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Neue Phase in Bagdad 
Von E. Chr.-Schepky 

In Bagdad, das noch vor wenigen Wochen 
ein Gefahrenpunkt erster Ordnung für den 
Frieden im Nahen Osten, ja für die ganze 
Welt zu sein schien, ist mit unerwarteter 
Plötzlichkeit eine l>emerkenswerte Wendung 
eingetreten. Noch bis vor kurzem hatten hier 
die Kommunisten, nachdem sie beträchtliche 
propagandistische Erfolge hatten erzielen kön- 
nen, die Forderung auf Beteiligung an der 
Hegierungsgewalt erhoben. Sie hatten an den 
Ministei-präsidonten Kassem das Verlangen 
gerichtet, einige Männer aus ihren Reihen als 
Minister in ihre Regierung aufzunehmen. 
Kassem hatte dieses Ansinnen hinhaltend er- 
ledigt, ohne es gleich grundsätzlich abzuleh- 
nen. Er hatte aber stattdessen erklärt, daß er 
nicht die Absicht habe, in absehbarer Zeit die 
Bildung von Parteien im Irak zuzulassen. 

Die Reaktion der Kommunisten auf diese 
verklausulierte Absage Kassems war nun 
freilict; überraschend. Die Führung der Kom- 
munister. im Irak ließ in dem offiziösem Blatt 
der KomiTiunisten in Bagdad eine Mitteilung 
veröffentlichen, daß sie nicht die Absicht 
habe, sich an der Regierung zu beteiligen, ob- 
wohl sie noch kurz vorher entgegengesetzte 
Wünsche geäußert hatte. Es war klar, daß die- 
ser Entschluß der irakischen Kommunisten 
nicht von ihren Führern allein gefaßt werden 
konnte, sondern daß hier Einflüsse von außer- 
halb und Rücksichtnahme auf die internatio- 
nale Lage bestinimend gewesen waren. 

Inzwischen erfährt man nun auch aus Mos- 
kau, daß diese neue Taktik der irakischen 
Kommunisten auf den ausdrücklichen Wunsch 
des Kreml zurückzuführen ist. Es hat sich 
nämlich mit einer für Moskau peinlichen 
Deutlichkeit herausgestellt, daß die bisherige 
kommunistische Taktik im Irak ein ganz 
schwerer Fehler war. 

Mit dem ungestümen Vorwärtsdrärigen der 
irakischen Kommunisten und vor allem mit 
der Unterstützung der Unabhängigkeitsbestre- 
bungen der Kurden im Irak hat der Kommu- 
nismus in der ganzen arabischen Welt gewal- 
tig an Boden verloren. Man erkannte, daß der 
Kommunismus keineswegs die großarabischen 
Zusammenschluß - Bewegungen unterstützen 
wollte. Durch die komnvunistische Taktik 
wui-de ijn Irak der Gegensatz zu Nasser und 
der Vereinigten Arabischen Republik so ver- 
stärkt und \-ertieft, daß zeitweise jeder Aus- 
gleich zwischen diesen beiden arabischen 
Gruppen aussichtslos schien. Durch die För- 
derung der Unabhängigkeitsbestrebungen der 
Kurden aber drohte auch eine Schwächung 
des Irak selbst. Auch diese Gefahr erkannte 
man in den andern arabischen Ländern und 
zog daraus die nötigen Folgerungen. 

Am stärksten machte sich diese Reaktion in 
der Vereinigten Arabischen Republik bemerk- 
bar, hier setzte eine scharfe antikommunisti- 
sche Kampagne ein. Ihren deutlichsten Aus- 
druck fand diese antikommunistische Ent- 

wicklung mit dem Bekanntwerden des Ent- 
schlusses der zuständigen Stellen in Kairo, 
eine Beteiligung der ägyptischen u. syrischen 
Jugend an den kommunistischen Weltjugend- 
festspielen in Wien in diesem Sommer zu ver- 
bieten. Damit ist eine Entscheidung getroffen, 
die Nasser weitgehend auf einen deutlich anti- 
kommunistischen Kurs festlegt, und der ihm 
anderei-seits viele Sympathien in den einzel- 
nen arabischen Ländern wiederbringt, die er 
wogen seines moskaufreundlichen Kurses in 
den vergangenen Jahren verloren hatte. 

Dieser Entwicklung sucht nun Moskau 
Rechnung zu tragen, richtiger gesagt: es muß 

ihr Rechnung tragen, wenn es nicht jede Hoff- 
nung auf ein Mitsprechen im Nahen Osten 
ganz verlieren will. So erklärt sich die Wei- 
sung an die irakischen Kommunisten ,sich 
zurückzuhalten und — wenigstens zunächst — 
nicht auf eine Beteiligung an der Regierungs- 
macht in Bagdad zu dringen. Für Kassem be- 
deutet dies eine Atempause im innerpoliti- 
schen Kampf, die der irakische Ministerpräsi- 
dent zweifellos dazu benutzen wird, den Bo- 
den vorzubereiten für eine Neuorientierung 
seiner Politik, die in einer Wiederannäherung 
an Nasser ihren Ausdruck finden dürfte. Erste 
Anzeichen hierfür liegen jedenfalls vor. 

Drei Tage Zeitgeschehen... 

Geheimsitzungen in Genf — Chruschtschow lehnt westlichen Berlin-Plan ab — 
Vertriebene und Flüchtlinge gegen Forderungen des Ostens 

Die Staatsmänner, die Genf vorübergehend 
verlassen hatten, um an der Beisetzung des 
ehemaligen amerikanischen Außenministers 
John Foster Dulles teilzunehmen, sind zurück- 
gekehrt. Sie beeilen sich, Zeitverluste aufzu- 
holen, der durch die Unterbrechung dei' Kon- 
ferenz entstanden ist. 

Das Gespräch, das auf dem ITstündigen 
Rückflug über den Atlantik geführt worden 
war, wurde als „nützlich" bezeichnet. Das 
Kommunique, das von der ersten Geheimver- 
handlung in Genf herausgegeben wurde, be- 
stand aus dem Satz: „Die Außenminister ha- 
ben eines ihrer üblichen informellen Ge- 
spräche über Fragen zum Konferenzthema ge- 
führt. Von den Verhandlungen, die folgten, 
wissen wir auch nicht mehr. 

Am Samstag hat aber eine Vollsitzung statt- 
gefunden. Der sowjetische Außenminister Gro- 
myko stellte dabei einen ganzen „Katalog von 
Beschwerden" ülber die gegenwärtige Lage in 
Berlin auf: 
l.Das Fortdauern des Besatzungsregimes in 
Westberlin; 2.die gegen die Sowjetzonenrepu- 
blik gerichtete Tätigkeit westlicher Geheim- 
dienstorganisationen; 3. die RIAS-Sendungen; 
4. die „Ignorierung der DDR und ihrer Ge- 
setze" durch die Westmächte; und 5. die „un- 
begrenzte Kontrclle" der westlichen Militär- 
stellen über das gesellschaftliche, politische, 
wirtschaftliche und kulturelle Leben West- 
berlins. 

Die Westmächte prüfen natürlich diese Be- 
schwerden und ließen bisher verlauten; Wie 
die Formel für eine Zwischenlösung auch aus- 
sehen werde, auf jeden Fall soll sie nur im 
Einvernehmen mit Westberlin getroffen wer- 
den. 

Der sowjetische Ministerpräsident Chrusch- 
tschow, der in Albanien weilt, hat in einer 
Rede in der Hauptstadt Tirana den Berlin- 
Plan der Westmächte zurückgewiesen und er- 
klärt, er stelle nicht einmal eine Verhand- 
lungsgrundlage dar. 

In der Bundesrepublik aber haben sich am 
Wochenende Vertriebene und Flüchtlinge ge- 
gen die Forderungen des Ostens gewandt. So 
erklärte Bundesvertriebenenminister Theodor 

Der Staat der »zornigen jungen Männer« 

Am 1. Juni entstand in Südostasien ein neuer 
Staat: „State of Singapore", der die Kron- 
kolonie Singapur ablöst, die 1819 aus einer 
kleinen Handelsniederlassung des Kaufherrn 
Sir Stamford Raffles hervorgegangen ist und 
heute noch den stärksten und bedeutendsten 
Flotten- u. Luftstützpunkt Englands an wich- 
tigster strategischer Stelle darstellt. Der Ruhm 
Singapurs rührt aber nicht nur von seiner Be- 
deutung als Flottenbasis her. Ebenso wichtig 
ist er als internationaler Hafen,Umschlagplatz 
und Wirtschaftszentrum Südasiens. 

Der neue Staat wird in mehr als einer Be- 
ziehung ein einzigartiges Gebilde sein. Er ist 
nur 581 Quadratkilometer groß, hat aber 1,3 
Millionen Einwohner, inmd 2250 auf einen 
Quadratkilometer. Von ihnen sind nrvehr als 
eine Million Chinesen, etwa 160 000 Malayen 
und 100 000 Inder. Der Rest verteilt sich auf 
zahlreiche Minderheiten rassischer, religiöser 
und sprachlicher Art. Der Hafenumschlag be- 
trug 1957 rund 53 Millionen Tonnen. Die briti- 
sche Marine und Luftwaffe sind mit ihren 
Docks, Arsenalen und Depots die größten Ar- 
beitgeber. Der neue Staat ist auf den freien 
Welthandel angewiesen. Ohne diesen Um- 
schlag von Gütern und Geld müßte Singapur 
an Art>eitslosigkeit und Überbevölkerung er- 
sticken oder dem Konunimismus anheimfallen. 

England behält auch in vollem Umlang seine 
Stützpunkte und militärischen Rechte bei, ja, 
es kann sie nach Bedarf noch erweitern. 

Der schwisrigste Punkt der neuen Verfas- 
sung war das Problem der inneren Sicherheit, 
d. h. der chinesisch-kommunistischen Gefahr. 
Wenn vier Fünftel der Bewohner Chinesen, 
65'/o davon dreißig; und weniger Jahre _^lt 
sind, wenn die Mehrheit der Chinesen Peking 
zuneigt und-sich nicht assimilieren läßt, dann 

Singapur wird autonom 
bedeutet das für England ein erhebliches Ri- 
siko. Denn ob die Regierung von Singapur Im- 
stande und gewillt ist, imter allen Umständen 
einen rotrhinesischen Putsch oder eine fort- 
schreitende Unterwanderung zu verhindern, 
steht dahin. Dazu fehlt es ihr an Erfahrung 
und polizeilichen Kräften. Deshalb hat sich 
England vorbehalten, im Notfall die Verfas- 
sung zu suspensieren und durch Verordnung 
des Vertreters der Königin zu regieren. Lon- 
don hat deshalb auch verboten, kommuni- 
stisch belastete Mäinner als Kandidaten für die 
ersten Parlamentswahlen aufzustellen. Es hat 
sich auch den Vorsitz im Rat für innere 
Sicherheit vorbehalten, um nicht erst dann zu 
Hilfe gerufen zu werden,wenn die Stadt be- 
reits in chinesische Hände gefallen Ist. 

Oberländer auf einer Kundgebung des Bundes 
der Vertriebenen in Hannover, für die Deut- 
schen führe der Weg zu einem Ausgleich mit 
den östlichen Nachbarn nur über das Selbst- 
bestimmungsrecht. In Kassel bezeichneten 
sich 200 Delegierte des Verbandes der Sowjet- 
zonenflüchtlinge als die wahren Sprecher der 
Deutschen zwischen Zonengrenze u. der Oder. 

Selbständige arbeiten länger 
Erstmalig dst in der Bundesrepublik der 

Versuch gemacht worden,die Zahl der in einer 
Woche in der gesamten Volkswirtschaft gelei- 
steten Arbeitsstunden zu erfassen. Von sämt- 
lichen erwerbstätigen Personen — einschließ- 
lich der 364 000 mithelfenden Familienangehö- 
rigen — wurden, wie das Ergebnis der Unter- 
suchung besagt, 1,135 Milliarden Arbeitsstun- 
den in der Woche geleistet. Umgerechnet er- 
gibt dies eine Ailseitsleistung von 47,0 Stun- 
den pro Kopf. Davcai entfallen 46,4 Stunden 
auf die „vorwiegende Erwerbstätigkeit", d. h. 
auf den Hauptberuf. Die höchste wöchentliche 
Arbeitsstundenzahl ist im Durchschnitt bei 
den Selbständigen in Gewerbe und Landwirt- 
schaft sowie bei den freien Berufen zu ver- 
zeicihnen. 

Affen waren im Weltraum. Amerikas zwei 
„Weltraumatfen" Able und Baker stellten sich 
in Washington auf einer Pressekonferenz zahl- 
reichen Journalisten vor. Die Affen, beides 
weibliche Tiere, waren in der Spitze einer 
Jupiter-Rakete mit einer Geschwindigkrat bis 
zu 16 000 km/st in eine Höhe von 500 Kilo- 
metern geschossen worden. Nach einem 2500 
Kilometer langen Flug konnte die Raketen- 
spitze im Karibischen Meer wieder geborgen 
werden. Den Affen ist die Reise ins All gut 
Ijekommen. 

Bonn antwortet nicht. SED-Sekretär Ulb- 
richt hat Bundeskanzler Adenauer in einem 
Schreiben den Abschluß eines Nichtangi-iffs- 
vertrags vorgeschlagen. Ein Bonner Sprecher 
teilte mit,das Schreiben Ulbrichts werde nicht 
beantwortet. 

Geschwindigkeitsbegrenzung in der Schweiz. 
Am 1. Juni wurde in der Schweiz innerhalb 
der Ortschaften eine Geschwindigkeitsbegren- 
zung für Motorfahrzeuge von 60 Kilometern 
in der Stunde eingeführt. 

Kulturabkommen.Der sowjetische Botschaf- 
ter Andrej Smirnow und der stellvertretende 
Leiter der Kulturabteilung des Auswärtigen 
Amtes, Gesandter M. W. Weber, unterzeich- 
neten in Bonn das Kulturabkommen zwischen 
der Sowjetunion' und der Bundesrepublik. 

Ministerpensionen. Nach den beiden Kriegs- 
opiferorganisationen „VdK" und „Reichsbund" 
sowie den Sozialdemokraten hat auch der 
„Bund der hirnverletzten Kriegs- u. Arbeits- 
opfer" die geplante Verbesserung der Mini- 
sterpensionen kritisiert. 

lleuss, der „Jugendwandrrer". Im fahnen- 
gcschmückten Hof der Burg Altena, der älte- 
sten Jugendherberge der Welt, feierte das 
Deutsche Jugendherbergswerk (DJH) sein 50- 
jährigos Bestehen. Der Schirmherr des D.IH, 
Bundespräsident Heuss, bezeichnete sich in 
seiner Festan.sprache als ..Jugcndwanderer'. 

Neuer Leiter der Landwirtschaftsschule.Dor 
Direktor der Landwirtschaftsschule Alsfeld 
(Oberhessen), Dr. Richard Schwind, ist vom 
Juni ab zum Direktor der Landwirtschafts- 
schule Darmstadt und damit auch zum Leiter 
der Landwirtschaftlichen Beratungsstelle 
Darmstadt ernannt worden. Er ist somit Nach- 
folger des im Frühjahr verstorbenen Direk- 
tors Dr. Enders geworden. Dr Schwind war 
schon lange Jahre in Darmstadt als Landwirt- 
schaftslehrer tätig und ist in ganz Starlcen- 
burg bekannt. 

Die „GelbsUchtigen" 
ist heute den Unsere Glosse ist heute den „Gelbsüch- 

tigen" unter den Kraftfahrern gewidmet, und 
das sind Abertausende! Wir meinen nicht die 
Gelbsucht als Krankheit, wir meinen die 
Sucht der unzähligen Kraftfahrer, über eine 
Ampelkreuzung noch mit erhöhtem Tempo 
zu fahren, obwohl Gelb Anhalten bedeutet. 
Wir meinen weiter auch diejenigen Kraft- 
fahrer, die schon bei Gelb aus rückwärtiger 
Position mit einem „fliegenden Start" nach 
vorn schießen. 

Eine Entscheidung des Bayerischen Ober- 
sten Landesgerichts sollte denen eine War- 
nung sein, die es nicht lassen können, noch 
schnell bei Gelb über die Kreuzung zu brau- 
sen. In der Gerichtsentscheidung heißt es: 
„Ein Verkehrsteilnehmer, der an einer Stra- 
ßenkreuzung oder an einer Straßenmündung 
Farbzeichen nicht befolgt und dadurch die 
Fahrtvorgänge des Quei-verkehrs beeinträch- 
tigt, mißachtet die Vorfahrt. Dieses Mißachten 
der Vorfahrt fällt unter das Kapitel „Gefähr- 
dung des Straßenverkehrs" und zählt mit zu 
den schwersten Delikten, die einem Kraftfah- 
rer angekreidet werden können; bei solchen 
Straftaten wird auch im allgemeinen der 
Führerschein weggenommen." Gerade bei der 
jetzt zunehmenden Verkehrsdichte mehren 
sich in den Städten beängstigend die Unfälle, 
die durch solche „gelbsüchtigen" Fahrer ver- 
ursacht werden. Schlechte Manieren im Ver- 
kehr sind ansteckend wie manche Krankheit. 
Das einzige Medikament gegen diese weitver- 
breitete „Gelbsucht" unter den Kraftfahrern 
ist Selbstbeherrschung. Deshalb mahnt der 
ADAC alle Kraftfahrer: „Zeigt besonders Dis- 
ziplin an Ampelkreuzungen!" 

Bootsplanken und lükullische Genüsse 
Hotelsdiiff an den Brennpunkten des Fremdenverkehrs 

Zwei große Gegner 
Am 30. Mal fanden die ersten Wahlen zum 

freien Parlament Singapurs statt. Das Paria- j 
ment wird 51 Abgeordnete haben. Um diese 51 j 
Sitze bewarben sich 13 Parteien und 34 Un- 
abhängige, zusammen 194 Kandidaten, dar- ! 
unter 134 Chinesen, der Rest sind Inder und 
Malayen. Im wesentlichen wurde der Wahl- I 
kämpf zwischen zwei Gruppen ausgefochten. j 
Die linksradikale Volksaktionspartei hat einen 
übei-wältigenden Sieg davongetragen: 43 von i 
51 Sitzen. Dde innere Regierung der bisherigen 
britischen Kronkolonie wird damit den in 
Cambridge etszogenen Generalsekretär der 
Volksaktionspartei, Lee Kuan Yew, zufallen 
müssen. | 

Die britische Regierung wird in Smgapur 
künftig durch einen britischen Kommissar, die 
Königin durcJi den Yang di-Pertuan Negara, ! 
eine Art stellvertretendes Staatsoberhaupt, I 
vertreten sein. I 

Melde mich an Bord 
der „Peter Sdilott." Gott- 
lob, kein Bootsmaat 
der Wache, kein I. W. O 
Dafür aber einige rei- 
zende Kellnerinnen und 
Tanzkapelle. Ein Jam- 
mer, daß es bei der 
diristlidien Seefahrt 
nicht immer so gemüt- 
lidi zugeht. 

Hallo. Stewardess, was 
ist denn das für ein 
Pott dort, Steuerbord 
querab? Was, ein Main- 
schlepper? Stimmt ja, 
wir befinden uns ja an 
Bord eines Restaurati- 
ons- und Hotelsdüffes 
und nicht auf hoher See. 

1200 Tonnen Wasser- 
drängung besitzt die 

"kürzlidi in Dienst ge- 
stellte „Peter Sdilott", 
deren schneeweißer 
Rumpf an der Pier von 
Frankfurt-Hödist vertäut liegt. Gesamtlänge 
seäisundfünfzig Meter, Breite zehn Meter. Für 
250 Personen bietet der Saal Platz. 

Anläßlidi der Bettenknappheit einer Kölner 
Ausstellung kam dem Besitzer des „weißen 
Traumes" bereits vor Jahren der Gedanke, 
ein schwimmendes Hotel zu bauen, mit dem 
man. je nadi Bedarf, Bonn. Köln. Düssel- 

Uas Gftstescfalff „Peter Schlott". — Je nach Bedarf und Bettennach- 
frage kann dies sdiwlmmende Hotel jeden Binnenhafen anlaufen. 

dorf oder einen sonstigen „Hafen" anlaufen 
kann. 

Herr Schlott hat also die Absicht, sein 
Sdiiff an den Brennpunkten des Fremdenver- 
kehrs einzusetzen. Zwanzig Kabinen mit ins- 
gesamt einundzwanzig Betten bieten auch 
dem verwöhnten Gast alles, was sein Herz 
begehrt. 

t 
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Gefahr am Verkehrs-Kreisel 
Nach der Kreuzung Diebiirger Straße — 

Bundcsstraße 3 dürfte derzeit die Einmündung 
der Rlieinstr. in den Kreisvericehi- gefährlich- 
ster Punkt im Langener Straßenverkehr sein. 
Auf der Bundesstraße beseitigt die Signal- 
anlage weitgehend die Gefahi'. Am Verkehrs- 
kreisel aber kommt os fast täglich zu gefähr- 
lichen Szenen und nicht seJten auch zu Ka- 
rambolagen. Fast ausschließlich tragen die 
aus der RheinstraBu kommenden Verkehrs- 
teilnehmer die Schuld. In der Regel sind es 
ortsfremde Menschen, die sich weder um das 
Schild „Vorfahrt beachten", noch um das Vor- 
fahrtsrecht des Kreisverkehrs, das ja durch 
ein entsprechendes Schild gekennzeichnet ist, 
kümmern. Sie fahren einfach darauf los, meist 
sogar in Unkenntnis ihres verkehrswidrigen 
Verhaltens. 

Ganz besonders gefährdet sind die Ver- 
kehrsteilnehmer, die von der Bahnstraße kom- 
mend durch den Kreisel fahren und in die 
August-Bebcl-Straße fahren wollen. Einheimi- 
.sche befahren diesen Weg ständig mit ge- 
mischten Gefühlen, wenn von rechts aus der 
Rheinstraße ein anderer Verkehrsteilnehmer 
kommt, Ist es ein Fremder, dann muß oft da- 
mit gerechnet werden, daß er nicht anhält, 
sondern weiterfährt, und schon kommt es zur 
Kollision. 

Wer sich einmal die Mühe macht und den 
Ereignissen zuschaut, der wundert sich, daß 
es im Verlaufe eines Tages hier nicht öfters 
„kracht". Nach den Vorschriften der Straßen- 
verkehrsordnung wäre es überflüssig, etwas 
zu ändern. Ein Halteschild an der Einmün- 
dung Rheinstraßp würde aber alle Gefahren 
auf ein ganz geringes Maß beschränken. Viel- 
leicht bleibt solch ein Schild der einzige Aus- 
weg aus der gefährlichen Situation. 

Heimkehrer sorgen ffir Kinder 
Vielen Familien ist es versagt, in Urlaub 

zu fahren. Sie können auch ihre Kmder nicht 
in Erholung schicken. Der Verband der Heim- 
kehrer hat deshalb in den letzten .Jahren keine 
Mühe ge.scheut, Kinder in Erholung zu schik- 
ken. Gerade in diesem Jahre hat es sicli der 
Kreisverband Ottenbach zur Aufgabe gemacht, 
recht viele Kinder in Erholung zu schicken, 
sei es an die See oder auch in andere schön 
gelegene Gebiete unserer Heimat. Daß .solch 
große Aktionen mit Unkosten verbimden sind, 
ist .selbstverständlich. Der Kreisverband will ' 
mit einer einmaligen Heimkehrer-Zeitung , 
Mittel für die Aktion aufbringen. Auch Spen- ' 
den werden dankend angenommen. Viele sind ; 
schon eingegangen. Weitere Spenden erbittet 
der Verband auf das Sonderkonto 356.5 der 
Stadtsparkasse Offenbach unter dem Kenn- i 

wort: „Kinderlandverschickung VdH". Der 
Verband der Heimkehrer bittet alle um Un- 
terstützung, damit diese großangelegte Aktion 
ein voller Erfolg wird. 

Gleichzeitig hat sich der Verband der Heim- 
kehrer verpflichtet, Berliner Kinder im Kreise 
Offenbach aiufziunehmen. Alle, die in der Lage 
sind, einem Kind Erholung zu get>en, sollen 
sich mit dem jeweiligen Ortsvei-band des VdH 
in Verbindung setzen. 

* Schlägerelen. Blutverschmiert erschien ein 
Mann aus Langen in einem hiesig»;n Hotel am 
Sonntag in den frühen Morgenstunden und 
erbat Hiilfe, Die Polizei stellte fest, daß er im 
Zustande der Trunkenheit mit einem anderen 
Manne zusammengeraten war und dabei ver- 
letzt wurde. — Eine andere tätliche Ausein- 
andersetzurkg gab es am Somntagnachmittag 
in einem Lokal; Der Wirt setzte einen Gast, 
der Zechschulden hatte, mit Gewalt auf die 
Straße. 

* Ein teurer Wirtshausbesuch. Zu einer teu- 
ren Angelegenheit wurde der Wirtshausbesuch 
einem Manne aus Langen. Er hatte vor län- 
gerer Zeit in einer außerhalb liegenden Gast- 
stätte im Zustande der Trunkenheit randaliert, 
weshalb die Wirtin die Polizei herbeirief. Den 
Beamten gegenüber leistete er Widerstand, 
sprach Beleidigungen aus und verfaßte 
schließlich noch eine falsche Anschuldigung. 
Vom hiesigen Amtsgericht wurde er wegen 
dieser Delikte kürzlich zu zwei Monaten Ge- 
fängnis verurteilt. Dazu kommen die Gerichts- 
kosten, Dem beleidigten Polizeibeamten wurde 
ferner das Recht zugesprochen, in einer Ta- 
geszeitung da.s Urteil zu veröffentlichen, 

* Zechpreller, In einem Lokal am Taunus- 
platz weigerte sich am Freita/g in den späten 
Abendstunden ein Gast, seine Zeche zu be- 
zahlen. Auch die Polizei konnte ihn nicht dazu 
bewegen, so daß Anzeige erstattet wurde, 

* .'Vußcnspiegel abgerissen. Von einem Per- 
.sonenwagen aus Darmstadt-Arheilgen wurde 
in später Abendstunde der Außenspiegel von 
unbekannten Tätern abgerissen. Der Wagen 
hatte vor dem Lindenfels-Kino in der Bahn- 
stnaße geparkt. Sachdienliche Hinweise nimmt 
die Langener Polizei entgegen, 

* Leichter Zusammenstoß. Eine leichte Ka- 
rambolage zwischen zwei Personenautos gab 
es am Samstagmittag an der Bahnschranke 
am Bahnübergang, Bin Wagen fuhr dort gegen 
einen haltenden, wobei leichter Sachschaden 
entstand. 

* Ohne Führerschein. In Steinheim wurde 
ein Mann aus Langen mit seinem Motorrad in 
einen Verkehrsunfall verwickelt. Er besaß bei 
der Kontrolle keinen Führerschein, Das Fahr- 
zeug wui-dc von der Polizei sichergestellt. 

Die „lubiläumspalette" 
Pfarrfamilienabend der Katholischen Kirchengemeinde 

Langen, den 2,Juni 19,i9 

Nun blühen die Rosen . . . 
■ Wenn der Sommer vor den Toren steht, 

wenn des Jahres hohe Zeit beginnt, dann öff- 
net des Blumenreiches stolze Köni^jin, die 
Rose, ihre Blüten, Sie sind wie durchschim- 
merndes Porzellan, dessen Farbe keines Ma- 
lers Palette nachschaffen kann, und wie ein 
Zauber ist ihr wunder.samer Duft, Schon seit 
vielen Jahrtausenden tragen die Rosen ihre 
unsichtbare Krone; Dichter aUer Zelten und 
aller Länder haben sie t>esungen und ihre un- 
wandelbare Schönheit gepriesen. Den Persern 
galt die Rose als heilig; ihre Rosengärten wa- 
ren berühmt, und in alten Grabstätten, die 
vor 7000 Jahi-en angelegt worden waren, fand 
man Münzen mit dem Abbild der Blumen- 
königin, Bei den Griechen war die Rose der 
LiebeSoöttin Aphrodite geweiht; ihr Dichter 
Homer sprach von der Morgenröte als der 
„TOsenfingrlgen Ros". Auch im jüdischen Land 
huldigte man der Rose als dem irdischen Ab- 
bild himmlischer Liebe. Unvorstellbarer 
Luxus herrschte bei dien „Rosenfesten" der 
römischen Kaiser, bei denen es von den Dek- 
ken der Speisesäle Rosenblätler auf die Gäste 
regnete. Im Mittelalter erkor man die Rose 
zur Blume der Himmelskönigin, und in den 
farix-nprächtigen Rosetten über deii Portalen 
der Kirchen und Dome fand sie hohe künst- 
lerische Deutung. 

Und nun erblühen sie wieder in un.seren 
Gärten, die kostbaren Königinnen des Blu- 
menreiches, an einem hellen Morgen haben 
sie plötzlich ihre Kelche aufgetan und mit 
einem Male beherrschen sie in ihrer strahlen- 
den Vollkommenheit alles ring.sum , , , Rosen 
— herrliche Schöpfungen der ewig rätselhaf- 
ten Naturl M,H, 

90. Geburtstag 
feiert am morgigen Mittwoch Frau Marie 
Holschuh geb. Schwinn in Langen, Bahn- 
straße 62, Die Altersjubilarin entstammt einer 
sehr alten und angesehenen Bauernfamilie in 
Untersensbach im Kreis Erbach ün Odenwald,, 
wo sie geboren wurde und heiratete. Ihr 
Mann wai' Eisenbahnbeamter u. wurde als Zug- 
führer nach Frankfui-t versetzt, wo das Ehe- 
paar bis 1943 wohnte. Mittlerweile war eine 
verheiratete Tochter nach Langen gezogen, 
Sie holte die Eltern 1943, als der Luftkrieg so 
viele Gefahren gebracht hatte, nach Langen, 
Dort lebten die alten Leute In aller Ruhe und 
Beschaulichkeit, Seit zwei Jahren ist Frau 
Holschuh allein, die liebevoll betreut wird, 
denn 1957 verstarb ihr Ehemann. Morgen wird 
das Haus Bahnstraße 62 voll .sein; Denn zu 
Frau Bopf. die die Mutter betreut, gesellt sich 
der Sohn der Frau Holschuh, der im Saar- 
gebiet wohnt und 6 Kinder hat. Ein Enkel- 
kind hat Frau Holschuh in Langen immer um 
sich herum; es gehört zur Familie Bopf. Wir 
besuchten die Altersjubilarln gestern: Sie saß 
nach dem Mittagessen auf der Veranda, die 
einen schönen Blick auf den Garten gibt, in 
dem die rüstige Neunzigjährige auch Immer 
gern verwellt. Wir wünschen Ihr zu Ihrem 
Ehrentage alles Gute. Möge sie gesund und 
munter auf die Hundert zugchen! 

* Silberne Hochzeit. Herr Leonhard Fried- 
rich und Frau Magret geb. Lötz, Gabelsber- 
gerstraße 34. feiern heute silberne Hochzelt, 
Herzlichen Glückwunsch! 

" 60-Jahr-Feier. Der Jahrgang 1898/99 trifft 
sich am Samstag, 6, Juni, im „Haferkasten" 
zur Besprechung der 60-Jahr-Feier. 

' „Der fliegende Holländer". Die stadtischen 
Bühnen Ffm, teilen uns mit, daß am Samstag, 
6. 6., die Oper „Der fliegende Holländer" von 
Richard Wagnei' zur Aufführung gelangt. Be- 
ginn 19.30 Uhr, Abfahrt der Busse 18.30 Uhr. 

" Wcsterwaldverein Frankfurt. Donnerstag, 
4. Juni. 10 TJhr, Zusammenkunft im Volks- 
bildungaheim. 

' Der Hcndsgraben. Der Hundsgi-aben Ist 
ein Wassergraben, der fräher einen Teil der 
L<mgener Abwässer ableitete. Er war in letz- 
ter Zeit nur noch auf einem kleinen Teilstück, 
und zwar zwischen Anna- und Sofienstraße, 
offen. Auch dieses Stück Hundsgraben ist 
jetzt atxir in Rohre gefaßt worden, 

* Wald wurde gekalkt. Einen ungewohnten 
Anblick t>ot der Stadtwald jetzt in der Abtei- 
lung 39 an der Aschaffenburger Straße. Dort 
stehen über lOOjährlge Buchen, deren Stämme 
zum Teil weiß bestäubt waren. Aber auch der 
Boden wies einen weißen Belag auf, so daß 
man das Gebiet kaum betreten konnte. Eis 
handelt sich um eine forstliche Maßnahme: 
Dem sehr kalkarmen Boden wird aut künst- 
lichem Wege Kalk zugeführt. 

Außerhalb des Gotteshauses wolle sich die 
Katholische Gemeinde zu ein paar heiteren 
Stunden zusammenfirrden. um die Herzen 
auch der leichten Muse zu öffnen. Das sagte 
Pfarrer Dr. Franz Kratz in seinen Begi-ü- 
ßungsworten, 'und er sprach noch die Hoff- 
nung aus, daß der Sonntag nach Fronleich- 
nam zum traditionellen Familientag der Ge- 
meinde werden möge. Diesmal gaib es noch 
das silberne Priesterjubiläum de.^ Pfarrers zu 
feiern, deshalb die „Jubiläiumspalette". 

Den vielen Menschen in der Turnhalle bot 
sich ein besinnlich-heiteres Programm. Das 
1, Langener Mandollnen-Orchester begann 
mit der Ouvertüre a-moM von Gg, Clausnit- 
zer. Mit „All mein Gedanken" und einem 
oberschwäblschen Volkslied führte der Kir- 
chenchor die bunte Folge weiter. 

Für die Fantasie „Armonie alpine" von 
Sartori und „Klänge aus der Pußta" fand das 
Mandolinen-Orchester unter Leitung von 
Herrn Heinrich Werner begeisterten Beifall; 
nur ungern ließ man es scheiden. Die Tanz- 
gruppe der Pfarrjugend erfreute mit zwei 
Volkstänzen, Lustige Lieder brachte wieder 
der Chor unter Herrn H. Krausch und ver- 
abschiedete sich mit „Grüß mir die Reben, 
Vater Rhein". 

Der 2, Teil des Abends nahm sich den mo- 

Vor zehn Jahren gründete der 19S0 verstor- 
bene Studienrat Dr, Hans Kempe in Langen 
die Kunst- und Kulturgemeinde, Wie er sich 
deren Entwicklung dachte, legte er In einem 
Artikel dar, den die Langener Zeitung damals 
veröffentlichte. Er trug den Titel „Der Weg 
zur guten Kunst" und hatte folgenden Wort- 
laut: 

„Man kann niemandem einen Vorwurf 
machen, wenn er sich nicht für die Kunst In- 
teressiert. Er seihst weiß es ja nicht, welche 
Freuden und Erlebnisse er sich entgehen läßt. 
Aber es gibt auch in unserer Stadt viele, die 
es seit Jahren schmerzlich empfinden, daß die 
Welt des künstlerischen Lebens wegen der 
Unljequemlichkeit des Weges in die Großstadt 
für sie geradezu geistiges Ausland ist, aus 
dem nur dann und wann ein Theaterbesuch 
zu uns kommt, außer den Nachrichten der 
Presse, die wiederum nur dem verständlich 
sind, der aus Erfahrung und Erinnerung v/elß, 
worum es sich handelt. Dabei sind solcher 
Kunstfreunde so viele, wie ja auch in einer 
Stadt von 13 000 Einwohnern nicht anders zu 
erwarten isl, daß sie ein dankbares Publikum 
darstellen, wenn ihnen nur auch gute Ku.nst 
geboten würde. 

Kunslpflege ist Selbsthilfe. Wie wäre diesem 
Übel, das geradezu als ein geistiger Notstand 
bezeichnet werden kann, atMuhelfen? Nicht 
anders als auch sonst geschieht, wo nicht ge- 
.■ade hochherzige Mäzene das geldliche Risiko 
übernehmen können, das iViit joder Veranstal- 
tung verbunden ist: die Freunde der Kunst 
schließen sieh zusammen und ermöglichen 
durch ihre Beiträge die "Verpflichttinig nam- 
hafter Kräfte nach Langen. Ein solcher Zu- 

sammenschluß hat nun stattgefunden. Die 

dernen Zeitgeist vor und geißelte in heiteren 
Szenen und Zwischenspielen Musterbeispiele 
„deutscher Freizeitgestaltung", Untei der De- 
vise „Ach du liebe Zeit" wurde einigen typi- 
schen Zeitgenossen ein Spiegel vors Gesicht 
gehalten. 

Herzhaftes Gelächter und warmer Beifall 
bewies den Darstellern, daß sie den Kern der 
Dinge getrcffen hatten, wenn sie die Fern- 
seher unserer Zeit dder das „Wochenend" 
einer normalen Familie brachten. Der Zug 
nach dem Süden, die „Beliebtheit" des Deut- 
schen in der Fremde waren begeistert auf- 
genommene Pointen. Sabinchens vielbelachte 
Hula-hoop-Parodle lund der UrlauJb, der in 
Bensheim endete, um zu Hause alle verges- 
senen Dinge zu erledigen, sprachen allen An- 
wesenden aus dem Herzen. 

Das volle Haus dankte heralich Herrn 
J. Buhl, der die Regie führte und dem Kir- 
chenchor, der die Gestaltung des Abends 
übernommen hatte. Auch Herrn G. Pauly 
wurde für seine verbindenden Worte, die 
durch das Programm des Abends führten, 
Beiiall zuteil. 

Anschließend war noch Gelegenheit, das 
Tanzbein zu schwingen, die „Rossitas" spiel- 
ten bis nach Mitternacht, Br- 

Kunst- und Kulturgemoinde Langen wird da- 
für sorgen, daß auch In unserer Stadt gute 
Kunstwerke auf bequem erreichbare Welse 
dargeboten werden. Neben großen Veranstal- 
tungen weraen nach dem Vorbild der Frank- 
furter Kunstgemeinde auch Hauskonzerte ge- 
boten. — 

FUr jedermann ersohwinglich. Nun kommt 
es darauf an, daß diejenigen, denen die Be- 
ziehung zur Kunst etwas bedeutet, durch 
Ihren geringen Beitrag mithelfen, die Arbeit 
der Kunst- und Kulturgemeinde zu sichern. 
Was sie für einen oder allenfalls für zwei 
Abende ausgeben, wenn sie nach auswärts 
fahren, reicht aus, Ihnen den Besuch von zehn 
Veranstaltungen im Jahr, oiine Nebenausga- 
ben, zu ermöglichen. Durch die Mitgliedschaft 
bei der Kunst- und Kulturgemelnde, die mehr 
den Charakter eines Dauerabonnements hat, 
schaffen sie aber ei-st die Voraussetzung da- 
für, daß wir in Langen an all dem teilnehmen 
können, was sich in der Welt des Geistes und 
der Kunst ereignet. Je stärker die Beteiligung 
Ist, umso zuversichtlicher kann die Kunst- u. 
Kulturgemeinde in das erste Jahr ihres Be- 
stehens eintreten, umso leichter wird es auch 
sein, weitere bedeutende Persönlichkeiten für 
Langen gewinnen, 

Dr, Hans Kempe" 
-tf- 

Ein Jahr später, 1950, starb 46jährig Studien- 
rat Dr. Hans Kempe. Sein begonnenes Werk 
wurde aber fortgesetzt und heute kann auf 
eine zehnjährige Arbeit zurückgeblickt wer- 
den. Dankbar muß des Initiators gedacht 
werden, wenn am 11. 6. in einer Feierstunde 
in der Turnhalle um 20 Uhr das lOjährige Be- 
stehen der Kunst- und Kulturgemeinde Lan- 
gen gefeiert wird. 

BaugelSnde fflr ein Rathaus 
In der letzten Sitzung der Stadtverordneten 

wurde beschlossen, an dier Südlichen Ring- 
straße zwei Bauplätze für öffentliche Gebäude 
bereitzustellen. Die Baugrundstücke liegen 
südlich an der projektierten Festwiese, 

Es ist längst kein Geheimnis mehr, daß das 
derzeitige Rathaus zu klein geworden ist und 
deshalb mindestens die Hälfte aller städtl- 
•schen Dienststellen außerhalb dieses Gebäu- 
des untergebracht sind. So ist fast der ganze 
1. Stock des Sparkassen-<3ebäudes seit Jahren 
von der Stadtverwaltung belegt, neuerdings 
auch das neuerrichtete Feuerwehrhaus im 
Rathaushof, Dieser Behelfraustand kann auf 
die Dauer nicht bestehen bleiben, zumal es 
immer noch an Räumlichkeiten fehlt. 

Man muß bedenken, daß sich Langen In den 
letzten Jahren ganz enorm vergrößert hat und 
demnach auch die Aufgaben der Verwaltung 
erheblich größer geworden sind. Das Rathaus 
sollte auch mehr In der Stadtmitte .stehen. 
Deshalb liegt der Bauplatz günstig. 

Der zweite Bauplatz Ist für den Fall vorge- 
sehen, caß auch das hiesige Finanzamt ein 
neues Gebäude erstellen wül. Verhandlungen 
darüt)er sind zur Zelt noch im Gange. 

Neue StraBenfiuchtlinien in der 
Dieburger Straße 

Mehrvorau.sschauende als jetzt schon prak- 
tische Bedeutung hat ein Be^hluß der Stadt- 
verordneten, wonach die Straßenfluchtliruen 
in der Dieburger Straße neu festgel'3gt wur- 
den, Auf der Nordseite wird diese Flucht von 
der Ecke Fahrgasse bLs zum Haus Nr, 8 auf 
die Hausflucht des Gebäudes Nr, 6 ziurückver- 
legt. Mit anderen Worten: Die hinter der 
Kreuzung auftretende Verengung der Straße 
soll verschwinden. Dazu wurde weiter be- 
schlossen daß das erforderliche Gelände — 
der Hof des Anwesens Dieburger Straße 2 — 
von der Stadt erworben werden soll, damit 
ein breiter Bürgersteig auf einer I^nge von 
43 Meter erstellt werden kann. Für dias Fi- 
nanzamtsgebäude und ein zweites Haus sind 
Arkaden vorgesehen. 

Die Straßenfluchtlinie auf der Südselte wird 
ebenfalls zurückverlegt, und zwar vom Ge- 
bäude Ecke Darmstädter Strafte bis zum 
Grundstück Nr. 23 (frühere Synagoge). Diese 
neue Flucht gewinnt nur dann Bedeutung, 
wenn die bestehenden Gebäude einmal um- 
gebaut oder an Stelle der alten neue errichtet 
werden sollen, 

Turnländerkampf Deutsdiland-Schweiz 
in der Frankfurter Festhalle 

Am Sonntag, dem 14. Juni, dem Tag der 
Einweihung der Deutschen Turnschule in 
Frankfurt a. M., Cindet in der Frankfurter 
Festhalle ein Turnwettkampf Deutschland- 
Schweiz statt. Wie aus dem Vereinskalender 
des Turnvereins hervorgeht, werden m der 
Turnhallen-Gaststätte Kartenbestellungen ent- 
gegengenommen. 

Mit leichtem Gepäck in Urlaub fahren 
Wer klug ist und in der kommenden som- 

merlichen Reisesaison den „Haus-Haus-Ver- 
kehr" der Bundesbahn für Reisegepäck in 
Anspruch nimmt, wird mit einer bequemeren, 
unbeschwerten Fahrt zum Urlaubsziel belohnt 
wenden. Mit schwerem Gepäck braucht sich 
auf der Ferienreise niemand mehr abzuplagen. 

Ein Anruf oder eine Postkarte an die zu- 
ständige Gepäckabfertigung der Bundesbahn 
genügt: Zum vorbestimmten und gewünschten 
Termin läßt die Bundesbahn die Koffer ab- 
holen und bringt auch gleich die Kofferzettel 
mit. Wer ein übriges tut und die Koffer- 
schlüssel Im Eilbrief in das Hotel oder die 
Pension des Ferienortes schickt, w-ohin auch 
automatisch das aufgegebene Reisegepäck an- 
geliefert wind, kann bei der Ankunft mit Ver- 
gnügen feststellen, daß das Zimmermädchen 
die Kleider u. Anzüge bereits in den Schrank 
gehängt and auch die Wäsche und anderu Ge- 
brauchsgegenstände ausgepackt hat. 

Vorteilhaft für die Benutzer dieses „Haus- 
Haus-Verkehrs" ist auch die Tatsache, daß 
die Haftung der Bundesbahn für das aufge- 
gebene Gepäck bereits in dem Augenblick be- 
ginnt, indem sie am Heimatort die Koffer in 
der Wohnung abholen läßt. Sie endet erst bei 
der Übergabe des Gepäcks in der Pension 
oder dem Hotel am Zielort 

Auslandsreisende können ihr Reisegepäck 
ebenfalls in der Wohnung aibholen lassen. Es 
wird an den Bahnhof des Urlaubsortes adres- 
siert und dort deponiert, bis es ein Beauftrag- 
ter des Urlaubsquartiers abholt, gleichgültig, 
ob es in Rom, Paris, Lugano oder KnoWke 
liegt. 

Schon die Reise zium Urlaiubsort bedeutet 
dann ein ungetrübtes Vergnügen. Deshalb 
kann man allen Ferienreisenden nur einen 
guten Rat geben: Klug sein — bequem reisen! 
— Das heißt: Nur mit leichtem Gepäck! 

Neuer Fahrplan der Bundesbahn 
In der heutigen Ausgabe finden unsere Leser 

den Sommerfahrplan der Strecke Darmstadt— 
Frankfurt. Wir haben ihn auch auf Karton 
gedruckt. In dieser Form ist er in unserer 
Geschäftsstelle und bei den Kiosken zum Preis 
von 10 Pfg. erhältlich. 

Aus der Welt des Films 

..Der Liebesroman einer Königin" (UT), 
Marie Antoinette, die Tochter Maria There- 
sias und Gemahlin Ludwigs XVI,, gehört zu 
den unsterblichen Frauen der Weltgeschichte, 
Aus Staatsinteressen nach Paris verheiratet, 
unglücklich verbunden und immer bereit, in 
rauschenden Festen und intimen Affären Er- 
füllung zu suchen, wurde sie, mehr als der 
König, zur Zielscheibe der französischen Re- 
volution, Von ihrem Glanz und Ende und 
von ihrer einzigen wirklichen Liebe ei-zählt 
in historischer Treue an den historischen 
Stätten von Versailles, Trianon und Paris 
dieser prunkvoll prächtige Film, 

,,Der Weg zur guten Kunst" 

Vor zehn Jahren wurde er durch Studienrat Dr. Hans Kempe t gewiesen - Seiner wird am 
11. Juni in'einer Feierstunde gedacht 
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e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Einil Mohr, Mainzer Straße 40, seinen 76. Ge- 
burtstag. Wir gratulieren hei-zlich. Alles Gute 
für den weiteren Lebensabend! 

e Gemeindevertretersitzung. Am Dormers- 
tagabend findet im Rathaussaal die 30. öffent- 
liche Sitzuixg der Gremeindevertretor statt. 
Der Hauptpunkt der Tagesordnung Ist die Be- 
ratung des Haushaltsplanes 1959 In erster Le- 
.sung. Außerdem stehen zur Beratung: Stra- 
ßenbeleuchtung, Ausbau des Wendeplatzes am 
Bahnhof, Straßenanliegerbeiträge, Wassen.'er- 
sorgung, Kanalreinigung, Verkehrsverhält- 
nisse, Grundstücksbereinigung auf dem Flug- 
platz, Teilbebauungsplan „In der Erbig", Ge- 
nehmigung von Grundstücksverkäufen sowie 
Wahl des Architekten für den geplanten 
Schulhaus-Neubau. 

e Impftermin verschoben. Der vom Krels- 
gesundheltsamt in Offenbach angesetzte Impf- 
termin für die Erstimpflinge ist vom Mitt- 
woch, 3.. aut Donnerstag. 4. Juni, 9 Uhr. ver- 
legt worden, 

e Motorsportler wieder erfolgreich. Am 
Sonntag waren die aktiven Fahrer des Egels- 
bacher Motorsportclubs wieder am Start. In 
Hanau ging es quer durch den Lamboywald. 
Die Strecke war recht schwierig zu fahren. 
Es ging oft durch tiefen Mahlsand. Außerdem 
waren künstliche Hindernisse und Sprung- 
hügel eingebaut. Bei einer großen Fahrer- 
beteiligung hatten die Bgelsbacher Motor- 
sportler keinen leichten Stand. Sie mußten ge- 
gen eine schwere Konkurrenz antreten. Trotz- 
dem waren sie auch im Lamboywald wieder 
erfolgreich, Werner Stange und Werner Mer- 
ker holten sich in der Klasse der schweren 
Seitenwagengespanne bis 600 ccm den golde- 
nen Lorb^r, Sie errangen auch den ersten 
Sieg in der Seitenwagenklasse bis 250 ccm. 
Zwei weitere Siege gab es in der schweren 
Soloklasse bis 600 ccm. Otto Berger belegte 
mit seiner BMW den 2. Platz, und Willi Funk 
auf Imperator wurde dritter Sieger. In der 
Seitenwagenklasse bis 350 ccm konnten sich 
Becker/Domig wegen der Strafpunkte, die sie 
erhielten, nicht placieren. Am kommenden 
Sonntag startet das sieggewohnte Egelsbacher 
Team in Roth, Kreis Gelnhausen, 

III. Ludwig-Cebhardt-Turnier 
der SG Egelsbach 

Am kommenden Wochenende werden sich 
bekannte Jugendmannschaften ein Stelldich- 
ein auf den Brühlwiesen geben. Es geht dabei 
um den von der Gemeinde Egelsbach gestifte- 
ten Ludwig-Gebhardt-Wanderpokal. Daß sehr 
gute Jugendspiele zu erwarten sind, dafür 
bürgen die Namen der Vereine. Aus der alten 
Reichshauptstadt kommt die traditionsreiche 
Minerva 93, eine Jugendmannschaft, die In 
der vergangenen Punktsaison der Berliner 
Jugendmaruischaften einen ausgezeichneten 
2. Platz einnahm. Es dürfte ddbei besonders 
interessieren, daß es in Berlin eine gehobene 
Klas-se für Jugendmannschaften nüt Auf- und 
Abstieg gibt. Als weiterer Teilnehmer wird 
sich aus dem Saarland der Sportclub Frled- 
rlchsthal einstellen, eine Mannschaft, die 
Spieler für die Südwest-Jugendauswahl und 
die Saarlandelf stellt. 

Aus Frankfurt nehmen teil: der FußbaU- 
sportvereln mit seiner ausge2«:ichneten Al- 
Jugend, der FußballcUib Rödelhelm 02 und 
schließlich der Pokalverteldiger, Sportgemein- 
schaft Riederwald, Aus der Landeshauptstadt 
Wiesbaden kommt der Biebricher Fußball ver- 
ein 02, Bezirksmeister des Jahres 1958, eine 
Mannschaft, die wegen ihrer gepflegten Spiel- 
weise sehr gerne gesehen wird. 

Das Feld wird vervollständigt vom Nach- 
barn Sportvereinigung Erzhausen, die ver- 
suchen wUl, so gut wie möglich abzuschneiden, 
und der AI-Jugend des Veranstalters, die im 
Aiigenbllck in einer guten Verfassung ist. 
Möge Petrus das richtige FußbaUwetter 
machen! 

Die Begrüßung der Gäste durch den Verein, 
Behöi-dien und Sportverband erfolgt am Sams- 
tag 20.30 Uhr Vereinslokal „Erzhäuser Hof". 
Alle Freunde der Fußbailjugend sind herzlich 
eingeladen. Den Turniergästen gilt ein herz- 
licher Gruß. — Die Gruppen- und Zeiteintel- 
lurvg veröffentlichen wir In unserer nächsten 
Ausgabe. 

(Errbaufcn 

3ifentha\ 
o Wir gratulieren. Gestern feierte Frau Eli- 

sabeth Seibert geb. Löhr, Bahnhofstraße 26, 
ihren 86. Geburtstag, morgen wiid Frau Ag- 
nes Würz, Messeler Straße 25, 73 Jahre alt, 
und am Donnerstag begeht Frau Berta Otto 
geb. Heimig, Phllipp-Pitsch-Straße 18, ihren 
73. Geburtstag. Wir wünschen den Heben Ge- 
burtstagskindern auch im neuen Jahre Ge- 
sundheit und Wohlergehen, 

BURNUS 
und 

BURMAT 

ffir den 

Waschautomat 

das sind 

«maschinangarselils'* 

Wasdimitlel 

ez Dr. Breidert 25 Jahre praktischer Arit. 
Am vergangenen Sonntag waren es 25 Jahre, 
daß Herr Dr, Breidert, Bahnstraße 40, als 
praktischer Arzt in der Gemeinde tätig ist. 
Er entstammt einer hessischen Familie und 
wurde 1005 In Metz geboren. Nach seiner Stu- 
dienzeit war er als Assistenzarzt in Darmstadt 
tätig, von wo er am 31. Mai 1934 nach Erz- 
hausen übersiedelte. Hier begann für ihn eine 
Zeit helfender Arbeit in einer Gemeinde, die 
sich ständig vergrößerte. Während des Krie- 
ges war er als Stabsarzt an der Front, so auch 
in Stalingrad eingesetzt. Nach dem Kriege 
wuchsen in Erzihausen noch die Anforderun- 
gen. Bei jeglicher Witterung war .,der Herr 
Doktor" all die Jahre hindurch viel unter- 
wegs. So haben ihm nun viele gratuliert. Die 
Langener Zeitung schließt sich den herzlichen 
Glückwünschen an, die dem Jubilar zuteil 
wurden und wünscht ihm noch lange Jahre 
weiterer erfolgreicher Aibeit zum Wohle der 
Gemeinde. 

ez Wer hat den Unfall gesehen? Am Sonn- 
tag, 3. Mai, sahen Spaziergänger von der Mor- 
felder Autobahnbiücke (Dachsbergschneise) 
aus einen Autounfall. Wir verweisen auf die 
Anzeige in unserem Annoncenteil: "Wichtige 
Zeugen gesucht!" 

ez Sitzung der Gemeindevertretung. Am 
kommenden Donnerstag findet um 20.30 Uhr 
im Saal des Rathauses eine öffentliche Sitzung 
der Gemeindevertretung statt. Auf der Tages- 
ordnung stehen u, a,: Beratung und Genehmi- 
gung der Haushaltssatzung und des ordent- 
lichen und außerordentlichen Haushaltsplanes 
1959, Antrag auf Zuteilung eines Bauplatzes 
von der Gemeinde. (Gewerbe wurde hier an- 
gemeldet). Erstellung einer Rübenwaschstclle. 

Gemütliche Rdst FoUi: Malthäus Sporer 

Prompte Bedienung 
Eine Chinesin, die bereits sieben Töchter, 

jedoch noch nie einem Sohn das Leben ge- 
schenkt halte, ging In Singapur auf einen 
Friedhof und bat den Himmel, am Grabe ihrer 
Vorfahren knieend, um einen Sohn. Als sich 
die gute Frau von Ihrem Gebet wieder erhob, 
sah sie zwischen den Grabsteinen ein Paket 
liegen. Neugierig öffnete sie es: darin lag ein 
Findelkind — ein zwei Wochen altes männ- | 
llches Baby. ' 

Bestrafte Charakterschwäche 
Mit einer empfindlichen Geldstrafe wurden 

in Montreal (Kanada) neun Polizisten einer 
Sonderstreife belegt. Die Polizisten hatten sich 
auf einer verbotenen Party von Nackttänze- 
rinnen, die eigentlich verhaftet werden soll- 
ten, als späte Gäste feiern lassen und hatten 
sich nicht entschließen können. Ihre Dienst- 
pflicht auszuführen. 

lOOIahre Spar-und Leihkasse eCmbH. Erzhausen 
Am kommenden Wochenende finden aus 
Anlaß des 100jährigen Bestehens der Spar- 
und Leihkasse größere Veranstaltungen 
statt: Am Samstag, dem 6. Juni. 20.30 Uhr, 
im Saale des Gasthauses „Erzhäuser Hof" 
die ordentliche Generalversammlung, und 
am Sonntag, dem 7, Juni um 14.30 Uhr im 
Gasthaus „Zur Ludwigshalle" die Jubi- 
läumsfeier, zu der zahlreiche Gäste erwar- 
tet werden. 

Als eine der ältesten Genossenschaften in un- 
serem Raum kann die Erzhäuser Spar- und 
Leihkasse auf eine lOOjährlge Vergangenheit 
zurückblicken. Am 28. April 1859, in einer 
Zeit, in der noch die Zollschranken zwischen 
den einzelnen Ländern standen, so daß der 
freie Wirtschaftsverkehr über die Länder- 
grenzen hinaus durch Zölle, Brückengelder 
und andere Abgaben belastet war, setzten sich 
hier weitsichtig und fortschrittlich denkende 
Männer zusammen, um eine Genossenschaft 
zu gründen. Hier sollte der Einzelne seine 
Kraft zur Verfügung stellen, um dann in sei- 
ner Gemeinschaft Im Kampf um die Existenz 
besser bestehen zu können. Dieser erste 
Schritt zur sozialen Genossenschaft war wirt- 
schaftlicher Art, aber auch bedingt durch das 
Sehnen nach Gleichberechtigung und geach- 
tetem Menschentum, das gleichermaßen durch 
alle europäischen Staaten ging. Aus der Chro- 
nik sind die Namen der Gründer und ersten 
Mitglieder bekannt. Es waren dies: Lehrer 
Kuhlmnnn, Johann Peter Kr.öß, Peter Berck, 
Michael Heller II., Peter Lötz II., Johannes 
Lötz II.. Peter Jakobi, Adam Philipp Kaul, 
Karl Ludwig Lötz, Johann Philipp Werkmann, 
Philipp Pretsch, Johannes Jakobi I., Johann 
Philipp Lötz II., Friedrich Pretsch, Christian 
Lötz. 

Mit dem Zusammenschluß dieser 15 Männer 
wurde die Grundlage au dem heute bestehen- 
den Institut gelegt. Schwere und ernsthafte 
Arbelt mußte geleistet werden, viel Schwie- 
rigkeiten waren zu überwinden, da ja keine 
Vorbilder vorhanden waren und diese Neu- 
gründung einer der ersten Darlehenskassen 
überhaupt in unserer Gegend war-. In der Zeit 
der Entwicklung eines gesamtdeutschen Staa- 
tes ging es nur langsam vorwärts, der Bru- 
derkrieg zwischen Preußen und Österreich 
berührte auch unser Gebiet und dann nach 
der Reich.sgründung 1871 herrschte enallch 
eine steigende Konjunktur, so daß auch „die 
gute alte Zeit" hier einen bemerkenswerten 
Auftrieb zeigte, als man das 50jährlge Beste- 
hen Im Jahre 1909 feierte. Noch keiner konnte 
damals ahiien, daß rund zehn Jahre später 
sicherste Wirtschaftsunternehmen zusammen- 
brachen und die goldene Markwährung jeg- 
lichen Wert verloren hatte. Im Jahre 1919 
trat die Genossenschaft dem Verband der 
Hessischen Landwirtschaftlichen Genossen- 
schaften bei. Wohl erfolgte nach der Inflation 
durch die Schaffung der Rentenmark wieder 
ein allmählicher Aufstieg, der aber in der Zeit 
der Weltwiirtschaftskrise, die In unsere Arbei- 
terwohngemeinde eine Unzahl Arbeitslose 
brachte (jeder Dritte ohne Arbeit), wieder jäh 
abgebremst wurde. 

Im Jahre 1934 wurde die Spar- und Leih- 
kasse mit der Kredit-, Bezugs- und Absatz- 
genossenschaft, der Spar- und Vorschußkasse 

sowie der Kohlenkasse vereinigt lund .so eine 
moderne und leistungsfähige Kredit-, Bezugs- 
und Absatzgenossenschaft geschaffen. Ein Jahr 
später wurde das jetzige Anwesen gekauft und 
in den Jahren 1938/39 das heutige Genossen- 
schaftsgebäude errichtet. 

Nach dem totalen politischen und wirt- 
schaftlichen Zusammenbruch des Jahres 1945 
war wiederum -größte Arbeit zu leisten. Aber 
man fing wieder mit neuem Mute getrost an, 
die Währungsreform mit ihren vielen Vermö- 
gensumstellungen stellte die Kassenführung 
vor große Aufgaben, die Bauern wurden mit 
Saatgut aus dem Ausland, mit amerikanischen 
Kartoffeln usw. beliefert, und so zeigte sich 
auch die Landwirtschaft wieder im Kommen. 
Die Vergrößerung des Spargelanba-us machte 
die Schaffung neuer Lagerhallen notwendig 
und parallel damiit ging eine größere Be- 
tonung sowohl des Bankgeschäftes als auch 
des Warengeschäftes. 

Ein dringendes Bedürfnis war so der Um- 
bau der Geschäftsräume, die für den steigen- 
den Publikumsverkehr nicht mehr ausreich- 
ten und die Schaffung eines Kleinverkaufs- 
raums im Lager, der den Beifall der treuen 
Kunden gefunden hat. 

Im Jubiläumsjahr gelang es jetzt durch den 
Ankauf eines Nachbargrundstücks eine wei- 
tere Gemüsehalle und die dringend benötigte 
zweite Einfahrt von der Weiherstraße aus zu 
schaffen. 

So ist nach 100 Jahren hier ein Institut ent- 
standen, das noch heute im Geiste der damali- 
gen Gründer arbeitet: „Einer für alle, alle für 
einen". 

Heute wird der Vorstand gebildet von: 
Heinrich Lötz VII., Bürgermeister, 1. Vors. 
seit 1945; Wilhelm Heller, Bauführer, stellv. 
Vors. seit 1945; Georg Benz, Geschäftsführer 
seit 1949; Karl Klink, Landwirt, von 1934 bis 
1945 ' seit 1953; Valentin Thomas, Landwirt, 
seit 1945; Karl Weiber, Installateur, seit 1947. 

Der Aufsichtsrat setzt sich zusammen aus: 
Heinrich Poth, Werkmeister, 1, Vors. seit 1945; 
Philipp Dilfer II., SchreineiTneister, stellv. 
Vors. von 1934bis 1938 / seit 1M5; Christian 
Fückel, Landwirt, seit 1953; Georg Valentin 
Köhres, Landwirt, seit 1954; Franz Götz, 
Landwirt, seit 1957; Friedrich Wilh. Lötz II , 
Metzgermeister, von 1934 bis 1945 / seit 1956. 

Möge die Entwicklung der Spar- und Leih- 
kasse weiter in friedlichen Zelten stets auf- 
wärts gehen imd das elirliche und saubere 
Wollen des mit dem Vertrauen der General- 
versammlung ausgestatteten Vorstarxdes zum 
Segen und Wohle der Gemeinde Erzhausen 
gereichen. 

(Bö^enbafn 

g 1 :10. In der letzten Sitzung der Gemein- 
devertreter, über deren Verlauf wir schon teil- 
weise berichteten, kam es zu einer längeren 
Aussprache über den Antrag eines Bauherrn, 
für ihn eine Bürgschaft in Höhe von 17 7.50 
Mark zu übernehmen, bis diese Summe, die. 
mit einer Baukassenzuteilung übereinstimmt, 
als Hypothek eingetragen werden könne. Nur 
ein Abgeordneter stimmte dem Antrag zu. 
die anderen zehn konnten ihre Bedenken des- 
halb nicht überwinden, weil die Grundbesib«- 
verhältnisse noch nicht restlos geklärt sind. 
Sie enthielten sich darum der Stimme, Zu 
längeren Diskussionen kam es auch übei" den 
beantragten Kauf eines gemeindeeigenen 
Grundstückes „An der blanken Mauer", Bald 
wurde festgestellt, daß es sich, obgleich es in 
einer Baulücke liegt, nicht um Baugelände 
handelt, weil es zu klein für einen .Wohnbau 
ist. Schwierigkeiten machte der Preis. Schließ- 
lich wurde einem Antrag stattgegeben, daß 
für dieses nicht unmittelbar am Haus gele- 
gene Gartengelände 2 Mark für den Quadrat- 
meter erhoben werden sollten, 10 stimmten 
für den Antrag, einer dagegen, einei enthielt 
sich der Stimme. Kurz erledigt wurden die 
übrigen Punkte der Tagesordnung. Einstim- 
mig stimmte man der von der Aufsichtsbe- 
hörde vorgelegten Mustersatzung über den 
Schutz der Felder und den Schluß der Feld- 
gemarkung zu. Die Satzung wird die Gemein- 
devertretung in Zukunft der Aufgabe ent- 
heben, jährlich neue Zeiten für den Schluß 
der Feldgemarkung festzusetzen, und gibt der 
Gemeinde die Möglichkeit, bei Verstößen 
strafrechtlich vorzugehen. Noch einmal muß- 
ten sich schließlich die Gemeindevertreter mit 
den Auswirkungen des großen Sturmes im 
vorigen Sommer befassen. Damals hatte der 
große Kastanienbaum vor der evangelischen 
Kirche bei seinem Sturz das gegenüberlie- 
gende Hoftor eines Ortsbürgers zerschlagen. 
Dieser stellte nun Antrag auf Gewährung 
eines Kostenzuschusses durch die Gemeinde. 
Einstimmig lehnten dies die Gemeindever- 
treter ab und empfahlen den Geschädigten, 
auf' das Angebot ces „Hess, kommunalen 
Schadensausgleich" einzugehen, der einen 
stattlichen Anteil zu ;ragen bereit ist. 

Wichtige Zsugen gesucht! 
Gesucht werden Personen, die am Sonn- 
tag dem 3. Uai, abends gegen 18 Uhr von 
der Mörfelder Autobahnbrücke (Dacfas- 
bergsdinelse) aus den Unfall gesehen 
haben, bei dem ein sdiwsrzer Mercedes 
220 auf einen grünen Opel - Rekord auf- 
fuhr. Besonders der ältere Radfahrer, 
der zum Unfallort kam, wird dringend 
gebeten, sidi bei der Redaktion oder 
der zuständigen Gemeindeverwaltung 
zu melden. 

Dipl. lag. JürKi'n Röhrdsnz 
Lndwigshafen a. Rh. Grünrrstr. 2 

KLBINANZBIOBN 
In der Zeitung 
haben Immer Erfol« 

  . 

Flatch« DM S,9t 
out d*r ApoHi*k* 

Möbliertes Zimmer 
für benifstätlg. Herrn 
zu vermieten. 
Egelabacfa, Nlddastr. 66 

Junge 
Gfinse 

zu verkaufen. 
Elgelsbadi, Mainzer- 
Straße 4» 

Kombl-Falt-Kinderw. 
neuwertig, xu verkaut. 

E^elsbadi, 
WestendstraBe 81 
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Walter hatte wirklich Mut 

i 

Eines Tages kam Walter, als Peter nach ihm 
pfiff, mit einenT' rirfitigen Fußball unter dem 
Arm aus dem Haus gesprungen Es war ein 
ganz neuer Ball 

Peter geriet uus dem Häuschen. „Box ihn 
mir mal zu - Schuß — Walter!" rief er 
und: „Menscf., Walter, wo hast du den her? 
Der Ist ta prima!" Waller schlug den Ball 

zu Peter hin und rief dabei: „Aber nur mal 
so, weißt du ... richtig schießen können wir 
nachher auf dem Sportplatz an der Turn- 
halle." 

Peter rief: „Ja, Ja", schoß dann aber dodi 
den Ball zwanzig Meter weit die Straße hin- 
unter. Dann sprangen sie beide hinterher und 
schössen sich den Ball gegenseitig zu. 

Eime f ruu, die mit emem kleine. Kind an 
der Hand des Weges kam und vor hnen zur 
Seite treten mußte, machte sie d t uf auf- 
merksam, daß das Fußballspielei luf der 
Straße verboten sei. Sie nidcten beide, lie- 
fen aber dem Ball auf« neue nadi. Walter 
bat den Peter: „Paß Ja auf, daß wir nichts 
anrichten." Walter abei war es, der dann 
etwas „anrichtete." 

Ausgeredinet in eine Fenstersdieibe traf 
der Ball, und zwar In eine der hohen von 
der Wohnung des Milchhändlers Meier an der 
Straßenedte. Die Sdierben klirrten, und die 
Leute auf der Straße schimpften nidit schledit. 
Dodi der Ball sprang auf die Straße zurück. 
Er hatte zum T«il ans Fensterkreuz getrof- 
fen. Peter nahm Ihn gleich an sidi und lief 
davon. 

Herr Meier bediente gerade eine Kundin, 
als jemand Ihm zurief: „An Ihrer Wohnung 
hab»n die Lümmel eine Fenstersdieibe elnge- 
sdimlssen!"So war er nicht sogleich zur Stelle. 
Dodi dann kam er auf die Straße gerannt. 
Walter stand da nodi wie angewachsen auf 
der anderen Straßenseite. Am liebsten wäre 
er hingegangen, um seine Schuld zu beken- 
nen. Aber Herr Meier drohte die Straße hin- 
unter und nahm gar keine Notiz von ihm. 

Es dauerte eine Weile, bis sich Walter und 
Peter wieder zusammengefunden hatten. Wal- 
ter sagte gleidi: „Idi muß nun doch noch hin- 
gehen." Peter aber nannte Ihn dumm. „Wer 
hat's denn gesehen, daß du es warst?" fragte 
er und schlug vor. zum Sportplatz zu gehen 
und dort bis zum Dunkelwerden zu bleiben. 
Walter ließ sich überreden und lief mit. 
Doch nicht bis zum Sportplatz. „Was bin idi 
für ein Feigling", dachte er plötzlich, da sie 
sich im Laufen den Ball zuwarfen. Als er 
dann wieder den Ball in seinen Händen hatte, 
blieb er stehen und erklärte fest: „Idi habe 
zwei Mark zu Hause, die hol idi und gehe 
zu Herrn Meier. Sdilagen wird er midi sdion 
nicht." 

Als er in Meiers Luden trat, hatte Herr 
Meier Inzwischen schon erfahren, daß Walter 
die Fenstersdieibe einwarf, und sidi für den 
Abend vorgenommen, seinen Vater aufzu- 
sudien. Doch als er begriff, daß Walter den 
Schaden wiedergutmachen wollte, ließ er da» 
Sdilmpfen sein und wurde sogar recht freund 
lieh, Walter gab nämlich Herrn Meier nicht 
nur die zwei Mark aus seiner Sparbüchse, 
sondern versprach, audi den Rest zu zahlen, 
und — vvrip Herrn Meier be.sondcrs gefiel — 

erklärte sich bereit, das Fenster zum Glaser 
zu bringen. 

„Feig bist du nicht, Bub", sagte Herr 
Meier zum Schluß. „Das gefällt mir." Und 
dann Heß er den Walter mitkommen, hob das 
zertrümmerte Fenster aus seinen Angeln, ver- 
gewisserte sidi, daß Walter es tragen konnte 
und entließ ihn mit einem väterlichen Klaps 

Die neue Fensterscheibe kostete 4,50 DM 
Walter brauchte aber Herrn Meier kein Geld 
mehr zu bringen, sondern durfte die 2,50 DM 
bei Ihm abnrbritrn 

ixh wM,6tMen: T-jOLmiUt OloKk 

Aus Korken kann man allerlei nette Dinge 
zuredit basteln. Das zeigt eudi diese lustige 
Familie, die Ihr auf dem Bilde seht. Laßt 
euch von Mutter ein paar Korken geben, 

außerdem braucht ihr abgebrannte Streich- 
hölzer und ein paar Holzperlen. 

Erst einmal sortiert ihr die Korken der 
Größe nach für jede Figur, dabei könnt ihr 
euch nach dem Bilde richten. Dann schnei- 
det mit deni Messer eine 5 mm dicke Sdielbe 
vom Kork ab. sie dient als Unterlage, auf der 
die Figur steht. Das übriBe Korkenstück ver- 

wenaet als i^orper. rur aie rauiier oraucni 
ihr außer dem großen Korken noch einen 
Kiemen. /\rme una ueine sina aogenrannw 
Streichhölzer, der Kopf eine Holzperle und 
das Hütchen besteht aus einem größeren und 
einem kleineren Korkstück. Schneidet eudi al- 
les zurecht, bevor ihr mit dem Zusammenset- 
zen beginnt. Die Hölzdien müssen zum Ein- 
stedten angespitzt werden. 

Damit die Farbe auf den Hulzperlen haftet, 
Verden sie mit Sandpapier abgerieben. Nun 
<ann das Zusammensetzen beginnen. Steckt 
iieBeinchen auf die Unterlage und darauf den 
Korken für den Körper. Dann wird ein neues 
Holzstäbchen oben in die Mitte des Körpers 
gestedtt und darauf die Perle gefädelt. Dem 
überstehenden Streichholzstück stedct ihr nun 
äie beiden Hutstücke auf. Anschließend bohrt 
ihr die Löcher für die Arme vor, stedit diese 
3in und bemalt das Köpfchen. Das Kind un- 
serer Familie hat kein Hütdien auf, deshalb 
wird das in die Perle gesteckte Streidiholz ein- 
geleimt. Aus ein paar Bast- oder Wollfäddien, 
die ihr auf den Kopf klebt, bekommt es zwei 
kleine Zöpfchen. Wenn Ihr Lust habt, könnt 
ihr euch nodi viele andere Figuren ausden- 
ken, warum sollten nicht audi Onkel und 
Tante oder der Hund Schnurzi am Familien- 
spazlcrgang teilnehmen? 

Ein Pfennig rollte auf die Straße 

Es war in einer nidit allzu belebten Neben- 
straße der großen Stadt. Eine dicklidie Frau, 
das gefüllte Marktnetz am Arm, war kurz 
vor einem der unansehnlidien Vorgärtchen 
stehengeblieben, um sidi den perlenden 
Sdiweiß von der Stirn zu wisdien. Mühsam 
zog sie ihr Taschentudi aus dem Beutel, den 
sie zuvor imiständlidi aus dem vollen Netz 
klaubte Und da sie beim letzten Einkauf 
wohl einiges Kleingeld zurückerhalten und 
achtlos in den Beutel geschoben hatte, zog 

sie mit dem Taschentudi zugleich ein noch 
nagelneues Kupferstück heraus, das über den 
Bürgersteig rollte und blinkend im hellen 
Sonnensdiein liegen blieb. 

Ein alter Mann, der — auf seinen Stodc 
gelehnt — mit Ruhe und Behagen die Sonne 
genoß, hatte es bemerkt. „He, liebe Frau", 
rief er die Stehengebliebene an. die eben ihr 
Taschentuch wieder einsteckte. „Sie haben 
Geld verloren." 

„Geld — ?" sah die Frau sich tragend um. 
„Ja, einen Pfennig", sagte der alte Mann 

und deutete mit seinem Stock auf das blin- 
kende Kupferstück. ..Dort liegt er doch." 

Die Frau blickte ihn groß und ein wenig 
von unten nach oben an und ging wortlos 
davon. 

Armer Pfennig, dachte der alte Mann be- 
stürzt, wie bist du dodi gering geworden! 

Ein wenig später kamen mit schlenkernden 
Aktentaschen zwei Sdiülerinnen daher, zwei 

lustig kidiernde Backfische mit munterem 
Redeschwall. Im Vorübergehen fiel zufallig 
der Blick eines der Madchen auf das blin- 
kende Kupferstück. Es zögerte, als wolle es 
anhalten. „ 

„Was hast du?" fragte die nebenan Ge- 
hende das Zögern bemerkend, „Ich glaube, 
da auf der Erde liegt ein Pfennig", gab die 
Befragte zur Antwort und schien geneigt, sich 
umzuwenden und ihn aufzuheben, „Was das 
schon ist!" tat die zweite überlegen. „Ja, wenn 
es nodi ein Hundertmarkschein wäre!" Und 
damit zog sie die Freundin ungeduldig weiter 

Oh, liebes Kind, dachte der alte Mann und 
sah nadidenklich den Pfennig an, so einfach 
ist es mit den Hundertmarkscheinen denn 
doch noch nicht im Leben. Da müssen schon 
viele Pfennige zusammenkommen, ehe ein 
solcher Schein daraus wird, 

Ueber sein Nachsinnen kam ein Arbeito- 
bursche daher. Er trug ein schweres Bündel 
auf der Schulter, so daß der alte Mann ihn 
im Vorübergehen ordentlich darunter schnau- 
fen hörte. Er mochte allzu sehr mit seiner 
Last beschäftigt sein; jedenfalls schritt er 
achtlos über den Kupferpfennig hinweg, ob- 
wohl der alte Mann den Eindruck hatte, daß 
er ihn gesehen habe. 

Inzwischen war lärmvoll eine Gruppe Drei- 
zehn- oder Vierzehnjähriger die Straße her- 
aufgekommen, offensichtlich auf dem Wege 
zum nahegelegenen Sportplatz. „Hob — ein 
Pfennig!" rief einer von ihnen aus. als er 
das Kupferstück erblickte. Gleichzeitig gab er 
ihm mit der Fußspitze einen Stoß, als sei es 
ein Fußball, so daß es in großem Bogen in 
die Gosse flog. 

Man muß wohl erst alt und weise werden, 
um zu erkennen, was ein Pfennig für einen 
Wert hat, dachte der alte Mann betroffen, 
als die Jungen vorbeigezogen waren. Nun, 
wenn keiner ihn will, werde idi selhep 

aufheben una meinem TEnKei in aie Spar- 
büchse legen. Dazu erzähle idi ihm dann die 
Gesdiichte dieses Pfennigs. Damit humpelte 
er zur Gosse hinüber, neigte sich nieder unf' 
hob den Pfennig auf, um ihn liebevoll ii. 
seine Rocktasche zu stecken, nachdem er ihn 
zuvor sorgsam vom Staub der Gosse gesäu- 
bert hatte. W. Sdiäferdiek 

Die Chinesen heilten sidi mit Teepaste 
Der Tee ist heute in China das beliebteste 

Getränk. Die chinesischen Kaiser waren stolz 
auf Ihre besonderen, wertvollen Rezepte. Als 
Medizin wurde oftmals Tee verschrieben. Aus 
Tee wurden auch feine Salben hergestellt, mit 
denen Rheuma geheilt wurde. Früher war Tee 
nur den hohen Herren vorbehalten. 

Pyramidenrätsel 

1. Selbstlaut, 2. Strom in Sibirien, 3. Schiffs- 
vorderteil, 4, Stadt in Thüringen, 5. Singvogel, 
6. Hauptstadt von England, 7. Landzunge. 

Fdllt die b eider von ooen nacn unien mii wor- 
tern der angegebenen Bedeutung aus. Der 
letzte Budistabe des vorhergehenden Wortes 
ist immer mit dem Anfangsbudistaben des 
nädisten Wortes gleich. Alle übrigen Buch- 
staben werden neu hinzugefügt. 

H&bt ihr alles für die Fahrt T 
1. Mar c. ko. pa . s 
2. H e. I. g 
3. .. u . rz . ug 
4. Ka .. e 

Werden die fehlenden Buchstaben richtig er- 
gänzt, dann findet Ihr vier Dinge, die man auf 
keiner Fahrt vergessen sollte. Wenn ihr dann 
noch die eingesetzten Buchstaben richtig ord- 
net, kommt sogar noch ein fünftes Ding her- 
aus. Ein kleiner Tip: es fängt mit F an. 

Dreifache Bedeutung 
Erst ist's ein junger Mann, 
Der noch nicht alles kann. i 
Mal ist's ein Stückchen Stahl, 
Das Gitter hält's am Pfahl. 
Die Sdirift macht's siditbar dann, 
Daß man sie lesen kann. 
Drei Dinge sind gemeint, 
In einem Wort vereint. 
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„Wenn Sie jetzt nicht sofort gehen, dann 
werfe ich Sie hinaus. Sie sind von geradezu 
unverschämter Gesund^ieit, und mit Gesunden 
will idi nidits zu tun haben, wenigstens wäh- 
rend meiner Sprechzeit nicht!" 

Truxa verließ das Haus des Arztes in der 
»dilechtesten Stimmung. Um Klarheit zu er- 
halten, hatte er Doktor Gaul aufgesucht, und 
mit Worten, wie „Neurose" und „Zustand" 
kehrte er zurück. 

Am Abend in der Garderobe giidi Truxa 
einem Mensdien, der sich mit aller Kraft und 
letzter Anstrengung gegen eine Wand stemmt, 
die auf ihn niederzustürzen droht. Diese 
Wand war der Gedanke, den Alvater ihm wie 
einen Nagel ins Gehirn gehämmert hatte, 
plötzlich bei der Arbeit von der Hypnose, von 
der Erscheinung, von der Zwangsvorstellung 
überwältigt zu werden. So sehr er sich auch 
gegen diesen Gedanken sträubte, es war ein- 
fadi unmöglich, sich nidit fortwährend damit 
zu beschäftigen. Kurz vor dem Auftritt fiel 
sein Blick auf Alvater, der ihm aus der Nähe 
zugesehen hatte. Wie eine Gestalt aus Rauch 
stand er da und lächelte sein stilles Lächeln. ■ 

Unter ungeheuerem Druck und in einer see- 
lischen Spannung, die zum Zerreißen war, war 
Truxa aufgetreten und hatte seine Arbeit er- 
ledigt, ganz wie sonst hatte ihm das Publikum 
zugejubelt, und nichts war geschehen. Die Er- 
scheinung, vor der er sich gefürchtet hatte, war 
auageblieben. Als er von der Bühne zurück- 
kam, wurde er von Dr. Gaul in Empfang ge- 
nommen, der ihm ladiend auf die Schulter 
schlug. „Nun, sehen Sie wohl, Sie haben die 
kleine Indisposition schon überwundenl" 

Drei, vier Tage vergingen, ohne daß das 
geringste geschah, aber während dieser gan- 
zen Tage war Truxa nicht eine Sekunde zur 
Ruhe gekommen. Die ständige Erwartung, 

plötzlich aus dem Hinterhalt mit unerklär- 
lichen Mitteln angegriffen zu »erden, zeich- 
nete sein Gesicht. War aber Yester bei ihm, 
fühlte er sidi unvermittelt stark ge.iug, jeden 
Angriff zu vereiteln und den Schuldigen zu 
stellen, wie sie von ihm verlangt hatte. 

Am fünften Tage hatte Truxa abermals jene 
Erscheinung, die der Arzt Dr. Gaul als in 
Wirklidikeit gar nicht vorhanden bezeichnet 
hatte. 

Mit dem dicken Seil rotierend, das in ge- 
waltigen Sdiwingungen in die Höhe und dann 
wieder in die Tiefe flog, spürte er jäh den 
eisigen Anprall des Schrecks; er biß sich in die 
Lippen, daß sein Mund zu bluten begann, mit 
heroisdier Anstrengung vermochte er das 
Gleichgewicht zu wahren, während vor ihm 
der Zusdiauerraum mit den blauen Lämpchen 
der Notausgänge auf und nieder flog. 

Was war geschehen? Mitten in d-er rasenden 
Bewegung des rotierenden Seils war sein Blick 
in die Kulisse gefallen, wo ins Riesige vergrö- 
ßert auf dem schwingenden Seil sein Doppel- 
gänger stand — ein Spiegelbild, das aus dem 
Spiegel getreten war und sich selbständig ge- 
macht hatte, ein Phantom im Harlekingewand, 
das, wie er selbst, auf und nieder sauste. 

Er holte tief Atem und kam mit diesem ein- 
zigen Atemzug aus, bis es ihm gelang, die 
Füße fest gegen das Seil stemmend, das 
Tempo der Fahrt abzubremsen. Aus dem Zu- 
schauerraum drang der Applaus wie fernes 
Meeresbrauseri zu ihm. Er ließ das Seil völlig 
ausschwingen und vollführte dann mechanisch 
Trick um Trick, immer wieder von Applaii.'; 
unterbrochen. Sobald er aber den Blick in die 
Kulisse richtete, fühlte er sich kaum imstande, 
den nächsten Trick noch auszuführen. 

Nun stand er Im Handstand auf dem Seil, 
um sein in die Höhe gestredctcs Bein wirbelte 
der silberne Reifen. Schon im voraus wußte 
er, daß der Spuk nun erst beginnen würde. In 
einem chaotischen Wirrwarr sah er die Ebene 
sich verschieben, tausend Drahtseile spannten 
sich In den Raum und das Phantom verwan- 
delte sich in eine Anzahl von Phantomen. Er 
wlsdite sich über die Stirn, wie um die Er- 
scheinung der tausend Phantome auf dem 
Drahtseil auszuwischen. So hatte Alvater 

Truxa fertiggemacht und so machte er nun 
Heinrich Husen fertig! 

Die Musik setzte aus und im dröhnenden 
Rhythmus begann der ■ Trommelwirbel, 
Schwankend, mit gespreizten Beinen auf dem 
S^eil stehend, riß er sich mit verzweifelter 
Kraft aus dem drehenden Schwindel, hatte 
aber kaum die nötige Kontrolle über sich, die 
nötig war, um den Salto gelingen zu lassen. 

Er fühlte selbst die zitternde Schwäche in 
den Knien. In dieser Sekunde vor dem Salto 
stand plötzlich Yester in der Kulisse und riß 
mit aller Kraft, die ihr zur Verfügung stand, 
an einem riesigen Gerät, bis sie es zur Seite 
gerückt hatte. Mit einem Schlag war die Er- 
scheinung vei'sdiwunden. Von einem Alp be- 
freit. begriff Truxa gerade noch, daß es sich 
nicht um eine Halluzination gehandelt hatte, 
um eine Wahnvorstellung, sondern um eine 
Spiegelung, die Alvater mit einem seiner Illu- 
sionsapparate hervorgerufen hatte, das Ganze 
war ein optisdier Trick gewesen! Dann drehte 
er den Salto. 

Nafh der Vorstellung, als die wachhabenden 
Feuerwehrleute das Variete schon verlassen 
hatten, schlenderte Herr de Teneca noch über 
die verdunkelte Bühne, scheinbar auf I.inda 
wartend. Vor jenem riesigen Gerät, das jetzt 
mit einem Tuch behängt, in den Dekorations- 
raum geschoben war, blieb er stehen und riß 
mit einem Ruck das Tuch herunter. Er starrte 
in einen riesigen Spiegel, der aus einer kom- 
plizierten Anordnung einzelner Spiegelsdiei- 
ben bestand, die beweglich waren und sich ein- 
stellen ließen. 

Herr de Teneca war plütziich tausendfach 
vorhanden, in unzähligen Reihen den weiten 
Zuschauerraum ausfüllend, lächelten Zehn- 
tausende Herren de Teneca aus dem Zau- 
berapparat. 

Er war so vertieft In die Beschaffenheit des 
seltsamen Geräte«, daß er den Theatermeister 
Polter gar nidit bemerkte, der bullenhaft und 
stiernackig angestampft kam. „Hier haben Sie 
nichts zu suchen, mein Herr. Entfernen Sie 
sich .sofort", forderte er ihn auf. 

iS- 
Als Petersen zu Direktor Burmester gerufen 

wurde, wand er sich wie ein Mann, der sich 

eines Vergehens schuldig gemacht hatte. Das 
Vergehen bestand nur darin, daß er kürzlich 
statt mit einem in ein Löwenfell gesteckten 
Mann mit einem wirklichen Löwen aufgetre- 
ten war, was ihm um ein Haar sein Leben ge- 
kostet hätte. 

„Meine Schuld war es nicht. Es wird be- 
stimmt nicht wieder vorkommen", sagte er 
schon in der Tür des Direktionsbüros und 
trat, seinen Hut verlegen in den Händen dre- 
hend, ein. 

Schallendes Gelächter war die Antwort. Di- 
rektor Burmester prustete vor Lachen und 
hielt sich den Bauch. Er war übrigens nicht 
allein, außer ihm saß noch der Agent Stein- 
feger da. 

Wie eine Sprungfeder schnellte der mächtige 
Direktor Burmester in die Höhe. „Das war ein 
Stüde! Mensch, gratulieren Sie sidi!" rief er, 
umarmte ihn und klopfte ihm auf die Sdiul- 
tem. 

„Es war meir»e Rettung, daß in der allgemei- 
nen Verwirrung dieser Herr de Teneca die 
Gittertür aufriß. Ich hatte wirklich noch Du- 
sel! Meine Schuld war es nidit, daß es zu die- 
sem .unliebsamen Vorfall kam, und ich kann 
auch nicht sagen, daß die Linda die Schuld 
trägt. Sie war eben sehr aufgeregt, so daß sie 
In der Aufregung dem Tierwärter das Signal 
zu früh gab. Es wird, wie gesagt, nicht wieder 
vorkommen, Herr Direktor!" 

„Mensch, begreifen Sie denn noch immer 
nicht, daß Sie mit diesem unliebsamen Vorfall 
Ihr Glück gemadit haben?" 

Petersen wurde in einen Ledersessel ge- 
drückt, die beiden Herren saßen ihm gegen- 
über, vollkommen verständnislos blickte er 
von Gesicht zu Gesicht. 

„Sie sind für den Monat Januar als Haupt- 
nummer engagiert, wenn Sie sich entsdiließen, 
die Szene mit dem Löwen als Entree zu wäh- 
len", erklärte Direktor Burmester, schraubte 
an einem Füllfederhalter und reichte ihn Pe- 
tersen, dessen Miene immer kläglicher wurde. 

„Warum unterschreiben Sie nicht?" 
„Ich kann nidit untersdireiben, Herr Direk- 

tor. Woher soll ich einen Löwen nehmen?" 
(Fortsetzung folgt) j 
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Betrachtungen im Stadtcafe 

Jeden Nachmittag pünktlich um 4 Uhr be- 
trat die alte Dame das Stadtkaffee. Sehr lang- 
sam, aber in kerzengerader Haltung nahm sie 
den Weg zu ihrem Stammplatz am Fenster. 

Ueber ihrem Tisch an der Wand hing das 
Bild eines bekannten Berliner Cafis um die 
Jahrhundertwende, Unwillkürlich neigte so 
mandier Gast dazu, die alte Dame mit jenen 
Frauen zu vergleidien, die auf dem Bilde ihren 
Nachmittagskaffee einnahmen. Eigentlldi war 
as nur der Hut, der einen offensichtlichen Un- 
ter.ichied machte. Während jene auf dem Bild- 
nis wagenrädergroße Gebilde über den blon- 
^n, braunen oder sdiwarzen Lodcen trugen, 
krönte das silberne Haar der alten Dame ein 
■chmales Topfhütdien aus hellgrauem Filz. 

Sie kam immer allein. Und audi der zweite 
Sessel an ihrem Tisch blieb unbesetzt, mochte 
«He« nun an der etwas unnahbaren Würde lie- 
fen, die sie ausstrahlte, oder dem altmodischen 
schwarzen Kleide mit dem hohen von Stäbchen 
getragenen Spitzenkragen, der ihren Hals wie 
ein Stehkragen umschloß und so ihrem Ge- 
»idit die Strenge einer pensionierten Mädchen- 
»diulvorsteherin verlieh. 

Nur wer im Vorbeigehen hörte, wie mütter- 
Hdi sie mit dem bedienenden jungen Mädchen 
spradi, vermochte zu merken, daß hinter 
Würde und Strenge eine große menschliche 
Güte verborgen war. 

Eines Nachmittags begab es sich, daß ein äl- 
terer Herr beim Betreten des Caf6s stutatc. 
einen Augenblick im Gehen innehielt und 
d«nn mit schnellen Sdiritten an den Tisch aer 
alten Dame trat. 

„Kennen wir uns nicht, gnäd.ge Frau?" 
Brst trat ein leldites Ersdiredten In das Ge- 

sicht der alten ;>ame, dann lächelte sie: 
„Ich glaube, daß Sie sich irren! In meinem 

Alter sehen sidi viele Frauen ähnlich und man 
yerwediselt sie leichter als junge Mädchen!" 

Der Herr wollte verlegen zurücktreten. Aber 
sie lud ihn mit einer Handbewegung ein: „Des- 
wegen dürfen Sie ruhig Platz nehmen!" 

Zwischen einander fremden Menschen, vor 
allem, wenn sie älter sind, beginnt ein Ge- 
sprädi wohl immer mit einer Zurückhaltung, 
die nur langsam persönliche Fäden webt. Dann 
aber gibt es immer irgend etwas, das diese 
Fäden enger knüpft. Eine gemeinsame Erinne- 
rung an Mensdien, an eine Landschaft kann 
es sein oder auch an eine Zeitepoche, die zu- 
rüdcllegt und die man doch bewußt erlebte. 

Er war Soldat in beiden Kriegen gewesen, 
Sie hatte den Mann verloren und den einzigen 
Sohn, 

„Idi finde mich nicht mehr zurecht in dieser 
modernen Welt, in der alle Ideale meines Man- 
neslebens begraben wurden", meinte er re- 
signiert. „Nicht, daß es mir wirtsdiaftlich 
sdiledit erginge! Aber..er strich mit der 
Hand durch die Luft, als wolle er etwas fort- 
wisdien, „der Mensch lebt nicht vom Brot 
allein!" 

Die alte Frau sah auf den Ehering an sei- 
nem Finger. 

„Aber Sie haben doch Mensdien, die Sie lieb 
haben, und als Frau meine id), daß Liebe im- 
mer der schönste Lebensinhalt ist!" 

„Auch von Brot mit Liebe allein vermug der 
Mann nicht zu leben", klang es bedächtig zu- 
rüdc. „Ich habe eine Frau die idi sehr hoch 
schätze, und zwei Söliiie, die mir Freude 
machen. Ihnen ais Frau vermödite solcher 
Reichtum zu genügen. Was aber würde aus 
der V. elt, wenn wir Männer in solchem Teil- 
dusschnitt des Lebens alleinige Aufgabe und 
Auftrag unseres Daseins sähen! Muß nicht im- 
mer ein Stück" .Sehnsucht nach größeren Dingen 
in uns lebendig sein? Und ist nidit zuletzt 
diese Sehnsucht die Mutter allen Fortschritts?" 

Er hatte sich in Eifer geredet. Sie betrach- 
tete ihn versonnen und lächelte leise; „Und 
wii Frauen meinen, daß die Männer zeitlebens 

großen Kindern gleichen. Immer wollen sie 
haben, was sie nicht besitzen, und den echten 
Besitz wissen sie wenig zu werten, so wertvoll 
er auch sein mag. Sicher mag die Fernensehn- 
sucht des Mannes ständige Triebkraft der 
Menschheit sein. Aber wie vermöchte sie je 
den Himmel zu erobern, wenn sie nicht mit 
beiden Beinen fest auf den Tatsädilichkeiten 
unserer guten Mutter Erde ruhte!" 

„lÄ weiß, gnädige Frau, daß man mit sol- 
dien Tatsächlichkelten redinen muß. Wer es 
noch nicht wußte, dem hat es der Zusammen- 
bruch unseres Reiches und unserer Ideale zur 
Genüge bewiesen! Sitzen wir nicht noch immer 
auf einem Trümmerhaufen, auch wenn wir 
den Sonntagsbraten der Diktatur- und Kriegs- 
zeit heute bequem auch alltags essen können!" 

Am Nebentlsdi hatten zwei junge Mädchen 
in langen Hosen Platz genommen. „Sehen Sie 
sich das an, gnädige Frau! Da haben Sie die 
Symbole der Zelt, In der wir heute leben!" 

„Nun gut!", kam es aus dem Munde der allen 
Dame zurück. „Audi mir gefällt diese Modo 
nicht. Aber ist die eine geringere Geschmack- 
losigkeit, als es die Riesenhüte mit lebens- 
gefährdenden Hutnadeln waren, die wir zu 
meiner Mäddienzeit trugen? Sie fragten nach 
Idealen dieser In Ihren Augen so ideailosen Zeitl 
Diese beiden jungen Dinger tragen eine Garde- 

robe, wie sie ihrer persönltctien Vorstellung 
entspricht. Sicher fände ich es geschmackvol- 
ler, wenn es nicht gerade im Kaffeehaus, son- 
dern etwa beim Schlltt<ichuhlaufen gesdiähe. 
Und dennoch verkörpern sie für mich ein 
Ideal, um das die Menschheit .Jahrhunderte 
rang: die Freiheit der Persönlichkeit!" 

„Ein weit hergeholter Vergleich", kam es 
etwas unwillig zurück. „Was hilft die schran- 
kenlose Freiheit der Persönlichkeit, wenn die 
Freiheit als Ganzes nicht gesichert ist!" 

„Nur freie Menschen vermögen sich ein Le- 
ben in Freiheit zu gestalten und es zu erhal- 
ten!" gab die alte Dame zu bedenken. Dann 
drehte sie sieh halb zur Wand hinter ihr und 
deutete mit der Hand auf das Bild, „Dort... 
unser altes Berlin! Fahren Sie dorthin und 
sprechen Sie dort mit den Menschen! Und dann 
haben Sie die Ideale, nach denen Sie hier ver- 
geblich sudien!" 

Der Mann schwieg und schaute ein paar 
Atemzüge still auf das Bild. Dann erhob er 
sich und küßte in altmodischer Ritterlichkeit 
ihre Hand. 

„Ich danke Ihnen ... Wie oberflächlich sind 
wir Menschen doch geworden, daß wir oft 
nicht mehr das Wesentliche zu sehen rtr- 
mögen," 

Ragouts und andere pikante Sachen 

Die pikant Rewürzten Geridite bringen Ab- 
wechslung in die täglldie Kost und empfehlen 
sich zugleich als besonders preiswert, da sie 
unter Verwendung von weniger begehrten 
Fleischteilen zubereitet sind. Sie sind nebenbei 
besonders gesund, denn bekanntlich enthalten 
die Innereien sehr viel Vitamine, die dem Kör- 
perhaushalt zugute kommen. 

Hammelragout 
500 g Hammelfleisch, Essigbeize mit Pfeffer- und 

Pimenftörnern, Lorbeerblatt, 80 g Fet'., 100 g 

cf^osiiint ^ie i*icltliqe 'use 

Mau katin es sich gar nicht mehr recht 
roryrellcn, daß es Zeiten gab, in denen ein- 
fnch jede x-beliebige nette Bluse zu „DEM" 
Koatüm gekauft und getragen wurde. Zu 
u'elchem Raffinement der Zusammenstellung, 
;ii vclch subtiler Empfindlichkeit des Ge- 
schmacks hat lins die Mode .sclion luiedcr cr- 
logen! Da bleibt aitch nichts mehr dem Zu- 
fall überlassen. Alles ist ausgedacht, überlegt 
und aufeinander abgestimmt. Eine Tatsache, 
die uns besonders beim Betrachten der neuen 
Kostüme und ihrer Blusen auffällt. Rock, 
Bluse oder Jumper und Jäckchen begegnen 
uns in unglaublicher Fülle der Variatio- 
nen — fast scheint es, als hätten die Mode- 
schöpfer hier ihrer Phantasie jenen freien 
Lauf gelassen, der wirklich keine Grenzen zu 
kennen scheint, iveder im Schnitt, noch im 
Material — noch in den Farben! Vom strikt 
sachlichen Vormittagsanzug bis zu den abend- 
ürhen Kombinationen, die zugleich pompös 
"ud jugendlich verspielt sein können, trium- 
phiert das „Troi.'! Pieces." 

Sportliches Leinen, Baumwoll-Struktur- 
xtoffc, praktische Chemiefaser-Gewebe, WoK- 
-irten. reine Seiden — all das eignet sich vor- 
^figlich zu den reizenden kleinen Kostümchen 
.ind den dazu passenden Bitisen, die den 
rageslauf begleiten. Man sieht den schmalen 
Rock ebenso wie den leicht ausschwingenden 
imd den in sehr verschiedenartige Falten ge- 
legten. Die JäcI.-chen sind taillenkurz oder in 
sehr individuell abgestimmten Längen, die 
manchmal auch die Hüfte noch bedecken. Die 
Blusen zeigen fast alle sehr knappe, kleine 
Oberteile — manchmal ganz schlicht kragen- 
!oa, glatt wie üntertaillen — oder ."sie schwel- 
gen in aparten Kragengarnituren, die sich 
schalartig, ficku-ähnlich, gelegentlich noch zu 
voluminösen Schleifen schlingen und jene 
ToHiontisdie Note vertreten, die der Mode die- 
ses Sommers ein markantes „Gesicht" ver- 
leiht. 

Unsere Zeiclinungen bringen diese beiden 
-f-schiedenen Stile in sehr betonten Model- 

len! Aus einem leichten Glencheck ist das 
Kostüm mit dem weiten Rock, der vorne und 
hinten zwei tief eingelegte Quetschfalten hat. 
Dazu ein ganz schlichtes Blüschen aus wei- 
flem Linon, das unter der Brust eine dezente 
Stufenaufteilung zeigt. Die doppelreihig ge- 
knöpfte Jacke wird am Kragen von einer 
weißen Ansteckblüte geschmückt. Das Nach- 

mittagskostüm aus dünnem Wollboucle hal 
den geraden Rock und eine knappe, kragen- 
lose Jacke mit schwach abgerundeter Aermel- 
linie. Dazu trägt man eine Bluse aus reiner 
Seide mit zartem Blütenmuster bedruckt. 
Kleine Aermelchen und ein großzügig drapier- 
ter Schalkragen, der in einer dekorativen 
Schleife endet. 

Mehl, Zwiebeln, 1 1 Brühe, Nelken. Salz. Paprika 
1 Gewürzgurke, 

Fleisch (Hals, Kopf, Bauch) 2 bis 3 Tage in Essig- 
beize legen, abtrocknen. In Portionsstüdce schnei- 
den und In heißem Fett mit viel Zwiebeln an- 
braten. Mehl Uberstäuben und bräunen, Flüssig- 
keit auffüllen, Nelken. Lorbeerblatt, audi Pfef- 
fer- und Pimentkörner mitkochen (vor dem An- 
richten entfernen). Gurke klpinwürfcln, darunti^i 
mischen und abschmecken 

Ragout von Herz 
730 g Herz, 60 g gewürfelter Speck, eine gewür- 

felte Zwiebel, Salz, Ingwer, 1 Lorbeerblatt, '/i 1 
Brühe, 20 g Stärkemehl. Salz. Pfeffer. Saft einer 
Zitrone, 

Das vorbereitete Herz wird in grobe Würfel ge- 
schnitten, in zerlassenem Speck mit Zutaten ge- 
dünstet, mit Brühe aufgefüllt und weidigekodil 
Ingwer und Lorbeerblatt wird entfernt, die Brühe 
mit dem verquirlten Stärkemehl gebunden, auf 
gekocht und abgeschmeckt. 

Süßsaure Lunge 
750 g Lunge, Salz, Pfeffer, 1 Lorbeerblatt. 60 g 

fetten Räudierspeck, 50 g Mehl, 2 Zwiebeln. 'It I 
Brühe, Salz, Zucker. Essig, Pfeffer. 

Lunge vorbereiten, in Salzwasser mit Gewür- 
zen garen, herausnehmen. Feingewürfelten Speck 
anbraten, dunkle Mehlschwitze her.stellen, ge- 
schnittene Zwiebeln darin bräunen, mit Brühe 
auffüllen, abschmecken, kleingeschnittene Lung 
dazugeben und durchkochen 

Wammerl (Schweinebauch) mit Linsen 
auf bayerische Art 

100—501) g Linsen, 2'lt I Wasser, 400 g Schweine 
bauch, 1 Lorbeerblatt, 1 Zwiebel mit 4 Nelken ge 
spickt, Suppengrün, fiOO g Kartoffeln. Salz. Pfeffei 
Ingwer, 

Linsen vorbereiten und über Ni.cht einweichen 
im Einweichwasser mit vorbereitetem Schweine 
bauch. Lorbeerblatt und Zwiebel 1 Stunde kochen 
vorbereitetes Suppengrün und Kartoffelstückchen 
hinzufügen und alles garen. Fleisch herausneh- 
men. in Portionsstückchen schneiden und den Ein 
topf abschmecken. 

. /. 
Qlicse^<^nciKkeLk4i^ 

Eidotter gibt stumpfem Haar Glanz 
Nur regelmäßig gepflegtes Haar bleibt locke,' 

und wird nicht stumpf. Ein gutes Rezept, da? 
schon unsere Großmütter mit Erfolg an- 
wandten, ist die Haarwäsche mit einem Ei- 
dotter. Man massiert das Eigelb auf die an- 
gefeuchtete Kopfhaut, bis leichter Schaun 
entsteht. Einige Minuten ziehen lassen, dam 
gründlich spülen, zuerst heiß, dann lauwarn 
Wer sich das Haar daheim wäscht, sollte i 
möglichst nicht in heißer Luft trocknen. 

Ccipyr, by Karl Duncker. Berlin, durchVerlag v. Graberr, 4. Görg. IViefibaden, PresBeredile: Deulsdie Cosmopol-Film. München 
(20. Fortsetzung) 

„Den Löwen werden wir schon beschaffen, 
und wenn ich selbst nach Afrika reisen muß, 
um einen zu fangen! Undressierte Tiere kann 
man von jeder Menagerie von dreitausend 
Mark an kaufen. Den Kaufbetrag strecke ich 
Ihnen vor! Sie haben dann weiter nichts zu 
tun, als sich mit Ihrem Löwen vertraut zu 
machen." 

So kam Petersen zu seiner großen Löwen- 
nummer, die er dann in der ganzen Welt vor- 
führte, bewundert und gefeiert, so wurde 
Petersen der große, berühmte Clown. 

Erst als Petersen mit dem Agenten das Di- 
rektionsbüro verließ, schlug der Jubel wie eine 
Welle über ihm zusammen, und in der selt- 
samsten Weise schmiß er, die Eisentreppe hin- 
unterlaufend. die Beine in die Luft. 

„Kommen Sie mal mit", sagte Steinfeger, 
stieß die Eisentür auf und betrat siegreich die 
gelbe Aktenmappe schwingend, die Bühne. 
Petersen sah, wie er auf den Raubtierkälig zu- 
ging, den die Linda sidi hatte aufbauen lassen, 
um mit ihren Tieren zu üben, und blieb in eini- 
ger Entfernung stehen. Die liinda mühte sich 
damit ab, dem Löwen Menclik den Kugellauf 
beizubringen. In beiden Händen hielt sie 
Fleischstücke, die sie Menelik hinwarf, als das 
Tier ein Stück mit der Kugel gerollt war. Dann 
wandte sie sich nach Steinfeger und trat an 
das Gitter. 

Wohl zehn Minuten lang spradi der Agent 
beschwörend und beschwichtigend auf Tilly 
Linda ein, die hin und wieder durch den 
Schleier, der halb über ihr Gesicht gezogen 
war, einen verstohlenen Blick auf Petersen 
warf. Dann winkte man ihn heran, mit krebs- 
rotem Gesicht kam er näher. Die Linda streckte 
die Hand durch das Gitter. „Ich möchte es wie- 
der gutmachen. Petersen, daß mir neulich das 
Malheur mit dem Sultan passiert ist." 

„Du brauchst es gar nidit wieder gutzuma- 
chen, Tilly", erwiderte Petersen, die Hand sei- 
ner einstigen Gefährtin ergreifend, „Idi möchte 
nur. daß wir nidit als Feinde auseinander- 
gehen." 

„Idi habe gehört, daß du im Januar hier- 
bleibst und einen großen Vertrag erhalten 
hast." 

„Ja, Tilly, und zu diesem großen Vertrag 
hast du mir indirekt verholfen. Wenn dir das 
Malheur mit dem Sultan nicht passiert wäre, 
wäre ich nie auf die Idee gekommen, anstatt 
mit einem künstlichen mit einem wirklichen 
Löwen aufzutreten. Ich muß mir nur ein dres- 
siertes Tier beschaffen, mit dem ich dann mein 
Entree im Löwenkäflg machen kann." 

„Ich will dir gsrn eines meiner Tiere über- 
lassen. Petersen, als Erinnerung an die Zeit, In 
der wir gemeinsam reisten." 

„Geschenke nehme idi nicht an, Tilly. Ich 
verdiene ja jetzt Geld genug und bin dir sdion 
dankbar, wenn du mir eines deiner Tiere ver- 
kaufst. 

„Mit Sultan wirst du allerdings nicht fertig 
werden, der hat es faustdidt hinter den Ohren, 
ich gebe dir aber Menelik, der spielt nur immer 
den Grimmigen, brüllt und knurrt und poltert, 
meint es aber gar nicht so. Menelik Ist fromm 
wie ejn Lamm. Komm mal mit zu uns in den 
Käfig, du wirst sehen, daß Menelik dir nichts 
tut." 

„Der Löve braucht keine Angst vor mir zu 
haben", saiUe Petersen, der langsam zurück- 
wich, als Mtnelik gemessen angeschritten kam. 
nach dem Stüdt Fleisch schnuppernd. Mit 
einem Satz h.itte der Löwe Ihn erreicht und 
zog ihm ganz sanft das Fleischstück aus der 
Hand; er ließ es sich ruhig gefallen, daß Pe- 
tersen ihm In die Mthne griff. 

„Du mußt ihn selbst putzen und aus der 
Hand füttern, mußt didi ständig um ihn küm- 
mern, dann wird das Tier auch alles tun, was 
du von ihm verlangst. Menelik gehört dir, Pe- 
tersen." 

Ein Händedruck! So fanden Petersen und 
Tilly Linda wieder zusammen, In dem Augen- 
blldf, da sie auseinandergingen. 

Um ein Uhr war Peteri»n mit Hilde Sdielm 
verabredet. 

Petersen riß den Vertrag aus der Tasche. „Du 
weißt noch gar nidit, daß Idi die neue große 
Attraktion bin, um die all« Welt sich reißt, nur 
du willst dldi nicht um nildi reißen!" 

Als Hilde Schelm den Vertrag überflog, 
wurde der Himmel über Ihr plötzlich blau, alle 
Bäume standen im Laub, die Sonne schüttelte 
Gold nieder und eine Minute lang war es mit- 
ten im Winter Sommer. „Nun wirst du es er- 
leben, wie Ich mich um didi reiße", sdirie sie 
und warf sich ihm an die Brust, 

Am Abend, als Petersen vo» der Bühne zu- 
rückkam, das weiße (Besicht voller Sdiweiß- 
tropfen, griff Hilde Sdielm aufgeregt nach sei- 
ner Hand und zog Ihn abseits. .Ich muß dich 
sofort sprechen", rief sie. 

„Was ist los? Was hast du denn? Du zitterst 
ja", sagte Petersen erstaunt. 

„Ich glaube ganz bestimmt, daß Alvater 
gegen Truxa einen Anschlag plant", fuhr sie 
sich überstürzend fort. „Die beiden sind 
Feinde. Schon vor einer Wo^« kam Truxa mit 
Alvater Ins Hotel, und Idi hörte, wie sie strit- 
ten. Sie stritten sidi um Yester." 

Sofort war Petersen von der Erregung des 
Mädchens angestedtt. „Warum erzählst du mir 
das erst jetzt? Ich hätte Alvater gestellt, wenn 
ich das gewußt hätte! 

„Nicht Truxa war bei ihm, sondern einer der 
Hilfsbeleuchte-, er heißt Hagea . .." 

„Weiter!" drängte Petersen. .Was hatte der 
Hilfsbeleuchter bei Alvater zu schaffen?" 

„Ich hordite an der Tür. Aber Alvater flü- 
sterte nur, so daß Ich nur einnelne Worte ver- 
stehen konnte. Idi hörte aber das Wort Kurz- 
schluß, unf" das jagte mir eine schreckliche 
Angst ein. Sie sprachen immer wieder liber 
Scheinwerfer, die sie zuweilen auch Töpfe 
nannten, und über Kurzschluß, dann deutete 
Alvater auf die Uhr und sagte: ,10.20 Uhr, mer- 
ken Sie sich das!' Idi blickte durchs Schlüssel- 
loch und sah, daß Alvater dem Hllfsbeleuch- 
ter ein Bündel Banknoten in die Hand drückte 
und ihm dabei laili»lnd auf die Schulter 
schlug ..." 

„Verfludit", stieß Petersen durch die Zähne, 
uri'd entgeistert starrte er in die von roten 
Lampen durchglühte Dämmerung hinter den 
Kulissen. „Wenn es wirklich Kurzschluß geben 
sollte, wissen wir wenigstens, daß Alvater da- 
hintersteckt." 

„Bestimmt wird es Kurzschluß geben, um 
10.20 Uhr, gerade während Truxa arbeitet, der 
Hilfsbeleuchter Hagen wird gewiß dafür sor- 
gen," Hilde bebte am ganzen Körper. „Du mußt 
sofort mit Truxa sprechen!" 

Petersen raffte sich zusammen. „Idi werde 
es Truxa sagen", rief er wie im Fieber und sah 
im gleichen Augenblick, daß die Dressurnum- 
mer schon beendet war. 

Die Musik brauste in einem Tusch auf, und 
die Linda verneigte sich vor dem Vorhang; 
schon fand auf der Bühne der Umbau statt. 
„Lauf du, so schnell du kannst, in den Schalt- 
raum zum Chefbeleuchter Wendel, daß er noch 
rasch die Kabel der Scheinwerfer überprüft!" 

Petersen flog davon, während das Mädchen, 
so wie es war, .im weißen Trikot, die eiserne 
Tür aufriß und In den Wandelgang des Zu- 
schauerraumes lief, von wo aus eine Treppe 
in die Ränge und weiter In den Schaltraum 
führte, 

Petersen hatte sich die grüne Perücke vom 
Kopf gerissen und stürzte sich mit keuchen- 
dem Atem in die erste Kulisse, wo der Feuer- 
wehrmann stand, den er fast über den Haufen 
rannte. Aber er kam zu spät. Kapellmeister 
Brunotte hatte mit dem langsamen Walzer 
schon begonnen, der Vorhang flog auseinan- 
der, grell blendeten die Scheinwerfer auf und 
richteten sich auf Truxa. 

Als Truxa den ersten Trick ausführte, (Jas 
rasende Rotieren mit dem Seil, gewahrte er 
Petersen, der in der ersten Kulisse stand und 
ihm ununterbrodieii mit der Hand Zeichen 
gab. Petersen öffnete den Mund und bildete 
Worte, die wie unhörbare Schreie waren, sein 
ganzes Gesicht mit der schon auseinanderflie- 
ßenden Schminke war entstellt. Dieses ent- 
stellte Gesidit, dieses verzweifelte Gestikulie- 
ren wirkte auf Truxa sofort als Alarmsignal. 
Alvater plante einen neuen Anschlag gegen 
ihn und Petersen warnte ihn davor! 

(Fortsetzung folgt) 
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Der Club enttäuschte seine Anhänger 
Wenn der Olub boi seinem 4:1- Sieg in 

Obertshausen auch nicht zu überzeugen ver- 
mochte, so muß man nach der 1:4-Niederlage 
gegen Preußen Frankfurt ohne Umschweifo 
sagen, daß er diesmal besonders schlecht 
spielte und seine treuesten Anhänger, die zu 
diesem Freundschaftsspiel igekommen waren, 
stark enttäuschte Daß die Mannschaft nicht 
ganz komplett, sondern ohne Arheidt. Ra- 
.scher und dem nicht mehr zur Verfügung 
stehenden Torwart Metzger antreten mußte, 
kann man nicht als Entschuldigung anführen. 
Was der Elf mit wenigen Ausnahmen in erster 
Linie fehlte, war der zu einem Erfolg nötige 
F.insatz, denn mit typi.schem Sommorfußb:ill 
läßt sich eine ehrgeizige Mannschaft der 
II, Amateurliga, die ?iudem noch lange Zeit 
die Tabelle anführte, nicht schlagen. 

Das erste Tor für dieGäste fiel in der 12,Mi- 
:iulc. als Mittelläufer Weger den Ball nicht 
wegzuschlagen vermochte^ der gegnerische 
Mittelstürmer dadurch freie Bahn hatte und 
für Dietz unhaltbar flach einsrhoß. Auf der 
Gegenseite zeigte der au.ißezeichnete Torhüter 
der Preußen seine erste gute Parade in der 
20, Minute, indem er einen Flachschuß von 
Kunz abwehrte. Kurz danach nahm Dieter, 
dem diesmal einfach nichts gelingen wollte, 
eine Flanke von Ott direkt und schoß hoch 

über die Latte. Auch durch das 1:1. das Ott 
auf Vorlage von Kunz erzielte, war beim Club 
keine Steigerung zu erkennen. 

Dagegen ließen die Gäste nicht nach und 
gingen in der 37. Minute diurch ihren Halb- 
rechten, der von Weger bedrängt, halbhoch 
in die lange Ecke einschoß, wieder 2:1 in 
Führung. 

Unmittelbar vor dem Seitenwechsel vergab 
der erstmals auf Rechtsaußen eingesetzte 
Gleißer eine sichere Chance, denn er hob das 
Leder ruich einer guten Vorlage von Kunz aus 
5 m Entfernung über die Latte, 

In der 2, Halbzeit änderte sich nichts. Der 
Sturm des 1, FC Langen verließ sich nur auf 
Dieter, operierte viel zu lumständlich und 
fand kein Mittel, die aufmerksame Abwehr 
der Preußen und ihren äußerst reaktions- 
schnellen Torwart zu überwinden. 

Der dritte Treffer wurde den Gästen in der 
65. Minute von Dietz, der einen völlig harm- 
losen Kopfball durch die Beine hindurch ins 
Netiz rollen ließ, quasi geschenkt. 

Drei Minuten vor Sc^iluß erhielt der 
auf halbrechts gewechselte Linksaußen der 
Frankfurter den Ball ungedeckt an der Straf- 
raumgrenze und stellte mit seinem Flach- 
schuß das 1:4-Endergobnis her. - Im Vorspiel 
siegte die Reserve des Clubs 4:3. 

Auch Bad Homburg ausgebootet 
so Eselsbach blieb mit 2:1 Pokalspiel-Sieger 

Die ca. 800 Zoschiiuer, die der Pokalspiel- 
begegnung zwischen der SG EgeUbach und 
der Spielvereinigung 05 Bad Homburg am 
Sonntag auf den Egedsbacher Brühlwiesen 
beiwohnten, erlebten eine große spielerische 
Leistui\g der Egels.bacher Mannschaft, die 
ihren Gegner aus der 1. Amateurliga zwar 
knapp, aber verdient mit 2:1 Toren bezwang. 
In bester Kondition und mit großem Angriffs- 
schwung beginnend, zeigten die Egel.sbacher 
ein schönes trickreiches Kombination.sspiel. So 
gut die Egelsbacher Stürmer aber auch kom- 
binierten und aus allen Lagen zu schießen 
verstanden. blieb ihnen das Schußglück ver- 
sagt. Bad Homburg hatte mit Torhüter Ba- 
stian einen Mann zwischen den Pfosten 
stehen, der das größte Pensum seiner Mann- 
schaft zu leisten hatte und der dem schuß- 
freudigen Platzhcrrensturm des Toreschießen 
sehr schwer machte. 

Dabei dart keineswegs angenommen wer- 
den, daß die Kurstädter einen schwai-zen Tag 
gehabt hätten: Auch sie spielten alle Trümpfe 
aus. Die Egelsbacher bildeten erstmals wieder 
mit den bisher gesperrten Wannemacher und 
Jungcrmann eine komplette Sturmreihe. 

Schon zu Beginn gingen beide Mannschaf- 
ten mit gehörigem Tempo ans Werk, so daß 
der gut amtierende Schiedsrichter Kobsch 
vom Sportverein Wiesbaden manchmal dem 
Übereifer Halt bieten mußte. Doch gar bald 
war man von der spielerischen Feldüberlegen- 
heit der Egelsbacher, die auch mit dem Tor- 
schuß nicht geizten, auf das angenehmste 
überrascht. Und so stand der Gästeschluß- 
mann bald im Mittelpunkt des Spielgeschehens. 
Mitte der ersten Halbzeit gelang es Rechts- 
außen Anthes im Anschluß an eine Ecke, mit 

einem herrlichen Kopfballtor seine Mann- 
schaft in Führung zu bringen. Energische 
genangriffc der Gästestürmor bereinigte Köh- 
ler durch großai tige Fausta' wehr. Doch dann 
war der Bad Homburger Angriff bei der zu- 
verlässigen Hintermannschaft der Platzherren 
in sicheren Händen. Dagegen stürmten die 
Egelsbacher weiterhin mit einem Elan, der 
Begeisterung bed den Zuschauern erweckte. 
Doch zu einem weiteren Treffer kam es bis 
zum Pausenpfiff nicht mehr. 

Obwohl die Egelsbacher auch nach Wieder- 
beginn die Fäden in der Hand hatten, nutzten 
die Gäste in der 49. Minute einen Deckungs- 
fehler geschickt aus. Ihr Halbrechter schoß 
den Ausgleichstreffer. Anthes steigerte sich 
als Rechtsaußen in eine prächtige Form und 
gab damit seinem Sturm immer wieder mäch- 
tigen Auftrieb. Schüsse aus allen Lagen jag- 
ten sich, doch immer wieder war es Bastian, 
der unter Beifall auf offener Szene die ge- 
fährlichsten Situationen mit tollen Paraden 
rettete, während sein Gegenüber Köhler fast 
beschäftigungslos wurde. So kam es auch 
diesmal wieder, daß man schon an eine Ver- 
längerung dachte. Die 83. Spielminute brachte 
die längst fällige Entscheidung. Nach einer 
herrlichen Kombination des Innensturms war 
es Linksaußen Wannemacher, der die Situa- 
tion erkannte und in Strafraumhöhe mit 
einem harten Flachschuß zuschliig. dem auch 
ein Könner wie Torwart Bastian nicht ge- 
wachsen war. 

Egclsbach .stand mit; Köhler; Gaußmann W., 
Rückert; Knöß H., Schwarze, Benz; Anthes, 
Rühl. Rüster. Jungermann und Wannemacher 
Heinz. 

SG Offcnthal — SSO Langen 4:0 (4:0) 
In einem kampfbetonten und sehr unter den 

schlechten Platzverhältnissen leidenden Spiel 
mußte die SSG eine 0;4-Niederlage beim Mei- 
ster Offenthal hinnehmen. Die jungen Lange- 
ner Spieler fanden nicht das Rezept, um ihrem 
routinierten Gegner gefährlich zu werden. Be- 
sonders im Sturm wollte es nie so recht klap- 
pen, während die Hintermannschaft besonders 
nach dem Wechsel ein gutes Spiel zeigte. 

Im Vorspiel beider Reserven siegte die Lan- 
gener Elf verdient mit 3:1 Toren gegen ihren 
favorisierten Gegner. 

JugendfuBbail 
In einem weiteren Pokalspiel sclüug die A- 

Jugend der SSG die gleiche von Germania 
Pfungstadt mit 4:1 (3:0) Toren. Die Langener 
hatten den besseren Start und führten bereits 
nach 10 Minuten mit 1:0. In der Folge kanven 
sie immer wieder mit gefährlichen Steil- 

Wertvoller Auswärtspunkt für die SSG-Handballer 
TSV Nieder-Modau — SSG langen 10:10 (4:5) 

durchbrüchen vor des Gegners Tor und be- 
schworen so viele gefährliche Situationen für 
Pfungstadts Hintemnannschaft herauf. Pfung 
Stadt kam Mitte der zweiten Halbzeit durch 
einen Handelfmeter zu seinem verdienten 
Ehrentor. Mit diesem Sieg kämpfte sich die 
Jugend der SSG wiedemm eine Runde weiter. 

Fechten 
Nur wenige kamen, um sich die Ausschei- 

dungskämpfe um die Bezirksmeisterschaft 
zwischen dem TV und der TSG Bürgel anzu- 
sehen. Dabei gab es spannende Kämpfe zu 
sehen. Oft wurden die Nerven der Fechter 
und Zuschauer strapaziert, bis der letzte Tref- 
fer fiel. Bürgel stellte mit Henschel, Hubert 
und Kaiser Fechter auf die Planche, die na- 
tionale und internationale Erfahrungen be- 
sitzen. Nach stärkster Gegenwehr mußten sich 
am Ende die TV-Feohter mit 14:2 im Florett 
und 13:3 im Säbel geschlagen bekennen. Der 
Sieg von Bürgel fiel etwas zu hoch aus, denn 
sieben Niederlagen 5:4 hätten bei umgekehr- 
ten Zeichen das Bild doch wesentlich zu Gun- 
sten Langens verändert. 

Für Langen waren erfolgreich; Schickler 
2 Siege, Städtler 2 Siege, Wagner 1 Sieg. 

TENNIS 
A.n Fronleichnamstag hatte der TKL 06 

Langen den TC Gießen ziu Gast und unterlag 
dieser ausgezeichneten Mannschaft nach aus- 
geglichenen Spielen mit 4:9 etwas zu hoch. 
Lediglich 4 Herreneinzel konnten von Langen 
gewonnen werden, und zwar waren es hier 
Fay, Miller, Schroth und Wender, die mit 
großartigem Einsatz die Punkte tür Langen 
holten. Bei den Damen kamen Frau Röse und 
Frl. Kühn um eine Niederlage nicht herum, 
lund somit stand die Partie nach den Einzeln 
erst 4 :4. In den nun folgenden drei Her- 
rendoppeln setzte sich die größere Routine der 
eingespielten Gießener Doppel durch, die alle, 
wenn auch knapp, von den Gästen gewonnen 
wurden. Bei den Mixed hatten es Frl. Kühn/ 
Fay in der Hand, einen weiteren Punkt für 
Langen zu buchen, doch ging das Spiel im 
dritten Satz noch knapp verloren. — Alles in 
allem ein schöner Tumiertag, an dem die 
Spieler trotz der Niederlage eine ausgezeich- 
nete Leistung boten. 

Eint — zwei — drei — der Tino zählt, 
ob audi ja Icein Körnchen fehlt. 
Da — nun itt Uic Tute leer. 
Tdubchen uoerden immer mehr, 
denn die dummen Tauben 
wollen dai nicht glauben 

Einen sehr wertvollen Auswärtspunkt brach- 
ten die Handteller der SSG aus dem Oden- 
wald mit. Rs muß schon eine ^te Leistung 
geboten werden, um auf dem kleinen Modauer 
Platz zu bestehen. Nun. die SSGler wai'cn weit 
besser als in den letzten Spielen und brachten 
den Punkt auch verdient mit. Daß daraus 
nicht zwei wurden, haben die Modauer einmal 
Latte und Pfosten, dann dem Langmut des 
Unpui-teiischen und nicht zuletzt ihrem fa- 
mosen Torwart zu verdanken. 

Doch zum Spiel; Bereits in der 2. Minute 
gingen die Gastgeber in Führung, ohne sich 
jedoch dieser lange erfreuen zu können, denn 
postwendend glich Krüger aus, und Baum 
schloß einen Alleingang mit der 2;1-Führung 
für Langen ab. Prompt jedoch nützten die 
Odenwälder eine Unaufmerksamkeit in der 
Deckung aus und erzielten den Ausgleich. 
Dann aber kamen starke zehn Minuten der 
SSG, Baum und Naumann erzielten die Lan- 
gener 4:2-Führung, nachdem der Modauer 
Torwart einmal großartig einen Schuß Speng- 
lers hielt und ihm Latte und Pfosten bei 
Schüssen von Krüger und Naumann halfen. 
Umgekehrt hielt Vogel einen 14-Meter-Ball, 
Dann kam erneut Baum zum Zuge, und es 
stand 5:2 für Langen. Doch die Gastgeber 
stockten nicht auf. Von fanatischen Zu- 
schauern angefeuert, griffen sie immer wieder 
an und konnten auch durch abgegebene Straf- 
würfe auf 5:4 bis zur Pause herankommen. 

Sofort nach Halbzeit gelang den Gastgebern 
der Ausgleich, und die Zuschauer gerieten 
„aus dem Häuschen". Ein Tor des von reich- 
lich Pech verfolgten Rang und eines von 
Baum brachte Langen jedoch erneut in Front. 
Damit begann für diese beiden Spieler jedoch 
eine Leidenszeit. Sie konnten keinen Schritt 
— gleich oL mit oder ohne Ball — tun. ohne 
daß ein Modauer Spieler sie festhielt. Leider 
wagte der Schiri ob der fanatischen Zuschauer 
nicht durchzugreifen. Zeitliche Feldverweise 
für zwei Modauer waren längst nicht die an- 
gebrachte Strafe, Die Odenwälder waren nun 

Handball-Ergebnisse der A-Klasse Darmstadt 
Schneppenhausen — TV Seehelm 
TG 75 Darmstadt — TV Langen 
Nieder-Modau — SSG I.angen 
SG Arheilgen — Egelsbach 
SSG Langen 
Schneppenhausen 
Nieder-Modau 
Egelsbach 
Seeheim 
Arheilgen 
Pfungstadt 
TG 75 Darmstadt 
Weiterstadt 
TV Langen 

10 
9 

10 
10 
9 

IG 
9 
9 
9 
9 

B-Klasse 

118:71 
88:62 

108:84 
86:108 
87:85 

101:82 
86:84 
57:102 
62:97 
60:109 

Eiche Darmstadt — Pfungstadt II 
Arheilgen II — Egel&bach II 
Asbach — SSG Langen II 
Schneppenhausen II — Bessiuigen Ib 
SSG Langen Ii 9 89:55 
TSG 1846 Darmstadt Ib 9 95:53 
Egelsbach II 9 102:70 
Pfungstadt II 11 90:97 
A-sibach 8 84:56 
Ober-Ramstadt 6 63 ;37 
Schneppenhausen II ,8 69:67 
Bessungen Ib 8 79:75 
Arheilgen II 9 56:99 
Weiterstadt II 8 45:88 
Eiche Darmstadt 9 66:131 

14:6 
9:7 

10:10 
13:6 
19:1 
14:4 
14:6 
12:8 
11:7 
11:9 
7:11 
4:14 
2:16 
0:18 

10:10 
6:18 
8:13 

14:8 
14:4 
12:6 
12:6 
12:10 
11:5 
10:2 
8:8 
7:9 
6:12 
1:15 
1:17 

wie entfesselt. Aufgei>eitscht von den Zu- 
schauern kämpften sie bis zum Umfallen und 
erzielten auch das 7:7. Der junge Naumann 
war es dann, der nach einer ausgezeichneten 
Einzelleistung erneut Limgen in Front brachte. 
Doch wieder glich Modau aus. Noch einmal 
war es Baum, der mit letzter Kraft die 9:8- 
Führung erzielte. Die Gewinnchance laig dann 
Baum auf der Hand, als der Schiri endlich 
einen 14-m-Ball für Langen verhängte. Biaiun 
hatte aber nicht mehr die Kraft, den Ball ins 
Tor zu bringen. Nachdem die Zuschauer wü- 
tend gegen die 14-m-Entscheidung des Schieds- 
richters protestiert hatten, gab dieser als Kon- 
zession auch für Modau einen. Die Modauer 
allerdings nützten die Gelegenheit und glichen 
fünf Minuten vor Spiclschluß aus. Nachdem 
der Modauer Torwart einen freien Ball von 
Baum bravouriös gehalten hatte und die Ein- 
heimi.schen 10:9 sogar in Führung glngf^n, 
schien die erste Langener Niederlage festzu- 
stehen. Doch die Rechnung war ohne den 
Langener Krüger gemacht. Eine Minute vor 
Schluß erhielt er den Ball und verwandelte 
eiskalt zum Ausgleichstreffer, Einen Angriff 
hatten die Langener noch zu überstehen, dann 
war ein wichtiger Punkt errungen. Der Mann- 
schaft, die sich wirklich restlos einsetzte, ein 
aufrichtiges Lob. Es spielten: Vogel, Met/sger 
(sehr gut). Kern S.. Clement. Junkert. Wam- 
bold. Naumann, Rang. Baum Krüger und 
Spengler, 

SKCl .'\sbach — SSG Langen II. 8:13 (1:8) 
Eine ausgezeichnete Leistung bot die Re- 

sei-ve der SSG, die 'gegen Asbach — den seit- 
herigen Tabellenführer der B-Klasse — klar 
gewann. Ein Sonderlob in der Mannschaft 
Maul, Brehm. Eggert, Knöchel, Schäfer E,. 
Kern H,. Vollhardt, Jähnert. Schäfer ri,. 
Elmer, Huck verdiente sich Torwart Maul, der 
die unwahrscheinlichsten Bälle hielt. Damit 
ergibt es sich, daß sowohl in der A-Klasse, als 
auch in der B-Kla.sse, die Mannschaften der 
SSG Tabellenführer sind. Eine wahj-lich feine 
Leistung der Handballabteilung der SSG, 

SSG Langen Jgd. — SG Arheilgen Jgd. 11:2 
Nicht zurückstehen vor den älteren Kame- 

raden wollte wohl die Jugend, die nach einem 
guten Spiel gegen Arheilgen klar siegte. — 
Ohne Spiel kam die Schülermannschaft zu 
Punkten, da der Gegner Weiterstadt nicht iT!- 
tral. Damit beendeten die Schüler die Vor- 
runde auf dem 2 Platz, eine Leistung, zu dier 
wir den jüngsten Handballern der SSG recht 
herzlich gratulieren. 

Wiederum TV-Sieg 
Eintracht Ffm. 258,30 : 259,30 Punkte 

Die Turnmannschaften beider Vereine lie- 
ferten sich einen spannenden Kampf, der erst 
beim letzten Gerät, dem Reck, entschiijle.i 
wurde. Zahlreiche Langener Turnfreunde wa- 
ren Zeugen dieser Begegnung und muüten 
sehr um den knappen Sieg bangen. Im feiern- 
den die Ergebnisse an den einzelnen Geräten, 
Frankfurt jeweils zuerst genannt: 
Sprung: 46,50/46,40, Boden: 44,10/45,20, Pferd; 
42,75 / 40,05, Ringe: 43,25 / 42,75, Barren; 41.90 
43,20, Reck: 39,80 / 41,70. 
Die 5 besten Einzeltumer waren Becker-FXin. 
56,30, Gg. H. Sehring 56,15, Michel-Ffm. 55,50, 
Elsig 54,15, H. P. Sehring 53,60. Wir beglück- 
wünschen die Mannschaft des Turnvereins zu 
ihrem schönen Erfolg. 

Feuerwehr bekämpfte „CroBbrand" 
Starke Schlagkraft wurde wieder bewiesen 

I,ANaDnCB CIITDNO 
TmntworUich für PoUtlk und U>k*lnactiTlcht«ai 
niadtlch tcliMUeh; tOr Unterhaltunc u. Aiuwi««ii 
□aorf XOhn. — Druck und Varl«(: Buehdruakml 
KQhn KO Langen, Dinnstldtar BtrtS* M, Kul 4M 

Zu einer Inspektionsübung riefen am Abend 
des 23. Mai die Sirenen die Männer der Frei- 
willigen Feuerwehr Langen. 38 aktive und 10 
passive Mitglieder waren erschienen. Vor dem 
Anbau des Feuerwehrhauses hatte mein die 
zur Bekämpfung eines Großbrandes erforder- 
lichen Löschgeräte aufgebaut. Ortsbrandmei- 
ster Werner meldete die angetretene Wehr 
dem Bürgermeister Umibach, der mit strah- 
lendem Gesicht die Meldung entgegennahm. 
Stadtinspektor Neubecker, der Sachbearbeiter 
für das Feuerlöschwesen beim Magistrat der 
Stadt Langen, war auch erschienen — eine 
Selbstiverständlichkeit: denn er läßt sich keine 
Gelegenheit entgehen, die Feuerwehr zu be- 
suchen. Bald traf auch Kreisbrandinspektor 
Ixjichter ein. 

Alle Gäste begaben sich mit Ortsbrandmei- 
Eter Werner zu der angenommenen Brand- 
stelle. In der Zwischenzeit war das Kom- 
mando dem stellvertretenden Ortsbrandmeister 
Herth übertragen. 

Als Brandobjekt hatte man ein Anwe.sen in 
der dichtbebauten Altstadt, in der Bruchgasse, 
gewählt. Um 19.35 Uhr wurde durch einen 
Feuermelder in der Hügelstraße Alarm ge- 
geben. Keine zwei Minuten später erschienen 
die Einsatzlahrzeuge der Polizei und Feuer- 
welir. Ein Löschfahrzeug 15 wurde in der 
Hügelstraße und ein Tanklöschfahrzeug in der 
Bruchgasse, in unmittelbarer Nähe des ange- 
nommenen Brandobjektes, eingesetzt. Blitz- 
schnell verlegten die Männer der Wehr 
Schlauchleitungen, und kurze Zeit später er- 
tönten die Kommandos „Wasser marsch". 

Das angenommene Brandobjekt grenzt an 
Scheunen und Wohiüiäuser, folglich mußte 
das Feuer so bekämpft werden, daß ein Über- 
greifen unmöglioh wurde. Also verlegten die 
Männer die Schlauchleitungen so, daß das Ob- 
jekt eingekreist und die angrenzenden Ge- 
bäude geschützt waren. Es wiar eine Freude 
zu sehen, wie die Wasserwände das angenom- 
mene Objekt von den anderen Gebäuden 
trennte. Man „sah" die Flammen nach den 
artderen Gebäuden greiteo und an den Was- 
serwänden verlöschen. Nachdem angenommen 
werden mußte, daß das Feuer erfolgreich ge- 

löscht worden war, erscholl das Kommando 
„Zum Abmarsch fertig". 

An der Feuei-wehr-Station ergriff Kreis- 
brandinspektor Leichter das Wort. Er freute 
sich vor allem über das schnelle, wendige An- 
greifen, was von einem guten Ausbildunas- 
■stand zeuge. Auch stellte er die Gefährlichkeit 
des „Brandes" heraus, der im Elrnstfalle große 
Anforderungen an die Wehr und die Beteilig- 
ten gestellt hätte. Am Schluß seiner An- 
sprache dankte Kreisbrandinspektor Leichter 
Bürgermeister Umbach Stadtinspektor Neu- 
becker und Ortsbrandmeister Werner. Es 
freue ihn immer wieder, daß sich doch noch 
Männer einsetzten, um das Gut anderer zu 
schützen. Der Ausbildungsstand der Freiwilli- 
gen Feuerwehr Langen sei gut, und dem Bür- 
germeister und damit der Stadt Langen sei zu 
dieser Wehr zu gratulieren. 

In seinen anschließenden Worten dankte 
Bürgermeister Umbach dem Kreisbrand- 
inspektor Leichter für seine zum Nutzen der 
Langener Wehr geleistete Arbeit. Ihm sei so 
manches zu danken, worauf unsere Wehr stolz 
sein könne. Bürgermeister Umbach dankte 
auch der Wehr für ihre so uneigennützige Ar- 
beit zum Wohle der Allgemeinheit. Er freue 
sich besonders, daß die Männer so treu um) 
eifrig zu ihrer Wehl- stehen, und über den 
guten Ausbildungsstand, der in großem Maße 
dem Ortsbrandmeister Werner zu verdanken 
sei. Ebenso stattete der Bürgermeister herz-, 
liehen Dank Herrn Neubecker für seine her^ 
vorragende Arbeit zum Besten der Wehr ab. 
Ihm sei es zu danken, daß keine Klagen über 
die Ausstattung der Wehr entstehen könnten. 
Büngenneister Umbach erklärte, daß man in 
naher Zukunft den Kauf einer motorisierten 
Leiter plane. Dies sei durch das ständige 
Wachsen der Stadt unbedingt erforderlich. 
Allerdings seien im jetzigen Hatishaltsplan 
hierfür keine Mittel vorgesehen. Trotzdem 
werde alles nur mögliche für die Wehr getan, 
um die Einaaufähigkeit jederzeit gewährlei- 
stet zu wissen. 

Bei dem anschließenden Umtrunk, zu dem 
Bürgermeister Umibach eingela^n hatte, 
konnte man wieder die äußerst gute Zusam- 
menarbeit zwischen Magistrat und Feuerwehr 
feststellen. Jk 
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Abu Nahi ist Weltmeister 

im Pyramidenklettern 

Es gibt Weltmeister im Hungern, im Dauer- 
tanzen, im Stehen auf einem Bein und 
vielen anderen Seltsamkeiten, aber Abu Nabi 
Hafnawi schlägt mit seinem Weltmeistertitel 
alles bisher dagewesene: er ist der Champion 
der Pyramidenkletterer, und er lebt ganz 
gut davon. 

Fast jeder Agyptcnbesucher maclit einen 
Abstecher zu der großen Pyramide von Gi^eh, 
dem letzten noch existierenden Weltwunder 
des Altertums. Er begegnet dort neben dem 
steinernen Wunderwerk einer Gruppe von 
Fremdenführern, die zwar keiner Gewerk- 
schaft angehören, darum aber nicht weniger 
auf ihre Privilegien achten und keinen Außen- 
stehenden an ihre Pfründe heranlassen. Einer 
von diesen Führern ist Abu Nabi. 

Abu Nabi sieht wie Millionen anderer 
Ägypter aus. Er ist klein von Statur und 
trägt ein Gewand, das man woanders schlecht- 
hin als Nachthemd bezeiclinen würde. Er 
hat es nicht nötig, die Touristen in der glei- 
ßenden Sonne um das Bauwerk zu leiten — 
das bleibt den anderen Führern überlassen; 
er ist vielmehr der einzige, der die Gruppen 
der Fremden in das Innere der Pyramide zur 
Grabkammer des Erbauers führen darf. Dort 
angelangt, hält er seinen Vortrag über Cheopt, 
die Geheimnisse der Pyramide, die Geschichte 
Ägyptens und das bedauernswerte Schicksal 
der Sklaven, die den steinernen Traum des 
großen Königs verwirklichen halfen. Abu Nabi 
spricht genug Englisch und Französisch, um 
sich boi den Ausländern verständlich zu 
machen. 

Dann aber, wenn seine Zuhörer genug von 
Zahlen und geschichtlichen Schilderungen ha- 
ben, macht er einen Vorschlag: Wer von den 
Kunden hätte Lust, mit ihm die Pyramide zu 
besteigen — natürlich gegen einen Extralohn. 
Die meisten Touristen wollen davon nicht 
viel wissen, denn die Pyramide ist immerhin 
137 Mpter hoch und hat keinen Fahrstuhl wie 
der Eiffelturm und auch keine normalen 
Treppenstufen. Früher einmal war ihre Außen- 
seite glatt, aber der Zahn der Zeit hat an ihr 
gründlich genagt. Er fraß den Verputz auf und 
übrig blieben Stufen, die an die einzelnen 
Ränge in römischen Amphitheatern erinnern, 
nur eben, daß sie nicht für normale Menschen, 
sondern für solche von fast vier Meiern 
Lange gebaut zu sein scheinen, 

Abu Nabi kennt seine Pappenheimer. Er 
weiß, daß sie bequem sind, daß sie sich 
Besseres vorstellen können, als in der glühen- 
den Hitze die Pyramide zu besteigen Dann 
kommt er mit seinem Vorschlag, Seine Kunden 
mögen sich am Fuße des Bauwerkes im 
Sdiatfen der Palmen von ihren Strapazen er- 
holen. Er werde für sie zum Gipfel steigen 
und in sechs Minuten wieder zurück Gein 
Natürlich hält das niemand für möglich. 

„Sie glauben mir nicht? — Gut, wetten wir 
um fünf ägyptische Pfunde (etwa 55 DM) 
Die Herrschaften hier sind Zeugen." Abu Nabi 
findet immer jemanden, der sich auf diese 
Wette einläßt, wobei er allerdings genau dar- 
auf achtet, daß der Partner auch einen 
zahlungskräftigen Eindruck macht. Sobald der 
Handel abgeschlossen ist, schießt der Ägypter 
wie eine Pistolenkugel davon. Mit wehendem 
Hemd, flink wie eine Gemse, springt er von 
Stufe zu Stufe. Oben angekommen nimmt er 
sich nicht die Zeit, sich zu verschnaufen, er 
winkt nur einmal, stimmt einen kurzen Jubel- 
ruf an und rast im Zickzack die Riesentreppe 
wieder hinunter. Bei den bewundernden Zu- 
schauern angekommen, bringt er gerade noch 
ein „phantastisch, nicht wahr?" heraus, dann 
verschnauft er erst einmal ein paar Minuten 
Die Kunden sind gebührend beeindruckt und 
Abu Nabi kassiert. 

Die Leistung des kleinen Aegypters ist 
wirklich fast phantastisch. Um ihr etwas 
Gleidies gegenüberzustellen, müßte man die 
Treppen eines 35sföckigen Hochhauses in 
viereinhalb Minuten hochsteigen und dann 
wie der Blitz in 90 Sekunden wieder herunter- 
laufen, und das soll Abu Nabi erst einmal 
jemand vormachen. 

Ein großer Tag im Leben dieses Mannes 
war der Besuch Titos. Nachdem er dem 
jugoslawischen Staatschef seine Künste 
vorgeführt hatte, erhielt er von Ihm ein 
goldenes Zigarettenetui. König Saud war so- 
gar noch großzügiger. Er belohnte Abu Nabi 
für seine Meisterleistung mit 1000 ägyptischen 
Pfunden (rund 12 000 DM). Diese für seine 
Begriffe fast astronomische Summe ermöglichte 
es ihm, zu heiraten. „Seitdem", gibt er zu, 
„bin idi nidit mehr in meiner alten Form. 
Ich schließe jetzt meine Wetten meistens bei 
sieben oder acht Minuten ab, und niemand 
merkt den Unterschied, denn die meisten 
Leute brauchen 25 bis 30 Minuten." 

Amtliche Bekanntmachungen 

KinderRartengeld Kestaffelt. Der Magistrat 
der Stadt Darmstadt iiat beschlossen, die Ge- 
büihren für die Benutzung der städtischen 
Kindergärten neu tau regeln und nach dem 
Einkommen der Eltern zu staffeln. 

Kunstturn-Länderkampf im Fernsehen. Das 
Deutsche Fernsehen überträgt am Sonntag, 
dem 14. Juni, den Länderkampf im Kunsttur- 
nen Tiwischon Deutsc^iland und der Schweiz 
in der Zeit von 16,40 bis 18,30 Uhr, 

Waldbrände vermeiden. Die in letzter Zeit 
mehrfach aufgetretenen Waldbränae waren 
zunwjist Folgen von Unachtsamkeit u. Leicht- 
sinn. Auch in früheren Jahren sind große 
Waldflächen aus den gleichen bedauerlichen 
Gründen vom Feuer vernichtet worden. In 
den letzten 6 Forstwirtschaftsjahren 1952 57 
entstanden in der Bundesrepublik 7832 Wald- 
brände, durch die insgesamt 11 075 ha Forst- 
fläche beschädigt wurden. 

Nicht auf Kammer. Ein 'Zljähriger Bundes- 
wehnsoldat aus Mettenheim bei Wornrvs. der 
vor zwei Monaten beim Panzergrenadierba- 
taillon 42 in Kassel-Wilhelmshöhe eingerückt 
ist, hat bisher noch keinen Außendienst mit- 
gemacht, Für seine Schuhgröße 51 konnte bis- 
her t>ei der ganzen Bundeswehr kein passen- 
des Paar Stiefel oder Schnürschuhe aufgetrie- 
ben weiden. 

Die Ausgabe der Kartoffelkäfer-Bekämp- 
fuHRsmittel erfolgt dienstags und donnerstags 
\'on 8 bis 9 Uhr gegen Vorlage eines bei der 
Stadtkasse zu lösenden Gutscheines auf dem 
•städt. Grundstück Ecke Hegweg-Turmgasse 
(früher Turngarten). 

Die nächste Beratungsstunde für die Müt- 
ter- und SäuglinKsfürsorgc findet am Mitt- 
woch, dem 3. Juni 1959, 14 Uhr, im städf. Kin- 
dergarten, Zimmerstralle, statt. 

Langen, den 1. Juni 1959 
Der Magistrat: Umbach, Büi'germeister 

Suche tüchtige, saubere 

Hausgehilfin 
etvl. auch Anfängerin 
und saubere 

Stundenfrau 
für BUroreloigen 
Alutia, Martin P. Braune 

Buchschlag, Bahnhofstr. 12 ■ Tel. 81 43 

Nebenverdienst 

an Zeit. Ruhe und Geld bieten 
Ihnen die Vorzüge von RKGINA- 
IlartKlanzwarlifl mit editem Rul- 
samtprpfntln. Der hohe Hart- 
wachsgehalt gibt Ihren Fuß- 
baden einen besonderen Sdiutr 
und erspart Ihnen für lange Zelt 
das Nachwachsen: der spiegelnde 
Hochglanz und der angenehm 
erfrischende Duft verleihen Ihrem 
Heim eine besonder? gepflegte 
Note; die sparsame Entnahme 
au» der B.cdidose und der da- 
durdi geringe Verbraudi helfen 
Ihnen außerdem Geld sparen. 

REGINA 
HAPTGLANZWACHS 
mj.t «(Mem Bolsamterpentinöl 

md zum Reinigen nur Rubinat! 

Fachdrogeric ENSTE, Luthprplatz/Bahnslraße 

Gce 
Ist. Darjeellng Flowery 

Orange Pekoe 
SO B DM 1,80 

JjuAutici. 'DkiM 
Spezlalgenchäft 

Am Lutherplatz 

Wtr sein GlOck ii 

tcbmledtn vtnttM, 

der weiß iiuch, dafi 
ohne stel Ige Wer 
Dung kein Dauer- 
Erlolg zu erringen 
Ist. Zielbewußte Ge- 
schältsleute machen 
sich darum immer 
wieder die Langenei 
Zeltung dienstbar. 

Kreislaufstörungen 
vnhnlt'l eilolgruidj S.iiuscni. Iis schützl 
vor Bhiihochdruck. aktivicrl den Kreis- 
lauf. kräftigt das Herz, halt die Arterien 
elastisch, schützt die Adern durch den 
Gefaßabdichtungsfaktor vor Brüchiqkeit. 
krafligt die Nerven, schenkt liefen Schlaf 
und erhalt die Vitalilat. Das Kreislauf- 
biotonikum Salusan schmeckt würzig, ist 
naturrein u. daher in |edem Reformhaus. 

I 

Achtung! Praktische Vorführungen 

von 

%udtß^imd 

Heißluftherd - df en 
mit automatischer Reinigung 

in Langen, Gastheus „Zum Lämmchen" 
Dienstag, 2. luni 1959 — Mittwoch, S. Juni 1959 

jeweils 17 u. 20 Uhr 
Vortragsdauer 45 Minuten 

In unwahrscheinlich kurzen Zeiten wird Ihnen vor- 
gekocht, gebraten und gebacken bei ebenfalls un- 
wahrscheinlich geringem Brennstofibedarf; deshalb 
wird das Kochen für die Hausfrau zum VergnUgen. 
Bis 50 * n Brennstoffersparung und trotzdem auch be- 
haglich warme Räume — urteilen unsere Kunden. 
Ein Alles- und Dauerbrenner in schwerster Ausführung, 
auch im Wohnmöbelstil mit eleganter GltterausfUhrung, 

passend fUr Zimmer und Wohnküchen. 
Achtung Bauherren ! Gezeigt wird auch ein 

Zentralheizungs - Herd 
welcher ein Einfamilienhaus oder eine Etagenwohnung 
heizt und dabei gleichzeitig kocht, bratet, backt, grillt, 
dampft, und auf Sommer- oder Winterfeuerung regulier- 

bar ist 
Ideal für Haushalt, Gewerbe und Landwirtschaft. 

Dr. med 
Ol(oGreither,Vor- i Kämpfer für n«tür / liehe Heilweise. / SSiüsm 
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Keine Anzahlung I Teilzahlung bis 18 Monate 

Sommerfahrplan - Gültig vom 31. Mai 1959 bis 3. Okt. 1959 

Frankfurt — Darmstadt 

Frankfurt Longen Egelsboch Erzhousen Dormstodt 
ab an 

0.30 0.47 0.50 0.53 1.04 
1.42 1.54 — — a.06 
3.:U 3.4S 3.51 3.54 4.05 

w 4.10 w 4.31 4.35 4.30 4.52 
5.01 5.1« 5.22 5.24 5.36 
5.45 6.0;i 6.07 6.10 6.22 
6.24 6.42 6.4(i 6.4!» 7.00 

w 6.51 w 7.15 7.18 7.21 7.34 
± 7.31 ± 7.45 - — 7.57 

7.3H 8.00 8.04 8.07 8.1H 
w 8.31 w 8.49 8.52 8.55 9.06 
E 9.00 E 9.11 — — 9.20 

9.20 9.40 9.44 9.47 10.00 
E 9.56 E 10.07 — — 10.16 

10.49 tl.Ofi 11.10 11.13 11.24 
11.56 12.13 12.16 12.19 12.30 

S» 12.46 S» 12.58 — -- 13.08 
12.40 13.02 13.06 13.09 13.22 
13.20 13.37 13.40 18.43 13.55 

E 14.08 E 14.20 — — 14.30 
Sa 14.20 Sa 14.37 14.41 14.44 14.55 

Frankfurt langen Egelsboch ErihousM Dormstodt 
ab 

15.04 
W E 16 21 

16.24 
E 16.43 

Was« 16.46 
Was» 17.04 

17.18 
E 17.42 

Was« 17.55 
Was« 18.10 

18.25 
18.54 

El9.3(i 
19.43 
20.5G 

E 21.32 
21.35 
22.34 

+ E 22.52 
23.40 

15.30 
W E l(i.34 

16.42 
E 16.54 

WaSa 17.05 
W a Sa 1 7.17 

17..36 
E 17.56 

WaSa 18.13 
Was« 18.23 

18.52 
1!).13 

E 19.48 
19.59 
21.12 

E 21.44 
21.52 
22.51 

E 23.03 
23.56 

15.34 

16.46 

17.09 

17.4(J 

18.17 

18.56 
19.17 

20.03 
21.15 

21.56 
22.54 

0.00 

15.38 

16.49 

17.12 

17.44 

18.2(1 

18.59 
19.19 

20.05 
21.18 

21.58 
22.57 

0.02 

an 
15.50 
10.44 
17.00 
17.05 
17.23 
17.28 
17.55 
18.09 
18.31 
18.3.i 
19.10 
19.32 
19.59 
20,17 
21.28 
21.54 
22.09 
23.08 
23.13 
0.14 

Darmstadt — Frankfurt 

w 

w 
WaSa 

E 
W 
W 

E 
WaSa 

W 

Darmstadt 
ab 

0.04 
2.17 
4.00 
4.50 
5.14 
5.42 
5.58 
6.25 
6.20 
6.47 
6.52 
7.12 
7.20 
7.35 
7.58 

E 8.20 
8.40 

E 9.30 
10.00 

£ 10.55 
11.04 
11.54 
12.45 
1 3.28 

£13.44 
14.20 

Erzhausen 

0.15 

4.14 
5.01 
5.25 
5.54 
6.10 

6.40 

7.04 

7.47 
8.09 

8.51 

10,10 

11.15 
12.04 
12.57 
13.39 

14.31 

Egelsboch Laugen Frankfurt 

0.18 

4.18 W 
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Krklärunfen: 
f Sunn- und KeiKrta>is 

+ - Sonntagsausnugszuc - W - werkuga. 
Sa samstass. 
W ^ Sa werktags außer sam:>tags - E - Eilzug. 



Sport- ind 
Mngergtnwlfl- 

I ichaft 1889 e.V. 
HoagtD 

Skl-6Hde 
Unsere nädiste 

Zvaammenkanft 
findet am Freitag, 8. 6. 
20.30 Uhr Im Deutsdien 
Haiu statt. 

Pflicbt-Trainin« 
der Senioren diese 
Woche Donnerstag ab 
18 Uhr mit dem neuen 
Trainer 
Am Donnerstag, 4. 6. 
20 Uhr gesamter 
SpielaussdiuB und Ju- 
gendaussdiuß Im 
Clubhaus 

Jahrgang 1900/01 
IrlSt sich am Samstag, 
20.30, Im kleinen Saal 
der Turnhalle zwecks 
einer Besprediung 

Aquariumfreunde 
Langen 

Morgen 
Mlttwodi, 20.30 Uhr 

Versammlung 
im Frankfurter Hof 
(Kolleg) I 

Der Vorstand i 

r 0 
IRNGEN' TEL. 2889 

Dienstag, 20.30 Uhr 

aiCieöe f /^ädäien 

uhD Sotdaten 

Mittwoch u. Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
Als Königin mit Glanz überhäuft! 

Als „Madame Piaisier" verhöhnt und 
geriditet! 

Ein Leben wie ein Roman! 

TAXI 

RUF 9085 

TAG U.NACHT 

Ausführung von Kran- 
kenfahrten auf Beiept 
Zugelassen b«l •Uer 
Krankenkassen. 

liebesromi 

einer Mnif». 
MAHie AHTOWBJre 

M 10 
Ein Scbidtsal, das Geschidite wurde 

in einem grandiosen FARBFILM aus 
Versailles, TrUnon und Paris mit 
Uicliele Morgan - Rldiard Todd 

JacQues Morel - Jean Boltel 
Alme Clariond 

Regie: Jean Delannoy 

T^on 9113 
Täglich 20.30 XJhr 

RUTH LEUWERIK 
im Film 

.Dorothea Angermann' 
wegen des starken Besuches 

bis einschließlidi Mittwoch verlängert! 

*ß 

ww 

Nur Donnerstag, 20.30 Uhr: 

Die Plicac 
Ein Film für starke Nerven! 

VORANZEIGE! 
Ab Freitag, den 8. Juni; 

,Ein gewisses Lächeln' 

r 
Wir haben geheiratet 

HORST GLOTZBACH 

LUISE GLOTZBACH 
geb. Lösch 

Neu-Isenburg, 29. Mai 1959 

Bis Donnerstag verlängert! 
jeweils 20.30 Uhr 

DER 

HAUS-TYRANN 

mit Heinz Erliordt - Grethe Weiser 

Ein toller Lustspiel-Sdjlager für Alle! 

Ab 12 Jahren 

Jahrgang 1898/99 
Am Samstag den 6. 6. 59, 20 30 Uhr im 
Gasthaus »ZUM HaFERKASTEN« 
groQe Besprechung, zwecks 60-Jahr- 
Feier. Zahlreiches Erscheinen dringend 
erwünscht. 

Für dia anläßlich unserer Vermählung 
so zahlieiiii erwiesenen Aufmerksam- 
keiten danken wir recht herzlich. 

Willi Schäfer und Frau Hannelore 
geb. Rühl/Fehrmann 

Langen, Frankfurter Str. 22 

NEUEROFFNUNG! 

Im Saal der Hausfrau" wurde verwirklicht, was Sie sich schon of 
wünschten: eine Stelle, wo Ihnen sorgfältig, ohne »^ast und genau 
nach Ihren Bedürfnissen die neuen „Helfer im Haushalt g^eigt, 
erklärt und praktisch vorgeführt werden, eine Stelle, die Sie über 
Neuheiten kostenlos informiert und die die Modernisierung Ihres 
Haushaltes nach Ihren Wünschen und Möglichkeiten übernimmt. 
Seit Jahrzehnten bewährte Markenerzeugnisse warten auf Sie; jede 
Einzelheit wird Ihnen bereitwillig erklärt; S^KühT 
raten, fassen Sie Ihre Entschlüsse: der neue Elektroherd, der Kühl- 
schrank oder der Waschautomat, der Heißwasserbereiter oder einer 
der vielen anderen Helfer im Haushalt wird Ihr Vertrauen rechtferti- 
gen. Markenartikel aus dem „Saal der Hausfrau' enttäuschen nie . 

Hervorragender Kundendienst und eine eigene 
Abteilung für die diskrete Abwicklung von Kre- 
diten sind Selbstverständlichkeiten —und in den 
Eröffnungswochen vom 2. bis 13. 3uni 1959 bietet 
Ihnen der „Saal der Hausfrau" 
gUntlige Eröffnungipreiie «Ur viele " gute Markenartikel! 

Eine Befonderheit: 
Komplette Einrichtung mit Haus- 
haltgeräten fürneueFamilien-u. 
Haushaltsgründungen - und für 
das neue Eigenheim - beson- 
ders einfach mit unserem be- 
quemen Aussteuerkredit I 
Einmalig im „Saal der Haus- 
frau": 
Der Kursus „DER GEDECKTE 
TISCH" - wichtig für die „Dame 
des Hauses" - gleich welchen 
Alters; erster Kursus ab15.3uni 
1959, AnmeldeschluO am 6. Juni. 

@.k>.ckt 

BBC 

Ji6rf0^ 

Bettfedern 

■ 
Inlett 
■ 

FertigBetten 

Am günstigsten im 

BEHEN- 
FACH6ESCHÄFT 

PqhI Reiter 
Langen Fahrgasse 8 

Kraftfolirer 

für Kipper-Lastzug 

bei gutem Lohn gesucht 

HEINRICH SEHRING 8. 
Sand- und Kiesvertrieb 
Kheinstr. 8 Teleion 545 

Sclireiner 

in Dauerstellung gesucht. 

SCHREINEREI PREUSSLER 
Langen, Bürgerstraße 35 

Suche 

Platzarbeiter 
mit Führerschein Klasse III 

zum Eintritt am Montag dem 8. 6. 59 

Sepp Späth 
Nutzholz - Brennstoffe 
Langen, Bahnstraße 11-13 

Stadt-Bücherei, Zimmerstraße 
Bücher-Ausgabe 

Mittwoch, von 14.80—10.80 Uhr 

PNOMCTHCUt 

§ 
SIEMENS 

DAS HAUSDERGUTEN 

MARKENARTIKEL 

Ab Dienstag, 2. luni 19S9, können Sie tüg- 
ilch durchgehend von 9 Uhr bis LadenschluB 
unsere Dienste im „Saal der Hausfrau in 
Anspruch nehmen — mit dem modernen 
Schnellaufzug erreichen Sie uns bequem — 
ohne Treppensteigen — In der S. Etage. 

Wir erwarten Sfe 
— oder rufen Sie 21130 — unsere Fach- 
berater kommen gern unverbindlich zu 

IM HERZEN FRANKFURT'S ( KONSTABLER WACHE ) • 

Geschäftsübernahme! 

Der geehrten Einwohnerschaft zur Kenntnis, ciaB wir ab 
Montag, den 1. Juni 1959, die 

Gaststätte im Waldstadion 

übernommen haben. 

Wir empfehlen: 
GUTE BÜRGERLICHE KÜCHE und 
GEPFLEGTE GETRÄNKE, vor allem 

dasgute Bier „Schwabenbräu' 

Zu einem Besuch ladet Sie freundlidist ein 

Alfred Seldler und Frau 

Die Gaststätte Ist ganztägig geöffnet! 

Volkssparverein Langen und Umgebung e. V. 

Die 

50. Amlosun« 
des Volkssparvereins Langen und Umgebung e. V. 

findet am 

Samstag, dem B. luni in Egelsbadi statt. 

Wir bitten unsere MitgUeder höflichst, den KontroUabschnltt 
„B" der Sparkarte bis spätestens Donneratag, den 4. Juni 1959 
bei der Langener Vollcsbank abtrennen lu lassen, damit ihre 
Teilnahme an dieser Auslosung garantiert Ist. 

Dies trifft nur für diejenigen Sparer zu, die nicht durch die 
Beauftragten der Volksbank besucht werden. 

Volkssparverein Langen und Umgebung e.V. 
Der Vorstand 

Ruhiger Mieter sucht 
2-2'/s-Zimmer-Wohn. 
mit Bad u. Ofenheizg. 

■geg. Abstand von ca. 
2000,- DM u. evtl. Miet- 
vorauszahlg. Oft. u. Nr. 
617 a. d. Gesch.-Stelie 

Kinderl. Ehepaar sucht 
2-Zimmerwohnung 

und Küche baldigst.', 
Zuschr. u. Nr. 621 d.LZ. 

Berufstät. Frau sucht 
Leerzimmer 

od. Mansarde. Oil. u. 
Nr. 622 a. d. Gesch.-St. 

Hilfe 
für Geschfiftshaushalt 
stundenweise o. halbe 
Tage gesucht. 
Off. u. Nr. 627 a. d. LZ 

Suche für halbe Tage 
Arbeit als 

Housliaitliilfe 
Oft. u. Nr. 629 a. d. LZ 

Welche FrOU unab- 
hängig {Rentnerin) 
würde mit älterem 

Rentner (Hausbesitzer) 
gemeinschaftl. Haus- 
halt führen? Bei zu- 
sagendem Charakter 
Heirat nicht ausge- 
schlossen. Oft. unter 
Nr. 623 a. d. LZ. 

Propan-Gaslierd 
3-flammig mit Back- 
ofen, fast neu, zu verk. 

Schwarz, Sandweg 2 

Wer hat am Fronleich- 
namstage 1. d. Tannen 

Herren-Stricicweste 
(beige) an sich genom- 
men. Finder wird ge- 
beten, diese abzug. bei 

Olbert, 
Fr.-Ebert-Straße 67 II. 

Kinderbrille 
am Sonntagnachmittag 
gefunden. Gegen Ein- 
rücke gebühr abzuh. bei 

Dr. Kissel, 
Walter Rietig Str. 34 

Kirsch-Dessert 
Ananas-Dessert 

100 g DM 1,— 

Spezialgeschäft 
Am Lutherplatz 

An gebrauchtem Möbel 
billig abzugeben: 

kompl. Bett 
m. Matratze u. Schoner 
neuwertig, auch einzeln 
abzugeben 
WohnhzimmerbüHet. 
Tisch und 4 Stühle 
Couchtisch euwertig 
z. ausziehen und hoch- 
stellen A. Scfamidt. 

Möbelhandlung 
Schafgasse 7 

Zu verkaufen: 
3fl. Gasbackofen 
Kohlenberd 
(Röder) rechts 
Gasheizkörper 
ohne KaminanschluQ 
Gasheizkörper 
mit Kaminanschluß 
2 Fenster 
ISO X 0.80 dazu 
2 Fensterläden 
alles fast neuwertig 

Wallstraße 44 

Blaugrüner 
Wellensittich 

zugeflogen mit Ring- 
nummer H 2/52 837 
Bahnstraße 78 

Sdiöner 
Schöferhund 

11 Monate alt nur in 
gute Hände abzugeb. 

WolfsgartenstraQe 23 

Brauner 
Kurzhoordockel 

1 Jahr alt zu verkauf, 
Off. u. Nr. 626 a. d. LZ. 

Neul 
Bahnhofs" 

Taxi 

Ruf 2225 
Annahmestelle: 

Unlonstube am Bahnh. 

läntfcncrzcftuni 

H El 

Erecheint wöchentlich zweimal: diensta&s und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl, 0,25 DM Trägerlohn. 
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DIE WOCHE 

Man kann in diesen Tagen der Außenmini- 
sterkonfercinz sehr interessante StAidien in 
Genf machen. Wenn man mit offenen Auigen 
und Ohren durch die Straßen, durch die Re- 
staurants und Kaffeehäuser der Stadt bum- 
melt und auch einmal ein Gespräch sucht, so 
kann man leicht ins Philosophieren kommen 
bei den vielen mensciüichen, allzu mensch- 
licfaen Dingen, die man da erleben kann. Man 
tat Ja sonst selten Gelegenheit, die Großen 
imd die Kleinen so nahe beieinander zu sehen 
und zu erleben. Die Großen, die in der Höhen- 
luft dieser Ministerkonferenz über unser aller 
Schicksal würfeln, und auf der anderen Seite 
die Kleinen, die in den Niederungen des All- 
tags einem nüchternen Beruf niaciigehen. 
Drüben die Großen, die in chrom- und lack- 
gläi«zenden Luxuswagen durch die Straßen 
flitzen, und hier der icieine Mann der Straße, 
der die Vorbeiflitzenden mit sicherem Gefühl 
für das Wesentlicbe glossiert. 

Fragt man jene Großen, was sie sich von 
der Konferenz erhoffen oder erwartet^ so 
winden sie sich wie die Regenwürmer, bis sie 
unter zwanzig Vorbehalten so etwas wie 
eigene Meinung überhaupt nur äußern, um 
sie dann gleich danach selber wieder anzu- 
zweifeln. Fragt man aber einen von den Klei- 
nen, den berühmten Mann aiif der Straße, so 
I<.ann man erfreulich aufrichtige und klare 
Meinungen und Urteile hören, die fr^llch 
meist recht rauh klingen. Wie zum Beispiel 
die Antwort eines Bootsverleihers am Genfer 
See, dea- auf die Frage, was er von der Kon- 
ferenz halte, meinte: „Ich glaube, daß solche 
Kongresse es in sich haben, es zu nichts kom- 
men 711 lassen. Wir kennen das schon hier 
in Genf: Der Kongreß beschließt, nichts zu 
bMclüießen!" Nicht viel freundUcber äußerte 
sich ein junger Sportler, der meinte: „Im 
Grunde möchte jeder gern zu einem Ergebnis 
kommen. Aljer da'bei hat nvan den Eindruck, 
daß cdn jeder sein «genes Spiel verschleiern 
möchte." Oder ein Photoreporter, der scho- 
nungslos erklärt: „Man muß sich tatsäc^ic^h 
fragen, ob die da ihre Konferenz selber ernst 
nehmen. So viele nutzlose Worte, die gar 
nichts bedeuten." 

Liest :nan die offiziellen Konferenzberichte, 
so will es jetzt, drei Wochen nach Beginn der 
Verhandlungen, scheinen, als hätten diese 
Kleinen tatsächlich recht , . . 

ten des Allgemeinen Abkommens über Zölle 
und Handel (GATT) nicht entfernt so sehr im 
Scheinwerferlicht der Öffonüiohkeit wie ihre 
großen Kollegen von der Außenpolitik. Dabei 
ging es liier wie dort — bei den Außenpoli- 
tikern ebenso wie bei denHandelspolitikem — 
im wesentlichen um die deutsche Frage. 

Auch die Fachleute des GATT haben die sie 
bedrückende deutsche Frage nicht restlos ge- 
löst. Sie haben aber einen mutigen Schritt 
vorwärts getan, indem sie die seit 1957 unent- 
wegt anhaltenden Klagen über die deutschen 
Einfuhrbeschränkungen offen besprachen und 
in fast dreiwöchiger Dauer Rede und Gegen- 
rede, Argument und Gegenargument anhör- 
ten. Das Ziel des GATT ist eine Ausweitung 
des Welthandels, der zunächst durch den Ab- 
bau der Zollschranken und mengenmäßigen 
Einfuhrtjeschränkungen unter den Partnern 
des Abkommens selbst gefördert werden soll. 
Die Bundesrepublik und ihr Außenhandel wa- 
ren den übrigen Partnern seit langem ein 
Dorn im Auge, weU sie auf industriellem 
und landwirtschaftlichem Gebiet immer noch 
einige hundert Warenpositionen kennt, deren 
Einfuhr Beschi-änkungen unterworfen ist. 
Auch andere Mitgliedstaaten geben solche 

Man braucht allerdings gar nicht in die 
Schweiz zu fahren, um solc:he Gespräche zu 
hören, wie wir sie soeben schilderten. „Der 
Mann auf der Straße" spricht bei ur» — auch 
nicht viel anders. Daß viel „dabei heraus- 
komme" — das glaubt kaum jemand. 

Wenn uns aber etwas erschüttert, dann 
immer wieder die Art und Weise, in der die 
Vertreter der „DDR" auftreten. Wir versagen 
es uns, auf die ungezügelte Rede des sowjet- 
zonalen Delegationsführers Dr. Bolz eiracu- 
gehen, der „Deutschland" vertritt, obwohl er 
neben der deutschen auch die sowjetische 
Staatabüpgerschaft hat. Der liCiter der Bon- 
ner Delegation, Botschafter Grewe, hat je- 
denfalls alle Beschuldigungen energisch zu- 
rücdcgewiesen, und von US-Außenminister 
Herter bekam Bolz geradessu eine moralische 
Ohl-feige: Bolz hatte die geschichtlichen Er- 
eignisse um Berlin völlig entstellt dargelegt, 
ur¥i Herter wandte sich deshalb an den den 
Vorsitz führenden sowjetischen Außenmini- 
ster Gromyko: „Ich habe nicht vor, auf die 
recht außergew^nliche Stellungnahme das 
ostdeutschen Beraters einzugehen. Ich möchte 
aber doch vorschlagen — und ich bin sicher, 
Hcjrr Vorsitzender, daß Sie iiim daibei hel- 
fen können —, daß er sich mit den gnmd 
legenden Dokumenten im Zusammenhang mit 
der Kapitulation Deutßchlandls vertraut macht 
ehe er wrieder versucht, die Westmächte über 
ihre Rechte zu belehren." 

Eine Geheimsitzung am Mittwoch verlief 
ohne Fortschritte. In Washington äußerte sich 
Präsident Eisenhower schon skeptisch über 
den bisherigen Verlauf der Genfer Außen- 
ministerkonferenz: Eine Voiiaijssetzung für 
ein Treffen der Staatschefs, also füi* die Gip- 
felkonferenz, sei bisher noch nicht geschaf- 
fen worden. 

-K- 
Wir sind natüflich keineswegs grundsätz- 

lich pessimistisch, wenn es sich um Konferen- 
zen handelt. Einmal ijegrußen wir es, daß 
überhaupt verhandelt wird, und zum ande- 
ren wenden wir unser Augenmerk sehr gern 
auf den kleinsten Erfolg, der t>ei irgendeiner 
internationalen Konferenz erzielt wurde. 

So vermerken vvir es, daß in einem der rie- 
sigen Flügel des Palais des Nations in Genf, 
in dem seit dem 11. Mai auch die Außenmini- 
ster tagen, vor kurzem eine Konferenz zu 
Ende gegangen ist, die immerhin für sich in 
Anspruch nehmen kann, zu einem positiven 
Ergebnis geführt zu haben. Allerdings stan- 
den die Delegationen aus den 37 Partnerstaa- 

Kontingentierungen, können aber für sich in 
Anspruch nolunen, daß sie durch eine 
schlechte Zahlungsbilanz zu solchen Zwangs- 
maßnahmen gezwungen werden, während die 
üppige deutsche Außenhandelsbilanz jeden 
derartigen Hinweis verljietet. 

In Genf hat sich die Bundesrepublik ver- 
pflichtet, die noch bestehenden Elrüfuhrbe- 
schränkungen, die auf 9 Listen zusammen- 
gefußt sind, so schnell wie möglich abzubauen. 
Die deutschen Zugeständnisse wiegen nicht 
leicht. Aber nur auf diese Weise war es mög- 
lich, der seit langem befürchteten Verurtei- 
lung Vilich die Vollversammlimg des GATT 
zu entgehen und für den Rest der noch mcht 
liberalisierungsfähigen Wajren ein dreijähri- 
ges Moratorium, eine letzte Gnadenfrist, zu 
erhalten. An diesem Aufschub war dem Bun- 
deswirtschaftsministerium, ganz besonders 
aber auch dem Ernährungsmirusterium in 
Bonn gelegen. Denn für die deutsche Land- 
wirtschaft hätte die plötzliche Aufheixmg 
zahlreicher Einfulirbeschi'änkuiigen eoeiiso 
wie für mehrei"e deutsche Inaustriezweige den 
sicheren Sprung ins Eiswasser bedeutet, von 
dem mancher Wirtschaftszweig der Bundes- 
republik sich nicht wieder erholt hätte. 

Am 1. Juli: Wahl des Bundespräsidenten 
Die Bundesversammlung, die am 1. Juli 1959 

den Nachfolger des Bundespräsidenten zu 
wälilen hat, besteht aus den Mitgliedern des 
Bundestages und einer gleichen Anzahl von 
Mitgliedern, die von den Vertretungen der 
Länder nach den Grundsätzen der Verhält- 
niswahl gewählt werden. Nach dorn Länder- 
schlüssel schickt Hessen 44 Mitglieder zur 
Wahl nach Berlin. 

Die Westmächte haben der Bundesregierung 
empfohlen, die Bundesversammlung zur Wahl 
des neuen Bundespräsidenten nicht nach Ber- 
lin, sondern nach Bonn einzuberufen. 

40-Milliarden-Hau$halt des Bundes 

Im Bundestag gab es jetzt die zweite Haus- 
haltsberatung. Heute in acht Tagen soll die 
dritte Lesung des Haushaltes beendet sein. 
Der Haushalt liegt um rund 700 Millionen 
Mark über dem ursprünglichen Voransciilag 
des Bundesfinanzministers, der auf jeden Fall 
unter der 40-(Milliarden-Grenze bleiben 
wollte. Der Bundesfinanzminister wird in die- 
sem Jahre zum erstenmal eine Anleihe auf- 
nehmen müssen, weil die Einnahmen dr?s 
Bundes um drei Milliarden Mark hinter den 
Ausgaben zurückbleiben. 

Die zweite Lesung des in Einnahmen und 
Ausgaben mit 39,8 Milliarden Mark abschlie- 
ßenden Haiushalts war mit einer allgemeinen 
Aussprache eröffnet worden, in der aber nur 
der SPD-Abgeordnete Heinrich Ritzel zur all- 
gemeinen Haushaltspolitik sprach. 

Die SPD schickte mit Fritz Erler einen ihrer 
besten Redner als ersten Sprecher zum Punkt 
„Haushalt des Bundeskanzleramtes" vor, wo- 
bei Erler nicht über den Haushalt, sondern 
sehr kritisch über den Kanzler sprach. In 
einem allgemeinen Überblick ütoer die Politik 
Adenauers warf er ihm vor allem vor, daß er 
zwar Vertrauen im Auslande erworben, aber 
im Inneren die Gegensätze geschürt und we- 
sentliche Teile des deutschen Volkes dem 
Staat ferngehalten habe. Er sei kein Kanzler 
der Gemeinsamkeit geworden. 

Es kam au einem scharfen Wortwechsel, in 
dem Adenauer oft die Lacher auf seiner Seile 
hatte, von der Opposition jedoch Hohngeläch- 
ter erklang. Der Bundeskanzler meinte, bei 
der sehr spitzen Zunge Erlers sei er eigent- 
lich relativ glimpflich davon gekommen. Er 
stelle an die Spitze aller seiner Entscheidun- 
gen die Überlegung, was dem Interesse des 
ganzen deutschen Volkes diene, sagte Aden- 
auer. 

In der Fragestunde 
des Bundestages sagte Bimdesverteidigungs- 
minister Strauß, daß er es abgelehnt hat, für 
die Dreharbeiten am Stalingradfilm „Hunde, 

Etatberatungen begannen in Bonn 
wollt ihr ewig leben?" Soldaten und Waffen 
zur Verfügiung zu stellen. 

Die knappe Spanne Zeit, die für den Grund- 
wehrdienst zur Verfügung stehe, könne nicht 
für andere Zwecke vertan werden. Strauß be- 
zeichnete ferner eine generelle Ausnahme- 
regelung für die Befreiuxig junger Bauem- 
söhne vom Wehrdienst als nicht zulässig und 
auch nicht notwendig. 

Staatssekretär Ritter von Lex gab bekannt, 
daß der Bundesfinanznainister die Zollbehör- 
den angewiesen habe, die Einfuhr einer ame- 
rikanischen Schallplatte mit Aufnahmen von 
Reden nationalsoeialistischen Größen und von 
nationalsozialistischen Kampfliedern in das 
Bundesgebiet zu verhindern. 

Bundeswohnungsbauminister Lücke teilte 
mit, die Bundesregierung beabsichtige nicht, 
durch Zinsverbilligungsmaßnahmen. jungen 
Familien die Erlangung von Mietwohnungen 
zu erleichtern. Der Minister versicherte je 
doch dem STO-Abgeordneten Dr. Brecht, daß 
er alles tun werde, um Mietvorauszahlungen 
und Baukostenzuschüsse entbehrlich zu ma- 
chen. Er habe außerdem die Länder gebeten, 
junge Familien dadurch zu fördern, daß sie in 
erhöhtem Maße Wohnungen im Rahmen des 
sozialen Wohnungsbaus erhalten. 

Einstimmig hat der Bundestag ein Gesetz 
ülber die Eingliederung des SaiarlanOes auf 
dem Gebiet des gewerblichen Rechtsschutzes 
in zweiter und dritter Lesung verabschiedet 

Weltarbeitskonferenz. Im Genfer „Palast 
der Nationen" wmnde die 43. Weltarbedt^onfe- 
renz eröffnet. Die intematitinale Arbeitsorga 
nisation, die 80 Nationen als Mitglieder zählt, 
feiert mit dieser Konferenz zugleich ihr 
40jähriges Bestehen. 

Die Ruhr. In Gebieten der Sowjetzone, die 
an Berlin grenzen, herrscht seit einiger Zeit 
eine Ruhrepidemie. Die Zahl der bisher Er- 
krankten beträgt nach Informationen der 
Westberliner GesuncJheit^ehörden zwischen 
3000 und 4000. 

Die Vorfahren des US-AuOenmlnlster» Herter Mit zwei Sprengungen wurde die unmittelbar» 
stammen aus dem schwäbischen Dörfchen Gefahr eines Bergrutedies an der Porta West- 
Burgfelden. Vor der Sehulklasse erläutert der falica beseitigt. Hier die Aufräumungsarbeitet 
Uauptlehrer Müller In Burgfelden die Stamm- auf dem SdilenengelSndr auf der Bundesbahn- 

tafel der Familie Herter. strecke KSIn-Hannover. 

Agent. Der im August 1954 in die Sowjel- 
zone übergetretene ehemalige CDU-Bundes- 
tagsabgeondnete Karl-Franz Schmidt-Wilt- 
mack hat nach den Ermittlungen der Bundes- 
staatsanwaltschait in Karlsruhe im Aiiftrag 
östlicher Nachrichtendienststellen gehandelt. 

balkan-Konferenz. Die Sowjetunion beab- 
sichtigt die Einberufung einer „Gipfelkonfe- 
renz des Balkan", um den Balkan in eine 
atomwaffenfreie Zone zu verwandeln. 

Neue Chefarzt. Zum neuen Chefarzt des 
Kreiskrankenhauses Seligenstadt wurde der 
bisherige Oberarzt am Stadtkrankenhaus Of- 
fenbach, Dr. med. Bodo-Heinz Wiebeck, ge- 
wählt. Der Kreisaussöhuß des Landkreises 
Offenl>ach hat damit den Nachfolger des An- 
fang April verstorbenen langjährigen Chef- 
arztes, Dr. med. Otto Fath, ibestimmt. 

Der Schah in Kronberg. Der Schah von Per- 
sien traf ülberraschend mit einer viermotori- 
gen Privatmaschine, von Paris kommend, auf 
dem Frankfurter Rhein-Main-Flughafen ein. 
Er wurde von einem Mitglied der in Kron- 
berg ansässigen hessischen Prinzenfamilie und 
dem iranischen Botschafter abgeholt. In zwei 
Kraftwagen fuhren sie nach Schlcjß Kronberg 
im Taunus. 

Nach den Affen Mäuse 
Die Weltraumäffin „Baker" ist im Luft- 

fahrtjmedizinischen Institut von Pensacola in 
Florida mit einem kleinen chirurgischen Ein- 
griff von zwei der insgesamt vier Elektroden 
befreit worden, die ihr <.ur Registrierung der 
körperlichen Funktionen des Weltraumfluges 
dicht unter der Haut eingenäht worden waren. 
Ihr Partner im Weltraum ist bei dieser Ope- 
raticm gestorben. — Bin amerikanischer „Dis- 
coverer"-Satellit nrüt vier Mäusen an Bord ist 
zu einer erdumkreisenden Weltraumfahrt ge- 
startet. 

Erhard in den Staaten. Bundeswirtschafts- 
minister Erhard traf in Washington ein, wo 
er gestern im Außenminister; um mit dem 
stellvertretenden Außenminister Dillon und 
Staatsseikretär Murphy Besprechungen hatte. 
Die Hilfe für Entwicklungsländer und die 
Kohleneinfuhr der Bundesrepublik sind die 
Hauptthemen. 

Dekanotssynode Dreieich togt 
Für Montag, 8. Juni, ist die Synode des ev. 

Dekanats Dreieich zu ihrer ordentlichen Früh- 
jahrs-Tagung — der B. ordentlichen Tagung 
innerhalb der laufenden Wahlperiode — ein- 
berufen. Die Tagung findet diesmal in Neu- 
Isenburg, im Gemeindehaus West, Friedricii- 
straße 94, statt. Der Tagungsort wird deshalb 
so genau angegeben, weil der Deätanats-Syno- 
dalvorstand hofft, daß außer den Synodalen 
und einem weit gezogenen Kreis geladener 
Gäste wenigstens am Nachmittag viele Ge- 
meindeglieder sich an der Synode beteiligen. 

Zunächst freilich zählt die Tagesordnung 
die üblichen „Routine"-Punkte für eine Früh- 
jahrssynode auf: Der Haushaltsplan für das 
Rechn jngsjahr 1959 ist zu 'beschließen. Beach- 
tung verdient der Jahresbericht des Dekans 
über die kirchliche Artieit im Dekanat wäh- 
rend des Jahres 1958. 

Besonderen .Wert legt allerdings der Deka- 
nats-Synodalvbrstand auf den Nachmittag. 
Unter den vielen dringlichen Problemen, mit 
denen sich die Kirche zu befassen hat, ist ein 
vor anderen wichtiges die stetig fortschrei- 
tende „Vermassung". Sie wirkt sich auf aUen 
Lebensgebieten aus. In die Zusammenhänge 
soll das Referat einführen, das der Darm- 
städter Oberkirchenrat Dr. Gerber über das 
Thema „Der Mensch und die Mittel der Mas- 
senbeeinflussung" halten wird. Den Synodal- 
vorstand bewegt dabei die Hoffnung, dieser 
Vortrag werde Ausgangspunkt für eine Dis- 
kussion, die sich bei der Synode entzündet, 
dann aber weiterwirkt. Er hat deshalb die- 
jenigen besonders eingeladen, denen es darum 
zu tun sein muß, bei den in Frage stehenden 
Sachzusammenhängen Klarheit zu gewinnen: 
Die Leiter der Schulen, die Vertreter der 
Elternschaft, die leitenden Personen der Er- 
wachsenenbildungsarbeit. Doch — wie schon 
eingangs angedeutet — darüber hinaus ist 
eingeladen, wer interessiert ist und erkannt 
hat, daß es um überaus wichtige Dinge geht. 
Deshalb ist der Vortrag ötffentlich; er beginnt 
15 Uhr im großen Saal des Gemeindehausei- 
West. MRW. 
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Langen, den 5. Juni 1959 

Speiseeis . . . 
Heute begegnet man ihnen nur noch selten 

auf den Straßen, den Verkäufern mit den 
kleinen weißen Wagen und dem buntgestreif- 
ten Sonnendach, deren Ruf: „Lecker, lecker 
Bis!" für uns Kinder wie ein Magnet war und 
uns aus den Häusern und von den Spielplät- 
zen weg lockte. Jetzt holen «ich die Kinder 
das Gefrorene meist aus den Geschäften, an 
deren Türen e;n bunter Wimpel verkündet, 
daß es heute frisches Speiseeis gibt . . . 

Aber hier und dort trifft man doch noch 
auf so einen kleinen Stand, auf dem Wochen- 
markt, vor der Schule, oder am Sonntag 
draußen auf dem Fußballplatz. Mit den er- 
sten warmen Tagen und dem Sonnenschein 
im Mai beginnt auch überall die Eis-Saison, 
das war so, seit wir denken können, und un- 
sere Großeltern erinnern sich auch noch da- 
ran. Denn schon vor mehr als hundert Jahren 
zogen in Amerika Verkäufer mit ihren Eis- 
wagen durch die Straßen. In französischen u. 
italienischen Kaffeehäusern wurde Eiskrem 
allerdings schon Jahrhunderte vorher ser- 
viert,und an den Fürstenhöfen hütete man 
lange Zeit sorgsam das Geheimnis der Zu- 
bereitung von solchen gefrorenen Delikates- 
sen. Und der berüchtigte römische Kaiser 
Nero schließlich, s<j berichtet die Chronik, 
hätte Schnelläufer in die Berge geschickt, um 
frischen Schnee von dort zu holen, der dann, 
mit Fruchtsäften, Honig und Obststückchen 
vermischt, als köstliche Eis-Speise an der 
kaiserlichen Tafel gereicht wurde. 

90. Geburtstag 
feiert Herr Johann Olehla, Marienstraße 12, 
früher Olmütz-Noustift. am Sonntag, 7. Juni. 
Wir beglückwünschen unseren hochbetagten 
Mitbürger herzlich. Möge es ihm vergönnt 
sein, seinen Ehrentag voller Glück und Zu- 
friedenheit zu feiern. Herr Olehla ist Vertrie- 
bener. der in Langen eine neue Heimat fand. 
Wir hoffen, daß der Altersjubilar wohl mit 
glücklichen Gedanken in der alten Heimat 
weilen wird, daß er aber auch in der neuen 
ein Stück trauten Glückes fand. 

■H- 
* Silberne Hochzeit. Morgen Samstag, 

feiern Herr Gerhard Fietz und Frau Elise, 
Wallstraße 35, ihre silberne Hochzeit. Herz- 
lichen Glückwunsch! 

* Fundsachen. Im Mai wurden auf dem 
Langener Fundbüro abgeliefert: 1 Herren- 
fahrrad, 3 Geldbörsen, 1 Draht-Flaschenkorb, 
1 Kinderroller. 1 Geldschein, 1 Sonnenbrille, 
1 Kinderstrickjäckchen. Empfangsansprüche 
können a;b sofort auf dem Rathaus, Zimmer 9, 
geltend gemacht werden. 

* Ausflug des Gewerbevereins. Der Ge- 
werbeverein Langen veranstaltet am Donners- 
tag, 18. Juni, seinen traditionellen Avisflug, 
dieses Mal verbunden mit einer Besichtigung 
der Weinbrennerei Chantre in Nieder-Olm bei 
Mainz. Von da aus geht die Fahrt weiter nach 
Münster am Stein, wo der Gewerboveredn 
seinen Mitgliedern ein Mittagessen spendiert. 
Rückfahrt über Oppenheim. Der Buafahrpreds 
beträgt ca. 7,— bis 8,— Mark. Abfahrt bei 
Auto-Görich, Rheinstraße 4, um 7.45 Uhr, 
Keßlerplatz um 7.55 Uhr. Auch Nichtmitglie- 
der sind willkommen. Anmeldungen bei den 
Herren E. Wallenfels, Tel. 2194, und F. Görich, 
Tel. 489, bis spätestens 12. Juni. 

Mit dem Bahnbus in den Hain 
Nach dem Sommeriahrplan läßt die Deut- 

sche Bundesbahn einige ihrer zwischen 
Frankfurt und Darmstadt eingesetzten Busse 
auch über Dreieichenhain fahren. Sie machte 
das nur nicht publik. Wir • haben jedenfalls 
keine Mitteilung erhalten. Wohl aber be- 
stürmten uns Bürger, die sowohl unsere Le- 
ser als auch Kunden der Bundesbahn sind: 
Sie wußten nicht mehr, was sie von dem 
Fahrplan halten sollten. 

Also beschallten wir uns einen Busfahj- 
plan und stellten fest: Von Langen, Rheifi- 
straße aus, fahren neuerdings Busse die 
Dieburger Straße hinauf zur Haltestelle 
„&hwimmbad" (Kreuzung Dieburger—Hügel- 
straije), von da aus dann weiter zum Linden- 
platz in Dreieichenhain, ziur Siedlung und 
schließlich nach Sprendlingen, wo sie wieder 
Anschluß an die altgewohnte Route finden. 

Diese Regelung ist sehr erfreulich für ims 
wie auch für die Bürger im Hain. Der erste 
Bus, der von L.angen ajus über Dreieichtn- 
hain fährt, hält früh um 4.55 Uhr in der 
Rheinstraße, 4.56 Uhr an der Haltestelle am 
„Schwimmbad", 5.02 am Lindenplatz und 5.03 
an der Siedlung von Dreieichenhain. Man be- 
achte also die Fahrtzeiten: Von Rheinstr. bis 
zum „Schwimmbad" Haltestelle eine Minute, 
von dort bis zum Lindenplatz Dreieichen- 
hains acht Minuten, von dort bis zur Sied- 
lung eine Minute. Diese Fahrtzeiten sind im- 
mer gleich, wir können uns also darauf be- 
schränken, nur die Abfahrtszeiten an der 
Rheinstr. anzugeben: 5.45; 6.18; 7.55;8.35; 10.35; 
12.36; 13.35; 14.35; 16.35, 18.35 ; 20.35 Uhr. 

In umgekehrter Richtung gilt folgender 
Fahrplan: 9.06 Uhr ab Siedlung Dreieichen- 
hain, 9.08 ab Liridenplatz Dreieichenhain, 9.13 
an „Schwirrunbad" Langen, 9.15 an Rhein- 
straße, Langen. Weitere Busse, die vom Hain 
aus nach Langen fahren: 11.06; 13.06; 14.06; 
15.06; 17.06; 18.16; 19.06; 20.06 ; 23.06 (sonntags) 
jeweils ab Siedlung Dreieichenhain, ab Lin- 
denplatz eine bis zwei Minuten später. 

All diese Zeiten veröffentlichen wir ohne 
Gewähr. Im übrigen befindet sich an der Hal- 
testelle Krone ein Fahrplan, auf dem ganz 
klar ersichtlich ist, welche Busse über Drei- 
eichenhain fahren, sie sind mit einem .,D" ge- 
kennzeichnet. Man beachte: Dabei l>efindet 
sich auch ein „R" und das bedeutet Abfuhrt 
in der Rheinstraße. 

Wem Rchören die KleidunKSsMicke? | 
Am Dienstag, 2. Juni, gegen 18.30 Uhr wur- 

den am Paddclteich in Langen die Kleidungs- | 
stücke eines jungen Mädchens (vielleicht i 
auch größeren Kinides) gefunden, die alle 
durchnäßt waren, und zwar: 1 gelbes Nylon- j 
Höschen, 1 gelber Nylon-Unterrock, 1 Paar : 
Nylon-Strtimpfe, 1 weiße Bluse mit grüner j 
Ärmelumrandung und kleinen rot - grünen , 
Mustern, 1 weißes Wischtuch (Moltondeck- ; 
chen?) 30 x 30 cm, 1 rcsa Kopftuch und 1 wei- I 
ßer Schal. i 

Wer vermißt diese Sachen oder wer kann | 
Angaben zu diesem Fund machen? Die Lan- ; 
gener Kriminalpolizei bittet um Mitteilung 
darüber, wer am Dienstag gegen 18.30 Uhr 
oder früher in der Nähe des Paddelteiches 
eine etwa 54-jährige Frau in grauem Damen- 
kostüm mit Falteni-ock gesehen hat, die eine 
auffallend weiße Hrndtasche ti-uig. Meldung 
auf dem Rathaus. Zimmer 8. erbeten. 

-M- 

' .lahrgang 1894/95. Teilnehmer der Omni- 
busfahrt ins Wispertal, nach Rüdesheim und 
Bingen treffen sich zur Abfahrt pünktlich am ] 
Sonntag. 7. Juni, 7.00 Uhr, in der Flachsbach- i 
Straße am Jahnplatz. I 

* Jahrgang 1898/99. Wegen der 60-Jahr- | 
Feier findet eine Besprechung am Samstag 
statt. 

* Pflege der Ruhebänke. In der letzten 
Stadtverordnetensitzung sprach Stv. Gg. Sall- 
wey über die Pflege der Ruhebänke, die durch 
den Verkehrs- und Verschönerungs - Verein 
Langen in der Gemarkung aufgestellt und in 
den vergangenen Jahren von dem vor einigen 
Monaten verstorbenen Mitglied Konrad Kai- 
ser liobevoU betreut wurden. Der Sprecher 
regte an, daß die Stadt diese Bänke pflegen 
solle, falls es dem Verkehrs- und Verschöne- 
i-ungs-Verein aus personellen oder finanziel- 
len Gründen schwerfallen sollte. 

* Kanal in der Lieblinecht-StraBc. Der Ka- 
nalbau in der Karl-Liebknecht-Straße i.st ab- 
geschlossen. Jetzt werden die Hausanschlüsse 
vorgenommen. 

* Wer interessiert sich für Klärschlamm? 
Vom Stadtbauamt erfahren wir, daß der bis 
jetzt angefallene Klärschlamm im städtischen 
Klärwerk demnächst abgegeben werden soll. 
Es handelt sich dabei um ein ausgezeichnetes 
Düngemittel, das vielfache Venwendung fin- 
den kann. Der Klärschlamm ist gut durch- 
getrocknet und wird zur gegebenen Zeit me- 
chanisch aufgeladen. Wer interessiert ist, kann 
sich mit dem Stadtbauamt in Verbindung 
setzen. 

' Kleiner Ausreißer. Am Wochenende wurde 
in der Nördlichen Ringstraße ein zweijähriges 
Kind aufgegriffen, das nicht wußte, wohin es 
gehörte. Die polizeilichen Ermittlungen er- 
gaben, daß es sich um das Kirvd von Eltern 
handelt, die beide berufstätig sind. Das Kind 
ist tag.süber bei Nachbarn untergebracht. F,s 
machte sich nun aber einmal selbständig, fand 
aber nicht mehr den Weg zurück. 

* Wiese brannte. In der Nähe der Pump- 
station brannte am Dienstagvormittag eine 
Wiese. Die Feuerwehr wurde alarmiert und 
griff zur Brandbekämpfung ein. Die Ursache 
des Feuers ist noch nicht bekannt. 

* Rad vertauscht. Eine Frau aus Sprendlin- 
gen vertauschte am Dienstag im Stadtgebiet 
ihr Damenrad mit einem anderen. Der Tausch 
geschah unabsichtlich und wurde erst später 
bemerkt. Die Polizei bittet die Fahrradbesit- 
zei'in, deren Rad vertauscht wurde, um Nach- 
richt. 

* Mit Luftgewehr geschossen. Es ist ver- 
boten. in Wohngebieten mit Luftgewehren zu 
schießen. In der Friedrich-Ebert-Straße be- 
tätigten sich Jungen aber trotzdem als Schüt- 
zen. Die Polizei mußte einschreiten. 

Wichtig bei Auslandsreisen: Kinder brauchen 
einen Ausweis! 

Es kommt in letzter Zeit häufig vor, daß 
Eltern erst im letzten Augenblick daran den- 
ken, daß ihre Kinder ijei Reisen ins Ausland 
einen Ausweis benötigen. Es empfiehlt sich 
jedoch, für diese Kinderausweise rechtzeitig 
zu sorgen. Ein Ausweis ist nicht erforderlich, 
wenn das Kind im Reisepaß der Eltern einge- 
tragen ist und mit den Eltern gemeinsam 
reist. Nähere Auskünfte werden auf dem Rat- 
haus. Zimmer 3. erteilt 

„Seilschaft" auf dem Langen I.udwig. Ein 
mächtiger Hut aus Draht und Krepp-Papier, 
durch Koi'kstopfen entschärfte Gitterspitzen, 
zwei ausgetrunkene Eier und ein kundig be- 
festigter Bergsteiger - Karabinerhaken waren 
auf der Plattform des Langen Ludwig, des be- 
kannten Denkmals in Darmstadt, letzte Zeug- 
nisse des Versuchs einer „Seilschaft", die 
Bronzefigur des ersten Darmstädter Groß- 
herzogs zu besteigen und zu „schmücken". Die 
Vermutiing liegt nicht allzu ferne, daß dieser 
Versuch einer Zweitbesteigung von alpinistisch 
ausgebildeten Studenten der TH Darmstadt 
unternommen wurde. 

Ein Langener Verkehrsspiegel 

Anfang Mai wurde — wie wir damals be- 
richteten — in Langen eine Verkehrszählung 
durchgeführt, deren Auswertung nun be- 
kanntgeworden ist. Die folgenden Zahlen 
sind das Ergebnis der Beobachtungen eines 
ein?,igen Tages. Nur der Verkehr von 16 Stun- 
den'wurde erfaßt, nämlich in der Zeit von 6 
bis 22 Uhr. 

Am Bahnübergang 
verkehrten in Richtung Westen 3980 Autos 
und 420 umgerechnete PKW-Einheiten und 
in östlicher Richtung 2910 Autos und 540 
„umgerechnete PKW-Einheiten". Eine „um- 
gerechnete PKW-Einheit" setzt sich zusam- 
men aus 2 Motorrädern oder 3 Fahrrädern, 
die als solche in der Zählung zwar erfaßt, 
aber nicht ausgeführt sind. 2021 Fußgänger 
passierten den Bahnübergang in Richtung 
Westen und 2500 in Richtung Stadt. Die vor 
3 Jahren an gleicher Stelle durchgeführte 
Verkehrszählung brachte viel niedrigere 
Zahlen. 

Ander Kreuzung 
Bundesstraße 3 — Dieburger Straße/Rhein- 

straße sehen die Verkehrsverhältnisse so aus: 
In der Darmstädter Straße bewegten sich in 
Richtung Darmstadt 3235 Autos und 128 um- 
gerechnete PKW - Einheiten. Entgegengesetzt, 
also in der Fahrgasse in Richtung Frankfxirt, 
fuhren 3270 Autos und 145 PKW-Einheiten. 
Wesentlich schwächer ist dagegen der Ver- 
kehr auf der West-Ost-Linie. Hier wurden im 
Kreuziungsverkehr von der Dieburger Straße 
nach der Rheinstraße 1000 Autos + 75 PKW- 
Einheiten registriert und in Riditung Rhetn- 

straße - Dieburger Straße 1064 I- 66 PKW- 
Einheiten. Beachtlich ist auch der Abbieger- 
verkehr Darmstädter Straße - Rheinstraße 
mit 945 Autos und 55 PKW-Einheiten und 
umgekehrt Rheinstraße - Darmstädter Straße 
mit 960 Autos und 75 PKW-Einheiten. Der 
Abbiegerverkeh)' Fahrgasse - Rheinstraße mit 
210 Autos und 35 PKW-Einheiten bzw. umge- 
kehrt 340 Autos und 25 PKW-Einheiten ist 
wesentlich geringer. 

Intere.ssant sind auch die Zahlen von den 
übrigen Straßeneinmündungen in die Bun- 
desstra(3e 3. So wurden an der August-Bebel- 
Straße - Rathauskurve in Richtung Frankfurt 
1645 Autos und 180 PKW-Einheiten gezählt 
und im Abbiegverkehr Richtung Fahrgasse 
390 plus 50 PKW-Einheiten. Von der Frank- 
furter Straße kommenden fuhren in die Wall- 
straße 1425 Auto und 75 PKW-Einheiten, wo- 
gegen die Gatjelsbergerstraße erataunlicher- 
weise nicht ganz diese Verkehrszahlen aufzu- 
weisen hat. Hier wurden auf der Fahrt in 
Richtung Frankfurter Straße 720 Autos und 
150 PKW-Einheiten und aus Richtung Frank- 
furt 625 Autos und 110 PKW-Einheiten ge- 
zählt. Diese Zahlen sprechen deutlich für sich 
und bieten einen Spiegel des Langener Ver- 
kehrs dar. Der Abbiegerverkehr beweist deut- 
lich, wo die Fahrzeuge herkommen und wel- 
chen Weg sie durch die Stadt weiter nehmen. 

Wenn anstelle der gezählten Radfahrer und 
Motorradfahrer die Rede von PKW-Einheiten 
ist, dann deshalb, weil die Belastung der 
Straßen durch einen Personenwagen der 
durch zwei Motorräder oder drei Fahrräder 
entspricht. 

Dritte Musizierwodie 
Heute morgen fuhren 55 Kinder der Lud- 

wig-^rk-Schule Langen zu ihrer alljähr- 
lichen Musizierwoche. Sie findet in diesem 
Jahr wieder im Jugenddorf Heiligenborn bei 
Hutten im Landkreis Schlüchtern statt. Das 
Jugenddorf liegt auf einem der schönsten 
Fleckchen hessischer Heimaterde, auf dem 
Huttener LandiUcken, zwischen Vogelsberg, 
Spessart und Rhön. 

Wie auch bei den vergangenen Musizier- 
wochen dient der Vormittag der musischen 
Arbeit. ,Je eine Stunde geselliges Singen, 
Volkstanz und Chor. Der Tag wird mit einer 
Morgenfeier eingeleitet. An den Nachmitta- 
gen wird gewandert. Eine Ganztagesfahrt soll 
durch die gesamte Hohe Rhön, über Kreuz- 
berg und Wassericuppe bis an die Zonen- 
grenze führen. Ein Nachmittag wird in der 
Barockstadt Fulda verbracht werden. 

Morgen abend sind die Langener in Hoiien- 
zell, einem Dorf von 600 Einwohnern, bei 
Schlüchtern zu Gast. Mit dem örtlichen Ge- 
sangverein und der Blaskapelle, die vor. dem 
dortigen Büigermeister geleitet werden, und 
dem Evangelischen Kirchenchor gestalten sie 
einen Dorfabend. 

Am Sonntag ist dann um 10 Uhr in der 
Ev. Kirche von Hutten Ev. Festgottesdienst. 
Dabei hält Pfarrer Wischnath die Predigt u. 
Lehrer Kollbacher die Liturgie. Anschließend 
ist Kath. Festgottesdienst, den Pfarrcurat 
Möller (Veitsteinbacb) zelebriert. In beiden 
Gottesdiensten werden Kinder u. Lehrer den 
Dienst an der musica sacra übernehmen. 

Für den kommenden Dienstag ist ein „Tag 

der Begegnung" geplant. Bürgermeister Um- 
bach und Konrektor Pfannemüller werden 
dabei sein. 

Da die Musizierwoche wieder in Gemein- 
schaft mit dem Schülerchor der Volksschule 
Dreieichenhain und erstmalig auch mit der 
Blockflötengruppe der Volksschule Buch- 
schlag durchgeführt wird, werden an dem 
„Tag der Begegnung" auch Rektor Frölich 
(Dreieichenhain) und der Bürgermeister von 
Buchschlag im Jugenddoi-f sein. Die Laiidräte 
der Landkreise Offenbach und Schlüchtern 
und "Kreisschulrat Frank wurden ebenfalls 
eingeladen. 

Die Leitung der Musizienvoche haben die 
Lehrer liiert, Berok und Kollbacher. Herr 
liiert übernimmt den Volkstanz der Unter- 
stufe, Laienspiel und die Gestaltung der ge- 
selligen Abende. Herrn Berck abliegt der In- 
strumentalkreis und die Chorarbeit, während 
Herr Kollbacher das gesellige Singen und 
den Volkstanz der Oberstufe leitet. Als Mit- 
arbeiter sind Helga Berck, Ruth liiert, Bri- 
gitte Hornig und Peter Seifert dabei. 

Die Musizierwoche ist am kommenden Frei- 
tag zu Ende, und die Kinder kommen in den 
späten Nachmittagsstunden wieder nach 
Langen. 

Das Leitwort der Musizierwoche ist ein 
Wort des Pädagogen Christian Weise: „Wer 
die Musik in Ehren hält, der hält sich selbst 
in Ehren!". Dieses Wort wurde von Heinz 
Berck in Form von zwei Kanons in Musik 
gesetzt und soll bei dem Dorfait>end in Hohen- 
zell zum erstenmal erklingen. Ko. 

RUND UM DEN 

VXeMöhAenAuutnm 
Langener Oebabbe! 

I 

Daß de Mai, der jetzt vorbei, 
immer Neues bringt «bei, 
waaß mer schon seit larvger Zeit, 
also war's aach jetzt soweit. 
Omnibusse — was e Wort — 
fahrn im Sommer, hier vom Ort 
aus, net mehr glei nach Frankfort/Maa, 
sonnern iwwer Dreieichehaa . . . 
Erstmalig werd so erschlösse 
Hinnerland, des unverdrosse 
sage kann mit Hochgenuß: 
„Kommt in Haa — per Omnibus". 
Un es Schwimmbad Lange, geJl. 
krieht dann aach e Haltestell, 
daß mer schnell un ganz beistimmt 
in die Brich zum Bade kimmt. 
neu is also dieser Plan, 
willste hier von Lange fahrn 
hie zum Schwimme, falls de merb, 
oder aach zur Haaner Kerb. 
Neugeplant Umgehungsstraß 
muß dann iwwer — wißt Ihr was? — 
iwwer Dieborjerschossee 
Audobahnbrick, des wär sciiee, 
links devoo de Paddeldeich. 
dann so groß, ich winsch es Euch, 
wie en See bis an die Mihl. 
Schee mit Ruhebänk un Stihl. 
dos wär herrlich for die Ruh 
un for unser Schwan dezu. 
Doch mir schwant, mer mechts noch net, 
weil mer annern Sache hätt. 
die viel 'vichtiger jetzt wärn. 
oi. mir lasse uns belehrn. 
awwer aans steht felsefest, 
wenn e Stadt wie unser, wächst. 
muß dann aach — ich bin so frei — 
Ruheplatz for Mensche sei; 
un so Plätz — mer kann se zähle — 
dun in Lange werklich fehle. 
was net is — des kann noch wem, 
ei. mir sin doch aach modern. 
Selbsthilf hier von alle Leut. 
wär des nix? — bloß net gescheut, 
sagt mir, was Ihr davoo halt. 
ich warf druff — wie's Echo schallt. 
Awwer annern Sache dränge 
sich evor aus jener Menge. 
Sächelchen. die uns bewege, 
deshalb muß mer sich als rege. 
Kimmt die Dage da en Mann, 
secht erst „Guten Dag" un dann 
klagt er bitter iwwer Hunde, 
die im Friedhof ihre Runde 
ziehn, un die deete — krass — 
ebbes mache — Ihr wißt was. 
Leut. laßt doch die Hunde drauß. 
so was sieht net nur schlecht aus. 
sonnern is aach unerhört, 
un Ihr damit was zerstört, 
was mer pietätvoll nennt, 
sofern Ihr des Wörtche kennt . . . 
Um so Sache vorzubeuge. 
fordert unsern Auigezeuge: 
mindestens e großes Schild, 
des for jene Dierchen gilt . . . 
Dademit, ich sag's genau, 
Ende meiner Mai-Rickschau, 
womit Widder mal bewiese, 
daß net alles bees un miese — 
daß jedoch net alles gut, 
was de Mai neu bringe dut. 

Adschee 
Euer Schorsch vom Vierröhrbrunne 

* Neu-isenburger Volksfest. Die Wasser- 
spiele im Festzelt sind ein besondej-er An- 
ziehungspunkt. Bei einer Verlosung sind wert- 
volle Preise zu gewinnen. 

Volksliochscliiile 

Kiiiistgemeiiule 
II 

Zehn Jahre Kunst- und Kulturgemeinde 
Am 11. Juni besteht die Kunst- u. Kultur- 

gemeinde Langen zehn Jahre. Aus diesem 
Anlaß wird in einer Feierstunde Bürgermei- 
ster Umbach in einer Ansprache der Gründer 
gedenken und die Bedeutung der Kunstge- 
meinde in der Aufwärtsentwicklung der Stadt 
beleuchten. Die musikalische Umrahmung der 
Feier hat ein Musizierkreis aus Darmstadt 
übernommen. Im Anschluß an diese Feier- 
stunde findet die Hauptversammlung statt. 
Mitglieder u. Gäste sind herzlich eingeladen: 
Donnerstag, 11. 6., 2C Uhr, im kleinen Saal 
der Turnhalle. 

Aus der Welt des Fiims 

„Die grünen Teufel von Monte Ca-ssino" 
(UT). Der Film erzählt von einer Handvoll 
Männer und zwei jungen Mädchen, die — 
mitten im Kriege — Augenzeugen einer un- 
kriegerischen Tat wurden, die der Zeit nach 
dem Kriege dienen sollte. Im Mittelpunkt des 
Tatsachenfilms steht die Rettung unermeß- 
licher Kunstschätze a\is jjem italienischen 
Klostor Monte Cassino. 

„Die Höhle der Gesetzlosen" (UT, Spätvor- 
stellung). Ein dramatisches Bild aus jener 
Zeit, in der Willkür den Wilden Westen be- 
herrschte. 

„Meine Tochter Patricia" (Lichtburg). Ein 
bezaubernder, vergnügter Film um junge 
Menschen von heute. Man hört den Welt- 
schlager „Patricia" und amüsiert sich köstlich. 

„Dino — der Bandit" (Lichtburg, Spätvor- 
stellung). Dino ist ein Rätsel für seine Eltern 
und eine harte Nuß für die Behörden. Die Er- 
wachsenen sind hilflos gegen seine Verstockt- 
heit. 
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Sankt Bonifatius 
Dem „Apostel der Deutschen", Sankt Boni- 

fatius, ist der heutige 5. Juni geweiht. Ur- 
sprünglich trug er den Namen Winfred; er 
entstammte einem alten südenglischen Aaels- 
geschlecht und kam nach seiner Erziehung in 
einem Kloster im Jahre 716 erstmalig nach 
Friesland, um dort seinen Landsmann Willi- 
brod bei der Bekehrungsarbedt zu unterstüt- 
zen. Drei Jahre später übertrug ihm Papst 
Gregor II. in Rom die gesamte Germanen- 
mlssion und verlieh ihm dabei auch den Na- 
men des römischen Märtyrers Bonifatius. Un- 
ermüdlich war der apostolische Missionar bei 
verschiedenen germanischen Stämmen täüg; 
er wirkte in Hessen und Thüringen und grün- 
dete die Klöster Amöneburg und Fritzlar. 
Später ordnete er auch das bayerische Kir- 
chenwesen und errichtete die Bistümer Frei- 
sing, Passau, Rogensburg und Salzburg. 

Viele Kämpfe, Schwierigkeiten und Ent- 
täuschungen hatte Bonifatius zu bestehen. 
Denn nicht nur die heidnischen Stämme und 
ihre Fürsten setzten seiner Bekehrungsarbeit 
großen Widerstand entgegen, auch in den ei- 
genen Reihen, im Kreise der Laienpriester, ja 
selbst unter den Bischöfen des Franken- 
reiches, auf deren Gefolgschaft er geljaut 
hatte, erwuchsen ihm immer neue Wider- 
<?acher, die entweder seine Absichten nicht 
verstanden oder selbstsüchtig eigene Inter- 
essen verfolgten. So mußte St. Bonifatius als 
SOjähriger im Jahre 754 nach Utrecht reisen, 
um dort in einem Streitfall mit dem Bischof 
von Köln seine Rechte zu wahren. Von dort 
aus wandte der Greis sich noch einmal jenem 
Landstrich zu, dem seine erste Missionstätig- 
keit gegolten hatte: der friesischen Küste. 
Hier, unweit Dokkurn, fand er am 5. Juni 754 
mit all seinen Begleitern den Tod, als Heiden 
das Zeltlager der Mönche überfielen. Die Ge- 
beine des Heiligen wurden — seinem Wunsche 
gerr^ß — später in den Dom zu Fulda über- 
führt. 

Rundfliige,. KeuchhustenfIDge 

mit werksneuen Flugzeugen 
täglich auf dem Flugplatz Egelibach 

Luflfahrtunternehmeii Rasmiwten 
Telefon Langen 24 94 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
August Müller, Kirchstraße 1, seinen 72. Ge- 
burtstag, und Herr Karl Betz, Mainzer Str. 37, 
wird 70 Jahre alt. Morgen ^geht Herr Jo- 
hann Friedrich Kollmer, Auf der Trift 11, sein 
72. Wiegenfest. Ihren 75. Geburtstag feiert am 
kommenden Sonntag Frau Margarete Becker 
geb. Feldmann, Bahnstraße 32. Am kommen- 
den Montag vollendet Frau El. Werkmann 
Seb. Schlapp, Rheinstraße 39, ihr 72. Lebens- 
jahr, und Hen- Karl Sallwey, Niddastraße 74, 
wird 73 Jahre alt. Wir gratulieren den hoch- 
betagten Egelsbacher Geburtstagskindern 
recht herzlich zu ihrem Wiegenfest und wün- 
schen ihnen alles Gute, insbesondere Gesund- 
heit und Wohlergehen für ihren weiteren Le- 
bensabend. 

e SillMsrhochzeit. Am kommenden Montag 
feiern die Eheleute Johannes Keim und Marie 
geb. Stornfels, Ostendstraße 41, ihre silberne 
Hochzeit. Wir gratulieren dem Silberbraut- 
paar recht herzlich zu seinem 25jährigen Ehe- 
jubiläum und wünschen ihm alles Gute, vor 
allem Gesundheit und Wohlergehen bis zur 
Goldenen! 

e Sitzung der Gemeindevertreter. Über die 
Sitzung der Gemeindevertretung, die gestern 
abend im Rathaussaal stattfand, werden wir 
in unserer nächsten Ausgabe auscführlich be- 
richten. 

Ludwig-Cebhardt-Turnier in Egelsbadi 
Morgen um 15.30 Uhr wird das Turnier 

durch den Schirmherrn Ludwig Gebhardt er- 
öffnet. 14 Uhr führt Bürgermeister Wanne- 
macher den Anstoß fürs erste Spiel aus. Es 
wird in zwei Gruppen gespielt. 

Zur Gruppe A gehören SV Erzhausen, Mi- 
nerva 93 Berlin, SG Riederwald, SG Egels- 
bach; zur Gruppe B gehören FSV Frankfurt, 
Sportclub Friräirichsthal/Saar, Fußballverein 
02 Biebrich, Fußballclub 02 Rödelheim. 

Am Samstag 
spielen in der Gruppe A: 
14.00 Uhr: Berlin — Egelsbach 
15.10 Uhr: Erzhausen — Riederwald 
16.20 Uhr: Erzhausen — Egelsbach 

Jeweils dazwischen liegen die Spiele 
Gruppe B nach folgendem Plan: 
14.35 Uhr: Friedrichsthal — Rödelheim 
15.45 Uhr: Frankfurt — Biebrich 
16.55 Uhr: Frankfurt — Rödelheim 

Am Sonntag 

der 

treffen in der Gruppe A aufeinander: 
8.15 Uhr: Erzhausen — Egelsbach 
9.25 Uhr: Riederwald — Egelsbach 

10.35 Uhr: Berlin — Riederwald 
Dazwischen liegen wieder die Paarungen 

der Gruppe B: 
8.50 Uhr: Frankfurt — Friedrichsthai 

10.10 Uhr: Biebrich — Rödelheim 
11.10 Uhr: Friedrichsthal — Biebrich. 

Außerdem sind vorgesehen: 13.15 Uhr Schü- 
lereirüagespiel, 14.00 Uhr evtl. notwendige 
Entscheidungsspiele, wenn keine Spiele not- 
wendig, dann: 14.15 Uhr Spiel um Platz 3—4, 
15.00 Uhr Spiel um Platz 1 u. 2, anschließend 
Siegerehrung. 

Beilagen-Hinweis! Der Ausgabe liegt ein 
Prospekt der Fa. Produits de beaute „Amou- 
rette" Sociöte ä Respondablit^ Ldmitöe, Stras- 
bourg, bei. Wir empfehlen die Beilage der 
Aufmerksamkeit unserer Leser. 

e Kinder gehören nicht ins Feld. Nach einer 
Bekanntmachung des Gemeindevorstandes 
werden die Eltern gebeten, ihre Kinder nicht 
allein in die Feldgemarkung gehen zu lassen. 
Die Fälle häufen sich immer mehr, in denen 
von Grundstückseigentümern beim Feld- 
schutzpersonal ütjer schwere Feldbeschädi- 
gungen Klage geführt und Anzeige erstattet 
wird. Die Erziehungsberechtigten worden dar- 
auf hingewiesen, daß sie für alle Schäden, die 
durch ihre Kinder verursacht werden, haften 
müssen. Außerdem müssen sie noch mit einem 
Strafmandat rechnen. 

e Liederabend im Eigenheim. Die Sänger- 
vereinigung 1861 hält unter ihrem Dirigenten 
Georg Valentin Breidert auch in diesem 
Jahre wieder wie in jedem Frühjahr einen 
Liederabend ab. Er findet am Sonntag um 
20 Uhr im Eigenheim-Saalbau statt. Alte, ge- 
fällige Chöre werden zu Gehör gebracht. Sie 
wechseln mit bekannten Opernmelodien ab, 
die zum Teil von der Kapelle „Melodia" be- 
gleitet und musikalisch unterstützt werden. 
Zum ersten Male tritt auch der frische und 
herzhafte Jungsängerchor, unter der Leitung 
von Herrn Lehrer Schreiber, an die Öffent- 
lichkeit. Verbindende Worte spricht Gustav 
Becker. Auf die Anzeige in dieser Ausgalje 
wird hingewiesen. 

Standesamtliche Nachrichten von Egelsbach 
für den M o n .t t Mai 

Geburten: 
7. Roland Köhler, Karlsbader Straße 25 

12. -Silvia Leußler, Auf der Trift 3 
12. Karin Geiß. Nonnenwiesenweg 7 
13. Gerd Thomin, Langener Straße 16'-.' 
19. Michael Schweiger. Niddastraße 58 
Eheschließungen: 

8. Horst Pude u. Brigitte Geis, Niddastr. 33 
15. Manfred Richter und Helga Weiß. 

Kirchstraße 18 
22. Heinz Strübin und Anni Metz geb. de 

Ginder, Bahnstraße 58 
22. Karl Feldmann und Wiltrude Schneider, 

Schulstraße 38 
22. Josef Steppan und Maria Gutmann. 

Margaretenstraße 3 
Sterbefälle; 

2. Karl Rosam, Birkenseeweg 10 
9. Johanna Loiir geb. Knauf, Ostendstr. 21 

15. Mart-ha Heese geb. Hoffmann, Mainstr. 15 
27. Georg Schneider, Woogstraße 4 

fnrbaufen 
ez Sitzung der Gemeindevertretung. Die öf- 

fentliche Sitzung der Gemeindeveriretung mit 
der in unserer letzten Ausgabe bekanntge- 
machten Tagesordnung findet erst am Don- 
nerstag, dem 11. Juni, 20.30 Uhr, statt. 

ez .\usflug der ev. FrauenhiUe. Auf Einla- 
dung des ev. Pfarrers in Hattersheim fuhren 
in der vergangenen Woche über 80 Frauen 
der ev. Frauenhilfe in zwei modernen Reise- 
omnibussen an den Main, um sich einen nijch 
modernsten Richtlinien geschaffenen Kinder- 
garten anzusehen. Damit verbunden war eine 
Besichtigung eines Nahrungsmittel-Industrie- 
werkes. Nach einer Kaffeepause ging es nach 
Wiesbaden, wo man das Kurhaus besichtigte, 
sich in den Kuranla^en erging und einen in- 
teressanten Stadtbummel machte. 

ez Generalversammlung. Am morgigen 
Samstag findet um 20.30 Uhr im Gasthaus 
„Erahäuser Hof" die ordentliche Generalver- 
samnüung der Spar- und Leihkasse statt, die 
im 100. Geschäftsjahr steht. - Tagesordnvmg: 
1. Geschäftsbericht und Jubiläumsbericht, 
2. Jahresrechnung und Bilanz, 3. Bericht des 
Aufsichtsrates, 4. Verteilung des Reingewinns, 
5. Vorlage des Revisionsberichtes, 6. Entla- 
stung von Vorstand und Aufsichtsrat, 7. Wah- 
len. 

Das Handwerk in München 
Viele Handwerker aus dem Hessenland 

weilten in diesen Tagen in München zur Be- 
sichtigung der Deutschen Handwerksmesse. 
Mehrere Kreishandwerkerschaften, darunter 
auch die Kreishandwerkerschaft Darmstadt, 
hatten Sonderfahrten nach München organi- 
siert. Auch aus dem Kreise Offenbach weilten 
Handwerksmeister in München. 

Christus-Kirche eingeweiht. Kirchenpräsi- 
dent Dr. NiemöUer hielt bei der Einweihung 
der neuen Sprendlinger Christus-Kirche im 
Neubaugebiet die Weiherede. Der Einweihung 
wohnten auch Propst Rau aus Darmstadt und 
Landrat Heil bei. 

Todessturz vom Gerüst. An einer Mannhei- 
mer Baustelle stürzte ein 45jährlger Dachdek- 
ker, der sich nicht angesät hatte, aus elf 
Meter Höhe so unglücklich ab, daß er kurz 
danach im Krankenhaus stanb. 

Adenauer will Kanzler bleiben 
Dr. Konrad Adenauer, der BSjährige Regie- 

rungschef ^it Gründung der Bundesrepublik 
im Jahre 1949, denkt daran, Bundeskander zu 
bleiben. Wie verlautet, möchte er auf die ihm 
von der Union angetragene Kandidatur, sich 
für die Wahl zum Bundespräsidenten zu stel- 
len, verzichten. An seiner Stelle soll Bundes» 
finanzminister Etzel als Bundespräsident 
kandidieren. Als Motiv werden hauptsächlich 
außenpolitische Gründe angenommen. Die 
Bundestagsfraktion der CDU/CSU wird heute 
zu.sammentreten, um im Beisein des Bundes- 
kanzlers die neue Lage zu erörtern. 

Wie verlautet, haben in den letzten 24 Stun- 
den Gespräche Adenauers irüt führenden Po- 
litikern der Union, wie den beiden Fraktions- 
vorsitzenden Krone und HöchetB, stattgefun- 
den. Dabei soll Adenauer seine Absicht, lücht 
mehr für das Präsidentenam.t zu kandidieren, 
mitgeteilt haben. 

Die Bravste wird Rosenkönigin 
Als Bischof von Noyon in Frankreich hat 

Sankt Medardus um die Mitte des 6. Jahr- 
hunderts gewirkt. Seine Weisheit und seine 
hilfsbereite Güte wurden weithin gerühmt; 
bekannt war der fromme Mann aber auch als 
Freund der Rosen. Es ist ein merkwürdiges 
Zusammentreffen, daß der Gedenktag des 
Heiligen, den wir am 8. Juni begehen, gerade 
in die Zeit der Rosenblüte fällt. Sankt Me- 
dardus jedenfalls liebte die Blumenköniginnen, 
und eine alte Überlieferung berichtet, daß er 
der Gründer des Rosenfestes gewesen sei, das 
man noch heute in Frankreich alljährlich be- 
geht. In der Gemeinde Salency, wo das Ge- 
burts.schloß des Heiilgen steht, wird in jedem 
Jahr das bravste Mädchen der ganzen Gegend 
zur Rosenkönigin erwählt und nach altem 
Zeremoniell in der dortigen Medai-duskapelle 
gekrönt. 

Aber nicht nur mit den Rosen bringt man 
den Heiligen in Verbindung; Bauern u. Winzer 
haben ihn zum Schutzpatron erkoren und 
meinen, daß er ein ausgezeichneter Wetter- 
prophet sei. Am 8. Juni soll man nämlich die 
Witterung der kommenden Wodhen erkennen: 
„Wie's wittert am Mi^dardustag, so bleibt's 
noch sechs Wochen danach", sagt man, und 
ein anderer Spruch bekräftigt, daß „Medardus 
auch zu dieser Frist der nächsten vier Wochen 
Erklärer ist". Das gilt also bereits für die 
Zeit der Ernte, ganz besonders aber für die 
Tage der Heumahd, und deshalb ist die Be- 
fürchtung des Bauern nicht unbegründet, 
wenn er .sagt: „Wenn es an Medardus regnet, 
so wii-d das Heugras vergiftet". Ist es jedoch 
..auf Medardi klar, wird der Flachs wie ein 
Haar". Und der Winzer hofft nicht minder auf 
Sonnenschein am 8. Juni, denn „St. Medardus 
gibt den Wein, so wie ist sein Wetterlein". — 
Da bleibt uns demnach nur die Hoffnung, daß 
die.ses „Wetterlein" ein warmes und sonniges 
sein möge! 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
ETangeliRche Kirche 

Sonntag, 7. Juni: 9.00 Uhr Christenlehre 
10.00 Uhr Hauptgottesdienst 

(Matth. 10, 7 — 15) 
11.00 Uhr Kindergottesdienst 

Montag, 8. Juni: 20.00 Uhr Ev. Jugend 
Dienstag, 9. Juni: 20.00 Uhr Ev. Frauenhilfe 
Mittwoch, 10. Juni: 20.00 Mädchenkreis 
Donnerstag, 11. Juni: 20.30 Uhr Kirchenchor 

20.30 Uhr Posaunenchor 
Freitag, 12. Juni: 20.30 Uhr Bibelstunde 

Nenapostolische Kirche 
Gemeinde Erzhausen, RheinstraBe 18 

Sonntag: 8.80 Uhr: Gottecdientt 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch:: 30.00 Uhr: Gotte<dienst 

Allen Verwandten, Freunden und Be- 
kannten und lieben Nadibam sagen wir 
unseren herzlidien Dank, für alle Grü- 
ße, Blumen, Geschenke und Aufmerk- 
samkeiten, anläßlich unterer Süber- 
Hodizeit. 
Besonderen Dank der Sängerverelni- 
gUDg 1861 für daa dargebradite Ständ- 
dien und Gesdienk, der Sportgemein- 
schaft, der evangelischen Frauenhilfe, 
sowie der Firma Rolladen-Sdinelder 
und der Belegsdiaft für die Geschenke, 
den „fldelen Elstern für Ihr fröhliches 
Schnabelwetzen" herzlichen Dank. 

Adam Habn und Frau Brna 
EgeUbacb SchiUerstr. 23 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
ETangelliohe Kirche 

Sonntag, 7. Juni: 9.30 Uhr Gottesdienst 
10.40 Uhr Kindergottesdienst 

Montag, 8. Juni: 20.30 Uhr Kirchenchor 
Mittwoch, 10. Juni: 20.00 Uhr Ev. Jugend 
Freitag, 12. Juni: 15.00 Uhr Knabenjungschar 

17.00 Uhr Mädchen jungschar 
Neaapostollsche Kirche 

Gemeinde Egelsbach, WestendstraBe 19 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Heinz Stiefel Christa Stiefel 
geb. Ringl 

Egelsbadi, Sdiillerstr. 1 
Kirchl. Trauung: Samstag, 6. Juni 1959 
18.00 Uhr in der evang. Kirdie Egelsbadi 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Adolf Werkmann 
Erika Werkmann 

geb. Werkmann 
Egelsbach Wixhausen 
Ernst-Ludw.-Str. 57 Falltorstr. 1 
Trauung: am Samstag, 6. 6. 99, 19 Uhr 
in der evang. Kirche zu Wixhausen 
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Ihre Vermahlung geben bekannt 

Günter Eisenbach 
Gertrud Marianne Eisenbach 

geb. Oppel 
Egelsbadi Messel 
Niddastr. 66 Germannstr. 56 
Kirchl. Trauung: Samstag, 6. Juni 1999 
14.30 Uhr in der evang. Kirche zu Messel 

J 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke anläßlidi unserer Silbernen 
Hochzeit danken wir auf diesem Wege 
allen redit herzlich. 

Ernst Jäger und Frau Elisabeth 
jgeb. Kappes 

Egelsbach, 4. Juni 1999 
SchiUerstr. B 

Waldschenke Bayerselch 

wegen Renovierung geschlossen 

vom Montag, 8. 3uni 1959 bis 
einschl. Donnerst., 11. 3uni 1959 

Evang. Frauen- 

hilfe Egelsbach 
Die ganztägige Fahrt 
der evang. Frauenhilfe 
nadi Bad-Wimpfen am 
Nedcar findet amDonn., 
dem 25. Juni ab 6 Uhr 
statt. Anmeldung mit 
Einzahlung von 9,- DM 
sind vorzunehmen bei 
Frau Betz, Kirchstraße 

Bausparvertrag 
(baureif, 29 000) eingez. 
Betrag 10000,— DM 
zu verkaufen. 

Plötzel, Egelsbadi 
Emst-Ludwlg-Str. 49 

NSU-Lofflbretta 
ISO ccm preisgünstig 
zu vetk. Egelsbach, 
Wolfsgartenstraße 92 

Flugplatz-Gaststätte 
Hurttlg, Egelsbacfa, 
sucht 

KOchenhilfe 
auch halbtfigig. Xx>hn 
nach Vereinbarung. 

Pikierten 
Sell«ri«, Lauch, 
Tomaten, B«go- 
nl«n, Garanten, 
Fuchsien und 
Petunien 

verkauft 
Hermann Bader 

Egelsbadi,Oitend«tr.l6 

Sängervereinigung 1861 Egelsbach 

am Sonntag, dem 7. Juni 1959, 2a Uhr 
im Eigenheim unter Mitwirkung der 
Kapelle »Melodia« Egelsbadi sowie des 
erfolgreichen Jungsängerchores d. Sänger- 
vereinigung. 

Verbindende Verse: Gustav Becker 

Eintrittspreis: 1,50 DM Vorverk.: 1,20 DM 

DANKSAGUNG 

Für die zahlreicfaen Beweise herzlidier Anteilnahme sowie 
ftir die vielen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgange 
unseres lieben Vaters, Schwiegervaters, Großvaters und Ur- 
großvaters 

Herrn Ceorg Schneider II. 

sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Betonderen 
Dank Herrn Prediger Schräder für die trostreichen Worte 
am Gralie sowie Herrn Dr. Krämer für seine Pflege während 
der Krankheit und der SPD für die Kranzniederlegung 
am Grabe. 

In tiefer Trauer: 
DIE HINTERBLIEBENEN. 

Egelsbacfa, 30. Mai 1969 
Woogstraße 
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Herkules und das Ei 

SSG-Spielvorsohau 
Am kommenden Sonntagnachnutta^ emp- 

fängt die SSG den VfR Ffm.-Bockenhfiün zum 
fälligen Rückspiel. Das Vorspiel, das vor 
Jahresfrist stattfand, endete mit einem Sieg 
der Bockenheimer. Die jetzige Spielstärke der 
Frankfurter ist nicht bekannt. Sie gehören 
der A-Klasse an und einige sehr bekannte 
Spieler stehen in ihren Iteihen auf sehr hoher 
Stufe. Es bleibt die Hoffnung, daß die Lange- 
ner Mannschaft an die Leistungen von Neu- 
Isenburg anknüpft, so daß mit einem ttdiünen 
imd spannenden Spiel 7!u rechnen ist. 

Das Vorspiel bestreiten die Reservemann- 
schaften beider Vereine. 

SchützenBesellüchaft Langen 1863 e. V. 
Nachdem die Bundenwettkämpfe des Krei- 

ses 1 Frankfurt/M. beendet sind, hat nun die 
Zeit der Freundschafts^kämpfe, sowie die der 
Städte-, Kreis- und Landesmeisterschaften 
begonnen. 

Bei den Rundenwettkämpfen erreichten die 
Langener Schützen in der Gruppe 3 einen 
guten Mittelplatz. Im Städte-Fernwettkampf, 
wozu die Sdhützengesellschaft u. der I. Klein- 
kaliberverein Falke gemeinsam die 10er 
Mannschaft stellte, konnte dieselbe im Kreis 
Franlifurt 'M. den 2. Platz belegen. 

Am 27. Mai fand im Frankfurter Hof ein 
Freundschaftskampf gegen den erst vor kur- 
zer Zeit gegründeten 1. Schützenverein Egels- 
bach statt. Die diesmal gut disponierte Lange- 
ner Mannschaft siegte mit 1304:1124 Ringen. 

Beste Einzelschützen waren: Frau E. Hüser 
mit 134 Ringen, F. Klepper 134 Ringen, H. Otto 
134 Ringen (alle Langen). Beide Vereine gaben 
allen ihren Schützen Gelegenheit sich am 
Kampf zu beteiligen und werteten jeweils die 
10 besten Ergebnisse. 

Das kürzlich im F ankfurler Hof stiitt- 
gefundene Frühling.sfesa war ein voller Erfolg 
Der mit frischem Grün und Lauben reichlich 
dekorierte Saal, sowie die vorzügliche Kapelle, 
die durch ihre Tätigkeit in Bad Soden sehr 
bekannt und beliebt ist, ließen bei allen Teil- 
nehmern frohe Stimmung aufkommen. So ver- 
lief der Abend zur vollsten Zufriedenheit ailer 
Anwesenden und die Langener Schützen- 
gesellschaft dürfte mit ihrem wohlgelunge 
nen Fest wieder so manchen Freund und An- 
hänger gewonnen haben. 

Am 14. 6. finden in Buchschlag die dies- 
jährigen Kreismeisterschaften statt. Die 
S»hützengesells'.-haft Langen ist dort mit einer 
A B Alters- u. Damenmannschaft vertreten. 
Sollten die leUthin ei-zielten Trainingsergeb- 
nisse nur annähernd erreicht weiden, können 
sich alle 4 Mannschaften berechtigte Hoffnun- 
gen auf einen Titelgewinn machen. 

Um den Hesaenpokal 
SO Ettelsbach muß lum SV Okriftel 

Zur Fortsetzung der Spiele um den „Hessen- 
pokal" müssen die Egelsbacher am kommen- 
den Sonntag in Okriftel bei deim dortigen 
Sportverein antreten, der in der II, Amateur- 
Uga des Sportkreises Frankfurt eine beacht- 
liche RoUc spielt. Bei Abschluß der Punkt- 
spielrunde hatten die Okrifteler den zweiten 
Tabellenplatz inne, was darauf schließen läßt, 
daß der sonntägige Gegner der ESgelsbacher 
aLs einer der schwersten Partner (zudem auf 
eigenem Gelände) für sie zu betrachten ist. 
Beide Mannschaften blieben am letzten Sonn- 
tag mit 2:1 Heimspielsieger. Die Egelsbacher 
tahwn zuversichtlich zu ihrem Gegner, der 
für sie zwar ein noch unbeschriebenes Blatt 
ist, aber noch lange kein unlösbares Problem 
bedeutet, zumal die Mannschaft in unverän- 
derter Aufstellung wie am letzten Spieltag 
antritt. Spielbeginn 15 Uhr. 

Das hangt mit der Physik zusammen", hat 
der Papa gesagt. „Physik?" denkt der kleine 
Frederik. Irgendwo hat er doch schon mit der 
Physik zu tun gehabt. Er köpft mit der Gerte 
zwei Disteln. — die Samen treiben über die 
kurz gemähte Wiese zum Bienenhaus hin- 
über Während er Ihnen nadischaut, fällt es 
ihm ein: „Physik-Saal". Er sieht den Korri- 
dor des Gymnasiums vor sidi, die Türe, die 
Sdirlft darauf. In der Pause hat er einmal 
hinelngesdiaut. Er erinnert sich an die auf- 
steigenden Bankreihen und an den lan^n 
Tisch mit den Apparaten, vor dem sich die 
Großen drängten. 

„Aha. denkt er weiter, -„Papa hat das sicher 
audi gelernt. Dann stimmt das mit dem Ei 
vielleicht doch." Aber gleich wird er wieder 
schwankend. Freilidi, er selbst hat es nicht 
fertiggebracht, das Ei in der hohlen Hand zu 
zerdrücken und der Papa auch nicht. Aber der 
Kilianbaucr soll es nicht können? Der Kllian- 

I bauer der jetzt noch zweieinhalb Zentner glatt 
vom Boden auf die .'Schultern nimmt, der 

! stärkste Mann im ganzen Ort? Nein, darauf 
I fällt er. Frederik, nicht herein Wlerlpr InRt 

Halbzeit bei den Handballern 

Mutterliebe 
Beim Morgengrauen im ersten Sonnenstrahl 
Auf grüner Wiese äste das Morgenmahl 
Ein Muttertier mit seinen zarten Kitzen. 
Als gehöre die Welt nur ihnen allein. 
So tummelten sie sich am Wiesenrain, 
Sie kennen noch nicht die große Gefahr 
Die lauernd im Wald oft das Ende schon war 
Von so vielen treuen Geschöpfen. 
Darum folge immer der Mutter Rat! 
Sie führ't dich hin zu der grünen Saat 
Sie sichert bei Tage, sie sichert bei Nacht. 
Nur Mutterliebe hält treue Wacht. 
Weiche nicht von ihr. der Feinde sind viel 
Dein X^ichtsinn bringt sie zum Ziel! 

Die Abenddämmerung bricht herein. 
Du stehst mit der Mutter beim Mondenschem 
Im grünen Klee — die Nachtmahlzeit zu (äsen. 
Da schreckt die Mutter. Im nahen Bestand 
Bin schnürender Fuchs auf der Lauer stand. 
Warnung für die zitternden Kleinen 
Sichernd hält sie sich zum Kampfe bereit 
Und bannt die Gefahr, die so großes Leid 
Oft brachte Euch zarten (^«schöpfen. 

Darum folge immer der Mutter Rat. 
Sie führ't dich hin zu der grünen Saat. 
Sie sichert bei Tage, sie sichert bei Nacht. 
Nur Mutterliebe hält treue Wacht. 
Weiche nicht von ihr, der Feinde sind viel. 
Dein Leichtsinn bringt sie aum Ziel! 

Herbert Freund 

Mit den Spielen TG Darmstadt — TV Lan- 
gen und Schneppenhausen — Seeheim schloß 
die A-Klasse Darmstadt die Vorrunde ab. Wie 
sieht das Bild bei Halbeeit aus? Nun, der 
Chronist lag mit seiner Vorschau zu Be- 
ginn der Runde gar nicht so schlecht. Fast 
genau die „gesetzte" Reihenfolge der Vereine 
zeigt das Tabellenbild. Schneppenhau.scn. 
Nieder-Modau, Egelsbach, Seeheim, Arheil- 
gen, Pfungstadt, so lautet die Reihenfolge 
derer, unter denen auch der Berichtcr bereits 
den kommenden Meister suchte. Das Erfieu- 
liche natürlich für die Langener Sportwelt 
ist dies, daß die Mannschaft der SSG sich von 
diesem Verfolgerfeld etwas gelöst hat, und 
ihm mit 3 Punkten Vorsprung vorauseilt. Er- 
wartungsgemäß weit vorne die Mannschaft 
aus Schneppenhausen, die über eine enorme 
Kampfkraft verfügt. Erstaunlich weit vorn u. 
erst in den letzten Spielen etwas abgefallen 
Seeheim, das eigentlich als einzige Mann- 
schaft der Vorhersage nicht entsprach. Nach 
ihr sollte sie mit um den Abstieg kämpfen, 
durch wertvolle Verstärkungen aber von Stu- 
denten des Pädagogischen Institutes war sie 
sogar lange Spitzenmannschaft. Die übrigen 
Vereine Nieder-Modau, Egelsbach, Pfungst<idt 
u Arheilgen sind sozusagen „üblicher Weise' 
mit vorn. Jede dieser Mannschaften ist an 
einem guten Tage in der Lage jede andere 
Mannschaft der Klasse zu schlagen. Es fehlte 
ihnen aber eine gewisse Beständigkeit in der 
nun vergangenen Vorrunde. So bleiben nun 
noch die Vereine des Tabellenendes, Erwar- 
tungsgemäß sind es TG 75 Darmstadt, Weitei- 
stadt und der TV Langen, Unter ihnen sollte 
dann auch der endgültige Absteiger zu su- 
chen sein. Wie geht es nun weiter? Wie s-ind 
die Aussichten im allgememen für die Ver- 
eine im Besonderen für die aus Larven. Nun, 
die SSG hält bis jetzt klar die Spitze, Es ist 
jedoch nicht zu verkennen, daß die Lei.stun- jedoch nicht zu verKennen, aao uie = kommt 
gen der Mannschaft etwas schwankend ge- auf das was Kommi, 

worden sind. Von entscheidender Bedeutung 
wird es also sein, ob es der Trainer Baum 
verstehen wird, der Mannschaft die alte 
Schlagkraft wieder zu geben. Denn war die 
Vorrunde schwer, die Rückrunde wird noch 
um vieles härter und schwerer werden. Jede 
Mannschaft wird alles einsetzen, um den 
Spitzenreiter zu schlagen, d. h. die Mann- 
schaft der SSG wird unbarmherzig — und 
leider muß man sagen auch mit allen Mitteln 
— gejagt v/erden. Der härteste Verfolger wird 
Schneppenhausen bleiben. Auf den ersten 
Blick ist Langen im Vorteil, d. h. die SSG hat 
drei Punkte Vorsprung und bei 5 Spielen in 
Langen in der Rückrunde nur noch 3 Au.'S- 
wärtspartien zu absolvieren, während ^ bei 
Schneppenhausen 3 Heimspielen 6 Auswärts- 
spiele gegenüberstehen. Auf den ersten Blick 
also wie gesagt ein Vorteil. Aber Schneppen- 
hausen kann Langens SSG, Nieder-Modau u, 
Arheilgen, die schärfsten Konkurrenten da- 
heim empfangen und das wiegt schwer. Kurz: 
nur mit dem Einsatz aller spielerischer und 
kämpferischer Mittel und nicht zuletzt c^i- 
durch, daß die Zuschauer weiter die SSG- 
Handballer gut unterstützen, kann die Lange- 
ner Führung gehalten werden. Als die Mann- 
schaft der Rückrunde möchten wir Arheilgen 
bezeichnen, von der man sicher noch hören 
wird. Und wie wird es am Tabellenende? 
Nun, die Mannschaften der TG 75 Darmstadt 
und des TV Langen — auch wenn letztere 
bis heute noch ohne Punkte — scheinen sich 
gefangen zu haben. Das heißt also, daß der 
Schwarze Peter" Weiterstadt zufallen würdig 

Diese Mannschaft ist in unseren Augen noch 
zu jung und nicht hart genug, um sich zu be- 
haupten. Im übrigen, „der Ball ist rund", u, 
diese Halbzeitplauderei — besonders dann, 
wenn es anders kommt— sei dem Chronisten 
verziehen. Allein wir glaubten den Langener 
Handballfreunden einen kleinen Rückblick 

I schuldig zu sein und gleichzeitig ein Ausblick 

Lanaens Leichtathleten streben nach vorne      lja.liyc;XXO jj , ,, u KT 1 R Piaf, riinter Vetter 59 4- ädern schwellen, Schweißperlen treten auf die 
Am Sonntag wurden auf den Sportplatz- Schmidt 57,1, , „ j « , o piotz Gerh' Stirne. dir Lippen verzerren sich Die Kraft Am aoiiiiide wu  Sneerwurf: mannl. Jugend A. 3. Platz oern.   <,ic 

er CMe oerte prellen, wieder niegen die Samen 
durdi die Sonntagsvormittagsluft, dieses 
'vunderbare Gemisch aus schulfrei, Sonne 
und Langeweile, Dann nimmt er das Ei aus 
der Tasche Ja, es ist fehlerlos Trotzdem wird 
der Kilianbauer es zu Brei zerdrücken. Für 
diesen riesenhaften Mann hat Frederik eine 
Bewunderung, die zeitenweise die Aditung 
vor dem Vater weit übersteigt. Seiner Mei- 
nung nach wäre nichts, was er von Herkules 
im Sagenbudi gelesen hat. nicht auch dem 
Kilianbauern möglich Andererseits ist die 
väterliche Behauptung so kühn und die 
Physik s(i geheimnisvoll, daß er in der Sache 
mit dem Ei den Beweis möchte. 

Und der Bauer kommt. Er kommt hinter 
dem Bienenhaus hervor, auf seinem Sonn- 
tagsvnrmittagsrundgang, hemdärmelig. in 
schwarzer Hose und Weste, man sieht schon 
an seinem Schritt, daß er bester Laune ist. 
Jetzt nimmt er die Zigarre aus dem Mund, 
sieht sie genau an und klebt das Deckblatt 
fest. „Ah, der Frederik, der Lausbub", ruft 
er, „Ich hab schon auf dich gewartet", ant- 
wortet Frederik, und läuft ihm entgegen. Im 
Laufen hält er das Ei in die Höhe. Gleich er- 
zählt er ihm. was geschphen ist und was er 
von ihm will. 

I Vorsichtig nimmt der linuer das Ei. In sei- 
ner gewaltigen Hand sieht es aus wie die Zer- 
brechlichkeit selbst. „Schad drum", meint er. 
„Ich hol eine Schüssel", sagt Frederik und 
rennt davon Inzwischen prüft Herkules das 
Ei, Es könnte ja eine Nachahmung sein, ein 
Scherzartikel voller Tücken Aber das Ei ist 
echt; ein bißchen Hühnermist hängt noch 
daran und wenn man es schüttelt, fühlt man 
das Flüssige mitschwingen 

Frederik ist schon wieder da, er keucht, so 
schnell ist er gelaufen, noch kann er die 
Schüssel nicht ruhig halten." „Schad drum", 
sagt der Bauer nochmals, hält die Hand in 
die Schüssel, schließt sie um das Ei und drücket 
ganz langsam und vorsichtig zu. Seine Miene 
— und nicht weniger die Fiederiks — verrät 
die Erwartung, es werde jetzt gleich die Schale 
brechen und der Inhalt durch die Finger 
quellen. Das Ei widersteht Der Bauer, immer 
noch vorsichtig, gibt so viel Kraft hinzu, wie 
etwa zu einem mannhaften Händedruck ge- 
hört, Das Ei kümmert sich nicht darum 

„wo Hast denn das 1"Ji rterY". tragt der 
Bauer und besieht es sich noch einmal gründ- 
lich, „Aus der Speisekammer" „Ha" Wieder 
schließt der Bauer die Hand. Man sieht ihm 
an, daß er beginnt, den Gegner ernst zu neh- 
mc-n. Rasch hat er den vorherigen Druck er- 
reicht, langsam, fast behaglidi steigert er 
ihn: er wird diesem Ei schon zeigen, in wes- 
sen Hand es ist, Frederik schaut auf und be- 
merkt die ersten Zeichen der Anstrengung 
Rasch richtet er den Blick wieder auf die, 
Hand, denn jetzt muß es gleich geschehen. 
Es geschieht nichts. Der Bauer öffnet die 
Hand und sie sehen beide das Ei an. aber 
sie können nichts an ihm entdecken. Die 
elliptische Linie lächelt, auch das Weiß, ohne 
Sprung jnd Tadel. Nun wird der Bauer zor- 
nig. Er geht aufs Ganze, ohne Rücksicht auf 
das Ei, auf seine schwarze Hose, auf die 
Physik. „Weg mit der Schüssell". sagt ei und 
stellt sich in Positur; leicht nach vorne ge- 

, neigt, das rechte Bein gebeugt, die Hand mit 
1 dem Ei tief nach unten gestreckt Frederik 
■ zweifelt nicht, daß es jetzt gelingt Vorsichtip 
I geht er etwas zur Seite, Der Kampf des Her- 
I kules mit dem Ei ist erregend Die Zigarre 

fällt ins Gras, das Gesicht rötet sich, die Stirn- 

„Sauselöckchen . . 
Zu einer grundsätzlichen Entscheidung kam 

das Oberste Zivilgericht der Niederlande in 
einem Ehescheidungsprcxze.'js, Dem Urteil zu- 
folge braucht es sich eine Frau nicht mehr 
gefallen zu lassen, von ihrem Mann ,3ause- 
löckchen", „Schnullepieps", „Schmusebalg" 
oder „Zuckerschnäiuzchen" genannt zu wer. 
den. Derartige Verniedlichungen können so. 
gar zu einer schuldhaften Ehescheidung des 
Mannes führen. 

Rei.se ins Gelobte Land 
Eliahu Elath, der israelische Botschafter in 

Washington, flog von Amerika nach Israel. 
Als die Maschine" mit einer S^lnde Verspätung 
in London zwischenlandete, wurde bekannt- 
gegeben, daß sich der Weiterflug um eine 
weitere Stunde verzögern würde. Da die Ste- 
vifardcss daraufhin ein bißchen nervös wurdo, 
sagte der israelische Diplomat trocken: „Nur 
die Ruhe! Moses hat 40 Jahre gebraucht, bis 
er ins Gelobte Land kam , . ." 

/^.ni owiliii«©    ^ - 
anlagen in Ober-Ramstadt die Kreismeaster- 
schaften der Leichtathleten des Kreises Darm- 
stadt ausgetragen. Erfreulich schnitt die Lan- 
gener Jugend bei den Wettkämpfen ab, 
Eckard Cybirtski vom TV Langen konnte bei 
dem Hammerwurf mit 56 10 m seine hessische 
Bestleistung von 52,15 m um fast vier Meter 
überbieten. Nachstehend folgt die Sieger- 
liste der Leichtathleten des TV Langen, die 
gut geschult von ihrem rührigen Trainer 
Bernhard nrtit den besten Aussichten aiif Er- 
folg am kommenden Sonntag wiederum m 
Pfungstadt bei den Vorentscheidungskämp- 
fen zur Deutschen Meisterschaft an den Start 
gehen, 

Kugelstoßen: Männer: 3. Platz Herbert Neuf 
11,35 m, Hasso Schäfer 10,72 m, DUkus: 5, Pl, 
H Schäfer 32,04 m; Junioren: 1. R, Kretsch- 
mar 32,68 m, 3, Pl, Joach, Glemann 30,40 m; 
1500 m: Männer: 4, Platz Dieter Steitz 4 : 43,2; 
Sperrwurf: Männer: 2, Platz Joach, Glemann 
43,81 m, Junioren: 2, Platz Reinh, Kretsch- 
mar 46,08 m; 100 m: Junioren: 4. Platz Lutz 
Vogel 12,8; Hammer: Junioren: 1, Platz Rein- 
hard Kretschmar 31,05; 200 m: Junioren: 3, Pl. 
Jürgen Ruppert 25,0, 4. Pl, Lutz Vogel 25,4, 
5, Pl. Karlh. Menges 25,4; 5000 m: Männer: 
3. Platz Ewald Subgang '8:33,4; 4 x 100-m- 
Staffel: 1. Platz Mannschaft des TV Langen 
(Jürg. Ruppert, Karlh. Menges, Lutz Vogel, 
Joach. Glemann), Zeit; 50,2; 400 m: Junioren: 
1, Platz Jüng .Ruppert 56,5, 2. Platz Kh. Men- 
ges 61,4; Sperrwurf: Frauen: 2, Platz Mira 
Weisenlberg 18,72 m; Weitsprung: weibl, Ju- 
gend B: 3, Platz Brunh, Werner 4,20 m 7. Pl. 
Ilona Steitz 3,82 m. weibl. Jugend A 2, Platz 
Inge Donner 4.65 m. 5. Platz Gertr, Bärenz 
4,00; Kugelstoßen: weibl, Jugend A; 3, Platz 
Gisela Schwemmer 8,20 m, 4, Platz Inge Don- 
ner 7,23 m, Brunh. Werner 6,86 m, Gisela Sack 
6,51 m; 100 m: weibl. Jugend A: 3. Pl. Brunh. 
Werner 15,4; Hochsprung: weibl, Jugend A: 
2, Platz Inge Donner 1,39 m; 4xl00-m-Staffel; 
weibl. Jugend A; 1, Platz Mannschaft des TV 
Langen (Schwemmer. Donner, Bärenz, Steitz) 
57,5; 4 X lOO-m-Staffel: weibL Jugend B: 2. Pl, 
Mannschaft des TV tiangea (W«mer, KanuX, 
Sack, Jonen) 6!,9; 40# m: mannl. Jugend A: 
2, Pla^z Dieter Pfeif^ 54,7, 4- Platz Rudolf 

Speerwurf: männl. Jugend A: 3. Platz Gerh. 
Vörkel 34,59 m; 800 m: mänftl. Jugend A: 
2, Plats-, Erh, Hein 2:23,0; Kugelstoßen: männl. 
Jugend A: 2. Pl. Eck. Cybinski 13,19 m, 6. Pl. 
Gerh. Vör'..;el 9,52 m; 100 m: männl. Jugend A: 
1. Platz Claus-Volker Jourdan 11,7; 1500 m: 
männl. Jugend A: 5. Platz Erhard Hein 4:54,8; 

Diskuswurf: männl. Jugend A: 2. Platz Eck. 
Cybinski 37,62 m; 4 x 100 m: männl. Jugend A: 

Stirne. die- Lippen verzerren sich Die Kraft 
ict Klc Titm Armrinrcfrtn c'p wJlrHe 
genügen, einen Wolf zu erwürgen, eint Mün/.e 
zu krümmen. 

In diesem Augenblick weiß Frederik, daß 
der Kampf verloren ist. er weiß genau, daß 
hier etwas im Spiel ist. dem wedei Her- 
kules noch der Kilianbauer, noch überhaupt 
Muskelkraft gewachsen ist, wenn er es auch 
nicht benennen kann Seltsamerweise empfin- 

' r er dabei, keine EnUäus^ung sondern ein i'iaizjsia.iei.uc-s f. ihn beunruhigendes leises Mitleid 
dan, Cybirvski, Lang) 46,7; Kugelstoßjn: 
männl, Jugd, B: 2, Platz P, W, Zecker 10,56 m; 
1000 m: männl, Jugend B: 1, Pl, Dieter Eulen- 
bcg 3,008, 3. Pl. Ragenwolf Knorr 3,019, 7. Pl. 
Herbert Herd 3,062 ; 4 x 100-m-Staffel: männl. 
Jugend B: 3. Platz Mannschaft des TV L.an- 
gen (Mühlhausen, Knörzer, Söcher, Fwlentierg) 
51,8; Hammer: männl. Jugend A" 1. Platz Ekrk. 
Cybinski 56,10 m. - Damit haiben die Leicht- 
athleten d. TV Langen allein bei diesen Kreis- 
meisterschaften 8 erste Plätze und 13 zweite 
Plätze belegen können. 

ihn beunruhigendes leises Mitleid 
Nun hat auch der Kilianbauer verstanden, 

daß die Anstrengung aussichtslos Ist. 
Schwitzend, kopfschüttelnd betrachtet er das 
heile Ei. „Nicht zu glauben", sagt er nur und 
gibt es Frederik zurücdc. Dann hebt er die 
Zigarre auf und zündet sie wieder an. Frede- 
rik stecäct das Ei in die Tasche. Er schämt 
sich etwas und weiß nicht warum. Beim 
Mittagessen sagt er plötzlich: „Ich glautie, ich 
möchte Physik studieren " 

nil'sra*^. ' 
' ,0"-. 

Man schmeckt die 
Kraft des Fleisches! 

Alle Speisen und Suppen, die 
mit Knorr Klarer Fleischsuppa 
gekocht sind, schmecken herz- 
hafter und kräftiger. 

KlARE FKISCH SUPPE 

der »SilberwGrfei mit dem Fleischstück« 

I 

Oeffentliche Erinneiung 
E« wird hierdurch allgemein an die Bezah- 

lung — Abführung — cjer nachstehend be- 
zeichneten Steuern und Abgaben erinnert: 

Bis zum 10, Juni 1959 sind zu zahlen: 
1. Einkommen-, Kirchen- und Körperschaft- 

.steuer-Vorauszahlung für das II. Kalendei- 
vierteljahr 1959, 

2. Lohn- und Kirchenlohnsteuer der Arbeit- 
nohmer für den Monat Mai 1959, 
wenn die einbehaltene Lohnsteuer im vor- 
angegangenen Kalendervierteljahr im Mo- 
natsdurchschnitt mehr als 100,— DM be- 
tragen hat. 
Die Lohnsteucranmeldung ist für den An- 
meldungszeltraum spätestens bis zum 10, 
Juni 1959 einzureichen. Nicht rechtaei- 
tige Anmeldung oder nicht rechtzeitige 
Abführung der einbehaltenen Lohnsteuer 
ist strafbar. 

3. Umsatzsteuer-Vorau-szahlung für den Mo- 
nat Mai 1959 der monatlich zahlen- 
den Steuerpflichügen, unter gleichzeitiger 
Abgabe der monatlichen Umsatzsteuer- 
Voranmeldung, 

Außerdem wird an die sofortige Entrich- 
tung der fällig werdenden Abschlußzahlungen 
gemäß der übersandten Steuerbescheide und 
der nicht gestundeten Rückstände von Steuern 
bzw. Abgabebeträgen erinnert. 

Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten und 
Schec kzahlungen an die Finanzkasse zu adres- 
sieren. 

EinZahlungspflichtige, die nicht bis zum Fäl- 
ligkeitstage bezahlt haben, haben zusätzlich 
Säumniszuschläge zu entrichten. Geht die 
Zahlung nicht binnen einer Woche nach Ein- 
tritt der Fälligkeit bei der Finanzkasse ein, 
Ist das Finanzamt angesichts der angespann- 
ten Finanzlage der öffentlichen Hand genötigt, 
die fälligen Beträge zwangsweise beizutrel- 
"oen: es sind dann außer den Steuerbeträgen 
und den Säumniszuschlägen noch Zwangs- 
vollstreckungskosten zu entrichten. 
Offenbach am Main, den l,Juni 1959 

Finanzamt Offenbach-Stadt 
Finanzamt Ottenbach-Land 
Finanzamt Langen 

Amtliche Bekanntmachungren 

StellenausMhreibung 
Bei der Stadt Langen ist die Stelle 

eines Malers und WelBbinders 
alsbald zu besetzen, Bewerbungen mit hand- 
geischriebenen Lebenslauf, Zeugnisabschrif- 
ten und Lichtbild sind bus 10, 6, 19.59 an den 
Magistrat der Stadt Langen zu richten. 
Langen, den 4. Juni 1959 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

ZwangaversteiKerung 
öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung versteigert werden: 
Am 6. Juni 1959, vorm. 9 Uhr, Langen, 
Egelsbacherstraße 11: 
1 Couch, 2 Polstersessel, 1 Wohnzimmer- 
schrank, 
1 Radiogerät, 
2 Wohnzimmerbüfett, 1 Anrichte, 1 Couch, 
1 Küchenbüfett, 2 Schlafzimmer. 
Am 9. Juni 19,59, vorm, 9 Uhr, in Egelsbach: 
(Treffp, 8,45 Uhr, Bürgermeisteramt Egels- 
bach): 
1 Brikettschirmglucke, 1 Eierwaage, 
1 Fahrradanhänger, ca, 380 m Maschendraht 
mit Pfosten, 2 Lagehallen mit Zubehör, 
2 kleine Holzställe, 

Langen, den 4, Juni 1959 
Schäfer, Gerichtsvollzieher 

Wir bieten 

Hout- und bart(|eredite Beratung durdi 
d«n Fodimann fOr Körperpflege im 
DEUTSCHEN TROCKENItASIERER SERVICE 

Niederlage in langen: 
(beachten Sie bitte die Autlagen) 

Fachdfogerlen 

■&nMe 
Langen, Bahnttraße, Lutherplatz 

Hand- u. Motor- 
Rasenmäher 

Sdileif- und 
Reparaturbetrieb 
Vertraffiwerkatfttte 
ErsatiteDlafer 

Abner, Wolf, Toro, Brill, Jaoobsen 
Johnslon-BlMator 

Abholen u. Lieferung frei Haus 
HARTMANN, Nen-lsenbarg 
BahnhofstraOe 17 - Tel. 8454 

Baugnib«ii - 
Ausbaggern und 

Tank Verlagen 
fflhrt auk 

Hiinricli Sthrtag 8. 
Md Sokn 

Baggerbelrleb 
Rheinstraße 8 

Schnecken 
Blattläuse 
und anderes 
Ungeziefer 

V«irnlcht«n 
meine wirksamen 

Mittel 
DROGERIE 

l^eißner 
Langen, Fahrgasse 12 

Sfamilienanzeigen 
gelangen in jedes 
Haus durch Ibre 

Langener Zeitung 

Brennholzverkauf 
Aus dem Staat.swald des Forstamts Lungen 

kommt aus der Revierförsterei Koberstadt u. 
Offenthal noch Buchen- Eichen- und Nadel- 
brennholz zu ermäßigtem Preis zum Verkauf. 

Außerdem werden noch Derbstangen aller 
Stärkeklassen aus der Revierförsterei Offen- 
thal angeboten. 

Interessenten können sich bei Herrn Ober- 
förster Kimmel. Forsthaus Koberstadt (Tele- 
fon Langen 3622), Herrn Revierförster Loidol, 
Forsthaus Koberstädter Falltorhaus (Telefon 
Langen ,''684) und dem Forsthaus Langen 
(Telefon Langen 529) melden. 

Langen, den 3. Juni 1959 
Hess. Foratamt Langen 

Achtung! Am Sonnabend, 6. JunM959 Achtung. 
verkaufe Idi, solange mitgebraditer Vorrat reicht, 

in GroB-Gerau von 9 - 10.30 Uhr, in Langen von 12 - 13 Uhr 
und in Sprendlingen von 15-16 Uhr, jeweils am Güterbahnh, 

einen Lastzug neuer Qualitäts-Schlofcouchen 

Qb 118,- DM 

Teppiche, billigst aus teilw.eig. Importen 
Elnbett-Scfalafcoucfa „Heidi" schwere Ausführung 

mit Bettkasten ... ab 145,- DM 
u. i. best. Wolleplngle, Schaumgummiverarb. nur 185,- DM 
Elnbettklttppcoucii„Lunetta"Llegefl. 190x100ein ab 185,- DM 
u.l. best. Wolleplngle, Sdiaumjummlverarb, nur 265,- DM 
Doppelbettcouch  sb 245,- DM 
Vollcoacii 1®®'" 
Klubcouch, schwere Ausführung .... ab 185,- DM 
Schlaf- und Fernsehsessel ,,Sdilager" . . ab 165,- DM 
Vollwert- und Cocktallsessel . . , . ab 48,- DM 
Chaiseloncues 79,- DM, sdiwere Ausf. 88,- DM ab 60,- DM 
Moderne Liegen in modischen Stoffen . . ab 98,- DM 
Jedes Modell formvollendet durch rationelle Großfertigung. 
1007olge QualitäUarbeit und äußerst preiswert, da direkt 
vom Hersteller. 20 Jahre Garantie auf Federkern. Bestel- 
lungen für später kommen für Sie kostenlos zum Versand. 

Auswahl aus über 100 Stoffmustern. 
Der weiteste Weg lohnt sidi! 

PolstarmöbolfabriK Josef RataJczaK 
Wanne-Eickel, GoethestraBe 28-30 

Die BuNDesweuR 

stellt für die Laufbahngruppe der 
Unteroffiziere und Mannschaften 
in Heer, Luftwaffe und Marin« 
Freiwillige ein. 

Bewerber im Alter von 17-28 Jahren kön- 
nen sich im Dienstverhältnis des Soldaten 
auf Zeit für drei bis höchstens zwölf Jahre 
Dienstzeit verpflichten. Bei Rückkehr in dos 
zivile Berufsleben erhalten sie übergangs- 
gebührnisse und Obergangsbeihilfe, Solda- 
ten auf Zeit können nach Beförderung 
zum Feldwebel als Berufssoldat übernom- 
men werden. 

Auskunft und Bewerbung beim zuständigen 
Kreiswehrersatzamt. 

Jetzt Ihre Heizung auf OI umstellen! 

Dann könnin Sie im Hwbst und Winter auf den Knopf drücken. 

Beratung und Montage: DiplomrIngenieur Günter Kohobka 
Langen, Karl-Marx-Str, 8 Tel. 2137 (n, Geschäftsschluß 2617) 

Klug ist - 
wer inseriert 

yyDie bunte Speisekarte^^ 

ein vergnügter und lehrreicher Frauen-Nachmittag 
mit praktischen Vorführungen, Kostproben u. a. m. 

Voronzeiyet Montag, s. Duni im Gasthaus Lindenfeis, Langen, 
Dienstag, 9. Duni im Dorfgemein$chaflshaus,Egelsb. 
Mittwoch, 10. 3uni im Volkshaus, Urberach, 

jeweils von 15 00 bis 17.30 Unr. Bitte Tasse und Löffelchen mitbringen! 

Teilnehmerkarten zu DM -,80 im Voiverkauf der KONSUM-Läden. 

Hauswirtschaftliche Beratung 

Schreiner 
in Dauerstellung gesucht, 

SCHREINEREI PREUSBLER 
Langen, Bürgerstraße 39 

V 

Schwache Lslitungen in 
der Schule, schlechte Zeug- 
nisse? Hier mOssen Sie lo- 
fort obhelfen. 
Will* und Mut zum An- 
packen schafft Herz4Punkf, 
Dos wohlschmeckend« To- 
nikum kräftigt, regt an und 
steigert die Essenslust. 3 x 
täglich ein Glöschan - auch 
für Siel 

HERZ VIER PUNKT 

I HXLT IHR HERZ JUN6I 1 
yiHiiniai II iniNiiii uni mtimM 

Drogerie ENSTE, 
Bahnst!'. Langen Luttaerpl. 

JUNI 

6 

Somstog 

bis 18 Uhr 

i»t VntnUinn.Httt»!ino bei 

Es erwarten Sie einige besonders günstige Preisüber- 

raschungen. Mehr verraten wir heute nodi nicht. 

Ihr geschätzter Besuch soll sich lohnen! 

NEU-ISENBURG — FRANKFURTER STRASSE 89 

IpI im Hof 



Wir sucV.en für die Entwicklung von Schleif- und Polier- 
Automiiten sowie der dazu gehörigen Vorrichtungen und 
Stcuppjngen einen selbständig arbeitenden 

Konstrukteur 

sowie 

2 techn. Zeichner(innen) 

Bewerbung mit handgeschriebenem Lebenslauf, Zeugnisab-. 
Schriften und Gehaltsansprüchen sowie Angabe des frühesten 
Eintrittstermines erbeten an die Personalabt. der 

A C M E - Maschinenfabrik G. m. b. H. 
NEU-ISENBURG, Kathenauslraße 15—19 

die G^l4€4^..:m(£^lcpl^Jcm 
61E 5EHEN WAS5IE KAUFEN 

Wir suchen xum sofortigen Eintritt ge- 
lernte 

Stepperinnen 
(evtl. Anlernkräfte) bei hohem Lohn. 
Arbeitskleidung wird gestellt. 
Vor/ustellcn: Ffm., Basaltstraße 1 — 3 

fetten ff äste 

finden angenehmen Aufenthalt in gut. 
Bauerngut in waldreicher Gegend (fünf 
Minuten vom Burgwald) mit herrlich. 
Wanderungen u. guter Landluft, prima 
Verpflegung und schönes Zimmer, pro 
Person 8.- DM mit voller Verpflegung. 
Näheres; J. Peter, Oberrosphe, 

Marburg/Land 

Tüchtiger, junger 

Elektro-Schweißer 
bei hohem Lohn in Dauerstellung 
8olo.-t gesucht. 
CWo'inung kann gestellt werden) 

Schlosserei H. Stapp 
Ofteiithal, Dieburger Straße 40 
Teleton Utberadi 633 

20 Montagearbeiterinnen 

für unsere elektro. Gerätemontage, bei 

guter Werksverpflegung mit 5 Tage- 

Woche sofort für Dauerbeschäftigung 

gesucht. Auch Frauen für '/.Tage wer- 

den bei uns eingestellt ■ Zu melden bei 

Voigt u. Haeffner AG. 

Langen/Hessen, Elisabethenstraße, Lohnbüro 

Wir suchen rührige 

Spirituosenvertreter, 

gut bei Einzelhandel und Gastro- 
nomie eingeführt, für das Gebiet 
Groß - Frankfurt - Oflenbach - 
Darmstadt - Groß-Gerau - 
ROsselsheim. 

Bewerbungen unter Nr. 643 
an die Langener Zeitung. 

Für ein in Buchschlag b. Ffm. neu er- 
öffnetes Zweigbüro suchen wir zum 
baldigen Eintritt eine zuverlässige, ge- 
wissenhafte Dame 
die nach einer mehrwöchigen Einarbei- 
tungszedt sämtliche anfallenden Büro- 
arbeiten selbständig erledigen kann. 
Ausführliche Bewerbungen mit Lebens- 
lauf, Zeugnissen, Lichtbild, Gehaltsan- 
spi"üchen und frühestem Emtrittster- 
min bitten wir zu richten an Chiff. 651 

Kontoristin 
mit Sdireibmasdiinenkenntnissen 
sucht BeidiäftlKOOC in Langen 
(evtl. halbtags). Ofl. Nr. 630 a. d. LZ 

'V.enken Sie daJum 
daB die E^euerungsfrist für die 
2. Klasse der 
SQddeutschM Klassenlotterie 
OB 9. Juni 1959 abifiad 

Abstellmöglichkeit, 
oflen oder geschlossen, für kleinen VW- 
Lieferwagen, der nur gelegentlich be- 
nutzt wird, gesudit. 

Wllh«lm Paul & MilUr 
Ffm., Mainzer Landstr. 87/89 

Leihwagen 
■Mefon 0615e/381 

Wir stellen ein 

Mascilinenscillosser und Hilfsarbeiter 

WASCHE REIM ASCHINENFABRIK 
LUDWIG PPÄFF GMBH. Ä CO. KG. 

N«u-lMnburg, Waldstraße 132-140 

Bekannt für: Qualität, grafie Auswahl, niedrige Preise! 

Frankfurt, ZEIL 52 (KonstablerWache) 

Juughennen in allen Größen 
weiße Leghorn, rebh. Italiener, 
New-Hampshire, Kreutungen 
Eintagsküken und HBhne jeden 
Sonntag 

PARADIESFARM — Walldorf ' Hessen 

Kraftfahrer 

möglichst auch mit Klasse 2 
in Dauerstellung bei guter 
Bezahlung sofort gesucht. 

Sinoico-Vertrieb FranKfurt 
Oederweg7-ll . Telefon 8S2918 

Suche 

Platzarbeiter 
mit Führerschein Klasse III 

zum Eintritt am Montag dem 8. 6. 59 

Sepp Späth 
Nutzholz - Brennstoffe 
Langen, BahnstraBe 11-13 

Invaliden-Dreirad 
(motorisiert), zweisitzig 
zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 638 a. d. LZ. 

Junge Frau sucht 

Helmarbeit 

Off U.Nr. 632 a. d. LZ 

Jahrgang 1894/95 
Teilnehmer an der Omnibusfahrt ins 
Wispertal, nach Rüdesheim und Bingen 
treffen sich zur Abfahrt pünktlich am 
Sonntag, dem 7 Juni, 7 00 Uhr in der 
Flachsbachstraße (am Juxplatz.) 

.<^(ccl)h'fbt tlCLdludSt 
Evangelische Kirchengemeinde 

Sonntag, 7. Juni 1959 (2. nach Trinitatis) 
8.00 Uhr Frühgottesdienst im Gemeindehaus 

(Pfarrer Schäfer) 
Piedigttext: Matth. 10; 7—15 
Lieder; 247 - 245 

9.30 Uhr Hauptgottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: 1. Joh. 4; 14—21 
Lieder; 255 - 254 - 469 - 144 

11.15 Uhr; Kindergottesdienst i. Gemeindehau-« 
DU^nstag, 9. Juni, 20 Uhr Gustav-Adolf- 

Frauenwerk im Gemeindehaus 
Donnerstag, 11. Juni, 20 Uhr Bib^tunde und 

Probe des Posaunenchors im Gemeindehaus 
Freitag, 12. Juni, 20 Uhr Probe des Kirchc>n- 

chors im Gemeindehaus 
Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag keine Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde lAncen, Wiesenstraße t 

Sonntag; 9.80 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß; 

in der Woche vom 6. bis 12. 6. 1959 
Einhorn-Apotheke, BahnstraBe 69 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

6/7. 6. 69 
Dr. Kober, Schillerstraße 3, Tel. 37 97 

Polizei Nr. ?333 — Rotes Kreuz Tel. 3711 

Stadt-Bücherei, Zimmerstraße 
Bücher-Ausgabe 

Samstag von 14.00 bis 16.00 Uhr 

STATT KARTEN 
DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnalime sowie für die zahlreichen 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Katharina Breidert 
geb. Keim 

sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Besonders danken wir 
Herrn Pfarrer Lauber für die trostreichen Worte, dem Herrn Prediger 
Moll von der Stadlmission, den Schulkcrfleginnen u. -koUe«en Jahrgang 
1881 für die Kranzniederlegung, und allen denen, die der lieben Verstor- 
benen die letzte Ehre erwiesen haben. 

Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen; 
Heinrich Breidrrt 6. 

I.ängen, im Juni 1959 
Gartenstruße 37 

Danksagung 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme in Wort und Schrift, 
sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
unserer lieben Entschlafenen 

Frau Johannette Jahn 
geb. Kettwig 

sagen wir liiermit unseren tiefempfundenen Dank. Besonders danken 
wir Herrn Pfarrer Lauber für die trostreichen Worte, den Schul- 
kollcgen- und kolleginnen des Jahrgangs 1881/82 und allen, die der 
lieben Verstorbenen die letzte Khre erwiesen haben. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Familie Heinridi Tron 
Frau Elise Schlapp verwtw. Jahn 
Karl-Heinz Jahn 

Langen, Wallstraöe 4, im Juni 1939 

Ab Freitag bis Montag, tä<4l. 20.30 Uhr 
Sii. 18.00 u. 20.30; So. 18.00 u. 20.30 Uhr 

Hart — realistisch — packend 
Die Geschichte einer ungewöhnlichen 

Tat, von der bisher nur wenige wußten 
«REU 

^''AlüfffeCassm 

Joachim Fuchsberger - Elma Karlowa 
.\ntjc Geerk - Ewald Baiser 

Dieter Eppler 

Freigegeben ab 16 Jahren 

Fr. u. Sa. 22.30 Uhr Spätvorstellung 

DIE HDÜE DER 

GESETZLOSEN 

Vor dem großartigen Panorama der 
bei-ühmten Tropfsteinhöhlen von 

Neu-Mexiko roUt ein atemberaubendes 
Geschehen ab 

Sonntag ,16.00 Uhr Jugendvor.slellung 

(LaJ^ OduMA 

SAMSTAG ZüHl 

Es ladet freundlichst ein 

J'jomliit (^eohq, QAcaiii- 

Besonders preiswert 

nur 26.50 DM 

Damen-Strickjackan 
rein Orion (400 g schwer) 
verschiedene Farben, alle Größen 

WALLENFELS 
TEXTIL UND MODE 
Langen, Bahnstraße, Ecke Karl Marx-Str. 

Sicher« Dauerexistanae 
wöchentlich bis zu DM 200,- und mehr 
möglich - durch meinen konkurrenzlosen 
2 DM Verbrauchsartikel (auch neben- 
berutlich),der immer wieder nachverlangt 
wird! Näheres vom Hersteller 
HANS WILHBLMI. Wlesbaden-Bierstadt 

Autoverleih 
(Selbstfahrer) 

R«cke, Langen 
Südl. Ringstraße 47 

Telefon 2243 

Einige Gäste 

ftteto« uia 
ab Freitag 

Freigegeben ab I(i .lahren 

Ü« (iiiHOMiu^ Hill VOI muii 

BRAZZI • FONTAIN E • DILLMAN ..CARERE 

Millionen lasen den Koman — 
Millionen sahen den Film, von dem die 
Welt spricht! t^INEMASPOPE 
Ein Film voll Charme — Esprit — Paris 
— die Hiviera zwi.schen Monte Carlo u. 
Nizza - .Schauplätze einer großen, be- 

zaubernden Liebcisgpschichte. 

Freilapt, Samstas 22.30 SpätvorstelhniR 
Ein Film, der ihre 

kühnsten Erwartungen übertrifft 

- DI« Flieac - 
Nur für N e r v e n s t a r ke 

Sonntag. 16.0Ü Uhr, .lugendvorstellunK 

'GoJljismaYLVi 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem; 
Taunu-s 12 M 52, 53. 54 ab 1950,— 
Taunus 15 M de Luxe 57 4350,— 
Opel-Olympia 51 1500,— 
Hanomag L.kw 56 3200,— 
O|>el-Rekord 57 4500,— 
Westfalia-Anhiinger 950.— 
DKW 55 2950,— 
VW-Transporter 55 41.'50.— 
Opel-Caravan 53 1650,—• 
Taunus 15 M - Combi 55 16.50.— 
Goggo 57 2400.— 
Lloyd-Combi 53 850.— 
Temp()-4-Rad-Koffer 1250.— 
Vedctte 53 1950,— 
VW-Standard u. Exp. ab 1975.— 

Anzahlung ab: DM 800,— 
— Tellzahlnni — 

Besichtigung Jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, SchmlttstraBe 47 

Urlaub-Seibstfahrer! 
Bitte vorzeitig einen 
Mietwagen bestellen. 
Ermäßigte Preise. 
Autoverleih H. Straub 
Neu Isenburg, Frank- 
furter Str. 160 Telefon 
06103 / 2689. 
yw, Olympia, Record 

Fahrrfider 
in allen Preislagen 

Schnalllsr 
Dorotheenstr. 8-10 

können noch an pri- 
vatem Abendbrottisch 
teilnehmen, (auch Diät- 
essen) Ofl. erb. u. Nr. 
641 a. d. Geschäftsstelle 

Auto - Vermietung 

^(ix SetßAtfAh^eH. 

Jetzt Caravan 14 Pfg. 
Rekord 14 Ptg. 
Goliath 12 Ptg. 
VW 12 P»f. 

gepflegte Fahrzeuge mit Radio, nur 

Selbstfahrerzentrole Woitke 

August-Bebel-Stroße 21 - Tel. 2885 

Es werden laufend weibliche 

Arbeitskräfte 
eingestellt. 

Sehring, Roth & Co. 
Schuhfabrik, Langen, Wiesenstr.S 

Freitag, den 5. Juni bis Montag, 8. Juni 
Wo. 20.30 Uhr, Sa. 18.00 u. 20.30 Uhr 

So. 16.00, 18.00, 20.30 Uhr 

pafficia 

F.in herzerfrischendc.s, übermütiges 
Spiel um Teenager, einen charmanten 
Papa und den Weltschlager „Patricia" 
von Pcrez Prado „Chanson d' Amour" 
und „Wenn mich ein Traumbild zärtlich 
küßt" - Regie: Wolfgang Liebeneiner - 

Musik Heinz Neubrand 
Martin Held, Gerlinde Locker 

Edith Elmay, Gerhard Kiedmann, 
Mar. Schönauer, Gharlkla Baxevanos 

Ab 18 Jahren 

Freitag und Samstag je 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

,Dlno' 

dcw Bandlf 

Ein harter Thriller von Format mit 
Brian Keith und Susan Kohner 

FERNSEH-SONDERPREISE 
nie mehr so günstig! 

Neue (jeräte — tx-quomi' Toil/.«hlun^! 
Kt)HI.S(;HRXNKE 

alle Größen 
RADIO, KOFFERRADIO, MUSIK- 

VITRINE 
Unverbindliche Beratung urvd Auskunft 
RADIO SCHWEMMER 

l.angen, .Südliche Ring.straße 72 
Telefon 37 21 

Für einen leitenden Mitarbeiter suchen 
wir ab 15. 6. 1959 ein gut 

möbl. Zimmer 

DR. KOHUT KG. 
Weinbrennerei und Likörfabrik 
Langen, Rheinstraße 27'29 

5-4 Zimmer-Wohnung 

gegen größere Mietvorauszahlung 
in Langen oder Umgebung zu 
mieten gesucht. 

Offerte unter Nr. 642 an die LZ 

Deutscher Direktor einer internationa- 
len Weltfirma sucht für sich und seine 
Familie 

Einfamilienhaus 

zu mieten oder zu kaufen. Angebote mit 
Preisangabe und frühestem Eirizugster- 
min erbeten unter Nr. 650 der LZ. 

Junger Mosch.-Buchhalter evti. 
zum Anlernen gesucht. 

Bankhaus Märklln & Co. Frankfurt-M , 
Hcxhstraße 93 

OiEUEUCCNO IN 
eU>»LITÄT-AUSWAHL-PREB 

Lutherplata 

Raststätte im Watdstadion 

Gute bürgerliche Küche und gepflegte 
Getränke, vor allem das gute Bier 
»SCHWABENBRAU. 

Sonntogs Fiühschoppen! 

Zu einem Besuch ladet Sie freundlichst 
ein 
ALFRED SEIDLER UND FRAU 

Die Gaststätte ist ganztägig geöffnet! 

Wir suchen zum sofortigen Plintritt ge- 
lernte 

Schuhmacher 
bei hohem Lohn. Arbeitskleidung wird 
gestellt. 
Vorzustellen: Ffm., Basaltstraße 1 — 3 

■S.CMMMAHSA. 

Kraftfahrer 
für Kipper-Lastzug bei gutem Lohn 
gesucht. 

Heinrich Sehring 8. 
Sand- uncd Kiesvertrieb 
Rheinstraße 8 Telefon 945 

Inseriiriii bringt Gewinn 

• •• und zum Familien-Einkauf 

Samstag, dem 6. ]unii1959 

SUDHESSENS GRÖSSTES EINRICHTUNGSHAUS 
,. DARMSTADT • WILHELMIN ENSTRASSE 7 - GEGR. 1880 

■ ■ • r . .V;..-- 
Geöffnet von 8-.18 Uhr ' ; ' 

Pelzbelcleidung 
wird zum Reinigen 

ongenommen 

Pelz Müller 
Egelsbach 

Westendstr., Tel. 3338 

Für unsere modernen 

Selbstbodienungsläden 

in Langen 
suchen wir einige jüngere, fachkundige 

Verkäuferinnen 

sowie einige ungelernte weibliche Kräfte 
als 

Ladenhilfen 

Wir zahlen übertarilliche Leistungs- 
zulagen, sind bekannt für angenehmes 
Betriebsklima, gute soziale Einrichtun- 
gen u. vorbildliche Nachwuchsförderung. 
Kurzbewerbungen mit Zeugnissen und 
Lichtb. erb. an unsere Personalabtellg. 

StHADB 

Frankfurt a. M., Hanauer Landstr. 161U73 

HEIZÖL liefert in Langen 

WILHELM WEBER II. 

KOHLENHANDLUNG 
Langen - Obergasse 26 - Telefon 22 28 

für Haushalte, Gewerbe u. Industrie, in Kanistern, 
Fässern und per Tankwagen 



VoHocbor ■Utdtrkroiiz« 
1836 lang«n 

Heute Freitag. 20.30, 
UbmiKiutunde 

i. Vereinilok. Weingold 
Der Vorstand 

I Sport- nd 
SlMgtrgemlB- 

'sclMft 1889 I.V. 
^laign 

Abt. Fußbai] 
Freitag, den 5. 6. 59 

SpielerversammlunK 
Beginn 20.45 Uhr 
Sonntag, den 7. 6. 59 
I. u. II Marmseh. geg. 
VfR Bockenheim, hier 
Beginn 14 u. 16 Uhr. 
AM. Handball 
Samstag, 6. 6. 59 16.00 
Uhr Schiller gegen 
Egelsbach. 
18 80 Uhr SSG Reserve 
gegen Besaungen IB 

R.Z.V. 
.Rhib' 03 
Lugta 
(0995) 

Morgen Samstag 20.30 
Monatsversammlung 

im Gasth. zur Rose. 
Der Vorstand 

L.K.G. 
Heute, Freilag, 5. 6. 59 
treffen wir uns zu un- 
serer monatlichen 

ZuMmmenkunft 
Beginn 20.30 Uhr bei 
unserem Mitgl. Anthes 
(Frankf. Str.) Wir bit- 
ten um pQnktl. Eradi 

Der Vorstand 

Sonntag, 7. 6. 59 
9 Uhr B-Jugend 

10 L'hr A-Jugend 
gegen TV N.-Isenburff, 
hier 

iCirivereiM 
1862 9.V. 

Am Sonntag, 14. 6. um 
15 Uhr in der Frankf. 
Festh. Turnwettkampf 
Deutschland - Schweiz 
Sitzplatz DM 3,—, 5,—, 
t,— u. 7,50. Stehplatz 
DM 2,—. Umgehende 
Kartenbestellg. in der 
Turnhallen-Gaststätte 
(gleich bezahlen) 
Fanstballabteilang 
Samaiag, 6. Juni Ar- 
belten am Sportplatz, 
18.00 Uhr. 
Sonntag, 7. 6. Turnier 
in BlckenbadL Abfahrt 
7.1B Uhr Turnhalle 

Am Samstag, 6. 6. 4S 
abends 20.30 Uhr, fin- 
det im Vereinslokal 
„Zum Lämmcfaen" eine 

Monatsversammlunc 
statt. Alle Mitglieder 
mit Frauen sind hier- 
zu berzlicfa eingeladen. 
Um zahlreidien und 
pünktl. Besuch wird 
gebeten. 

Der Vorstand 

layinvirtta 
„Vlveitrofc" 
LANGEN 

Sonntag, 7. 6., 16 Uhr, 
i. R^>enstock <Conte). 

Monatsversammlung 
womit alle Mitglieder 
eingelad. sind. Pünktl. 
a vollzähl. Erscheinen 
erwartet. Der Vorst- 

11898*^ 

Samstag, den 6. 6. 59, 
abends 20.30 Uhr, 

.Monatsversammlung 
im Vereirvslokal Wilh. 
Metzger. Fahrgasse. 
Alle Mitglieder nebst 
Frauen sind herzlichst 
eingeladen. Der Vorst. 

Gcwtrbavertln langen 
Nächster Stammtisch 
am Dienstag, dem 3. 6.. 
20.30 Uhr, im Rhein. 
Hof, BahnstralSe. 
Wir bitten um zahl- 
reiche Beteiligung. 

Kameradschaft 
Jahrgang 1887 

Wir fahren am 10 Juni 
morgen« um 7 Uhr vom 
Jahnplatz ab. (Turn- 
halle TV.) 

Guterhaltener 
Sportkinderwogen 

zu verkaufen. 
Bremer, Kapianei- 
gasse 2 / Tel. 23 60 

Galterhaltener 
Korbkinderwagen 

(Pedigen) billig zu ver- 
kaufen. 

Bachgasse 19 

Ihre Vermählung getoen bekannt 

Kurt Liederbach 
Rosemarie Liederbach 

geb. Wruck 
Sprendlingen Langen 
Kanonenstr. 8 Fahrgasse 17 
Die Trauung findet am 6. Juni, 15 Uhr, 
in der evangelischen Kirche (Nord) zu 

Sprervdlingen statt 

Für die uns zur Verlobung erwiesenen 
Aufmerksamkeiten, Glückwünsche und 
Geschenke sagen wir, auch im Namen 
un.serer Eltern, herzlichsten Dank. 

Gerlinde Krech 
Rudi Müller 

Langen. Offenbach, Mai 1959 

Für die zahlreichen Glückwünsche, Ge- 
schenke und Blumen anläßlich unserer 
Silber-Hochzeit sa^en wir hiermit ;dlen 
Nachbarn, Freunden, Verwandten und 
Bekannten herzlichen Dank. Beisonde- 
ren Dank den Motor-Sportfreunden für 
das schöne Andenken. 

Hans Bartel und Frau 
Eli.sabeth geh, Hamm 

Neckarstraße 4 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Verlobung 
danken wir recht herzlich. 

Edith Fa>er * Willi Wesch 

Langen, im Jiini 1939 

GeschäftsUbernahm« 

Den varehrlen GBsten, Freunden und Bekannten geben wir 
höflichst bekannt, daß wir dl* 

Gaststätte „Zum Laternchen" 
DormstadlAr SiraBe 2 

übernommett haben. FUr gepflegte GetrKnka und gute KUch« 
werden wir besqrgt sein. 

Im Ausschank; .Das gute Schwabenbräu' 
~ aus der Brauerei Rob. Leicht AG. 

Stuttgart-Vaihingen 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch 
Philipp Metzler und Frau 

Die Gaststtttte Ist tHgllch geöffnet - dienstogs erst ab 16 Uhr 
Den Verkauf von Omnibus-Zeltkarten führen wir weiter 

Gut kaufen - preiswert kaufen 

im 

^Möb^ha^ 

Ot>ergasse 1 und 21-25 

'Do/» ilauu mit düU (^M^tadt-AMuuänl 

Golioth (700) 
43000 km mit Bosch 
Klima—Anlage, mit 
Sonnenblende, la Zu- 
stand gtlnstig abzugeb. 

Telefon 2883 

Jahrgong 1892/1893 
Zusammenkunft 

am Dienstag, dem 9. 6., 
20 Uhr, im Pfälzer Hof 
bei Schulkam. Kätchen 
Werner. I. A. Werner 

Jahrgang 1900/01 
trifft sich am Samstag, 
30.30, im kleinen Saal 
der Turnhalle zwecks 
einer Besprediung 

VW - Export 
la Zustand, Schonbe- 
züge, fahrb. 1900, —DM 
zu verkaufen. 

Heinz Hofmann 
Egelsb. Rheinstr. 61 
Tel. 2322 

Roller „Prima" 
gut erhalten, für 850,- 
gegen bar zu verkauf. 

Dengler. Egelsbach, 
Bayerseich 

VW 
gut erhalten zu verk. 

Telefon Langen 3684 

Elnachsonhfinger 
(gut erhalten), umstän- 
dehalber preiswert zu 
verkaufen. 

G^org Luft, 
Dieburger Straße 3 

Gebrauchter 
Anhänger 

für PKW gesucht. 
Breidert 
Qartenstr. 37 

1 Nähmaschine 
(Singer) 

1 Bett 
mit neuer 
Auflage-Matratze 

2 schwarze 
Herrenonzäge 

(mitU. Gr.) 
zu verkaufen. 

Heinrichstr. 38 p. lks. 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Maria Dömer » Stefan Ament 

Langen, 6. Juni 1959 

. Egelsbacher Str. 60 Nördl. Ringstr. 56 

V. 

Kleinkredite 
für Arbeiter u. Ange- 
stellte von 500-2000 DM 
sdinell und billig 
durch 

IMMO - WEST. Ffm. 
Karlsruher Straße 2 

Biber-Schwänze 
zu verkaufen. 

Obergasse 22 

TAXI 

RUF 9085 

TAG U.NACHT 

AustOhrung von Kran- 
kCBlahrten atil Keseyi 
Zugelassen bei allea 
Krankenkaaseo. 

Wir hatx.'n uns sehr gefreut über die 
vielen Glückwünsche und CJe-schenke zu 
unserer Vermählung und sagen allen 
auf diesem Wege unseren herzlichsten 
Dank. 

Hermann Schomann u. Frau 
Irmgard geb. Werner 

Langen, Dieburger Straße 12 

Für die anläßlich unserer Verlobung so 
zahlreich erwiesenen Aufmerksiunkei- 
ten danken wir, auch im Namen unserer 
Eltern, recht herzlich. 

Helga Naus - Dieter Mannagottera 

Langen, Mai 1959 
Obergasse 12 Brüder-Grimm-Str. 4 

Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten 
anläßlich unserer Vermählung danken 
wir redit herzlidi. 

Kurt Zimmermann und Frau 
Ruth geb. Günther 

Fahrgaue 18 

Meine neue 

Tel.-Nr. 2229 

M. Wirsig-Lejeune 
Kranken! y mnastin 
Bahnstraße (Liditburg) 

Kunst- u. Kulturgemeinde Langni 
e. V. 

^intaduHg 

zur Feierstunde anlüDllch de* 10-jfihrigen 
Bestehens und 

zur Jahres-Hauptversammlung 1908/59 
am 11. }uni 20 Uhr Im kleinen Saal der 
Turnhalle. Der Vorstand 

FUr Sommer und Urlaub 

Kl«ld«r - Blut«n - Röcke 
Shorts - Soinin«rh«mden 
Bad*anzUg« u. Bad«hos«n 
In großer Auswahl bei 

WALLENFELS 
TEXriL UND MODE 
Langen, Bahnstraße Ecke Katl-Marx-Str. 

HIPP 

»tellerfertig{ 

jede Woche frisch! 

■&nöie 
Langen (Hessen) 

Babywaagen leihweise 

FOr leidite BOroarbei- 
ten jüngere weibliche 

Schreibhilfe 
gesudit. (Bedingung 
Maschinenschreiben.) 

Autohaus Sdiroth 
Opel Händler 

Suche f. meinen Haush. 
Mädchen od. Frau 

ganze od. halbe Tage. 
Off. u. Nr. 639 a. d. LZ 

Guterhaltene 

Couch 
EU verkaufen. 

Gartenstr. 27 I. 

NEBENBEKIIFLICII 
zahlen wir Ihnen wö- 
chentlich mindestens 
69,50 DM Fixum als 

ErfoIgshonorar(Haupt- 
bcruflich das Mehr- 

fache). Die Tätigkeit 
ist leicht u. paßt Ihnen 
bestimmt. Es rentiert 
sich, uns anzuhören. 

VARI, Frankfurt/M., 
Freiherr-v.-Stein- 
straße 15 

Batinhofs- 

Taxi 

Ruf 2225 

Annahmestelle: 
Unionstul>e am Bahnh 

Philipp RCltZf Flacfasbadistr. 17 

Herren- und Damensdineider 
ist unter Nr. 
an das Teletonnetz angeschlossea. 

Schneider 
perfekt in Zivi! und 
Uniform, sucht ab sof. 
Anstellung. 
Off. u. Nr. 643 a. d. LZ 

Von 
Dienstag bis Freitag 
Bedienung 

f. Caf6-Betricb gesucht 
Off. u. Nr. 635 a. d. LZ 

Zuverlässige 
Frau 

für halbe Tage in frau- 
enlosen Haushalt g^. 
Ofl. u. Nr. 653 a. d. LZ 

Gesucht werden 
flotte Bedienung, 
KOchenhllfe, 
Hausmädchen 

Waldstadion 1. Linden 

Gebrauchter 
KOchenherd 

rechte, preiswert zu 
verkaufen. 

Eisenbach 
Rheinstr. 38 

Graues 
Wollstoff-Kostüm 

(46) ZU verkaufen. 
Obergasse 20/1., lies 

10-Ptattenwechsler 
(Philips) Ziu verkauf. 
Off. u. Nr. 644 a. d. LZ 

Neue 
Steppdecke 

Schafwollfüllung 
(kupferfarb.) preiswert 
abiugeben. 

Gartenstr. 97 

Älteres 
Einfamilienhaus 

in Langen od. Umgeb. 
zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 640 a. d. l-Z 

2-3 Zimmerwohming 
sofort gesucht M. V. Z. 
möglidh. 
Off. u. Nr. 628 a. d. LZ 

Ruhiger Mieter sucht 
2-2VL>-Zimmer-Wohn. 
mit Bad u. Ofenhelzg. 
geg. Abstand von ca. 
2000,- DM u. evtl. Miet- 
vorauszahlg. Off. u. Nr. 
617 a. d. Gesdi.-Stelle 

1-2 Zimmerwohng. 
von kinderlosem Ehe- 
paar gesucht. B.K.Z. 
möglidi. 
Off. u. Nr. 631 a. d. LZ 

1% -Zimmerwohnung 
im oberen Stadtteil zu 
vermieten. 
OB. u. Nr. 6S5 a. d. LZ 

2 Zimmer-Wohnuig 
mit KOche und Bad 
gegen Aufbaudarleh. 
ges. (Mutter u. er- 
wadhs. Sohn.) 

Off. u. Nr. 649 a. d. LZ 

Berufstät. jung. Mann 
sucht 

möbi. Zimmer 
Oft. u. Nr. 834 a. d LZ 

OI-Flscher 
Suche für unseren 
Mitanbeiter ein leeres 
oder möbliertes 

Zimmer 
Off. u. Nr. 646 a. d. LZ 

MSbliertes Zimmer 
(Neubau) ab 1. 7. zu 
vermieten. 
Off. lu. Nr. 645 a. d. LZ 

Junger Mann sucht 
Zimmer 

möbl. od. teilmöbliert. 
Off. u. Nr. 636 a. d. LZ 

Junges Ehepaar sucht 
2-3 Zimmerwohnung 
bis September 
Off. u. Nr. 624 a. d. LZ 

Dienstag gegen Abend 
wurde 

1 Damen-Fahrrad 
vor d. Hause Fa. Hill, 
Lutherplatz, vertauscht 

Näheres Leukerts- 
weg 64 

Sehr gut erhaltenen 
dreiflammigen 

Gasherd 
mit Backofen umstän- 
dehalber zu verkaufen 

Mittelweg 3 

Leerzimmer 
mit Kochgelegenheit 
von berufstätig. Oamc 
gesucht. - Zuschr. an 

Hedwig Hamp. 
Liutherstraße 6 

Unabhängige, allein- 
stehende Dame sucht 
dringend 
mBbl. od. Leerzimmer 
auch Mansarde. 
Off.-Nr. 682 a. d. LZ 

Banplotz 
oder fertiges, ggf. im 
Bau befindl. Zwelfa-^ 
millenhaus gegen bar 
zu kaufen gesudit. 
Ofl. u. Nr. 6B4 a. d. LZ 

Guterhaltenes 
Damen-Fahrrad 

mit Beleuchtung um- 
ständehalber f. 70 DM 
2u verkaufen. 

Dieburger Str. 3 

Kinderfahrrad 
mit Beistellrftder fast 
neu preisgünstig abzu- 
geben. 

Darmstädter Str. 31 

Schreinerwagen 
(4 Räder) 
DrBckkarren 
(2 Räder) 

zu verkaufen. 
Leukertsweg 10 

Auto-Garage 
Bahnhofsnähe, ab 
15. Juni zu vermieten, 
Off. u. Nr. 647 a. d. LZ 

Garage 
gesucht. 
Off. u. Nr. 633 a. d. LZ 

Garage 
mit Heizung frei. 

Ol)ere Dieburger Str. 
Telef. 2290 ab 20 Uhr 

1 KüchenbQfett 
und ein 
SpQltlsch komplett, 

guterhalten,um3tfinde- 
halber billig zu ver- 
kaufen, daselbst ein 
Kinderwagen zu ver- 
schenken bei Höfner, 
Schillerstraße 16 

Campingbeutel 

, nur 6,25 DM 

LEDERWAREN 
LANGEN AUGUST.IltlL-tTIASSI 

in REISEARTIKEL 

LANOBHBK BBITOIIO Frettas, den 5. Juni 1950 

^le uMJunjdjeftUdnjm QieMen 

Eis ist Zehn-Uhr-Pause im Gymnasium. Das 
Kollegium der Lehrer sitzt am langen Tisch 
im Konferenzzimmer oder steht rauchend und 
plaudernd in Gruppen umher. Nur schwach 
dringt das Lärmen der Sdiüler vom Sdiul- 
hof herauf. Der Direktor kommt ellig — er 
ist fast immer In Eile — mit einem Akten- 
deckel unter dem Arm vom Sekretariat her- 
über. Er setzt sich an die Mitte des Tisches, 
schlägt sein Schriftstück auf und macht An- 
stalten. etwas bekanntzugeben. Mehrfadi muß 
er ansetzen, bis die GesprSdie abbredien und 
Sdiweigen herrscht. Als er dann geendet hat, 
äußert sich niemand. Er blickt in die Runde 
und erwartet wohl, daß nun ein Gespräch 
über seine Anordnungen beginnen soll. Er 
sieht nur verschlossene Gesichter. So packt er 
seine Papiere zusammen und verläßt den 
Raum. Auch ein Fremder würde merken: 
Hier stimmt etwas nicht. 

Natürlidi sind die Herren des Kollegiums 
zu klug und zu vorsichtig, um ihr Wider- 
streben deutlidi werden zu lassen. Aber sie 
schirmen sidi ab, versagen ihm ihr Vertrauen. 
Und er merkt es und leidet darunter. „Idi 
weiß nidit, was man gegen midi hat", hat 
er mir mal anvertraut. „Idi bemühe mich 
doch, geredit und ordentlidi mein Amt zu 
führen. Aber es ist wie eine Mauer um mich 
herum. Und ich kann doch auf das Vertrauen 
des ganzen Lehrkörpers nicht verzichten. Wir 
kommen In unserer Arbeit nicht voran, wenn 
wir nldit eine Mannschaft, ein Team bilden." 

Wenn das Kollegium unter sich ist, hört 
man ab und zu ein Wort der Kritik. „Wie 
sidi ein Mensch so verändern kann, wenn 
er nur eine Stufe höhi r klettert! .Solange er 
noch gleidigestellter Kullege war, war er doch 
ganz vernünftig. Aber anscheinend steigt es 
einem Mensdien gleich in den Kopf, sofort 
meint er. er dürfe nur kommandieren und 
nlle anderen hatten nur zu parieren. Dage- 
gen. wenn ein Höherer mal zu ihm kommt, 
du klappt er zusammen und wil d giiiiz klein 
Solche R.idfuhrer-Munieren sind doch wider- 
lich, nach unten treten und nach oben katz- 
b.ickeln Wir sehen es ja ein, daß es Vor- 
(ie.setzte und Untergebene geben muß. Es 
muß la Ordnung da sein Aber deshalb ist 
(l.ich der, der in eine höhere Besoldungs- 
Rruppe gekommen ist, nicht gleichzeitig auch 
ein höheres Wesen geworden, das die Un- 
fehlbarkeit für sich in Anspruch nehmen 
d.irf " 

Das Problem ist so alt wie die Menschheit 
selber. Ordnung unter Menschen, ein Zusam- 
menleben ist nur möglich, wenn es solche 
gibt, die was zu sagen haben und solche, die 
gehorchen müssen. Damit ist aber gleichzeitig 
auch immer die Gefahr gegeben und die Ver- 
suchung, daß die „Oberen" sich spreizen, sich 
wichtig tun und ihre Befugnisse mißbrauchen 
zur Erhöhung ihrer eigenen Person. Die Ge- 
fahr der Mißachtung und der Vergewaltigung 
der einzelnen Persim ist natürlich dort am 
größten, wo Gehorsam und Unterwerfung am 
strengsten verlangt werden, so z. B. beim Mi- 
litär Es gibt wohl kaum einen. Mann, sei 
er Gefreiter, Feldwebel, Hauptmann oder Ge- 
neral gewesen, der ni^t eine bittere Erin- 
nerung mit sich trägt an einen Vorgesetzten, 
der ihm ein „wunderlidier" Herr war. Frei- 
lich gab es auch kleine Sicherungen, die die 
Reibungen zu mildern suchten. So war es gut 
oder zumindest gut gemeint, wenn der Unter- 
offizier seinen Rekruten beibrachte: „Die Eh- 
renbezeigung gilt ja nicht der Person des Vor- 
gesetzten, sondern nur der Uniform mit den 
höheren Rangabzeidien. der höheren Dienst- 
stellung." Und es war eine gute, alte Sitte, 
daß der frischgebackene Leutnant, wenn er 
mit den nagelneuen Schulterstücken von der 
Kriegsschule kam und der Posten am Kaser- 
nentui zum eislen Mal vor ihm das oi-wum 
präsentierte, verpflichtet war, in die Wach- 
stube zu gehen, dort den Soldaten die Hand 
zu geben und einen Betrag für einen Um- 
trunk zu spendieren. 

Mancher aber hat die bittere Erfahrung 
machen müssen, daß der Aerger über wun- 
derliche Vorgesetzte nicht mit der Dienstzeit 
vorüber war, sondern, daß es im zivilen Le- 
ben noch viel schlimmer seirt kann Ein schwa- 
cher Trost ist nur, daß es nur ganz, ganz 
wenige gibt, die nicht darunter zu leiden ha- 
ben Ob der „Obere" nun Chefarzt oder Ober- 
sdiwester. Direktor oder Prokurist. Vorarbei- 
ter, Poliei oder Meister. Abteilungsleiter oder 
Präsident genannt wird. — es ärgert und 
schmerzt, wenn man von oben her gedrückt 
und gehemmt wird, wenn man Anordnungen 
befolgen muß. von deren Unzweckmäßigkeit 
oder Dummheit man überzeugt Ist. 

Wie kann man nur damit fertig werden? 
Soll man den Aerger in sich hineinfressen? 
Das ist gesundheitsschädlich, bewirkt Gallen- 
koliken und Magengeschwüre, kann einem 
das ganze Leben vergüten Die Arbeitereiner 
Fabrik in unserer Nähe erzählen sich eine 
Anekdote von ihrem Kollegen Willem. Der 
hat eine Wut auf den Direktor. „Dem hab' 
Idi aber heute mal meine Meinung gesagt! 
Das kann er sich hinter den Spiegel stecken! 
Dem hab' idi's gegeben, keinen Mudts hat 
er dazu gesagt!" „Ja, Willem, hast du nicht. 
Angst, daß du jetzt rausfliegst?" „Ach wo, ich 
war ja sch<in mit meinem Fahrrad am .schar- 
fen Eck', als ich das sagte." Das „scharfe 
Edt" ist ungefähr 3 Kilometer vom Fabrik- 
tor entfernt. 

Aber jeder ist niclit so glücklicli veranlagt 
wie der WUlem. der auf so jieschickte Art 

seinen Aerger losweraen Konnve. aoii mun 
si^ bei einer höheren Instanz beschweren? 
Das will gut überlegt sein. Man könnte dabei 
doch den Kürzeren ziehen. Meistens sitzt der 
Vorgesetzte dodi am längeren Hebelarm. 
„Das Recht Ist eine Dirne, die dem Mächtigen 
nachläuft", sagt ein Weiser des klassisdien 
Altertums und „Gehe nicht zu deinem Fürst, 
wenn du nicht gerufen wirst", ein Sprichwort. 
Soll man den Vorgesetzten um eine Aus- 
spradie bitten? „Sprich dicäi aus wie zu dei- 
nem Vorgesetzten", ist eine Redensart, die 
dieses vergebliche Unterfangen' ironisiert. 

Man hat ja eine V irstellung, wie das Ver- 
hältnis zwischen Obi n und Unten sein sollte: 
Man sollte sich gegjnseitig als Men.sch ehren 
und achten. Ob eir sr Holz spaltet oder eine 
Gerichtsverhandlun; leitet, die Werkstatt 
kehrt oder als Ge leraldirektor einem Kon- 
zern vorsteht, Fal rkarten knipst oder Ver- 
kehrsminister ist, die Portokasse verwaltet 
oder über Millioni nbeträge entscheidet, Hilfs- 
prediger ist oder Bischof, Rekrut oder Gene- 
ral —, keiner düifte den anderen als bloße 
Nummer oder nur „Arbeitskraft" ansehen, 
sondern als einmaliges, wunderbares Wesen 
aus der Hand des Schöpfers, als Ebenbild 
des großen Gottes. Eigentlich sollte die Vor- 
gesetzten-Stellung nur die des „primus inter 
pares". des „Ersten unter Gleichen" sein. 

Es gibt Menschen, die die große Gefahr ge- 
sehen und gefürchtet haben, daß ein höheres 
Amt auch die Persönliciikeit verändern 
könnte. Die haben dann lieber abgelehnt und 
sind schön unten geblieben. Thomas a Kem- 
pis, dessen Buch von der „Nachfolge Christi" 
Millionen Mensdien Wegweisung gegeben hat, 
wurde von seinen Brüdern zum Prior seines 
Klosters gemacht. Er hat das Amt ein paar 
Monate später niedergelegt, weil er fürchtete, 
die'reciito Demut und Güte zu verlieren. Aber 
das ist ein gefährlicher Ausweg. Dann würde 
der Weg zu den höheren Posten erst recht 
frei gemacht für die Ehrgeizlinge und rück- 
sichtslosen Streber. 

Es ist schon eine schwer zu befolgende Er- 
mahnung, die uns allen quer liegt und nicht 
paßt, wenn der Apostel Petrus in einem sei- 
ner Briefe schreibt: ..Seid Untertan, nicht al- 

lein den gutigen una geimaen Herren, son- 
dern auch den wunderlichen!" Dazu müßte 
man sich .selbst erst ganz verändern lassen. 
Man muß um die Fragwürdigkeit und Ver- 
gänglichkeit .Tller mensciilichen Herr.scJiaft 
wissen Man muß an das Wort des Herrn 
denken, daß die Zeit kommt, daß die Ersten 
die Letzten und die Letzten die Ersten sein 
werden Man muß den weiten Blick und die 
innere Freiheit dafür bekommen, daß man 
allen Dienst und alle Arbeit letzten Endes 
nicht um der Menschen willen tut. ..Um des 
Herrn willen", schreibt der Apostel. 

lohannes B a u d i s 

Mit Geiuatt ist nichts zu machen. 
Also werden hohe Sachen 
Zum erwünschlen Ziel gebracht 
Eh durch Weisheit als durch Macht. 

W /inegreff 

Gesprädi in Lambarene 

Damen und Herren einer Internationalen 
philosophischen Gesellschaft in Europa waren 
auf ihrer Studienreise auch nach Lambarene 
gekommen, um Albert Sdiweitzer und sein 
Krankenhaus persönlich kennenzulernen. 

Sie steckten bis zum Rande voll mehr odei 
weniger origineller Gedanken und wollten ihr 
reichhaltiges Wissen bei dem berühmten, 
wenn audi etwas sonderbaren Mann im afri- 
kanischen Busch noch bereichern. 

Zunächst waren sie von der ihnen allen 
fremden Atmospäre tätiger Nächstenliebe und 
ursprünglicher Arbeitsmethode verblüfft 

Dann begannen sie, ihre philosophischen 
Ansichten zu diskutieren. Die verschiedensten 
Ismen kamen zur Sprache. Jeder hielt sich 
für klüger als die anderen und ließ seinen 
Geist sprühen . . 

Keinem jedoch schien das Wohl und Wehe 
der Menschheit besonders am Herzen zu lie- 
gen. 

Der Hausherr hörte ihnen, nur selten ein 
Wort einwerfend, freundlich zu. 

Plötzlich erhob er sich, den Blick voll An- 
teilnahme auf eines der Fenster geriditet: 
Dort summte eine Biene aufgeregt umher, weil 

gttah 

ihr das Moslcttonctz aen weg in aie Freineit 
verwehrte. 

Der Urwalddoktor nahm sciiweigend ein 
Trinkglas und ein Stück Karton vom Tisdi 
und ging damit zum Fenster, wo er das zap- 
pelnde Tierlein behutsam In das Glas beför- 
derte. um es dann vor der Türe auszulassen. 

Die Damen und Herren hallen ihren ge- 
nialen Redefluß unterbrochen und Sdiweitzers 
seltsames Tun neugierig beobachtet. 

Nun wandte sicii dieser mit frohen Augen 
ihnen wieder zu. 

Die Vertreter des europäischen Geiste.s ver- 
iuchten, nodi immer ein wenig verdutzt blik- 
itend. Ihre Diskussion erneut auf hohe Touren 
zu bringen 

Da aber meinte der große Nobelpreisträger, 
der alle Hände voll zu tun hatte, freundlich 
jnd abschließend: 

„Ich danke Ihnen für Ihren Besuch. Sie ha- 
oen ganz recht, es ist zweifellos etwas dran 
an der abendl.lndischen Kultur, nur. glaube 
Ich, sollte man schon endlich einmal mit ihr 
beginnen . .!" H Sp. 

Nacht 
Hörst du die Gründe rufen 
In Träumen halb verwacht? 
O, von des Schlosses Stufen 
Steif) nieder in die Nacht! 
Die Nachtigallen schlagen, 
Der Garten rauschet sacht. 
Es will dir Wunder sagen 
Die wunderbare Nacht. 

.fn.irph i!on F.'irlirnrfor/f 

Wem das Herz fest buibt in der Not, der 
wird zuletzt nicht nur der. tauen Freunden, 
auch ftfinen Feinden ehrfürchtig. 

Gustav Freytag 

— SciiluR mit den Wucherpreisen für Bräute 
In allen Negerländern Afrikas wird zur 

Zeit auf die hohen Brautpreise geschimpft. 
Denn so will es die Sitte: ein Neger, der 
heiraten will, muß noch heute schwer dafür 
bezahlen. 
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Dacapo 
„Nun, Robert, hast du dein Examen be- 

standen?" 
„Jawohl, lieber Onkel, so gut, daß Ich es cul 

nllgemelnen Wunsch wlrderhnlen muß." 
Sicheret '.eichen 

„Am Klingeln merke ich schon, wer kominl 
Wenn es so heftig klingelt, wie eben jetzl. 
dann ist es der Postbote, und wenn es beschei- 
den und zughaft klinBelt, H.nnn Ist es — mein 
Mann." 

Abwechslung 
Zwei Schiffbrüchige sitzen auf ihrer ein- 

samen Insel. Einer studiert seinen Taschen- 
kalenHer Sagt: „Endlich mal eine Abwechs- 
lung!" 

„Abwechslung? Wieso?" tragt der andere. 
„Morgen hat mein Onkel Geburtstag." 

Sein« Gedanken 
„Ich finde, du kümmerst dich gar nicht mehr 

um das, was ich tue!" 
„Da irrst du didi aber gewaltig. Ich habe 

den ganzen Sonntag überlegt, was du wohl in 
den Kuchen getan hast" 

Imponiert nicht 
„Er fährt einen pickfeinen Wagen, Modell 

1980." 
„Kunststück! Für den ist der erste Wechsel 

noch nicht fällig " 
Die Erklärung 

„Sie können einen vielleicht auf die Palme 
bringen mit Ihrem dummen Geschwätz." 

„Wieso auf die Pnlme? Sind Sie vielleicht 
Tarzan?" 

Ach >o' 
„Ihr Mann braucht Ruhe, gnädige Frau, 

vollkommene Ruhe", sagte der Arzt. „Ich 
schreibe Ihnen ein Schlafmittel auf, ; ssen Sie 
es sldi in der Apotheke geben." 

„Gewiß, Herr Doktor, und wie oft muß mein 
Mann davon einnehmen?" 

„Ueberhaupt nicht, es Ist für Sie bestimmt." 

„Können Sie nicht lesen?" (Japan) 

tat dies folgendermaßen kund. Sie sagte zu 
Churchill: 

„Es gibt zwei Dinge, die ich bei Ihnen absolut 
nicht liebe, Mister Churchill!" 

„Na, was denn, zum Beispiel?" fragte er. 
„Ihre Politik und Ihren Schnurrbart." 
„Meine liebe Madam", sagte Churdilll kalt, 

„Sie werden gewiß nidit so leicht mit einem 
von beiden in Berührung kommen!" 

Laufet, laufet!" rief der Bandenführer 
Oskar von Miller in der Anekdote 

plicen: .Laufet, laufet, der ist ein noch viel 
größerer Räuber als wir!' 

Das hörte sich — fährt Heuss fort — Miller 
schmunzelnd an; weniger lieb mochte es ihm 
sein, wenn man ihn den größten Bettler 
Deutschlands nannte. Denn in der Tat, von der 
Demut oder von der Arroganz eines gewohn- 
heitsmäßigen Bittstellers hatte er ganz und 
gar nichts, wohl aber besaß er die suggestive 
Souveränität des unbefangen Fordernden: die 
Schenkenden erhielten wohl ihren Dank, aber 
zugleich durften sie empfinden, es sei eigent- 
lich eine Selbstverständlichkeit, daß sie eine 
Stiftung machten, fast eine AuszeichnunR. dn's 
sie eine machen durften . " 

Der Gründer des „Deutschen Museums" in 
München, Oskar von Miller, erfreute sich in 
den letzten Jahrzehnten seines Lebens großer 
Volkstümlichkeit, die vor allem seiner Initia- 
tive und seiner zähen Unverdrossenheit zu 
verdanken war. Das mochte ihm ganz recht 
sein. „Denn er war", sdireibt Theodor Heuss 
in seinen Studien zum 19. Jahrhundert „Deut- 
sche Gestalten" (bei Hermann Leins, Tübin- 
gen), „einer der großartigsten und erfolg- 
reichsten Propagandisten, die Deutschland je 
be.sessen hatte, wußte, daß zu der Wirkung die 
Einseitigkeit, audi die Anekdote mit der 
Uebertreibung gehört. Er ladite selber dar- 
über, wenn man etwa die folgende Geschichte 
erzählte: 

Auf einer seiner vielen Reisen sei er in 
Mexiko von Räubern überfallen worden. Man 
verhandelte über das Lösegeld. Der finanz- 
technisch geschulte Capo zeigte sich bereit, da 
das Bargeld nur gering war, einen Scheck 
entgigenzunehmen. Der Gefangene stellte ihn 
aus. Aber als der Bandenführer die Unter- 
sdirift entziffert hatte, fragte er etwas be- 
treten, ob er den bekannten Oskar von Miller 
aus Mündien vor sich habe. ,Ja.' Und dann der 
erschreckte Ruf des Häuptlings an seine Kom- 

£ädterli(he JCleinigkeHen 
Beschwerde 

„Sagen Sie mal, Herr Schaffner, der Zug 
fährt ja immer geradeausl" 

„Gewiß, mein Herr, das ist der Nord-Süd- 
Expreß." 

„So, ein Betrug! Ich habe in Rundreisc- 
billett und will heute abend wieder an meinein 
Ausgangspunkt sein " 

.,.(a, er ist auf. idi will sehen, ob ich ihn wach- 
kriege." (Frankreich) .Ich hoffe, es stört Sie nIdit, wenn ich nicht 

raudie." (Kanada) 

Qilicklehenciig und gesund 

des Kurzsdilu.sses mit aller Kraft den Hebel 
niedergedrückt. Die jähe Stichflamrr: und der 
Funkonrcgen aus dem Kabclstrang varen noch 
nicht erloschen, als auf der Bühne die Rampen 
aufflammten. — 

Durch das Bullauge sah sie, daß Truxa auf 
dem Seil landete, dann fiel der Vorhang, und 
die Beifallssalven stiegen gedampft bis zum 
Schaltraum empor. Ein Schatten lief in wilden 
Sätzen an Hilde vorbei aus der Kabine. Es war 
Hilfsbeleuchter Hagen. Sie hörte ihn über den 
Laufsteg und dann über die eiserne Stiege ren- 
nen. Er hatte die Flucht ergriffen. 

Geschrei und Gepolter entstand in der Ka- 
bine. „Schweinerei, das ist mir in fünfzehn 
Ja.iren noch nicht vorgekommen", fludite 
Chefbeleuchter Wendel, kniete nieder und ließ 
da.i Kabel,durch seine Hände laufen. Er roch 
daran. Die anderen Männer in den blauen 
Overalls umdrängten ihn. „Durchgebrannt! 
Der Draht ist einfach we.i;geschmolzen! 
Schraubt die Sicherung aus! Sieht ja aus wie 
Sabotage! Hätte ein verfluchtes Unglück geben 
können, wenn nicht einer von euch die Ram- 
pen eingeschaltet hätte! Wer war das?" 

„Wir waren's nicht", sagten die Männer und 
schüttelten die Köpfe. 

„Da muß jemand ..." Sie starrten wie aul 
Kommando auf den riesigen Schaltapparat, 
der Hebel für die Rampenbeleuchtung war 
nodi niedergedrüdct, diejenige aber, die den 
Hebel niedergedrückt hatte, war nicht mehr 
da. Hilde Schelm hatte sich unbemerkt ent- 
fernt. 

„Ich sage euch, Sabotage, Jungens! Hier 
stimmt etwas nicht! Die Sicherungen und Ka- 
bel sind erst kürzlich geprüft worden!" Chef- 
beleuchter Wendel blickte umher und schwang 
die Fäuste. „Wo ist Hagen? Eben war er doch 
noch hier. Ich hole die Polizei", schrie er, „wenn 
Hagen sich nicht sofort meldet!" 

Ein Radiosignal ertönte, und ein blaues 
Licht glomm auf. Es war keine Zeit, Polizei zu 
holen und nach Hagen zu suchen; in hödister 
Eile wurden neue Sicherungen eingeschraubt 
und das Kabel ersetzt, dann sprangen die Män- 
ner an die mächtigen Lampen. Vorhang, Ka- 
pellmeister Brunotte wart die Arme in die 

Gange war. Die blendenden Lichtkegel der 
Scheinwerfer standen gleich massiven Säulen 
in der schwarzen Luft. In weiter Ferne stand 
Truxa auf dem Seil. In der Kabine brannten 
nur ein paar Kontrollampen, die einen matten 
Schein auf die riesigen Schaltapparate und 
Widerstände warfen. Die mächtigen Hebel, 
das Gewirr der Kabel und Drähte und einzelne 
Anschriften fielen ihr auf. 

Vorderbühne — Oberlidit — Rundhorizont 
Spielflächen — Rampen, und instinktiv griff 
sie nach dem Sduilthebel der Rampen. Ein ein- 
gezeichneter Pfeil wies die Richtung, in die 
der Hebel zu rücken war. Eine Uhr tickte. Es 
war 10.19 Uhr, sie wollte einen Schrei aussto- 
ßen, um die Männer auf sidi aufmerksam zu 
madien, schrie aber nicht, sondern hielt den 
Hebel fest gepackt. 

Die Uhr in der Hand, lehnte Petersen mit 
schweißüberströmtem Gesicht in der ersten 
Kulisse und hörte riicht auf, zu gestikulieren, 
seine weißen Wimpern zuckten fortwährend. 
Es war 10.20 Uhr. Alle Tridcs waren Truxa 
leicht geglüdct, mit seitwärts gedrehten Hüf- 
ten stand er zum Sprung bereit auf dem 
schwankenden Seil, das Wirbeln der Pauken 
erfüllte die Luft mit feinem Donner, aus dem 
Zuschauerraum drang die Stille höchster Span- 
nung. 

Petersen sah noch, wie Truxas Körper mit 
pantherhafter Geschwindigkeit vom Seil ab- 
schnellte und sldi im Salto überschlagend 
durch die Luft wirbelte — in diesem Sekun- 
denbruchteil gab es plötziidi einen dumpfen 
Stoß, eine kurze, leise zischende Detonation, 
mit der Geschwindigkeit eines Blitzes stürzte 
die Bühne in Finsternis ... 

Es war Nacht, plötzlich aber, im nächsten 
Sekundenbruchteil, flammten alle Ranpen auf 
und verteilten eine gleichmäßige Helle. Kaum 
hatte man sidi der Finsternis, die einen Augen- 
blick lang geherrscht hatte, bewußt werden 
können. 

Truxa hatte, wie er später sagte, das schlag- 
artige Versagen der Sdieinwerfer, den kurzen 
Moment der Nacht und das Aufleuchten der 
Rampen nur flüchtig bemerkt. 

Wie ein Mensch, der sich einer Kanone ent- 
RO!»cnwerfen muß, hatte Hilde im Augenblick 

Luft, die JadvSon-Rex-Girls glitten auf die 
Bühne. 

„Was war los?" forschte Truxa, als er mit 
Petersen zur Garderobe ging. „Ich sah, daß du 
fortwährend winktest, und dann ist mir, als 
wenn es für einen Augenblick storVdonkel se- 
wesen wäre." 

„Das war dir nicht nur so: Wenn es nodi 
einen Augenblick länger stockdunkel geblie- 
ben wäre, hättest du mich nicht mehr danach 
fragen können, was los war, die Scheinwerfer 
hatten Kurzschluß! Du kannst deinem Sdiöp- 
fer danken, daß die Rampen fast im selben 
Augenblick eingeschaltet wurden!" 

„Ich verstehe nur nicht, daß du den Kurz- 
schluß der Scheinwerfe!' vorher wissen imd 
mich mit Zeichen warnen konntest!" 

„Du hast doch die kleine Schelm gesehen", 
sagte Petersen. „Alvater bestach heute nach- 
mittag einen der Hilfsbcleuchter. Das erfuhr 
ich von der Hilde, und so konnten wir den 
Anschlag in letzter Sekunde vereiteln." 

„Sag' deiner Hilde vielen Dank", stotterte 
Truxa verwirrt, der erst jetzt die Gefahr be- 
griff, in der er geschwebt hatte. Kurzschluß! 
Was würde Alvater sich jetzt noch ausdenken, 
um ihn zu vernichten'.' 

„Nichts zu danken, wir sind Artisten, selbst- 
verständlich halten wir zusammen", sagte Pe- 
tersen fast feierlich. „Was willst du gegen Al- 
vater unternehmen?" 

Truxa schwieg. Er konnte auch jetzt gegen 
Alvater nichts unternehmen, ohne Heinrich 
Husen auszuliefern, der den Namen eines To- 
ten angenommen hatte. Er mußte diesen Mo- 
nat überstehen und dann mit Yester Alvater 
entkommen. „Ich habe keinen stichhaltigen Be- 
weis gegen Alvater", widi er aus. 

„Das verstehe ich nicht von dir", sagte Pe- 
tersen, „du tust ja gerade, als wenn du den 
Mann fürchtest. Kann er dir etwas anhaben?" 

Copyr. by Kar] Duncker, Bet lin. durd\VerIag v. Gräber^ & Gdrg, Wle«badcn, Prrssfrechte; Deutsche Cosmopol-Füm, Mündien 
(21. Fortsetzung) 

Kurz vorher in der Garderobe war Alvater 
von seltener Liebenswürdigkeit gewesen, die 
ihm aufgefallen war. Auf dem Seil schwin- 
gend, kam ihm plötzlidi die Idee, daß Alvater 
vielleicht mit den Zugstricken oder mit dem 
Spannschloß des Seils etwas gemadit hatte und 
dabei von Petersen überrascht worden war, 
das Seil sdiien aber ganz in Ordnung, er hätte 
es sofort gespürt, wenn damit irgend etwas 
gewesen wäre. 

„Vorsicht!" schrie Petersen in das sanfte 
Beben der Seiltänzermusik und schwenkte die 
Hand. 

Hilde Schelm lief wie eine Rasende die 
Treppe bis in den dritten Rang hinauf. Hier 
ließ sie sich von einer der Garderobenfrauen 
den Weg in den Schaltraum zeigen, sie mußte 
eine steile eiserne Stiege emporsteigen. Ueber 
einen Laufsteg aus Planken, die unter ihren 
Füßen knarrten, gelangte sie in das Dachwerk 
des Hauses. Zögernd stand sie vor einer Tür 
mit roter Aufsdirift: Eintritt verboten! 

Mit den Fäusten pochte sie dagegen, nie- 
mand sdiien es zu hören. Sie warf sich gegen 
die Tür, die aufflog, und stand in der schmalen 
Kabine des Schaltraumes hoch über den Rän- 
gen. Niemand bemerkte sie. Sie trat noch 
näher und zupfte einen der Männer am Aer- 
mel. Der Mann, vertieft in seine Tätigkeit, 
drehte aber nicht einmal den Kopf nach ihr 
um. 

„Herr Wendel!" rief sie. Es glDg verloren, 
als hätte sie es gar nicht gerufen. Man hatte 
keine Zeit, sich um sie zu kümmern. Da be- 
merkte sie auch an einem der Scheinwerfer 
jenen Hilfsbelouchter, den sie am Nachmittag 
mit Alvater gesehen halte. Er hatte ein spitzes 
Gesicht, sein Mund war verkniffen. 

Durdi die gioßen Bullaugen in der Wand 
sah sie. daß die-Drahtseilnummer längst im 

Seine Liebe zu Yester war für Truxa wie ein 
schweres Leiden, für das es keine Heilung gab. 
Er brannte nieder wie eine Fackel; seine Liebe 
glich einem Feuerwerk, das eine einzige Nacht 
in Zauber schlug und dann für immer er- 
losdien war. Nichts konnte bleiben als die Er- 
innerung an das Feuerwerk. 

e/n 

^ e^l-acca 
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Aui den Spuren der 

Wikinger 
Wer von Kopenhagen nach Liverpool in 

England fliegt und sldi die Mühe macht, 
einige Minuten nach dem Start aus dem Ka- 
binenfenster zu schauen, der sieht, wenn Pe- 
trus nicht gerade ungnädig ist, plötzlich un- 
ter sidi auf der Erde etwas, womit er, ganz 
gleich, was sein Beruf ist, einfach nichts an- 
zufangen weiß. Sdiaul man ganz genau hin. 
dann erkennt man einen kreisrunden Wall, 
der, was sich freilich vom Flugzeug aus mir 
schwer abschätzen läßt, einen Durdimesser 
vor, 137 Metern hat, 17 Meter dick und sedis 
Moler hoch ist. Er wird von vier sich gegen- 
überliegenden Zugängen durchbrochen. 

Innerhalb des Walles erkennt man seltsa- 
me geometrische Gebilde, deren Konturen wie 
boi einem Schnittmuster durch weiße Punkte 
sich abzeichnen. Außerhalb des Walles er- 
späht man ähnliche Gebilde. Es ist, als ob 
spielende Kinder mit weißen Steinen versucht 
hätten, die Umrisse von nebeneinander lie- 
genden Schiffen um den Ringwall zu grup- 
pieren, wobei sie jemand bei ihrem Spiel ge- 
stört hat, denn sie hätten viermal so viel 
Zeit gebraucht, um den Kreis ganz mit ihren 
Gebilden zu umrunden. 

Die ganze Anlage liegt Inmitten fruchtba- 
rer Felder. Dicht daneben ruht sich ein 
Biiuerngehöft im Schatten alter Bäume aus 
Was das ganze darstellen soll? Ein Sportler 
würde vielleicht auf den Gedanken kommen, 
es handele sich um die Anlage für eine selt- 
same Sportart, die von den Einwohnern je- 
nes Landstriches gepflegt wird Ein Offizier 
könnte im ersten Augenblick auf einen mili- 
täri.'^chen Uebungsplatz oder gar das Prü- 
fungsgclände für eine neue Waffe schließen, 
ivobei er diesen Gedanken sieherlidi sehr 
schnell wieder aufgeben würde, denn dann, 
so würde er denken, wäre das Uebcrfliegen 
für Zivilflugzeuge sicherlich verboten. Eine 
landv.'irtschaftlichc Versuchsstation? Könnte 
sein, denn darauf ließe sich durch das be- 
nadibarte Gehöft schließen, aber auch das 
stimmt nicht. Des Rätsels Lösung? — Nun 
das seltsame Gebilde, das su vielen Flugrei- 
senden etliche Knpfsdimerzen bereitete, ist 
die Wikingerburg Trelleborg bei Slagelsee 
oder genauer das. was von ihr übrig geblie- 
ben und rekonstruiert ist. 

Erbaut wurde sie um das Jahr 1000 unserei 
Zeitrechnung, nach dem Niedergang der Wi- 
kingerherrschaft deckte die Erde sie zu, bis 
die .Mtertumsforscher sie wieder auffanden 
und ausgruben. Früher meinte man immei. 
die Archäologie sei letztlich doch eine trok- 
kene Wissenschaft und ihre Jünger, die sich 
an Scherben begeisterten, die zwar sehr all 
waren, aber doch nicht ander? aussahen wie 
eben Scherben, wurden nicht selten etwa? 
mitleidig über die Schulter angeschaut. Das 
hat sich längst geändert. Heute umgibt jene 
Männer die Atmosphäre von Detektiven, die 
aus Indizien den Tatbestand rekonstruieren 

In Trelleborg haben sie ganze Arbeit ge- 
1 Es gelang ihnen, die Fcslungsanlam 

j(.ncs von der Erdoberfläche verschwundener 
Volkes wiederherzustellen Sie haben lediglidi 
aus finanziellen Gründen darauf verzichtet 
alle Gebäude wicderaufrulviiien In clieseni 
Fall begnügten sie sich mit der ReUnristruU- 
lir>n eines Hauses, was auch genügt, denn 
die Häuset der Festung waren sich im we- 
sentlichen gleich Bei den übrigen genügte 
die Markierung der Umrisse durch Steine, um 
einen Eindruck des Gesamtplanes zu vermit- 
teln. 

.Als Maße verwendeten die Wikinger den 
römischen Fuß (2!)..'5 Zentimeter). Stationiert 
waren innerhalb des Ringwalles 1200 Krie- 
Rer. Sie waren in Häusern untergebradit, die 
je 75 Mann Platz boten und diese Zahl ent- 
sprach der Besatzung eines Schiffes 

Man weiß heute sogar, wie viele der Krie- 
ger während der Zeit, in der die Festung 
benutzt wurde, starben Es waren rund 150 

Die Kesie threr Skelette wurden auf der Be- 
gräbnisstätte gefunden. Die gewöhnlichen Sol- 
daten wurden offensichtlich in Gemeinschafts- 
gräbern beigesetzt, die Offiziere in Einzel- 
gräbern. 

Die Ausgrabungsarbeilen in Trelleborg be- 
gannen 1934. Seitdem sind drei ähnliche An- 
lagen in Dänemark entdeckt worden Die 
größte davon in Aggersborg am Limfjord. 
doch außer Trelleborg sind die Wikingerfe- 
stungen bis heute noch nicht gänzlich frei- 
gelegt. 

Besonders interessant waren die Ausgra- 
bungen der Bure von Fvrkat bei Hobro. die 

vor neun janren oegannen. aenn sie scn»<»s- 
sen in gewissem Sinne das letzte Glied in 
einer Kette. Der Geschichtsschreiber Saxo 
Grammaticus berichtete, daß König Knud der 
Große über ein Heer von 6000 Mann — Wi- 
kingern — verfügte. Zählt man das Fassungs- 
vermögen aller bisher in Dänemark entdeck- 
ten Wikingerfestungen — einschließlich Fyr- 
kat — zusammen, dann kommt man tatsäch- 
lidi auf die Zahl 6000. was für die Objek- 
tivität jenes Gesdiiditsschreibers spricht. 

Fyrkat, das inzwisdien zu drei Vierteln 
freigelegt ist, wird demnächst von König Fre- 
derik IX. als Nationaldenkmal eingeweiht 

werden. Und die Passaglere aer mugzeuge, 
deren Kurs eine jener Wikingerbur.f.en kreuzt, 
werden sich noch lange fragen.'was diese 
seltsamen Gebilde bedeuten, die sie vom Ka- 
binenfenster aus beim Flug durch jenes nord- 
europäische Land sehen. 

Erkenntnisse 
Einen Menschen verurteilen, selbst ober 

nicht fähig sein, ihn zu Besserem zu beein- 
flussen, ist das gleiche, wie einen aus den 
Flammen erretten, um ihn hierauf iii.c Wfl."!ser 
zu werfen. 

Verlangen Sie das ganz neue Waschmittel - 

Ihre groOe Überraschung; 

tos beste 

So überraschend einfach wäscht Persil 59 
für Sie - so wunderbar leicht und gut! 
Einfach die trockene Wäsche hinein in 
den wolkenweichen, duftenden Schaum, 
erleben, wie jeder Schmutz in die weiche 
Lauge wandert und staunen, wie schnell 
die Wäsche schneeweiß hervorschimmert. 

Persil 59 wösdit alles: 
Ihre Weißwäsche — weißer geht es nicht 
Ihre Buntwäsche — sauber und frisch 
Ihre Feinwäsche — locker und zart 

Und alles einfach wunderbar: 
denn Persil 59 vereint modernste Wasch- 
vorteile mit dem berühmten Persilvorzug 
der echten Wäschepflege. 

Die drei wichtigsten Vorzüge von Persil 59: 

♦ eigene Einweichwirkung 
♦ neue, wunderbare Wasdikraft 
♦ jetzt 8 statt 6 große Eimer 

Lauge aus dem Doppelpaket 

1 

Cnryr. by Karl DumUer, Berlin, durchVerUf; v. Grjberg&Görg. \Vif..hjden, rressprejite: Dcu(*:chc Cosmopol-Filni, Münihcn 
(22. Fortsetzung) 

Die furchtbare Zerreißprobe, der er ausge- 
setzt wir, hatte seine Nerven in die Höhe ge- 
schraubt, alle Empfindungen steigerten sich in 
ihm fast bis zur Ekstase. .lüh konnte er der 
Sdiwermut unterliegen und jäh konnte er in 
Raserei ge.-aten; sein Widerstand wäre längst 
..usammengebrochen, wenn ihm nicht stets 
Yester vorge>:chwebt hätte,.um die zu kämpfen 
Sinn seines Lebens geworden war. Er war der 
Meinung, daß er ein Recht hatte, sie zu lieben, 
wie der Freunc' ihm auch das Recht verliehen 
hatte, sich Tru.xa zu nennen. Woher hätte er 
die Kraft sdiöpien sollen, Alvater zu wider- 
stehen, wenn nicht aus dieser Liebe? 

Als nun jenes Ereignis eintrat, das ihm mit 
einem Schlag die letzte Hoffnung nahm, je von 
ihr geliebt zu werden, saß er mit ihr abgeson- 
dert von den anderen Tischen in dem kleinen 
Restaurant des Artisienhotels. Es war nadi 
der Vorstellung; vor einer Viertelstunde hatte 
sie ihn, als er erhitzt von der Arbeit kam, in 
der Kulisse erwartet. 

Wie immer war das Lokal überfüllt. Truxa 
hatte sich mit Yester nidit an den Stammtisch 
gesetzt, wo Petersen. Henry, die Stuarts, Reves 
und Hardy, Doktor Gaul und Kapellmeister 
Brunolte saßen. 

Sein Gesidit bekam einen gequälten Aus- 
druck. Er nahm ihre Hand und hielt sie fest. 
..Es geht nicht mehr. Ich halte es nicht mehr 
au.'-." 

„Was hältst du nicht mehr aus?" 
„Ich habe genug. Zuweilen ist es mir, als 

wenn man fortwährend mit Messern nach mir 
wirft, e.< kann nicht mehr lange dauern, bis 
niich eines der Messer trifft. Ich kann midi 
nicht rühren, bin wie angebunden", fuhr er 
fort „Idi verstehe jetzt, daß Dan die Nerven 
verlor." 

„Du wirst die Nerven nicht verlieren", sprach 
sie leidensdiaftlich auf ihn ein und ri^tete 
einen Blick auf ihn, als wolle sie ihm damit 
Kraft einflößen. „Du hast bis jetzl die Energie 
gehabt, den Angriffen zu trotzen, du wirst mit 
Alvater fertig werden." 

„Das weiß idi nldit, mit so viel Hinterlist 
und Tücke werde ich nicht fertig. Alvater be- 
kämpft mich mit einer geheimnisvollen Macht, 
gegen die ich nichts ausrichten kann." 

„Ich glaube nicht an die geheimnisvolle 
Macht! Laß dich nicht bluffen! Die geheimnis- 
volle Macht besteht aus Spiegelgeräten die 
versehentlidi in der Kulisse stehenbleiben, du 
hast keine Visionen gesehen, sondern Spiegel- 
bilder!" 

„Diese Spiegelbilder irritierten mich aber! 
Alvater ist mir unheimlich, nicht alles ist Bluff 
an ihm. Ich habe selbst gesehen, wie es ihm 
gelang, dich von der Loge aus mit einem Blick 
zu lähmen, daß du nicht weitertanzen konn- 
test!" 

„Das kam nicht von Alvaters Blick! Ich war 
nur einen Augenblick lang so müde, daß ich 
mich ausruhen mußte, das v;ar nur lleber- 
anstrengung, nichts weiter!" 

„Und diese Sadie mit dem Kurzschluß! Wie 
kann ich mich dagegen wehren, wenn Alvater 
einen der Beleuchter besticht? Ich habe e.s 
lediglich Petersen zu verdanken, daß der An- 
schlag mißglückte. Wenn die Lampen nidit 
rechtzeitig eingesdialtet worden wären, hätte 
ich mir alle Knochen gebrochen! Alvater wird 
bestimmt nicht ruhen, bis ihm ein neuer An- 
schlag glückt." 

„Ich bin bei dir. und du wirst mit Alvater 
fertig werden!" Flammende Röte übergoß 
Yesters Gesicht. „Auch Dan wäre mit Alvater 
fertig geworden, wenn ich bei ihm gewesen 
wäre. Dan ließ sidi bluffen und unterlag 
schließlich dem wilden Spuk, den Alvater an- 
stiftete. Du mußt den Spuk nur durchschauen, 
dann wird es dir gelingen, Alvater unschäd- 
lich zu machen;" 

„Ich habe Dans Tod geklärt, wie du von mir 
verlangt hast. Du hast jetzt Gewißheit, daß 
Dan in der Nacht des 31. Oktober in Jefferys 
Bar auf Coney Island mit Alvater zusammen- 

sau und dann zermürbt und auTgeneoen in den 
Ozean lief. Du weißt jetzt auch, mit was für 
Mitteln es Alvater gelang, ihn in den Tod zu 
treiben. Ich kann aber Alvater nicht stel- 
len . . 

„Dann fehlt es dir an Mut", flüsterte sie, ihn 
mit einem starken Blick messend. „Du hast Be- 
weise genug! Du kannst beweisen, daß Alvater 
einen Beleuditer bestodien hat, während dei- 
ner Arbeit die Scheinwerfer versagen zu las- 
sen. Wenn der Beleuchter auch flüchtig ist, 
Petersen und die kleine Sdielm können es ja 
bezeugen! Worauf wartest du noch? Warum 
nimmst du das hin, ohne didi zu wehi'en? War- 
um übergibst du Alvater nicht der Polizei, 
allein schon auf Grund dieses Anschlages?" 

„Ich kann Alvater nidit stellen", sagte 
Truxa noch einmal, schwer atmend. „lÄ kann 
ihni nichts anhaben. Idi bin ihm ausgeliefert!" 

„Weshalb bist du ihm ausgeliefert? Idi ver- 
stehe nicht, daß du nicht zum Angriff vor- 
gehst!" 

„Wenn ich Alvater des Mordes an Truxa be- 
ziditige, wird er behaupten, daß ich Truxa bin 
und daß Truxa daher nidit ermordet sein 
kann!" 

„Du hast ja aber deinen Paß als Heinrich 
Husen, und außerdem kann ich beeiden, daß 
du gar nicht Truxa bist!" 

„Du verstehst mich nicht." Truxa ver- 
schränkte die Arme über der Brust und zog 
die Stirn in Falten. „Wenn ich Alvater der Po- 
lizei übergebe, liefere ich mich selbst aus. Irii 
muß dann eingestehen, daß ich nicht Truxa, 
sotidern Heinridi Husen bin. Und dann bin ich 
wieder der kleine, unbekannte Artist, der sich 
angemaßt hat, den Namen des berühmten 
Freundes anzunehmen. Alle Verträge, die Dan 
mir hinterließ, sind dann nichts mehr wert." 

„Du bist also nicht bereit, ein Opfer zu brin- 
gen?" fragte Yester. 

„Du mußt verstehen, daß es ein lebenver- 
nichtendes Opfer ist, mioi selbst aufzugeben." 

„Nicht dich gibst du auf, sondern nur den 
falschen Namen Truxa! Du hast nicht den Mut, 
zu dem kleinen, unbekannten Artisten Hein- 
ridi Husen zurüdizukehren! Mir ist dieser 
Heinrich Husen tau.sendmal lieber als der 

falsche Truxa! Opfere diesen falschen Namen, 
opfere die Verträge, die Dan dir hinterlassen 
hat, du kannst genug, um auch unter aem Na- 
men Husen berühmt zu vvi'iden!" Ihre Stimme 
wurde heftig „Idi verlange von dir. daß du 
gegen Alvater vorgcli.';!!" 

Im selben Augcnblici? fühlte er sich befreit 
von dem Bann, dei auf ihm gelegen hatte, so- 
lange er Truxa hieß Heinrich Husen hatte 
Alvnier nicht zu fürchten. Der Gedanke, Al- 
vater unschädlich zu machen, erfüllte ihn mit 
unbändigem Jubel, ja, es war ihm, als hätte 
er den Namen Truxa nur angenommen, um 
Alvater zu überführen. Es war nicht nur der 
Sirin seines Lebens, diese Frau zu lieben; 
wahrscheinlich hatte ihn das Sdiicksal vor die 
Aufgabe gestellt, Dan zu rächen. 

„Ich werde tun, was du verlangst. Dan wird 
gerächt werden", sagte er entschlossen. 

Herr de Teneca war eingetreten. Er war an 
diesem Abend nicht von Tilly Linda begleitet, 
und man begrüßte ihn von allen Seiten. Er 
trat an den Stammtisch, begrüßte die An- 
wesenden und drückte sogar Petersen die 
Hand. Petersen hatte nun nichts mehr gegen 
ihn. 

HexT de Teneca ließ den Blick von Gesicht 
zu Gesicht gleiten und ging dann ohne Eile 
und mit ruhigem, sicherem Lächeln an den 
Tisch, an dem Yester und Truxa saßen. Truxa 
blickte ihm erstaunt und fast bestürzt ent- 
gegen, und Yester schien voller Verwunde- 
rung. 

„Gnädige Frau", sagte Herr de Teneca leise 
und wendete sich der Tänzerin zu, „ich muß 
Sie dringend sprechen. Können Sie mit mir 
kommen? Es betrifft . . ." Er sprach es aber 
nicht aus, sondern bewegte nur leise die Lip- 
pen. 

Truxa war im Begriff, den Fremden zuredit- 
zuweisen, und maß ihn mit einem entrüsteten 
Blick, schwieg dann aber wie benommen vor 
der seltsamen, feierlichen Art dieses Mannes, 
dessen Augen so düster, dessen Antlitz so 
bleich, dessen Züge so Iciderfüllt waren, daß 
sein Lächeln wie eine Maske war. 

(Fortsetzung folgt) 



Modetahrplan für die Ferien 

Gut# Tips für die richtige Urlaubs- und Reisegarderob« gibt Ihnen ein neues Sommermodenheft 

Seit« 13 

Geht es Ihnen auch so, sdion im Frühjahr 
beginnt man für den Sommer Reisepläne zu 
schmieden. Wochen vorher regiert das Zau- 
berwort „Ferien". Richtig ausspannen, sich 
erholen, all das plant man. Aber was gehört 
nicht alles zu einem wirklidi erholsamen Ur- 
laub! Unbeschwerte Ferienlaune, das er- 
sehnte Reiseziel, nette Bekanntsdiaften und 
eine hübsche, durchdacht zusammengestellte 
Reise-Garderobe. Jetzt haben Sie noch ein 
bißchen Zeit, machen Sie mit. machen Sie 

LANOIHBB EBlTDIlO Früitaj, den 5. Juni 1959 

einen Ferienbummel durdi das erste Con- 
stanze-Sommermodenheft 1989, Die Sommer- 
mode hat sich so zauberhafte und reizende 
Dinge einfallen lassen, daQ Sie schon beim 
Anschauen dleses'Heftes die erste Ferien-Vor- 
freude verspüren werden. Für Sie reisten 
Fotografen und Redakteure an die sonnigen 
spanischen Küsten, für Sie fuhren sie in idyl- 
lische Gebirgsorte, besuchten elegante Bäder 
und machten einen Abstecher in internatio- 
nale Großsiiidic. 

J itiks' Reiseriiantel aus hCiye-yruii-brnuTiCTii Karo-Tweed. Modell: hoontuw. Mttlc: Sihwarz- 
rnl karierter Lodenmantel Modell: Hermann. Rech'.r: Reisepalctot aus Gabardine: Modell: Eres. 

Zum Selbstschneidern: Modelle im Pariser Stil 
Allo, die wenig Zeit und ;iuch nithl viel Geld 
hüben und trotzdem in einem neuen, hüb- 
schen Kleid in diesen Sommer hineinspazie- 
ren wollen, möditcn wir mit einigen Vor- 
schlagen beraten. Mit FleilJ und etwas Liebe 
zur Schneiderei haben Sie schon in venif^en 
Stunden ein duftiges Hudisommerkleid fertig 
Da hat sich Constanze im neuen Sumiui-i - 
modeheft für Sie etwas ganz Besonderes uus- 
Küdacht. Es ist gewissermaßen eine kleine 
Premiere: „Constyiize" bringt erstmals Mo- 
delle zum Selbstschneidern im Pariser Mode- 
itil. 
Paris kreierle einen neuen Modestil; weib- 
liche. riiina.-ilische Kleider von entwaffnender 
NaturlichUeii. Kleider, die der Figur schmei- 
cheln, Kleider, die alle Krauen jung und 
hübsch machen. Kleider, die alle Männer be- 
geistern werden. Diese Modelle werden Ihre 
Lieblingskleidt'r dieses Sommers sein — von 
Paris dinrmant diktiert — tür Sie zum Nadi- 
schncidern auf unserem Schnittmus'erbogen. 
Alle Kleider sind einfach und unUümplizierl 
nachzuarbeiten, aktuell und chic in Schnitt 
und Silhouette, und passen in jede Feiien- 
Garderobe — wohin die Reise in dicfcin Som- 
mer auch gehen mag. Hier nur ein kleiner 
,\>isschnitt dieser zauberhaften, neuen Mode. 

Soi.i:aerkleid aus Shanluvg I7,it orunne/arbc- 
ueii Tupfern btdruckt.Constanze-Bogcnvwdell. 

Noch lassen uns die ersten, 
warmen Maitage nur den 
Sommer ahnen. Aber sdion 
dieses Ahnen versetzt uns in 
Ferienstimmung. Wie zu kei- 
ner Jahreszeit — gerade im 
Frühling schweifen unsere Ge- 
danken in andere Länder. Es 
liegt an Ihnen, ob Sie sich auf 
einsame Nordseeinseln zurück- 
ziehen, in idyllische Gebirgs- 
dörfer flüchten, um für Tage 
oder sogar Wochen dem All- 
tagstrubel zu entrinnen. Herr- 
lich ist es, wenn sich Ihre Rei- 
sepläne verwirklichen lassen. 
Endlich Ist es soweit, das er- 
sehnte Reiseziel festgelegt. 
Aber haben Ihnen all diese 
Vorbereitungen auch Zeit ge- 
lassen, sich um Ihre Reise- 
Garderobe zu kümmern? 
Einen kleinen „Leitfaden", um 
auch in diesem Punkt die Fe- 
rien richtig auszukosten, jeden 
Tag neu zu genießen, gibt 
Ihnen zum Beispiel das Con- 
stanze-Sommermodenheft 1959. 
Wollen Sie keine Enttäu.schim- 
gen erleben, prüfen Sie Ihre 
Garderobe, ob sie den An- 
sprüchen Ihres gewühlten Rei- 
seziels gewachsen ist. 
(Fotos und Beiträge sind dem 
neuen Const.^nze-Sommermo- 
denheft 1959 entnommen. 
136 Seiten — Preis; 2,50 DM) 

Die TUvLmite des iieiieu Constanze-Soinmcr7}iodehcjles zeigt 
dieses luftige Strandkittelkleidchen mit Bikini. Modell: Bleyle. 

uPi Hemdblusenkleider aus ÜioLen mit Baumwolle. Links: In Maiidelrosi mit eingelegten 
Ilten. Rechts: Ein lilafarbenes, zweiteiliges Kleid mit Miederrock. Constanze-Bogenmodelle. 

lÄnhs: Eine saloppe Strickjacke aus leicht waöcltburctn Orion m slralilcudeia WeilS. irlodelL: 
f'ammut. Rechts: Mit farbigen Schleifen ist diese Hemdbluse aus Baumwolle bedruckt. Bi-Moäell. 

Luftige Sonnenhemdchen und Bikinis 
Rudemode 1959 hat den Bi- 
wiederentdeckt. Erinnern Sie 

sich noch? Dieses zauberhaft^ 
winzige „Etwas" zeigt großzügig 

was die sehen darf. 

können Sie sich diese reizende 
„Gewagtheit" leisten. Dieses Jahr 
dürfen Sie ruhig ein bißchen ko- 

— mit 
— den 

Sonnenhemddien, die Sie 
einen Strandbummol über den Bi- 

^! kini ziehen können. Lustig spielt 
- Seewind in dem soillich huch- 

.'iiiniiSL ■! ' L%>£chlilzten. plissierten Röckthen, 
^ ' 1 ein'-''' Sdimetterlinß 

. - flattern und geizt nicht mit dem 
BlalHK Sonnenbräunen Schimmer der 

jiigUB Sdiultern und der schlanken B.v- 
fV ne. Wenn Sie keine Anhängenn 
'B mfgW des Bikinis sind oder werde.i 

ajHe w Wüllen — keine Sorge. Sidier bi- 
v,, . fSäff ns '{eistern Sie die frechen, kariei- 

ten Popeline-Anzüge mit ge- 
bauschten Pumphöschen, d!< 

' JFwl' »schmiegsamen Lastex-Badeanziig 
Bt' 'JUx hinreißenden Farben un. 

' .y^TljBr W Drucken, die klassischen, gestnd< Schwirr.manzüge oder die s: ^ , lopp - lässipni Ferien - Separato^^ 
Links: Schwuumanziio rr- i.--r'ir-:n i; !a'.!.c. Bhrijlc. ou,.„ 
Rechts: Popeline-Anzug nut uiaiieu Punkten. Catalina. Juniper .oder Pulli mit Sh ri 

£3 ntfmcr Zcftuni 
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Erscheint -wöchentlich zweimal : dienstags und freitags. 
Bezugspreis; Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Klmelnummer; 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerel 
£Qhn KG., L.angcn b. Ffm., Darmstädter StraUe 2ß. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amisvaikündigungsblail dei Beböiden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die arhtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 

aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehendea 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 
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Die groBe Aufgabe der reichen 

Völker 
Blick Uber die Grenze 

In den vergangenen zwanzig Jahren hat die 
Bevölkerung der Welt um ein Viertel zuge- 
nommen. Heute leben 2 737 000 000 Menschen 
auf der Erde. In fünf Jahren werden drei und 
bis zum Ende unseres Jahrhunderts fünf Mil- 
liarden Menschen aller Rassen und Völker 
auf unserem Planeten gezählt werden. 

Die gewaltige Zunahme der letzten zwanzig 
Jahre registrieren zum weitaus größten Teil 
die sogenannten unterentwickelten Länder, 
Nationen, die keine nennenswerte Industrio 
haben und deren Bauern die Felder noch mit 
den gleidien Werkzeugen bestellen, mit denen 
schon Abraham dem Boden Nahrung abrang. 

Millionen liuiigern 
Audi bei uns gibt es nodi Armut. Mitten in 

unseren Dörfern und Städten leben Menschen, 
die den Anschluß nicht gefunden haben, de- 
nen es an vielen lebensnotwendigen Gütern 
fehlt Ihnen zu helfen, ist Aufgabe des Staa- 
tes, der Gemeinden oder der mitfühlenden 
Nachbarn. Es sind Einzelfälle, die nicht tra- 
gisch zu werden brauchen, wenn wir uns un- 
serer menschliehen Pflichten erinnern und 
der Staat seine Aufgaben erfüllt. Anders ist 
es, wenn ganze Völker darben. Schon heute 
sucht mehr als die Hälfte der Menschheit all- 
abendlich ihre Ruhestatt mit knurrendem 
Magen auf. Viele Millionen hungern. Hier ist 
mit einer Sammlung, mit einem freundnacb- 
barlidien Werk tätiger Nächstenliebe nichts zu 
machen. 

Kein Volk, ja nicht einmal das gesamte Eu- 
ropa oder die Vereinigten Staaten sind in der 
Lage, aus eigener Kraft und allein den Hun- 
ger der Millionen zu stillen. Hier kann nur 
eine gemeinsame Anstrengung der gesamten 
Men.sehheit, nur internationale Zusammen- 
arbeit Wandlung schaffen. Dies ist die große 
Aufgabe unseres Jahrhunderts, an der sich 
die Völker nidit vorbeidrüdten können. 

Unsere Welt ist klein geworden. Auf die 
Dauer kann es audi uns in der Bundesrepu- 
blik nicht kalt lassen, daß in einigen afrikani- 

Men.scliengeaennen lieusei aieser i,nna- 
.--triche — werden durch die Maßnahmen der 
weißen Medizinmänner erfolgreich bekämpft. 
Die Folge die.ser Hemühungen; Die Bevölke- 
rung wächst schneller als je zuvor. Aber die 

1 vielen Menschen sattzumachen, dazu fehlt die 
moderne Industrie. Solange ein afrikanischer 
oder asiati.scher Arbeiter allein mit der Kruft 
seiner Hände sich und seine Familie ernähren 
will, kann er niemals mit seinen europäi.schen 
oder nordamerikanischen Kollegen konkur- 
rieren. 

Afrika, Asien und Südamerika i.st lieute nui 
noch zu helfen, wenn ihre Hohstoftlager aiidi 
von einer ausgedehnten einheimischen Indu- 
strie genutzt, ihre unvorstellbaren Natur- 
kräfte gebändigt und ihre Landwirtschaft 
modernisiert werden. Aber dazu sind diese 
Völker aus eigener Kraft nicht fähig. Sie brau- 
chen die Unterstützung aller Industrienatio- 
nen der Welt, die Hilfe der wohlhabenden 
Völker. 

Angst vor der Konkurrenz 
In manchen europäischen Ländern glauben 

die Menschen, ja selbst die Regierungen, es 
könne nicht in ihrem Interesse liegen, dei 
unterentwickelten Ländern zu Industriebe- 
trieben zu verhelfen, weil dann der Absatz 
der eigenen Güter in diesen neu industriali- 
sie-ten Gebieten gefährdet werde. Aber eine 
alte Erfahrung, die eigentlich schon alle Eu- 
ropäer am eigenen Leibe verspürt haben, 
sollte diese Furcht entkräften. Solange bei- 
spielsweise die Westdeutschen nach dem letz- 
ten Kriege noch die Trümmer ihrer zerstörten 
Industriebetriebe wegzuräumen hatten und 
ihre Fabriken herzlich wenig erzeugen konn- 
ten, waren sie nicht in der Lage, mit ihren 
Nachbarn Handel zu treiben. Sie konnten sich 

noüistens etwas schenken las.sen. bezahlen 
konnten sie nur wenig, weil es ihnen dazu 
einfach an den nötigen Tau.schmitteln fehlte. 

Genauso ist es mit den unterentwickelten 
Gebieten. Wird der Wohlstand dieser Völker 
durch gemeinsame Hilfsmaßnahmen, durch 
eine großzügige und freundschaftliche Förde- 
rung d(T nnchen Völker gehoben, so können 
wir künftig dorthin nicht wenigei, sondern 
erheblich mehr verkaufen Die Menschen wer- 
den dort dank ihrer eigenen Industrien wohl- 
habender, zahlungskräftiger. Alles kann kein 
Volk selber iiK;chen Deutschland ist eine 
große Industrienation, folglich hat es einen 
umfangreichen Außenhandel mit allen f^än- 
(lern. Genauso wird es mit d< n heute noch un- 
terentwickelten Gebieten werden. 

Amer.ka vej'folgt hier schon seit .fahren ein 
festes Programm. Auch England hat für die 
seinem Weltreidi angeschlossenen Nationen 
bestimmte Verpflichtungen übernommen. 
Aber alle Völker müssen sich zu einer großen 
und gemeinsamen /Aktion entschließen, ohne 
dabei politi.sche Zugeständnisse einhandeln 
zu wollen. Wir alle sollten unsere besten und 
tüchtigsten .Fachleute nach Uebersee schicken, 
Kredite und großzügige Hilfen gewähren. 

Die E de hat auch für fünf Milliarden 
Menschen Platz. Sie ist unermeßlich reich, 
wenn ihr Segen richtig genutzt wird. Die Eu- 
ropäer haben selbst viele Jahrhunderte in 
großer Not gelebt, die sie dann mit Hilfe der 
modernen Technik und Wirtschaftsordnung 
besiegten. Auch der Hunger der Millionen in 
Asien und Afrika kann mit den gleichen Mit- 
teln gestillt werden. Die Völker der Welt wer- 
den sich ihrer Aufgabe nicht entziehen. 

U'oIfKanf; Kurth 

Drei Tage Zeltgeschehen... 

Des Kanzlers sensationeller Entschluß — Tagungsort für Bundespräsidenienwahl noch 
unklar — Keine Fortschritte in Genf 

Adenauer hat nüt seinem sensationellen 
Entschluß, Bundeskanzler zu bleiben, dafür 
gesorgt, daß sich in den letzten Tagen auch 
jene Bundesbürger mit Politik befaßten, die 

sehen oder asiatischen Ländern die Menschen • ansonsten nichte damit zu tun haben wollen 
buchstäblich verhungern. Diese Völker haben 
heute ein sehr sicheres Gefühl dafür, daß auch 
sie ein Anrecht auf ein menschenwürdiges Le- 
ben haben. Werm sie Ihre politisdie Freiheit 
fordern, vergessen sie niemals, im gleichen 
Atemzug umfassende Aufbauprogranune auf- 
zustellen und dazu die Hilfe der wohlhaben- 
den Nationen zu fordern. Soziale Spannungen 
im entferntesten Winkel der Welt wirken sich 
im Zeitalter der Düsenflugzeuge überall aus. 
Schon aus Selbsterhaltungsgründen — wenn 
wir alle menschlidien Rücksichten einmal 
kaltschnäuzig beiseite lassen würden — müs- 
sen audi wrtr uns Gedanken machen, wie der 
Hunger der Millionen wenigstens gelindert 
werden kann. 

Europa bringt für diese Hilfsaktionen sei- 
nen eigenen Erfahrungsschatz mit. Auch bei 
uns waren Hunger und Not jahrhundertelang 
die getreuesten Gefährten der meisten Men- 
schen. Nur sehr wenige lebten im Wohlstand, 
die große Masse mußte sidi regelmäßig mit 
dem Lebensnotwendigsten begnügen. Noch 
vor hundert Jahren arbeiteten Kinder in un- 
seren Fabriken zwölf und vierzehn Stunden 
täglich, kannten die wenigsten eine ordent- 
liche ärztliche Versorgung, einen Schutz ge- 
gen Arbeitslosigkeit oder eine Einkommens- 
sicherung für ihr Alter. Erst die moderne 
Technik, die großen Erfindungen, haben audi 
auf diesem Felde eine Wandlung ermöglicht 

Industrienationen müssen helfen 
Um 1830 lebten die Menschen nicht viel an- 

ders als fünfhundert oder tausend Jahre zu- 
vor. Aber in dem darauffolgenden Jahrhun- 
dert änderten die sogenannten Industrie- 
nationen, allen voran England, D3utschland 
und die USA, mit nie gekannter Schnelligkeit 
ihr Gesicht. Mit jeder Erfindung, jeder neuen, 1 
größeren und besseren Maschine wurden die 
fcäfte des Menschen vervielfacht. Heute ar- 
')eiten in unseren Breiten schon riesige Fabri- 
ken, allein von Elektronen gesteuert. Die 
Menschen müssen nur noch beaufsichtigen 
oder Reparaturen übernehmen. 

Während in den Industrienationen die I^ei- 
stungsfähigkeit der mit vielen Maschinen aus- 
gerüsteten Wirtschaft wächst, nimmt audi der 
allgemeine Wohlstand sdinell zu. Den euro- 
päischen Völkern ginge es heute noch besser, 
hätten sie nicht während zweier Weltkriege 
ihre besten Menschen und eine unvorstellbare 
Menge von Gütern geopfert. Die unterentwik- 
kelten Länder aber wollen nicht mehr die 
Rohstofflieferanten bleiben, sie wollen eben- 
falls produzieren, mit Maschinen ihre mate- 
rielle Lage verbessern. 

Aus Europa kommen seit vielen Jahrzehn- 
ten außer den Kolonisten und Händlern auch 
Aerzte, die in Asien und Afrika Krankenhäu- 
ser bauen und die Bevölkerung in den wich- 
tigsten Regeln der Hygiene unterweisen. Die 
Säuglingssterblichkeit in diesen Gebieten geht 
rapide zurück, schwere Krankheiten — seit 

Es war eine Überraschung, die tatsächlich 
I allenorts eifrig diskutiert wurde: Im Omni- 

bus, auf der Straße, in den Gastwirtschaften. 
Lobesworte fand Adenauer dabei kaum. Ja, 

. emsthafte Politiker, die cien Kanzler sehr 
i schätzen, erklärten: Das Denkmal, das sich 
; dieser Mann selbst errichtete, stürzt er nun 
' auch selbst wieder ein. 
j Als Motiv für seinen Entschluß hat Dr. 
1 Adenauer die schwierige weltpolitische Situa- 

tion angegeben, die es nicht erlaube, daß in 
der Lenkting der deutschen Politik jetzt ein 
Wechsel eintrete. Die Kontinuität der Politik 
soll gewahrt bleiben — und das gehe eben 
nur, wenn er, Adenauer, der Kanzler bleibe. 

Der SPD-Vorsitzende Erich Ollenhauer be- 
zeichnete das Verhalten des Kanzlers als ein 
„verantwortungsloses Spiel mit den höchsten 
Staatsämtern der Bundesrepublik und ein 
Beispiel hemmungsloser persönlicher Macht- 
politik." 

Innerhalb der CDU/CSU-Fraktion des 
Bundestages in Bonn wird es nun in dieser 
Woche ein dramatisches Nachspiel zur Ent- 
scheidimg des Bundeskanzlers geben. In cJer 
Partei bildete sich eine starke FVont energi- 
scher Politiker, die Konrad Adenauer späte- 
stens 1981 „aufs Altenteil" setzen wollen. Die 
CDU, meinen diese Kreise, könne es sich 
nicht leisten, daß man ihr vorwerfe, ihre in- 
nere Ordnung sei eine Diktatur Adenauers. 
Auch könne 1961 vom Wähler nicht verlangt 
werden, daß ein vierjähriges Mandat einem 
dann 85jährigen gebe. 

■a- 
Wer nun Bundespräsident werden soll, das 

ist also unklar. Ja, man weiß jetzt nicht ein- 
mal, welche Stadt Tagiuigsort für die Bim- 
despräsidentenwahl sein .soll. Berlin war vor- 
gesehen. Doch waren die Westmächte da- 
gegen — mit Rücksicht auf die Spannungen 

von der mögliehen Verschiebung des Wahl- 
termins gesprochen, der bisher auf den I.Juli 
festgelegt ist. 

In Genf hat die Konferenz der Außenmini- 
ster bis zum Wochenende kaum Fortschritte 
gemacht. Der sowjetische Außenminister Gro- 
myko erwartete or£ferraic:htldch neue Direkti- 
ven aus Moskau. Der britische AuBeiimiini- 
ster, Selwin Lloyd, sagte: „Nach vier Wcxüien 
befindet sich die Genfer Konferenz ungefähr 
dort, wo sie angefangen hat." 

Spuk und Ronicintik 

Wer noch eine Spur von Romaullk besitzt, 
möchte sicher einmal eine Nacht in diesem 
alten Turm verbringen.aDas ISBt sIcA machen, 
denn der Turm gehört zu einem Hotel Im Tir 
roler Land. Allerdings hat die Sache einen 
Haken. Früher nSmlich, erzthlt.man, hat es 
in dem Turm einmal gespukt! Sollten Sie vor 
Gespenstern keine Angat haben, sttnde einer 
Uebernachtung nichts mehr im Wege — sofern 

Sie hier gerade einmal vorbeikommen. 

Brandt nach Genf. Der Regierende Bürger- 
meister von Berlin, Willy Brandt, wird im 
Anschluß an seinen Besucii in I^rls nach 
Genf reisen. Er folgt einer Einladung des 
amerilcanischen Außenministers Christian 
Herter am 12. Juni. 

Gondolieri streikten. In Venedig waren die 
Gondeln sechs Stunden lang aus dem Stadt- 
bild verschwimden. Mit Verkehrsruhe prote- 
stierten die Gondolieri gegen die Motorboot- 
konkurrenz und gegen die Schließung einiger 
Kanäle. 

35 000 Führerscheine entzogen. Im Jahre 
1958 sind insgesamt 36 000 Führerscheine ent- 
zogen worden, davon 27 850 wegen Trunken- 
heit am Steuer und 1000 wegen Fahrerflucht. 
In der „Verkehrssünderkartei" sind gegen- 
wärtig rund 22000 Fahrer registriert. 

Rekord. Im Mai sank die Zahl der Arbeits- 
losen um 75 646 auf 320 799 Personen, das sind 
nur noch 1,6 Prozent aller vorhandenen Ar- 
beitskräfte. Damit ist der bisherige Tiefstand 
von Ende September 1958 bereits um 6800 
Personen unterschritten. 

„Lage ist nicht schlecht". Der sowjetische 
Ministerpräsident Chruschtschow, der nach 
seinem Besuch in Albanien und Ungarn nach 
Moskau zurückgeflogen ist, nahm in einer 
Rede zu der gegenwärtigen internationalen 
Situation Stellung; „Die internationale Lage 
ist augenbliciüich nicht schlecht. Auf alle 
Fälle ist sie besser als vor zwei oder drei Jah- 
ren, und sie wird immer besser." 

MlBtrauen. Die SPD in Nordhessen hat in 
Bad Wildungen den Bundestag aufgefordert, 
durch die Wahl eines neuen Kanzlers Dr 
Adenauer das konstruktive Mißtrauensvotum 
auszusprechen. Zum zehnten Male wählten 
die SPD-Delegierten Nordhessens den 
Ministerpräsidenten Zinn zum Bezirksvorsit- 
zenden. 

Gefängnis für Pohlmann. Der Handelsver- 
treter Heinz Pohlmann, gegen den noch ein 
Verfahren wegen Ermordung der Rosemarie 
Nitribitt schwebt, wurde vom erweiterten 
Frankfurter Schöffengericht wegen fortge- 
setzten Diebstaiils und fortgesetzter Unter- 
sctUagung zu einem Jahr und vier Monater. 
Gefängnis verurtei't. 

Miesmacher dürfen nicht über die Grenze 
In der schwedischen Provinz Varlande be- 

findet sich die Republik Holmen, der man 
den Namen „Freiataat der Lächerlichen" ge- 
geben hat. Dieser Tage konnte die einzig- 
artige Republik ihr 40jähriges Bestehen 
feiern. Die Gesamtzahl der Einwohner be- 
trägt 33. Ihre Verfassung schaltet jede Me- 

zwischen Ost und West. Auch das Bundeska- 1 lancholie aus, denn Artikel I fordert, daß 
binett hat sich schon gegen Berlin ausge- jeder Bürger von Holmen sich sowohl in 
Sprüchen. Man nennt nun eine neue Möglich- 1 seinem Verhalten als auch in seiner Klei- 
keit: Die Paulskirche in Frankfiul, die mit dung so lächerlich zu geben hat, wie irgend 
alter Tradition verbunden ist. Es wird auch möglich. Im Jahre 1919 wurde der Freistaat 

\ der Lächerlichen von dem Bauer Victor Lean- 
 I ders gegründet. Es war nach dem ersten Welt- 

^eg und Leanders hatte die Nase voll, 
jaden Morgen beim Lesen der Zeitungen 
stindig neue Ängste wegen der politischen 
Verhältnisse auszustehen. Der Bauer wollte 
einen eigenen Staat, wo es keine Furcht 
gab... 

Besonders wälirend der Reisesaison werden 
viele Touristen angelodct. Wenn ein Fremder 
das Staatsgebiet betrit^ wird er vom Außen- 
minister empfangen. Eine Triumph-Allee, die 
rechts und links von Holzstäben mit Blech- 
dosen eingesäumt ist, führt zu einem See, 
wo in einer Staatsbarke der Premierminister 

Gedenkstunden zum 17. Juni. Die Feiern 
zum „Tag der deutschen Einheit" werden 
auch in Hessen vom Gesamtverband der So- 
wjetzonenflüchtlinge in Verbindung mit dem 
Kuratorium Unteilbares Deutschland und dem 
Bund der vertriebenen Deutschen gestaltet. 
Am Abend des 16. und am 17. Juni sprechen 
in Frankfurt der Berliner Senator Upschitz, 
in Wiesbaden Minister a. D. Hennig, in Ha- 
nau Kultusminister Prof. Dr. Schütte, in Bad 
Wildungen Staatssekretär Dr, Schuster und in 

1 Oberursel Staatssekretär Dr. Preissler. 

I auf einem Sessel thront. Die Bevölkerung von 
I Holmen ist merkwürdig gekleidet; schwarze 
I Anzüge und Kleider, deren Vorderseiten fast 

gänzlich nüt Orden und Ehrenzeichen aus 
Papier bededit sind. Die Männer tragen Zy- 
linder mit Zeichnungen, falsche Bärte und 
riesige BrUlen aus Karton. Der Präsident der 
Republik hat als Zeichen seiner Würde — 
aufier unzähligen Orden — einen Pferde- 
scfawanz auf dem Rücken seines Gehrocdcs an- 
geheftet. Jeder Fremde • wird vom Präsident 
empfangen und bewirtet. Nach dem Essen 
spült der Präsident eigenhändig das Geschirr. 

An den Grenzen von Holmen halten weib- 
liche Soldaten und Zöllner Wache, aber man 
kontrolliert weder Devisen noch Pässe, son- 
dern man beschränkt sich darauf, festzustel- 
len, ob jeder Fremde Humor besitzt. Für die 
diesjährige Touristensaison rechnen die 33 
Einwohner des Freistdates der Läcdierlichen 
mit einem ganz besonders starken Zustrom 
von BYemden. Nicht nur weil die Republik 
Holmen 40 Jahre besteht, sondern weil das 
Verlangen der Menschen, einmal nichts mehr 
von kaltem und heißem Krieg. Atombomben, 
Raketen usw. zu hören, ganz besonders groß 
ist) 
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Langen, den 9. Juni 1959 

Frau Nachtigalls letztes Lied 
Noch hat der Sommer nicht begonnen, noch 

wandert das Jahr seinem Höhepunkt zu, und 
die lauen Juninächte sind voller Zauber — 
da denkt niemand ans Abschiednehmen, Ge- 
wiß, die Frühlingsblumen sind verblüht, kein 
Fliederstrauch verschenkt mehr seinen ,süßen 
Duft, aber das stimmt uns nicht traurig, denn 
dafür sind unzählige andere Blumen erwacht 
und erfüllen unsere Gärten und Anlagen mit 
ihren leuchtenden Farben, 

Ein anderer Abschied aber läßt uns in die- 
sen Tagen doch wehmütig werden, denn wenn 
wir .letzt durch den dämmernden Abend 
gehen, dann ertönt aus einer Hecke Frau 
Nachtigalls letztes Lied, Die kleine unschein- 
bare Sängerin mit der glockenhellen Stimme 
will uns zwar noch nicht verlassen; bis Sep- 
tember bleibt sie bei uns, aber ihre Noten 
packt sie nun ein, und wenn der Sommer 
ins Land gekommen ist, werden wir keines 
ihrer Lieder mehr vernehmen. 

, In den warmen Maiennächten haben wir 
den herrlichen Tönen aus ihrer kleinen Kehlt'" 
gelauscht, sie hat gesungen, während der 
Flieder erblühte und die Linden zu duften 
begannen, und sie hat ihren Gesang ange- 
stimmt, als die Blumenköniginnen ihre zarten 
Kelche öffneten. Nun klingt ihr letztes Lied 
dem scheidenden Frühling nach, u. wir wollen 
uns aufmachen, um das Abschiedskonzerl der 
kleinen Sängerin nicht zu versäumen. 

Es gibt nodi Frühaufsteher.,. 
Es gibt noch Naturfreunde und Frühauf- , 

Steher, Das bewies die zweite Frühwanderung 
des Bundes für Vogelschutz, Ortsgruppe Lan- 
gen, zusammen mit dem Odenwald-Klub. 
Ohne Wartezeit setzte sich frühmorgens um 
4 Uhr eine Schar von über sechzig Wanderern 
in Bewegung, um dem Tun und Treiben der 
Vogelwelt zu lauschen. Die Führung hatte 
Herr Klepper. Erklärung der Vogelarten und 
des Gesangs erfolnte durch Herrn Schulmayer. 
Der Weg führte vom Forsthaus an der Mör- 
felder Landstraße m den EgeLsbacher Wald 
zum Krötsee, in westlicher Richtung durch 
Nauheimer und Mörfelder Wald, dann über 
die Ki-ötseeschneise in den Langener Wald bis 
zur Langener Kiesgrube. Viele Teilnehmer 
waren erstaunt, welch große Ausdehnung un- 
ser Stadtwald hat. Viel Interessantes gab es 
zu hören und zu sehen, und am Schluß der 
Wanderung war in der Abteilung 17, die zum 
Teil eingefriedigt ist, in tiefhängenden Brut- 
kästen die junge Vogelwelt in ihrem Nest zu 
sehen. 

Da nun die zweite Brut der jungen Vögel in 
den Hausgärten ausfliegt, wird gebeten, junge 
Vögel, die auf der Erde hopsen und noch nicht 
richtig fliegen können, in Ruhe zu lassen und 
im Notfall gegen Katzen zu schützen. Ein 
Lichtbildervortrag über die Vogelwelt und 
deren Schutz folgt in Kürze. 

Als der Regen kam 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Joh. Adam Henning, Gartenstr. 63, 
und Herrn Karl Jährling, Thomas-Münzer- 
Straße 2, zum 83. Geburtstag, den t)eide Her- 
ren am morgigen Mittwoch feiern können. 

Wir wünschen ihnen alles Gute, Gesund- 
heit und Wohlergehen für die Zukunft. 

Silberne Hochzeit 
feiern heute vier Ehepaare in Langen: Herr 
Ludwig Lehr und Frau Elli geb. Kern, Egels- 
bacher Straße 1; Herr Johann Jäckel u, Frau 
Marie-Elisabeth geib. Sehring, Sterzbachstr. 3; 
Herr Hanns Hasenstab und Frau Edith geb. 
Reiehardt. Mierendorffstraße 40, und Herr 
Philipp Kaiser und Frau Minna geb. Helf- 
mann, Lutherstraße 31. 

Diesen vier Paaren, die vor einem Viertel- 
jahrhundert den Bund fürs Leben schlössen, 
entbieten wir einen herzlichen Glückwunsch. 

Gartrnstraße und GabelsberperstraOe werden 
bevorrechtiet 

Der Durchbruch von der Gartenstraße nach 
dem Lutherplatz führte zu einer veränderten 
Verkehrssituation, so daß es sich nicht mehr 
länger aufschieben ließ, die Gartenstraße 
samt ihrer Fortsetzung, dei- Gabelsberger- 
straße, im Straßenverkehr zu bevorrechtigen. 
Bisher galt dort immer noch der Grundsatz; 
Rechts vor links. Jetzt aber werden die Pfo- 
sten für die zu ei"wartende Beschilderung ge- 
setzt. Künftig werden die genannten Straßen 
Verkehrswege sein, auf denen man die Vor- 
fahrt hat. 

* Einsturzgefährdete Mauern. In der Alt- 
stadt (Turmgaisse) wurden in diesen Tagen 
zwei einsturzgefährdete Mauern festgestellt. 
Die Stadt traf Sicherheitsvorkehrungen und 
verlangte von einem der Grundstücksbesitzer, 
die Mauern binnen 24 Stunden niederzulegen. 
Die andere Mauer wird bereits abgebrochen. 

* Anschlußstraße zur ATW-Siedlung fertig. 
Die Straßenarbeiten für das Anschlußstück 
zur ATW-Siedlung zwischen der Aschaffen- j 
burger Straße und der Mörfelder Landstraße ^ 
sind abgeschlossen worden. Es entstand ein 
hochmodernes Straßenstück, das an der Mör- 
felder Landstraße Abrundungen für den Ver- 
kehr nach Westen und solche nach Osten hat. 
Damit ist der Verkehrsweg zwischen der 
Siedlung und den Zubringern zur Autobahn 
und zur Stadt fertiggestellt, 

* Bessere Straßenverhältnisse. Gegenwär- 
tig werden die Straßenverhältnisse im Bir- 
kenwäldchen verbessert. So erhält der Weg 
Randsteine und einen befestigten Bürgersteig. 
Die Fahrbahn wird plaruert und anschließend 
leicht befestigt. Die Blumen- und die Woog- 
straße wurden mit Schwarzdecken versehen. 

1 Hektar Jungkiefern vernichtet 
Am Sonntagnachmittag entstand in der 

Nähe von Mitteldick ein größerer Waldbrand, 
zu dessen Bekämpfung die Wehren aus der 
ganzen Umgebung eingesetzt waren. Etwa ein 
Hektar 12jähriger Kiffern wurden von dem 
Feuer erfaßt und vernichtet. Bei der Brand- 
bekämptun; erwies sich das Tanklöschfahr- 
zeug der Langener Feuerwehr als besonders 
vorteilhaft. Das betroffene Waldgebiet befin- 
det sich in Nähe der Buude.sstraSe 44. Über 
die Brandursache ist noch nichts bekannt- 
geworden. 

* Vorfahrt nicht beachtet. Die von. uns In 
unserer letzten Ausgabe kritisch betrachtete 
Einmündung der Rheinstraße In den Kreis- 
verkehr am Lutherplatz war am Freitagabend 
Schauplatz eines Verkehrsxmfalles. Ein aus 
der Rheinstraße kommender Motorradfahrer 
beachtete nicht die Vorfahrt eines bereits 
innerhalb des Kreisverkehrs befindliehen 
Motorrades, so daß es zu einem Zusanunen- 
stoß kam. Beide Fahrzeuge wurden beschä- 
digt. 

» 
Kruzifix gestohlen. Aus der katholischen 

Kirche Großauheim wurde ein Holzkruzifix 
gestohlen, das auf dem Altar stand. Ee hat 
keinen besonderen Kunstwert. 

* Weitere Verbesserung. Im Selbstwähl- 
ferndienst aus den Knotenamtsbereichen 
Frankfurt (Main) (außer Heusenstamm und 
Jügesheim), Oberursel und Hanau tritt eine 
weitere Verbesserung ein. Ab sofort können 
die Teilnehmer aus diesen Ortsnetzen fol- 
gende Orte im Selbstwählferndienst selbst 
anwählen: Biedenkopf Ortskennzahl 06461, 
Marburg Ortskennzahl 06421 und Wetzlar 
Ortskennzahl 06441. Es wird daran erinnert, 
daß für Ferngespräche, welche der Teilneh- 
mer durch die Vermittlungsbeamtin des Fern- 
amtes und nicht über den Selbstwählfern- 
dienst herstellt, die doppelte Gebühr berech- 
net werden muß. 

' Kind lief ins Auto. In der Nähe der Hein- 
richstraße kam es auf der Bahnstraße am 
Samstagvormittag zu einem Verkehrsunfall, 
der noch sehr glimpflich abging. Ein Vjähri- 
ger Junge wollte die Straße überqueren und 
lief dabei direkt gegen einen Personenwagen, 
der aus Richtung Bahnhof gefahren kam. 
Durch die Geistesgegenwart des Fahrers 
wurde ein schlimmeres Unglück vermieden, 
so daß der Junge nur Prellungen und Haut- 
abschürfungen davontrug. Ein Anlaß, die 
Kinder irruner wieder darüber zu belehren, 
daß sie vor dem Überqueren der Fahrbahn 
nach links und rechts schauen müssen, um 
sich zu überzeugen, daß die Straße auch frei 
ist. 

* Hauskrarh. Streitigkeiten in verschiede- 
iion Häusern nahmen am Wochenende wie- 
derholt die Polizei in Anspruch. Am hinteren 
Leukertsweg kam es zu Auseinandei-setzun- 
gen zwischen Mietern. In der Obergasse ge- 
rieten zwei Parteien aneinander. Schließlich 
wurde in der Darmstädter Straße eine Frau 
von ihrem Ehemann tätlich angegriffen. 

* Gefährliche ölspur. Eine gefährliche Ol- 
spur enstand in den Abendstunden des Sams- 
tags. Sie zog sich vom Ortsausgang Langen 
bis zum Hainer-Wald nach Sprendlingen. Be- 
vor ein Unfall entstand, konnte mit Sand die 
Gefahr beseitigt werden. 

* Fahrerflucht. In den späten Abendstun- 
den des Freitags wurde auf der Dieburger 
Straße in ^öhe der Abzweigung nach Götzen- 
hain ein Radfahrer von einem unbekannten 
Personenwagen umgefahren und verletzt. Der 
Fahrer des Autos setzte seine Fahrt fort, ohne 
sich um den Unfall zu kümmern. Zeugen 
sollen sich bei der PoUzel melden. 

Fohlendämmerung 

; Man springt so lustig durch die Welt : 
; Im ersten Fohlen-Lebenslenze { 
: Und ahnt nicht, daß man abgestellt j 
: Schon unter die Millionengrenze. • 
i • 
: Die Pferde sterben noch nicht aus, j 
I Doch werden sie alUSbrllch rarer: : 
1 Aus Städten drängt man sie hinans, • 
: Dm Land beherrscht der Treckerfahrer. • 
! I 
2 Die klugen Augen sehen nicht, : 
• Was einmal aus dem Dasein werde, • 
: Wie gut. daß man vom Glück noch : 
; Isprldit, : 
* Hoch auf dem Rücken edler Pferde ... ; 
! : 

Die Menschen stöhntien schon, als erlebten i 
sie die Hundstage. Der Bauer, aber auch der I 
Kleingärtner sehnte sich nach Rogen, der ! 
nicht kommen wollte. Wasser wurde auf trok- i 
kcnes Erdreich gespritzt — in rauhen Men- 
gen. Petrus war als Ablösung erwünscht. Die 
Menschen strömten den Freibädern zu. In 
Langen konnte man ein Lied davon singen. 
Lange Schlangen parkender Autos wiesen den 
Weg zum Stadion. Die Liegewiese war dort 
durch die Hitze bedenklich ausgetrocknet, sie 
überstand noch einmal den großen Besuch, 
ohne Schaden zu nehmen. 

Es war auch schwül, und man fühlte sich 
gar nicht so recht wohl . . . 
. . . bis dann der Regen kam am Sonntag, 
recht wenig war es noch, wenigstens bei uns. 

Gestern konnte der Schlauch aus der Hand 
gelegt werden, es regnete intensiver und das 
dürstende Erdreich trank beglückt in voUen 
Zügen. Noch ist es nicht genug — es darf 
noch weiter von diesem Segen geben, der 
Gold wert ist. 

Schläger und Krakeeler 
In der Nacht zum Sonntag wurden die Be- 

wohner verschiedener Stadtteile wieder ein- 
mal ganz erheblich in ihrer Ruhe gestört. Be- 
sondere laut ging es am Taunusplatz und in 
der Wnlter-Rathenau-Straße zu, wo eine 
Anzahl Jugendlicher längere Zeit erlieblichen 
Lärm machten. 

Außerdem kam es zu einer Schlägerei, in 
deren Verlauf die Polizei eingreifen mußte. 
Wie sich herausstellte, war ein junger Mann 
von anderen dabei ertappt worden, als er ein 
Fahrrad stehlen wollte. 

Eine weitere Schlägerei gab es in einem 
I.X3kal in der Frankfurter Straße zwischen 
jungen Leuten aus Langen, Egelsbach und 
Darmstadt. Auch hier mußte die Polizei die 
Ruhe wieder herstellen. Schließlich wurde 
aus der Sehretstraße ruhestörender Läi-m ge- 
meldet, der dort von nächtlichen Radaubrü- 
dern verursacht wurde. 

.\lte Artillei isten trafen sich 
Mehrere hundert Angehörige der zwei 

Darmstädter Artillerie - Traditionsregimenter 
(25er und 61er) und ihrer .Vachfolgeforma- 
tionen trafen sich am Wochenende in Darm- 
stadt. Die Einleitung bildete ein Militärkon- 
zert. Am Sonntag wurde vor dem Ehrenmal 
am Prinz-Emil-darten in einer Feierstunde 
bei einer Ansprache des Garnisonspfarrers 
Stanzcl vom Deutsch-Ordenskonvent der ge- 
fallenen Kameraden gedacht. Gleichzeitig 
feierte man das Jubiläum des vor 60 Jahren 
gegründeten ehemaligen Großh. Hessischen 
Feldartillerie-Regiments 61. Besonders zahl- 
reich waren alte Soldaten aus Oberhessen 
und aus dem Odenwald gekommen. Auch 
Langener nahmen daran teil. 

Bi.i zur Fachschulreife 
Wie aus der Handwerkskammer Darmstadt 

verlautet, beginnt noch in diesem Jahre auf 
Veranlassung der vier hessischen Handwerks- 
kammern Därmstadt, Frankfurt, Wiesbaden 
u. Kassel bei der Handwerkskammer Darm- 
stadt ein Lehrgang, der junge und begabte 
Handwerker bis zur Fachschulreife führen 
soll. Die Finanzierung erfolgt aus Gewerbe- 
fördeiungsmitteln. 

..Rettet die Freiheit". Das Komitee „Rettet 
die Freiheit" veranstaltet zusammen mit dem 
internationalen „Comite zur Verteidigung der 
Christlichen Kultur" am Donnerstag, dem 
II. Juni, einen Vortragsabend in der Frank- 
furte"- Johann-Wolfgang-Goethe-Universität. 
Der Oberstkorpskommandant Hans Frick 
(bisher Schweizer Generalstabschef) spricht 
über das Thema: „Ist Verteidigung heute 
noch möglich? — Wie erhält sich die Schweiz 
Sicherheit und Frieden?" Dies ist die erste 
offizielle Veranstaltung des Komitees „Rettet 
die Freiheit" in Hessen. 

„Tag der deutschen Einheit" im Rundfunk, 
Am 17. Juni überträgt der Hessische Rund- 
furüc ab 11 Uhr die Feierstunde der Bundes- 
regierung direkt aus dem Bundeshaus in 
Bonn. Um 13 Uhr folgt edne Sendung „Ost- 
deutscher Bilderbogen". Ab 17 Uhi- wird eine 
Sendung „Sechs Jahre danach" gebracht. 

Schicksale werden geklärt 
Überall werden In diesen Tagen und Wo- 

chen Feiern veranstaltet, in denen des lOOjäh- 
rigen Bestehens des Rotens Kreuzes gedacht 
wird. Damit sind auch Feiern zum Andenken 
an Henri Dunant verbunden, von dem nach 
der Schlacht von Solferino (1859) der Gedanke 
einer gegenseitigen Hilfe für verwundete 
Krieger ausging. 

Seitdem hat das Rote Kreuz besonders in 
den zwei Weltkriegen große Aufgaben zu er- 
füllen gehabt. Neue Aufgaben kamen nach 
1945 hinzu Es galt, das Schicksal von Kriegs- 
gefangenen, Vermißten und Verschleppten zu 
klären. Über diese schwierige Aufgabe des 
Roten Kreuzes, nicht nur bei uns, sprach auf 
einer Feierstunde in Darnvstadt der Leiter des 
DRK-Suchdienstes, Dr. Kurt Wagner, Boi^, 
in der Stadthalle. Vor welch großen Schwie- 
rigkeiten das Rote Kreuz nach dem Zusam- 
menbruch gestanden habe, gehe allein aus der 
Tatsache hervor, daß damals 14 Millionen 
Suchanfragen zusammengekommen seien. 
Trotz der scheinbaren Aussichtslosigkeit hät- 
ten schon nach drei Jahren 6 Millionen An- 
fragen beantwortet werden können. Leider 
habe die Sowjetunion zunächst jede Auskunft 
verweigert. Erst nach 1950 habe sie sich eines 
Bosseren t>esonnen. Auch mit Polen sei man 
zu einem Einvernehmen gekommen, das sach 
günstig ausigewirkt habe. Nicht zuletzt habe 
das Rote Kreuz viele Familien, die durch den 
Krieg auseinandergesprengt gewesen seien, 
nach jahrelangen Bemühungen wieder zusam- 
mengeführt, 

Dr. Wagner betonte, es könne sicherlich 
noch manches Einzelschicksal geklärt werden. 
Man dürfe nur die Geduld nicht verlieren. 

Kiesgruben sollen gesichert werden 
Einen Eilauftrag erteilte der Kreistag des 

Landkreises Offenbach dem Landrat: Kies- 
gruben sichern! Mittlerweile sind die Vertre- 
ter all der Behörden, die an der Formulierimg 
einer Polizeiverordnung zur besseren Siche- 
rung der Kiesgruben im Kreis mitwirken 
müssen, in der „Kiesgruben-Kraterlandschaft" 
zwischen Heusenstamm und Obertshausen 
zusammengekommen. 

Anlaß zu dem Eilauftrag des Parlaments an' 
die Verwialtung war der tragiscne Tod der 
drei Obertshausener .lungen, die vor einigen 
Wochen beim Spiel in einer der Gruben er- 
trunken sind. Die Vertreter des Forstamtes, 
der Polizei, des Kulturamtes, des Wassci-wirt- 
schaftsamtes, der Landesplanung, des Bau- 
und Gewerloeaufsichtsamtes maciiten Vor- 
schläge, die den Gefahren entgegenwirken 
sollen; Anlage von mäßig hohen Böschungen 
und Arbeiterschutz. Gut sei es, die Kiesgru- 
ben ganz oder teilweise einziuzäunen. Würde 
jemand den Zaun überklettern, mache er sich 
des Einbruchs schuldig. 

Der Landrat stellte fest, daß es bei der Aus- 
sprache nicht nur um die Kiesgruben bei 
Heusenstamm, sondern für alle Betriebe die- 
ser Art im Kreis Offenbach gehe. 

Sind Sie ein Morgen- oder ein Abendmensch? 
Professoren haben In umfangreichen Test- 

reihen festgestellt, daß es Morgen- bzw. 
Abendmenschen gibt. Interessant ist es, zu 
lesen, wie sich diese Tatsache in Beruf und 
Ehe auswirkt, was man duE;egen tut und was 
man dagegen tun sollte. Als erstes aber sollte 
man seine eigene Leistungskurve kennenler- 
nen und dabei möchte die bekannte Frauen- 
zeitschrift FÜR SIE durch ausführliche Bild- 
beispiele helfen. Außerdem zeigt FÜR SIE 
im neuen Heft 12 der gepflegten Frau viele 
MöglichTceiten, den eigenen Stil, die persön- 
liche Note zum Ausdruck zu bringen. 

Vor 10 Jahren . . . 
Am 11. Juni 1949 hat die Gründungsver- 

sammlung der Kunst- und Kulturgemeinde 
Langen stattgefunden. Aus diesem Anlaß fin- 
det am gleichen Tage dieses Jahres in der 
Turnhalle (kleiner Saal, 20 Uhr) eine Feier- 
stunde statt. Redner ist Bürgermeister Um- 
bach, musikalischen Beitrag leistet der Mu- 
sik-Kreis um Prof. Dr. Marquerre. Darm- 
stadt. Anschließend wird die Jahreshauptver- 
sammlung 1958'59 abgehalten. Tagesordnung: 
Geschäftsbericht, Kassenbericht, Genehmi- 
gung der Berichte und Entlastung des Vor- 
stands, Neuwahl des Vorstands, Verschiede- 
nes. Alle Mitglieder und Gäste sind herzlich 
eingeladen. 

* Langener Tanz- u, Musiziergemeinschaft. 
Der nächste Übungsabend für Heimat-, 
Square- und gesellige Tänze findet am Mitt- 
woch, 10. Juni, um 20 Uhr in der Ludwig- 
Erk-^hule statt. 

Aus der Welt des Films 

„Weißer Holunder" (Lichtburg). Schauplatz 
dieses Films ist die herrliche Landschaft am 
weltberühmten Königssee. Der reiche Hote- 
lier Scherzinger ist der Beherrscher der Ge- 
gend. Ein rechter Dorn irn Auge aber ist ihm 
der Daxitoni, Bierwirt und Fischereibesitzer. 
Für den Ausgleich sorgt dann „die junge 
Generation". 

„Einmal eine große Dame sein" (UT). Ein 
Mädchen schmückt sich mit fremden Federn: 
einem chrombl itzenden Auto, einem Pel23nan- 
tel und sogar einer Fürstenkrone. So begeht 
sie hochelegante, hochamüsante Hochstapelei. 
Sie will eben unbedingt einmal eine große 
Dame sein . . . 

Mann ist Mann 
Das Landestheater Darmstadt teilt mit, daß 

am Donnerstag, 11. 6., das Schauspiel „Mann 
ist Mann" von Bert Brecht aufgeführt wird. 
Beginn 19.30 Uhr, Abfahrt ab 18.30 Uhr an 
den bekannten Stellen. Karten wenden bei 
Ankunft Im Orangerieiiaus gegen die Gut- 
scheine ausgegeben. 

-»• 
* Die Städtischen Bühnen Ffm. teilen mit: 

Die Abonnenten werden gebeten, die Karten 
zur Erneuerung des Abonnements bis zum 
12. Juni an die Vorverkaufsstelle W. Christ, 
Langen, Frankfurtei" Str. 2, zu senden. Spä- 
ter werden nicht erneuerte Abonnements an 
die zahlreichen Anwärter weitergegeben, 
neue Abonnenten vom 18. bis 20. Juni an- 
genommen. 
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Egelsbadis Etat im Cemeindeparlament 
In ihrer 30. öffentlichen Sitzung berieten 

am Donnerstagabend die Egelsbacher Ge- 
meindevertreter im Rathaussaal über den 
vom Gemeindevorstand vorgelegten Entwurf 
des Havishaltsplanes für das Rechnungsjahr 
1950. Große Abänderungswünsche gab es nicht 
mehr. Sie waren von den beiden Fraktionen 
bereits in den Sitzungen des Haupt- und Fi- 
nanzausschusses vorgebracht und von der 
Verwaltung weitgehendst berücksichtigt wor- 
den. 

Bürgermeister Wannemacher erläuterte den 
Plan, dessen Volumen, nicht mehr wie im 
Vorjahr, die Millionengi'enze überschreitet. 
Allerdings habe die Verwaltung bei der Auf- 
stellung des Planes vorsichtig geschätzt. Es 
sei durchaus möglich, daß durch einen Nach- 
trag doch wieder das frühere Volumen er- 
reicht werden könne. Die für freiwillige Auf- 
gaben der Gemeinde zur Verfügung stehen- 
den Mittel belaufen sich auf 118 000 Mark. So 
werden sie verteilt: Ausbau der Ortsstraßen 
15 000 Mark, Entwässerungsarbeiten bei der 
Feldbereinigung 30 000 Mark, Neugestaltung 
der Anlagen 2000 Mark, größere Instandset- 
zungen an Gemeindehäusern und am Saal- 
bau-Eigenheim, der Eigentum der Gemeinde 
ist, 6000 Mark, Anschaffung eines Tanklö.sch- 
fahrzeuges 20 000 Mark, Erneuerung der Stra- 
ßenbeleuchtung 30 000 Mark, Erhöhung des 
Planansatzes für den Ankauf von Grundstük- 
ken um weitere 4000 Mark sowie Neuanschaf- 
fungen für das Bürgerhaus 2000 Mark. 

Über den Betrag von 118 000 Mark hinaus 
sind aber bereits fest im Haushaltsplan noch 
weitere Mittel vorgesehen, die ebenfalls für 
freiwillige Aufgaben verwendet worden: für 
den Kanalbau 38 OOO Mark, für den Schul- 
etat nach den Wünschen des Schulvorstandes 
weitere 18 000 Mark und für die Anschaffung 
neuer Hydrantenschilder 5000 Mark. Gv. 
Janko bat als Sprecher des Haupt- und Fi- 
nanzausschusses um Zustimmung. Gv .Keil 
stellte fest, daß alle Forderungen des Schul- 
vorstandes mit zusammen etwa 50 000 Mark 
berücksichtigt wurden. Es sei bemerkenswert, 
daß dieser Betrag das gesamte Grundsteuer- 
aufkommen ausmache. Auf seinen Wunsch 
hin wurden auch die zusätzlichen 4000 Mark 
für den Ankauf von Grundstücken bereitge- 
stellt. 

Der außerordentliche Etat sah zunächst im 
Entwurf des Gemeindevorstandes in Einnah- 
men und Ausgaben 246 000 Mark vor. Außer 
4000 Mark Anteilsbetrag sind das alles Mittel, 
die auf dem Kapitalmaritt zu beschaffen sind. 
30 000 Mark sind nötig für" die Anschaffung 
des Tanklöschfahrzeuges, Auf Antrag des Gv. 
Keil wurde der außerordentliche .Etat um 
150 000 Mark erweitert. Man nimmt ein kurz- 
fristiges Darlehen bis zum Eingang des 
Verkaufserlöses aus dem Waldverkauf „Ober- 
linden" auf und die Gemeinde wird Grund- 
stücke kaufen. Das sei, wie Gemeindevertre- 
ter Keil sagte, dringend nötig, damit Egels- 
bach all seine Wünsche bei der Feldbereini- 
gung realisieren kann. Alle Gemeindever- 
treter stimmten zu. Der Haushaltsplan soll 
noch im Laufe dieser Woche verabschiedet 
werden. 

Wasserversorgung 
Auf Antrag der Wahlgemeinschaft gab 

Bürgermeister Wannemacher einen Bericht 
über den Stand der Arbeiten zur Neurege- 
lung der Wasserversorgung. Eine Rücksprache 
mit Ing. Stanull vom Landratsamt Offenbach 
habe ergeben, daß mit dem Anschluß an das 
Gruppenwasserwerk West in Dietzenbach bis 
zum August gerechnet werden könne. Der 
Hochbehälter sei im Bau, und man bleibe be- 
müht, die Zuleitungen zum Gruppenwasser- 
werk bis zum Hochbehälter und auch von 
diesem zum Ortsnetz alsbald zu verlegen. 
Trotz des Anschlusses werde man aber die 
alte Anlage weiterhin unterhalten, um allen 
Eventualitäten gerecht werden zu können. 
Zur Zeit sei man dabei, den Teich oberhalb 
des Wasserreservoirs zu reinigen. Das Wasser 
wurde abgelassen. Eine amerikanische Pio- 
niereinheit habe versprochen, den Boden des 
Teiches vom Schlamm zu befreien. Als der 
Teich abgelassen war, wurden auf seinem 
Grund drei ergiebige Quellen festgestellt. Sie 
sollen, nach gründlicher Reinigung, der 
Wasserversorgung erschlossen werden. Man 
kam überein, demnächst eine Ortsbesichti- 
gung am Hochbehälter durchzuführen, bei der 
Ing. Stanull anwesend sein u. einen ausführ- 
lichen Informationsbericht geben soll. Auf 
Antrag der Wahlgemeinschaft wurde einstim- 
mig beschlossen, den Ortskanal und die Senk- 
kästen einer gründlichen Reinigung zu unter- 
ziehen. Die Reinigung soll künftig turnus- 
mäßig durchgeführt werden. 

Signalschau 
Einstimmig wurde der Gemeindevorstand 

beauftragt, dafür zu sorgen, daß in Egelsbach 
umgehend eine Verkehrs-Signalschau durch- 
geführt wird. Eine Verbesserung der örtlichen 
Verkehisverhältnisse soll angestrebt werden. 
Einige Vorschläge: Ein Verkehrsspiegel an 
der Stra.ßenkreuzung Wcedstraße, Ostend- 
straße; ein Parkverbot am Anfang der Ernst- 
Ludwig-Straße auf der linken Straßenseite 
wegen der schlechten Übersicht in der Kurve; 
Warnschild an der Schule in der Schulstraße 
und Ausstattung der Rheinstraße mit dem 
Vorfahrtsrecht. Das wurde nur angeregt. Man 
will dem Urteil der Verkehrsfachleute nicht 
vorgreifen. 
Einstimmig sprachen sich die Gemeindever- 
treter dafür aus, daß bei der Feldbereinigung 
auch eine Bereinigung der Eigentumsverhält- 
nis^ hinsichtlich der Grundstücke auf dem 
Flugplatz durchgeführt wird. Man ist gewillt, 
einem diesbezüglichen Antrag der Flugplatz- 
GmbH zu entsprechen. Danach soll die GmbH 
das Gelände erhalten, das am Westrande des 
Platzes liegt und auf dem heute schon Ge- 
bäude errichtet sind, sowie auch das Gelände. 

das für die beiden Start- und Landebahnen 
benötigt wird. Die Gemeinde soll das gesamte 
restliche Gelände erhalten. Ein zu Gunsten 
der Hessischen Sport- und Verkehrs-Flug- 
platz-GmbH bestehendes Erbbaurecht würde 
gelöscht werden. Die GmbH soll das ihr zu- 
fallende Gelände, soweit sie heute noch nicht 
Eigentümer ist, mit der Gemeinde im Verhält- 
nis 3:1 tauschen. 

Einstimmig iwurde auch ibeschlossen, im 
Baugebiet „In der Erbig" eine Teil-Bauland- 
umlegung durchführen zu lassen. Sie soll sich 
über das Gebiet südlich der Schillerstraße 
bis hinter dem Hasensprungweg erstrecken. 
Westgrenze ist die Main-Neckar-Bahn, im 
Osten liegt die Grenze in Höhe der Main- 
straße. 

Gutgeheißen wurden von der Gemeindever- 
tretung die letzten Verkäufe von Bauplätzen 

I im Gebiet der Reihenhäuser. Damit hat die 
j Gemeinde innerhalb kurzer Frist in diesem 

Gebiet 50 Bauplätze an Baulustige vergeben. 
1 Die ersten Häuser sind fast bezugsfertig, viele 

andere stehen im Rohbau. Bei wieder anderen 
sind die Bauarbeiten fest im Gang. Bevor ein 
Jahr vergangen sein wird, werden in diesem 
Bebauungsgebiet 50 Häuser stehen. 

Zuletzt debattierten die Gemeindevertretcr 
noch über die Auswahl des Architekten für 

' den Bau der neugeplanten Schule. Die Wahl- 
gemeinschaft sprach sich für den Architekten 
Egon Bär (Frankfurt) aus, der auch das Bür- 
gerhaus projektiert hat. Auch der Elternbei- 
rat schlug in einem Schreiben an den Ge- 
meindevorstand diesen Architekten vor. Gv. 
Thomin sowie .'«ine Fraktionskollegen, ins- 
besondere Gv. Keil, sprachen sich für einen 
beschränkten Wettbewerb aus. Man will sich 
in aller Kürze nochmals damit befassen, zu- 
mal der Bürgermeister mitteilen konnte, daß 
noch verschiedene Bewerbungen vorliegen, 
die man dann einer eingehenden Betrachtung 
unterziehen will. Unter den Bewerbern be- 
finden sich Architekten, von denen man weiß, 
daß sie sich schon erfolgreich im Schulhaus- 
Neubau betätigt haben. 

Straßenbeleuchtung 
Die Verhandlungen der kreisangehörigen 

Gemeinden führten dazu, daß sieh die Stadt- 
werke Offenbach im Hinblick auf die dem- 
nächst ablaufenden Stromlieferungsverträge 
bereit erklärt haben, eine Konzessionsabgabe 
an die Gemeinden zu zahlen. Nach den Wor- 
ten des Bürgermeisters beträgt die zu erwar- 
tende Zahlung für die Gemeinde Egelsbach 
30 000 DM. Auf einen Antrag der SPD-Frak- 
tion wurde mit 8 Stimmen der SPD bei 4 
Stimmenthaltungen der WG beschlossen, den 
ganzen Betrag für die Erneuerung der 
Straßenbeleuchtung zu verwenden. Die Ver- 
treter der WG gaben kund, daß sie nicht 
gegen die Verwendung für den vorgeschla- 
genen Zweck sei. Man solle aber doch erst 
abwarten, bis dps Geld da sei. 

Wendeplatz 
Die Gemeindevertreter diskutierten über 

den Ausbau eines Wendeplatzes für die 
Linieftomnibusse der Bundesbahn am Bahn- 
hof. Zunächst teilte Gv. Fink (WG) mit, daß 
er Kenntnis davon habe, daß die Bundesbahn 
in Kürze die Ladestraße neu herrichten läßt. 
Seine Fraktion sei daher der Meinung, diese 
Gelegenheit zu nutzen und mit der Bundes- 
bahn Verhandlungen zu führen mit dem Ziel, 
daß der Wendeplatz gleich mitangelegt werde. 
Gv. Thomin teilte diese Ansicht nicht. Die 
Bundesbahn solle ihre Buslinie so verlegen, 
daß die Omnibusse durch Langen hindurch 
am Schloß Wolfsgarten vorbei und dann wie- 
der durch Egelsbach fahren. Könne das er- 
reicht werden, dann sei der Wendeplatz über- 
flüssig. Seiner Meinung nach müsse das mög- 
lich sein, denn neuerdings führen auch Omni- 
busse nach Dreieichenhain. Was dort möglich 
sei, müsse hier noch viel eher in die Tat um- 
zusetzen sein. 'Dem entsprechenden Antrag, 
stimmten die 8 Vertreter der SPD zu, wäh- 
rend sich die 4 der WG der Stimme enthiel- 
ten. Gv. Janko stellte den Antrag, mit der 
Bundesbahn sofort Verhandlungen im Sinne 
der Wahlgemeinschaft zu führen. Auch dieser 
Antrag wurde angenommen, und zwar mit 
den 4 Stimmen der WG, bei 8 Enthaltungen 
der SPD. Dem Gemeindevorstand ist damit 
die Aufgabe ei-wachsen, im Sinne beider An- 
träge mit der Bundesbahn ■ zu verhandeln. 

Die Ortssatzung über die Erhebung von 
Straßenanliegerbeiträgen konnte nicht ver- 
abschiedet wei'den. Sie wird erst noch in den 
Ausschüssen beraten. 

e Unser Glückwunsch. Am kommenden 
Donnerstag vollendet Frau Dorothea Lorenz 
geb. Lorenz, Ostendstraße 19, ihr 76. Lebens- 
jahr, und Herr Wilhelm Kraft, Bahnstraße 54, 
wird 73 Jahre alt. Wir gratulieren den beiden 
hochbetagten Egelsbacher Geburtstagskindern 
recht herzlich zu ihrem Wiegenfest und wün- 
schen ihnen aUes Gute, besonders Gesundheit 
und Wohlergehen für einen schönen Lebens- 
abend. 

e Berufsjubiläum. Herr Christian Bormet, 
Arheilger Straße 2, ist am 10. Juni 40 Jahre 
bei der Herdfabrik Boeder AG Darmstadt als 
Former beschäftigt. Herzlichen Glückwunsch 
zum Berufsjubiläum! 

Rammler statt Hengste 
Am Samstag wurde in Darmstadt in den 

Stallungen des Landgestüts die erste und ein- 
zige hessische Prüfungsanstalt für Angora- 
kaninchen ihrer Bestimmung übergeben. In 
der Anstalt sind jetzt 120 Rammler und Hä- 
sinnen untergebracht, die jeweils auf die 
Dauer von neun Monaten auf den Aneatz und 
die Güte ihrer Wolle geprüft werden. Im 
Durchschnitt .soll jedes Angorakaninchen 
jährlich 700 bis 800 Gramm Wolle liefern. 

Generalversammlung der Spar- und Leihkasse Erzhausen 
im 100. Geschäftsjahr 

Zur 99 Generalversammlung hatte die Spar- 
und Leihkasse Erzhausen am vergangenen 
Samstag in den „Erzhäuser" Hof" eingeladen 
und es war eine stattliche Zahl Mitglieder an- 
wesend, als der 1. Vorsitzende Bürgermeister 
Heinrich Lötz die Erschienenen begrüßte. 
Vom Genossensehaftsvertoand hieß er den 
Herrn Oberprüfer Grünewald, sowie die bei- 
den Prüfer Hellrich und Dr. Mlohel herzlich 
willkommen. Nach einem von Else Heinz 
schön gesprochenen Prolog, der Sirm und Ge- 
schichte der Genossenschaft aufzeigte, gab 
dann der 1. Vorsitzende seinen Geschäftsbe- 
richt. Dabei gedachte er zuerst der 15 Grün- 
der, die am 25. 4. 1859. als Erzhausen unge- 
fähr 200 — 300 Einwohner zählte, diese Ge- 
meinschaft gründeten, um zu helfen und Not 
zu lindern. Ihrer Tatkraft und Opferbereit- 
schaft allein war es zu verdanken, daß "nun 
heute ein Institut dasteht, das über ausge- 
dehnte Rjiumlichkeiten verfügt, um allen An- 
forderungen gerecht werden zu können, und 
es sei eine Ehrenpflicht für Verwaltung und 
Mitglieder, alles daran zu setzen, nicht nur 
den heutigen Stand zu halten, sondern immer 
weiter aus- und aufzubauen. 

Wie der Mitgliederstand aufweist und die 
Zahlenunterlagen beweisen, war auch im ab- 
gelaufenen Geschäftsjahr die Entwicklung 
eine gesunde und zeigte wiederum aufwärts- 
steigende Tendenz. Als besonders für die zu- 
künftige Entwicklung wichtigsten Beschluß 
stellte der 1. Vorsitzende den Ankauf eines 
Nachbargrundstücks heraus, wodurch man 
aus der räumlichen Einengung heraus gekom- 
men ist und damit eine fiir den Lastwagen- 
verkehr unbedingt wichtige Ausfahrt geschaf- 
fen werden konnte. 

Geschäftsführer Benz hatte es diesmal leicht 
das gewaltige Zahlenmaterial vorzutragen, da 
jedem Mitglied eine schriftliche Bilanz vorlag. 
Der Umsatz auf einer Hauptbuchseite betrag 
rund 12 066 462,— DM, gegenüber rund 
11 800 000,— DM des Vorjahres, was einer 
Steigerung von rund 5 "/u ausmacht. Die Bi- 
lanzsumme erhö'hte sich von 597 350 DM auf 
698 037 DM; hier also eine Steigerung von 
16,71 °/o. Auch bei den Spareinlagen von 
511 242,54 DM (im Vorjahr 441 750 DM) ist eine 
Steigerang um 16,5 °/o festzustellen. 

Als Vorsitzender des Aufsichtsrates berich- 
tete Heinrich Poth über die Sitzungen und 
Prüfungen, die im abgelaufenen Jahr statt- 
fanden und empfahl Genehmigung, sowie die 
Annahme des Vorschlags der Gewinnvertei- 
lung, nach dem 1000 DM dem Reservefonds 
überwiesen werden, 4 "/o Dividende auf die 
Geschäftsanteile entfallen, als Betriebsrück- 
lage 799,13 DM gebucht werden und dem Ju- 
biläumsfonds 757,77 DM zugewiesen werden. 
Nach der einstlrrmügen Annahme des Antrags 
des Aufsichtsrates nahm H. Hellrich zu einem 
kurzen Revisionsbericht das Wort, aus dem 
hervorging, daß bemerkenswerte Beanstan- 
dungen sich nicht ergaben. Um ein besseres 
Verhältnis zwischen Eigenkapital und An- 
lagevermögen zu erreichen, unterstützte er 
den Vorschlag des 1. Vorsitzenden auf Er- 
höhung der Geschäftsanteile bei den Mitglie- 
dern, die über größere Kredite verfügen 
können. 

Oberprüfer Grünewald, der schon über 30 
Jahre mit Erzhausen zusammenarbeitet, über- 
brachte die Grüße des Präsidenten des Ver- 
bandsvorstandes und stellte fest, daß außer 
Erzhausen niu* noch zwei Institute auf ein 
lOOjähriges Bestehen zurückblicken kormten: 
Hungen 120 Jahre, Frankfurt-Niederrad 101 
Jahre. In einem geschichtlichen Rückblick 
zeigte er auf, daß die damaligen Gründiuigen 
zunächst helfenden, caritatlven Charakter 
hatten und nwin erst vom Jahre 1890 ab von 

Genossenschaften sprechen könne. Nach drei 
großen Epochen dos Auf- und Niedergangs 
habe der deutsche Bauer, Arbeiter und Wis- 
senschaftler mit Fleiß und Sparsamkeit das 
sogenannte Wirtschaftswunder in 10 Jahren 
geschaffen. So stellten auch die Genossen- 
schaften kein Erwerbsunternehmen, sondern 
eine Gemeinschaft dar, ohne Unterschiede des 
Standes, der Religion oder einer Partei, einen 
wirtsohaftllchen Mittelpunkt der Gemeinde. 
Seine von Optimismus für die Zukunft, ge- 
tragenen Ausführungen schloß der Spi-echer 
mit einer Mahnung an die Jugend: Fest im 
Vertrauen, fest in der Treue, im Zusammen- 
halten in Freud und Leid. 

Daß Geschäftsführang und Verwaltung vom 
Vertrauen ihrer Mitglieder getragen werden, 
bewiesen die Wahlen, die die gleiche Zusam- 
mensetzung des Vorstandes und des Auf- 
sichtsrates ergaben wie im Vorjahre. Nacli- 
dem man über die Ehrung der 40 Mitglieder, 
die schon 25 Jahre ihrer Genossenschaft die 
Treue hielten, gesprochen hatte, schloß der 
erste Vorsitzende mit dem Dank an die Ver- 
waltungsorgane, Angestellten und Mitglieder 
für die geleistete Arbeit im 100. Geschäfts- 
jahr und richtete die Mahnung an alle, sich 
immer wieder für ihre Genossenschaft einzu- 
setzen, getreu dem Wahlspruch: Einer für 
alle, alle für einen! 

ez Jubiläumsfeier. Über die Jubiläumsfeier, 
die aus Anlaß des 100jährigen Bestehens der 
Spai'- u. Leihkasse am Sonntag in der „Lud- 
wigshalle" zahlreiche Gäste vereinigte, wer- 
den wir in unserer Frei tag-Ausgabe ausführ- 
lich berichten. 

ez Sitzung des Schulvorstandes, Heute, 
Dienstag, dem 9. Juni, 20.30 Uhr, findet im 
Sitzungssaal des Rathauses eine Sitzung des 
Schulvorstandes mit folgender Tagesordnung 
statt: Beratung des Schuletats Rj. 1959, Be- 
richt über den Stand des Schulhausneubaues, 
Mitteilungen. 

Die Planeten im Juni 
In den Juninächten, den kürzesten Näch- 

ten des Sommers, kann man alle Planeten 
am Himmel sehen. Als heller Abendstern 
leuchtet die Venus, zum Monatsanfang bis 
gegen Mitternacht, später geht sie bereits eine 
Stunde vor Mitternacht unter. Mindestens 
von Monatsmitte ab ist der Merkur ebenfalls 
als Abendstern zu sehen. Der Jupiter, der im 
Südosten steht, will ebenfalls nicht zurück- 
stehen. Er kommt aber erst nach Mitternacht, 
anfangs gegen 4 Uhr früh, am Monatsende 
bereits um 2 Uhr. Dagegen ist von 22 Uhr ab 
schon der Saturn zu sehen. Bedeutend licht- 
schwächer ist der Mars. Er geht zu Anfang 
des Monats um Mitternacht und am Monats- 
ende noch früher unter. 

Das wichtigste Ereignis am Himmel ist 
selbstverständlich die Sommersonnenwende. 
Mit dem 22. Juni nimmt der astronomische 
Sommer seinen Anfang. Die Sonne geht fast 
den ganzen Monat über nach 4 Uhr bereits 
auf. Sie verschwindet erst um oder nach 
20.30 Uhr unter dem Horizont. 

Europa-Kongreß. Die erste freiwillige Han- 
delskette SPAR führt zur Zeit im internatio- 
nalen Rahmen in Köln einen Europa-Kongreß 
durch. 

Kammersieger wurden geehrt. 34 junge 
Handwerker, die aus dem Leistungswet^tbe- 
werb der deutschen Handwerksjugend inner- 
halb des Regierungsbezirks Darmstadt als 
Kammersieger hervorgegangen waren, wur- 
den am Sonntag in Etermstadt in einer Feier- 
stunde im „Hause des Handwerks" geehrt. 

Gute 
Milchziege 

zu verkaufen. 
Anthes, Egelsbadi 
SdiulBtraße 31 

Pikierten 
Sellerie, Lauch, 
Tomaten, Bego- 
nien, Geranien, 
Fuchsien und 
Petunien 

verkauft 
Hermann Bader 

Egelsbadi.Ostendatr.ie 

MigrSne? 
Kopfweh^ Klofterfrau/M 

Meh'ffengeift 

Suchen zum 1. 7. 19S9 

3 möblierte Einzelzimmer 

Fleissner & Sohn 
Maschinenfabrik Egelsbach b. Frankfurt/Main 

TODESANZEIGE 

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied plötzlich und unerwartet 
mein lieber Mann, Vater, unser treusorgender Großvater und Urgroß- 
vater 

Herr Balthasar Trietsch 
Sattlermeister 

im 84. Lebensjahr, was wir hierdurch allen Verwandten, Nachbarn und 
Bekannten tiefbetrübt mitteilen. 

In stiller Trauer: 
Eva Trietsch geb. Gröber 
Anna Werner geb. Trietsch 
Hermann Nerz u. Frau Gisela geb. Werner 
Heinz Werner und Braut 
und Urenkel Manfred 

Egelsbach, 8. Juni 1959 , 
Beerdigung: Mittwoch, 10.6. 1959, 13 Uhr, auf dem Friedhof in Higelsbach 



— „Kippcnsammler aller Länder vereinigt 
eueh!" 

Dr. Cuyler Hammond, Direktor der ameri- 
kanischen Gesellsdiaft für Statistik, ist zur 
Zeit damit besdiäftigt, eine „Internationale 
Zigarettenstummel-Sammelbrigade" zusam- 
menzustellen. Der Gelehrte hat nämlidi von 
Zigarettenfabriken in allen Teilen der Welt 
den Auftrag erhalten, festzustellen, wie lang 
1b den einzelnen Ländern die „Kippen" sind, 
die von den Rauchern fortgeworfen werden. 

Durch entsprediende Untersuchungen in 
New York, Chikago und Los Angeles hat man 
bereits herausgefunden, daß die Raucher 
dieser Städte Im Durchschnitt nur 60 Prozenv 
ihrer Zigarette „verqualmen" und die rest- 
lichen 40 Prozent als „Kippen" fortwerfen. 
Ferner weiß man, daß bei den holländisdien 
Rauchern der Zigarettenstummel durchschnitt- 
Udb eine Länse von 1^5 Zentimeter hat. Völliae 

Unkenntnis dagegen besteht darüber, die von 
den anderen europäischen und asiatischen 
Rauchern gemacht werden. 

Zunächst hat Dr. Hammond eine „Ziga- 
rettenstummel-Sammlerbrigade" in England 
zusammengestellt, deren Mitglieder zur Zeit 
die Aufgabe haben, die Kippen in den Restau- 
rants, Büros, Rinnsteinen usw. aufzuheben. 
Diese Stummel werden dann gesammelt, ge- 
messen und eine Durdischnittslängc errechnet. 

Mädchen, bleib bei deinem Rock! 
Nur noch in Röcken zu Prüfungen zu er- 

scheinen, empfiehlt die VereinLgung frunzö- 
sischer Studentinnen, denn Trägerinnen von 
Hosen Sailen nach Erfahrungen der Vereini- 
gung in prozentual viel igrößerer Zahl durch. 

— Clowns weinten an Albertos Bett 
Im Hinterhof eines Wohnblocks von Neapel 

fand eine Sondervorstellung des italienischen 
Zirkusses „Orfei" statt. Equilibristen, Domp- 
teure, Clowns und Zauberer traten auf. Die 
Vorstellung galt, obwohl sich an den Fen- 
stern, auf den Balkons und an den Türen 
einige hundert Leute zusammendrängten, 
nur einem Mann, Alberto Fedele, der dem- 
nächst sterben wird. 

Sein letzter Wunsch war, einmal eine 
Zirkusschau zu erleben, denn früher hatte 
er nie Geld gehabt, eine zu besuchen. Als 
die Artisten vom „Orfei" davon hörten, sprach 
ihr gutes Herz. Alberto Fedele sollte seine 
Vorstellung haben! 

Zirkusarbeiter richteten den Hof her, so 
gut es ging, und unter den Klängen der 
..Banda" zoa das buntfiekleidete Zirkusyolic 

ein. Vom Fenster aus sah Alberto den Vor- 
führungen zu. 

fehlten weder Graziella Venturi mit 
ihren dressierten Tauben noch „Dolly", das 
Löwenkind, das vom Papst gestreichelt wor- 
den war. .4uch Alberto Fedele konnte es in 
den Arm nehmen. Das war nach der Vor- 
stellung, als der Zirkus die Clowns als Ab- 
ordnung in das Zimmer des Sterbenden 
schickte. Er dankte ihnen für die Späße mit 
einem so strahlenden Lächeln, daß den Komi- 
kern didce Tränen über die geschminkten 
Gesichter rollten. 

Es lebe die Demokratie! 
In der Türkei haben sich gewisse Kreise 

zusamniengetan und eine „Vereinigung derer, 
die keine Nachrichten hören" gegründet als 
Protest gegen die staatlicn zensurierten Nach- 
richtensendivinigen, mit denen sie im höchsten 
Grade unzufrieden sind.   

selbst aus, von der Maske dieses starren Ge- 
sichtes, das faszinierend und abstoßend zu- 
gleich war, von diesen eigenartig hellen, 
glimmenden Augen unter den silbrigen 
Brauen, die mit ungewöhnlicher Schärfe 
blickten, von diesen beweglichen Händen, die 
leise und sanft strichen oder einen unsicht- 
baren Strick zu drehen schienen. Sein stetiges 
stilles Lächeln drückte alles aus, was in ihm 
vorging. Alvater zweifelte nicht daran, daß es 
nur noch einige Tage dauern könnte bis Truxa 
oder vielmehr Heinrich Husen fertig war, es 
konnte nur noch einige Tage dauern, bis er 
sich Yester zurücicgehoU hatte. 

Auf einmal fiel der silberne Ball wie ein 
Stein aus der Höhe herab; Jäh war der Zauber 
gebrochen, den Alvater in den Ball gelegt 
hatte. Er bückte sich rasch, hob den Ball auf 
und warf ihn wiederum in die Luft, aber der 
entzauberte Ball fiel wiederum zu Boden. In 
derselben Sekunde ahnte er auch schon, daß 
jemand hinter den Tricic gekommen war, daß 
Jemand da war, der die Ausführung des Tridcs 
verhinderte. Das Versagen des Trick.-i mit dem 
silbernen Ball konnte kein Zufall selr.! 

Das ist Truxa, dachte er, das ist dieser Hein- 
rich Husen, und er vernahm die leise Unruhe 
aus dem Zuschauerraum, man hatte bemerkt, 
daß der Trick mißglückt war. Alvaters stilles 
Lädieln war ausgelöscht, als er den Ball noch 
einmal in die Höhe warf, dieses Mal blieb der 
Ball hlingen, drehte sich in Spiralen und glitt 
langsam in schrägen Linien dahin. 

Den weißen Händen folgend, schwebte der 
silberne Ball wie von unerklärlichen Kräften 
beseelt in der Luft. Die Zuschauer sahen, daß 
der Tricic nun gelang, sie sahen aber auch, daß 
das Gesicht des Illusionisten wie gelähmt war 
vor Entsetzen, die Augen weit aufgerissen, 
und der Mund venerrt. 

Unsichtbar den Zuschauern waren die Seiten 
der Bühne von riesigen Spiegelgeräten um- 
stellt: in diesen Spiegfln stand plötzlich eine 
Gestali Ein Mann mit bleichem, hagerem 
Antlitz, in dessen Stirn weiße Haarsträhnen 
fielen. Die riesigen Geräte warfen das Spiegel- 
bild zu Alvater hin: jener Herr de Tene?a war 
es, der den Trick verhindert hatte, de Teneca, 
den er Jetit milMonenhafi vervielfältigt aus 

allen Spiegeln auf sich zu marschieren sah, 
mit tiefem rätselhaftem Lächeln in dem blei- 
chen Gesicht. 

Alvater hatte ein Gefühl, als wenn diese 
Gestalten sidi anschickten, einen tödlichen 
Schlag gegen ihn auszuführen, und hob, wie 
um sich zu schützen, die Hände. 

Dieser Mann, das erfaßte Alvater instinktiv, 
war der Feind, dieser Mann stand für Truxa 
da, stand für Heinrich Husen da, und be- 
kämpfte ihn mit den gleichen schonungslosen 
Mitteln, mit denen er Heinrich Husen in eine 
Kata.strophe zu treiben im Begriff war. 

Der Spuk, von dem Alvater plötzlich um- 
geben war, dieser genial ersonnene Spuk, den 
er sich selbst ausgedacht hatte, hörte nicht auf, 
und der unerwartete, unerklärliche Angriff 
rannte ihn fast über den Haufen. Mit Heinrich 
Husen konnte er fertig werden, nicht aber mit 
diesem Herrn de Teneca, der ihm fremd war. 
In der gedämpften Musik, die aus dem 
Orchester stieg, verwandelte sich die ver- 
dunkelte Bühne in ein grell beleuchtetes und 
grausig ausgestattetes Kabinett. 

Die Schemen des großen Hexenmeisters 
schienen sich selbständig gemacht und sich von 
ihm losgesagt zu haben, sie begannen selbst zu 
hexen, millionenfach hing der bärtige Kopf 
jenes Herrn de Teneca in den rings um die 
Bühne laufenden Spiegeln. Wie Irrlichter er- 
sdiienen die Gesichter und verschwanden. Sie 
kreisten nm Alvater, der ins Nichts griff. Die 
Illusionen, die Spiegelungen, die Trugbilder 
gewannen Leben. Von Grauen gepackt, wich 
Alvater zurück. 

Für den im Ozean ertrunkenen Truxa war 
jener Herr de Teneca gekommen und teilte 
verniditencle Schläge aus. Die Unruhe Im 
Bublikum schwoll »n, die Menschen neigten 
sich vor und starrten auf Alvater, der die 
Herrschaft über die Zaubertricks verloren 
hatte. 

In einer Dekoration aus schwarzen Samt- 
Yorhängen f»nd Alvater sich wieder, ka^m 
imstande, den letzten Trick atiszuführen- Sein 
gelb getöntes Gesicht war greisenhaft und 
zerfallen, die Augen waren glanzlos wie die 
eines Blinden. Fast widerstandrios uaterlag 
er der plötzl'*^ K»4jii»troDhe. 

es gab keine Abwehr segen diesen Mann, der 
ihm ein Fremder war. 

Noch immer drangen unterdrückte Rufe aus 
dem Zuschauerraum. Es wunderte ihn nicht 
mehr, nein, fast hatte er es schon erwartet, 
daß auf dem weißen Sockel in der Mitte der 
Bühne nicht Hilde Sclielm stand. Hilde Schelm 
hatte ihn im Stich gelassen und verraten. Da 
stand Herr de Teneca mit dem lose um die 
Schulter geworfenen Mantel. 

Um die Gestalt auf dem Sociiel verschwin- 
den zu lassen, war es nötig, ein System 
schwarzer Samttücher nach und nach über sie 
zu ziehen, was vor dem schwarzen Samt- 
vorhang die Illusion .les Verschwindens her- 
vorrief. Mit leisen, sanften Strichen glitt 
Alvater über die Gestalt hin, völlige Stille 
entstand in den Parkettreihen und Rängen, 
fast hatte es den Anschein, daß Alvater mit 
diesem letzten Trick die Menschen in seinen 
Bann zwingen würde. Unter den beschwören- 
den Händestrichen waren zuerst der Sockel, 
dann die GestaK des Mannes verschwunden, 
dessen Gesicht nun frei in der Luft zu schwe- 
ben schien. 

Alvater versuchte verzweifelt, das Samttuch 
weiter über das Gesirht des Mannes aus- 
zuspannen, so daß auch dessen Gesicht ver- 
schwand. Es gelang ihm aber nicht, so sehr er 
auch an den Schnüren riß. Eines der Bänder 
mußte schon vorher beschädigt worden sein. 
In ohnmächtiger Wut starrte er mit bösen, 
stechenden Blicjcen in dieses Gesicht, das nicht 
verschwand. Da flüsterte Herr de Teneca ihm 
etwas zu, ein einziges Wort, aber es saß wie 
ein Hieb, dieses Wort . . . 

Alvater machte eine willenlose Bewegung, 
er röchelte, seine Augen quollen hervor und 
verdrehten sidi. Eine Wolke umfing Ihn und 
die Wolke wurde zu einer Mauer, der Boden 
unter ihm sank in die Tiefe. „Erkennst du mich 
endlich?" hatte Herr de Teneca gefragt. Da 
erkannte er Ihn, er verstand nicht, daß er ihn 
nicht sofort erkannt hatte. Ueber die Schläfe 
j^nes Mannes lief eine kleine, violett siSiim- 
mernde,Narbe, dyran konnte man ihn er- 
kennen. Wie ein Gehetzter lief Alvater, blind 
um sich schlagend, von der Bühne. . . 
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Zwei Seeräuber spielen Schutzengel 

Für Jungen und Mädchen erzählt von Hans Ludit 

Copvr. by Karl Duniker, Berlin, dutdiVerlis v- Graberni Cör«, Wlobidtn, Prefierechte: üeut«ch« Co'mopol-Film. München 
(23. Fortsetzung) 

„Was betrifft es?" fragte Yester und sah den 
Fremden erstaunt an. 

Herr de Teneca sah auch sie an, und sie 
fühlte diesen Blick bis tief in sich hinein, er 
löste Erregung in ihr aus, ihre Haut war von 
Kälte überschauert. Mit einer langsamen Be- 
wegung strich er sich das weiße Haar aus der 
Stirn, und sein Mund, über den die Spitzen 
seines Bartes fielen, schien stärker zu 
lächeln' „Es betrifft Sie, gnädige Frau!" 

Sie starrte in sein Gesicht. Ihr Blick wurde 
ganz schwarz, wie von einer Wolke verhängt. 
Eine Sekunde war es ihr, als ginge eine Sturz- 
welle über sie hinweg, taumelnd griff sie mit 
der Hand in die Luft, dann riß sie sich zu- 
sammen, ihr Antlitz wurde hart und unbeweg- 
lich, wie zu Stein erstarrt. Truxa sah, daß sie 
sich erhob. 

Er machte eine Bewegung, als wollte er sie 
zurückhalten, dann sah er, daß sie den Arm 
des Fremden nahm und rasdi mit ihm das 
Lokal verließ. 

Truxa stand auf und stand wie ein Geschla- 
gener da, vollkommen fassungslos, als hätte 
ihm ein Geist die Frau geraubt. 

Ein Lich|kreis blendete auf. In dem gleißen- 
den Kreis erschienen das Gesicht und die 
mageren weißen Hände des Illusionisteji 
Alvater, sonst war nichts von ihm zu sehen. 
Aus dem Dunkel flog ein silberner Ball, den 
er mit den Fingerspitzen auffing und in den 
Raum zurückwarf, der Ball drehte sich in 
Spiralen und blieb in der Höhe stehen: un- 
faßbares Spiel . . . 

Wenn der Trick auch einzigartig war, die 
Wirkung, die Alvater auf die dreitausend Zu- 
schauer ausübte, die Abend für Abend das 
Parkett, die Ränge und die Logen des „Troca- 
dero" füllten, ging in erster Linie von ihm 

Der „Pirat" mit Rolf und Jürgen kreuzt 
nuf dem Kanal. Die beiden Seeräuber pad- 
deln auf die Hubbrücke zu, hinter der sich 
der Hafen erstreckt. Die Hubbrücke hat nur 
Straßenbreite, ihre Fahrbahn liegt aber genau 
■^0 niedrig wie die Kaianlagen zu beiden .Sei- 

der gerutscht", kräht ein dünnes Stimmchen. 
„Bleib nur stehen", sagt Rolf, „sonst fällst du 
no(.h ins Wasser". Da bekommt es der Drei- 
käsehoch mit der Angst. Und während die 
Hubbrücke an ihm vorbeigleitet und ihm so- 
gar über den Kopf wächst, bis sie in vollei 
Höhe endlich anhält, bleibt das KIrd ruhig 
Jürgen hat das Boot Inzwischen gedreht, 
drückt es zur Seite. Dicht vorüber tuckert die 
schwarzbSuchige „Elise". Wieder summt es im 
Brückenhaus. Langsam sinkt die Fahrbahn 
Stocksteif steht das Kind, klammert sich an 
einen armdicken Stahlpfosten. Jetzt er."!l sieht 
0.«!. wie sich die zentnerschweren Massen nur 
auf Fingerbreite an ihm vorbeischieben. Dei 
kleine Junge will weinen Aber die Gofiihi 
Ist noch nicht gebannt. 

„Bleib nur so stehen", sagt Rolf absichtlicli 
ruhig. ..Brauchst keine Angst zu haben. Wir 
werden dir deinen schönen Ball schon holen." 
Endlich das erlösende Geläut: Die Schranken 
öffnen sich, die Fahrb.ihn wird eingeklinkt. 
In einem Winkel der mächtigen T-Träger 
leuchtet der rote Gummiball Jürgen kann ihn 
mit dem Paddel leicht herunterholen, fischt 
ihn aus dem Wasser, wirft ihn auf die Fahr- 
bahn. „Nun komml" ruft Rolf dem Kinde 
zu, „.Sei aber vorsichtig beim Klettern! Und 
jetzt die Treppen herunter, Ja, so ist's recht! 
Lauf an den Schranken vorbei! Da unten 
liegt dein Ball " — O. da isl er Ja!" kräht der 
Kleine 

Rolf und Jürgen sehen der „Elise" nach, 
wie sie im Hafen verschwin Jet. „.Schade", 
meint Rolf. ..die Prise ist uns diesmal ent- 
gangen." 

„Macht nichts!" entgegnet Jürgen munter. 
„Ein echter Seeräuber kann doch auch ein- 
mal Schutzengel spielen , , 

Woher kommt das Alphabel? 
Zu unserem ABC sagt man auch „.Alpha- 

bet". Selbst wer nicht Griechisch gelernt hat, 
weiß, daß dieser Name aus den beiden ersten 
Buchstaben des griechischen ABC — alpha 
und beta — gebildet ist. Woher kamen nun 
diese Alpha und Beta? Die ersten mensch- 
lichen Aufzeichnungen waren Bilderschriften, 
daraus entwickelten sich dann Wortschriften, 
in denen für jedes Wort ein bestimmtes Zei- 
chen geschrieben wurde und erst sehr viel 
später wurden aus diesen Wortbildern Zei- 
chen für einzelne Buchstaben. 

Etwa im 15. vorchristlichen Jahrhundert 
schufen so die Ursemiten die Sinaischrift. 
Für das A nahmen sie das Bild des Odisen- 
kopfes, der semitisch „aleph" heißt. Aus dem 
Wort „Haus" — semitisch „beth" — wurde 
das Schriftzeichen B. Die Griechen übernah- 
men dieses „Alephbet" mit verschiedenen Ab- 
änderungen, machten ihr „Alphabet" daraus 
und mit weiteren Änderungen kam es über die 
Römer als ABC zu uns. 

Verkehrte Welt 
Wenn wir die Welt der kleinsten Dinge be- 

trachten wollen, nehmen wir ein Vergröße- 
rungsglas. Wer es ganz genau sehen will, 
schaut durch das Mikroskop und die moderne 
Wissenschaft macht die Welt der Atome mit 
dem Elektronenmikroskop sichtbar. Dinge von 
der Winzigkeit eines Millionstel Millimeters 
werden so in ihrer feinsten Struktur erkenn- 
bar. Damit wir uns mehr darunter vorstellen 
können, wie winzig die Welt des Kleinsten, ge- 
me.ssen an uns vertiauten Größen, ist, denken 
wir uns ein Atom auf ein Zehntel Millimeter 
vergrößert, so daß wir es mit freiem Auge er- 
kennen können. Wie verhalten sich dann alle 
anderen Größen in diesem Maßstab' 

Ein winziges Sandkorn würde zu einem be- 
achtlichen Felsblock von der Höhe der Mün- 
chener Frauentürme. Eine Ameise hätte etwa 
die Ausmaße des größten Dampfers der Welt, 
der 308 m langen „Queen Elizabeth". Nun stelle 
man sich einen Ameisenhaufen mit solchen 
Riesentieren vor. Wie ungemütlich ist der Ge- 
danke, daß ein Hagelkorn im Verhältnis zu 
einem Atomteilchen von 0,1 mm Größe zu 
einem Eisklumpen von 500 m Durchmesser 
würde. Trotzdem würde das einem Menschen, 
den wir uns im selben Maßstab vergrößert 
denken, wenig ausmachen, denn seiir Kopf 
würde aus 170 km Höhe weit ?.uf die Hagel- 
wolken herunterschaucn, außerdem wäre seine 

im Mikroskop 
eigene Handfläche allein so groß, daß die ganze 
Stadt Hannover mit allen Häusern, Straßen 
und Plätzen darauf Platz hätte. 

Wir wollen erst gar nicht ausdenken, wie 
groß dann die Häuser und Wohnungen für 
solche Riesengebilde sein müßten, ivenn 
wir Städte und Dörfer auch nach diesem 
Maßstab vergrößern wollten. Freuen wir 
uns lieber darüber, daß alle Dinge in der rich- 
tigen Größe beschaffen sind und wir Menschen 
voll Bewunderung und Staunen zwischen den 
Welten des Sichtbaren und Unsichtbaren im- 
mer wieder neue Wunder der Schöpfung ent- 
decken dürfen. 

Ein Krebs auf der Palme 
Die Diebskrabbe, eine nahe Verwandte der 

Einsiedlerkrebse, hat In einer langen Genera- 
tionsfolge seltsame Verwandlungen durchge- 
macht. Aus dem reinen Wassertier wurde ein 
Landbewohner und Kletterer, der sich von 
den höchsten Kokospalmen der Südseeinseln 
mit seinen Scheren Nüsse herunterholt und 
sie in langer Geduldsarbeit mit seinen Sche- 
ren öffnet. Man sagt dem Kletterkrebs oder 
Palmendieb, wie ihn die Eingeborenen nen- 
nen, nach, daß er Kokosnüsse, die er unter 
den Bäumen finde, wieder hinaufschleppe, um 
sie dann fallenzulassen, damit er sich das 
mühselige Oeffnen erspare. 

die Gefahr: Noch schwebt die Fahrbahn in 
halber Höhe, aber oben im Stahlgestänge des 
Fußgängerstegs klettert ein Kind herum! Es 
sieht gar nicht, wie sich die Brückenbogen 
neben ihm Zentimeter um Zentimeter höher 
schieben, wie sie joden Augenblick seine Füße, 
seine Beine, ja. den ganzen kleinen Leib zer- 
quetschen müssen! 

Der „Pirat" schießt unter die Brücke, quer 
vor dem Lastkahn her. Der Spitz bellt, der 
Schiffer am Steuer schimpft auf die verflix- 
ten Bengels, die den Weg versperren. „Ahoi!" 
ruft Rolf den Kleinen an, der ahnungslos 
weiter abwärtssteigt, „Was machst du denn 
da oben?" — „Mein Ball ist durchs Gelän- 

Heute isl es schrecklich heiß. 
Drum kauft' Mutti mir ein Eis. 
Puppe Gerda möchC mal lecken 
Doch ihr wird es ii ohl nicht schmecken. 

ton. Will ein größeres Schiff pa.ssieren, muß 
es rechtzeitig Signal geben; ehe es dann die 
Brücke erreicht, ist diese längst um einige 
Meter hochgehoben. Die Fahrbahn selbst wird 
.solange durch Schranken gesperrt, wie eine 
Eisenbahnkreuzung. Und für eilige Fußgän- 
ger führt ein .•ichmaler Laufsteg dicht neben 
der Fahrbahn her übers Wasser, hoch genug, 
daß auc'i das größte Schiff jederzeit darunter 
hindurchfahren kann. 

Es ist Sonntagnachmittag, Im Hafen und 
auf den Kais herrscht kaum Verkehr. So 
warten die Seeräuber lange Zeit umsonst auf 
Beute; denn der „Pirat" kapert nur Schiffe 

in voller Fahrt! Die ganze Seeräuberei be- 
steht ja doch darin, das winzige Paddolboot 
mit der schwarzen Piratenflagge in den Heck- 
wellen vorüberziehender Schilfe tüchtig schau- 
keln zu lassen. 

Plötzlich heult die Sirene eines Lastkahns, 
Gleich darauf tuckert das schwerfällige Fahr- 
zeug um die Biegung Es heißt „Elise". „Hart 
Steuerbord!" kommandiert Rolf, „Wir legen 
uns am Schwimmkran in den Hinterhalt. Von 
dort aus wird die „Elise" dann geentert!" 

Eifrig halten die Jungen auf das Versleck 
zu. Langsam hebt sich die Fahrbahn mil ihren 
stählernen Brückenbogen Jetzt liegt die ..Elise" 
in Höhe des „Piraten". Auf ihrer Ladeluke 
steht ein schwarzer Spitz. Gerade will Rolf 
den Befehl zum Angriff geben, da sticht er 
sein Paddel tief ein und ruft: ..Ein Unglück!" 
Der ..Pirat" fahrt wild herum, reckt die Nase 
zum Hafen hin. und nun sieht auch Jürgen 
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König der KesseUlicker heiratete 

Sie ziehen über unsere Straßen dahin, wir 
sehen sie in Wohnwagen hocken, ein müder 
Gaul trottet vor dem Karren. Schwer zu zäh- 
len die Zahl der Weiber und der Kinder; 
und wer zu wem gehören mag, ist nicht recht 
auszumachen. Sie kommen nicht in die Städte, 
weil sie .Städte nicht besuchen dürfen, sie be- 
völkern keine Autobahnen — werden sie 
darum seltener, die Zigeuner? Was über 
Deut."^(hlands Straßen trabt, sind nicht Immer 
echte Zigeuner, hat oft wenig nur zu tun 
mit dem Volke, dessen letzte Spuren der Ver- 
gangenheit sich im nordindischen Raum ver- 
lieren. 

Seit etwa 14Ü0 von Kleinasien auch nach 
Europa eingewandert und hier nomadisch le- 
bend. ist dieses Volk vielleicht noch zwei Mil- 
lionen Köpfe stark. Was echte Zigeuner .sind, 
das erlebt die bürgerliche Welt nur wenige 
Male im Laufe einer Generation. Sie hatte 
jetzt wieder Gelegenheii. dazu, denn In der 
spani.sch-baskischen Stijdt Bilbao fand eine 
der seltenen, großen Zigeunerhochzeiten statt: 
,'ine schwurzlockig'e Prinzeß heiratete den 
Für.'-ten der Kesselflicker 

Die Basken Sinn keine ecliten Spanier, auch 
il.re Volksgeschichte verliert sich im Nebel; 
sie sollen direkte Nachkommen der Iberer 
•■«ein. Ein altes Volk, das sich vielleicht aus 
diesem Grunde schon dem alten Volke der 
Zigeuner verbunden fühlt! Die Basken staun- 
ten nicht schlecht — war das eine Pracht, 
eine Traumwelt, Singen und Klingen, fröh- 
Üciier .Schmaus, heftiges Gelage Der Standes- 
beamte iiatte es verkündet, vor seinem Stuhle 
wollte und sollte sich die 17jährige Senora 
Maria Betr,y Gonzalez dem sehr ehrenwerten 
Senur lean Codry zur Ehefrau versprechen 
'/.Wfi junge Menschen wollten Iteiraten Dar- 
an war nichts Ungewöhnliches 

Es war sehr viel Ungewöhnliches daran, 
denn — das hatten die Brautwerber dem Be- 
amten verraten — beide stammten aus gro- 
ßen Geschlechtern. Senorita war die Enkel- 
tochter der kürzlich verblichenen Zigeuner- 
muner „Mimi". der Obersten aller Zigeuner- 
sippn der Welt (Sie ward in Italien mit un- 
sagbarem Pomp zu Grabe getragen). Die Se- 
norita war also eine Prinzessin aus reinstem 
Blut, f-.r aoer. .lean. ist ein König das Haupt 
des 7.iccunerstammes Saba. aus dessen Rei- 

r>000 minderjährige Paare wurden über dem 
Amboß von Gretna Green getraut. Sein Dieb- 
stahl brachte die Polizei in große Verlegenheit, 
denn im Zuge der Ermittlungen tauchten fünf 

.4mbosse auf, die alle gleich aussahen. 

hen die weltberühmtesten, die fingerlertig- 
Kten — Kesselflicker entsprossen sind. Aul 
dem ..Englischen Anger" der Seestadt Bilbao, 
in der Provinz Vizcaya. fand die Voiksfeiet 
statt, und alle Kinder, Frauen und Männer 
der Stadl waren als Zuschauer geladen 

Dei Polizeichef von Bilbao ist Kummer ßi- 
wöhnt. man sorgt schließlich nicht lahrelanp 
über die Ordnung einer spanisclien Hafen- 
stadt. doch was hier geschah, verschlug ihm 
die Spraclie, Er gab vorsorglich Großalarm 
— ohne daß Anlaß dazu gegeben war. wie 
sich später zeigte Sie kamen angefahren, die 
7ageuner. in klapprigen Karren, in hochbor- 
digen Wagen, zweihundert, dreihundert. Tage 
zuvor .chon lagerten sie am Ufer des Ner- 
vi6n. Doch dann .schnurrte und brummte es 
auf den Landstraßen daher, Limousinen, wie 
sie Aga Khan, Onassis zu fahren pflegen. 
Straßenkreuzer, die vernünftige Verkehrsre- 
gelungen durcheinanderpurzeln ließen, denn 
an den meisten von ihnen baumelten hoch- 
herrschaftlichc Wohnwagen. 

Doch welch profanes Wort für diese rol- 
lenden Paläste, in denen mächtige Fernseh- 
apparate und Panzerschränke verankert wa- 
ren. sdiwere Perser den Schritt von staub- 
beschwerten Stiefeln und zierlichen Schuh- 
chen dämpften. Was am letzten Tage kam, 
reiste per Flugzeug, in Privatmaschinen, in 
Hubschraubern. Alles Zigeuner, Zigeuner: 
Roßhändler, Musikanten, Geldwechsler — und 
jeder Vierte ein Kesselflicker. 

Die standesamtliehe Zeremonie war schlicht, 
dem Gesetz ward Genüge getan, bürgerlich 
hatte alles seine Ordnung Was dann erfolgte, 
erst das war Hochzeit, Feier, Fest. Da mach- 
ten die Basken die Augen weit, denn dieses 
Gefunkel aus Edelmetallen und Geschmeide, 
diese Pracht der Toiletten, diese Trachten! 

Das rauschende Fest dauerte vier Tage und 
vier Nächte. Fackeln. Scheinwerfer und Ker- 
zen erhellten Plätze. Wagen und Hallen. 
Sechsundneunzig Stunden hindurch schluchz- 
ten die Geigen; die vier berühmtesten Zigeu- 
nerkapellen der Welt spielten auf. Zymbal- 
spieler nahmen die Melodien auf, Bratsche, 
Cello, Kontrabaß spielten ihre Weisen. Das 
wirbelte und drehte sich nach den Rhythmen 
der alten Zigeunermelodien im langsamen 
Lassan, im schnellen Prischka. 

Was gespeist worden war, vermeldet ein 
„Hofbericht". Ein fetter Ochse war gesdilacli- 
tet worden, so will es die Sitte, fünfzig fette 
Hammel gaben ihr Leben, einige hundert 
Schweine und Ferkelcheii hatten noch ge- 
quiekt, als die ersten kamen, nun quiekten 
sie nicht mehr. In drei stabilen Lastwagen 
war der Wein herangekarrt worden, in pralle 
Ziegenhäute gefüllt. Den Spaß bezahlt — ohne 
mit der Wimper zu zucken — der Vater der 
Braut. 

Vier Tage und vier Nächte, die angefüllt 
waren mit Tanz. Geplauder und mancherlei 
Zigeunerbrauch, gingen über Bilbao. Auf Fe- 
sten dieser Art wird nicht nur Familientratsch 
hin und her getragen, hier werden die Kinder 
einander versprochen, werden Großgeschäfte 
ausgehandelt, wird Zigeunerpolitik gemacht 
Am fünften Tage reisten sie ab. nacli Frank- 
reich, Italien, Deutschland und Spanien. Das 
schöne Brautpaar war still und leise ver- 
schwunden. Gut informierte Leute wollten 
wissen, es habe in Cadiz eine First-Class- 
Kabine eines Atlantikschiffes nach Kanada 
gebucht. Der Fürst der Sabas will drüben 
studieren, welche Berufsaussichten sich für 
seinen Stamm in Kanada ergeben. Nicht als 
Züchter, als Baumfäller, Geschäftsmann, nein 
— als Kesselflicker! 

* 
Wer wahren Werf nicht kennt, nimmt das 

Wichtigste für unwichtig und das Unwichtige 
für wichtig. Wer das tut, wird aber in all 
seinen Handlungen notwendig Mißerfolg ha- 
ben. 

Hameln und das Hochzeitshaus t oto: ilerzi^g 

Schmackhaft, nahrhaft, preiswert 
Gemüsegerichte bieten willkommene Abwechslung 

Eine willkommene Abwechslung bei der Zu- 
sammenstellung der täglichen Mahlzeiten bie- 
ten Gemüsegerichte. Jetzt, in der warmen 
Jahreszeit, ist die Auswahl groß, und es fin- 
det sich für jeden Geschmack etwas. Hier vier 
V^orschläge: 

Brühnudeln mit Beinfleiscli 
750 g Ochsenbein, reichlich Suppengrün, 

250 g Mohrrüben, Salz, Macis (Muskatblüte), 
250 g Hörnchennudeln. Salz, gem. Macis, Pe- 
tersilie. 

Fleisch mit Zutaten in reichlich Wasser ga- 
ren, herausnehmen. Macis entfernen und die 
Nudeln in die Brühe geben und garen. Fleisch 
in Würfel schneiden, wieder in die Suppe le- 
gen, abschmecken und mit Petersilie bestreuen, 

Mailänder Porree 
750 g Porree, 50 g Schmalz, Salz, Pfeffer. 

'Ii 1 Brühe; 250 g Spaghetti, Salz, 400 g 
fetter, gekochter Schinken, Pfeffer, 3 Eßlöffel 
ger. Parmesankäse. 

Porree vorbereiten, in Stücke schneiden, in 
Schmalz dünsten, würzen, mit Brühe auffül- 
len, gardünsten und in eine vorbereitete feu- 
erfeste Form legen. Spaghetti in Salzwasser 
garen, abschmecken und auf den Porree ge- 

ben. Schinkenwürfel untermischen. Mit Käse 
dick bestreuen und leicht im Ofen über- 
backen. 

Rindfleisch mit gelben Rüben 
500 g Rindfleisch. Salz, 3 Lorbeerblätter, 

1 kg gelbe Rüben, 750 g Kartoffeln. Pfeffex', 
geh. Peterjilie. 

Rindfleisch vorbereiten, in Salzwasser mit 
Lorbeerblättern kochen, wenn Fleisch halb- 
gar ist, gewürfelte gelbe Rüben und nach 
45 Minuten kleingewürfelte Kartoffeln hin- 
zufügen, Kartoffeln garen. Lorbeerblätter ent- 
fernen, mit Pfeffer ab.schmecken und mit Pe- 
tersilie bestreut zu Tisch geben. 

Reis mil Schwarzwurzeln 
(Salzlose Kost für 1 Person). 50 g Reis, 

100 g Schwarzwurzeln. Tomatensoße, 25 g ge- 
rieb. Käse (Schweizer oder Parmesan), 20 g 
Butter, Curry, Petersilie. Paprika. 

Der halbgar gekodite Reis wird abwech- 
selnd mit den ebenfalls halbgaren Schwarz- 
wurzeln schichtweise in eine gefettete Auf- 

,laufform gefüllt und mit der Tomatensoße 
übergössen, Mil gor Käse bestreuen, nachdem 
die Gewürze untergemengt worden sind. 20 
Minuten im Rohr überbacken. Dazu Tomaten- 
soße servieren. 
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Wohin sollte er fliehen? Es gab keinen Aus- 
weg für ihn. Er streifte an der Eisenstiege 
vorbei, die in den Schnürboden führte. Sollte 
er in den Schnürboden fliehen? Es war aber 
niemand hinter ihm her, niemand verfolgte 
ihn, im Gegenteil, die Menschen wichen vor 
ihm aus, starrten ihn ängstlich aus der Ferne 
an und trauten sich nicht an Ihn heran. 

Direktor Burmester tauchte vor ihm auf, das 
massige Gesicht rot angelaufen und wütend, 
da drehte er sich um 'ind lief in entgegen- 
gesetzter Richtung. 

Vor dem Bühneneingang wartete sein Wa- 
gen. Plötzlich fiel ihm ein, daß er Ja nur auf 
die Straße zu gehen brauchte, er konnte ja 
sofort zum Hafen fahren und mit dem nächsten 
Schiff nach Montevideo. Wie kam er gerade 
auf Montevideo? Dort, in dem tropischen Park 
voll wild blühender Blumen, hatte er Yester 
zuerst gesehen. Aber Alvater war gar nicht 
mehr imstande, auf die Straße zu gehen und 
in seinen Wagen zu steigen, etwa^ hielt ihn 
hier im Bühnenhaus fest, etwas him ihn um- 
klammert Was sollte er in Montevideo? 

In der fiebernden Atmosphäre dumpfer 
Musik, inmitten fliegender Schatten und pen- 
delnder Glühbirnen, die unter Wolken von 
Staub aus dem Schnürboden bückten, blieb 
Alvater stehen und starrte auf eine Gestalt, 
die an der Schwelle des Dekorationsraumes 
stand, schwach von dem pendelnden Licht be- 
leuchtet und unbeweglich. Alvater duckte sich 
wie zum Sprung, lauernd sah er die Gestalt 
an, die nichts war als zusammengeballte 
Dunkelheit. Dann schlich er auf sie zu. 

Kaum hatte Alvater den Dekorationsraum 
betreten, in dem Gerüche von giftigen Farben 
schwellten, als eine Hand ihn ergriff und tiefer 
in dai knisternde Qunkel zog. Alle Konturen 
gingen unter in der voiltiHnd'gen Dunkelheit 

Alvater sah nur den Glanz der Augen, die Ihn 
anstarrten, und im Hintergrund das schil- 
lernde Leuchten der Bühne. 

Da überkam ihn die Ueberzeugung, gar nicht 
vor einem Menschen, sondern vor einem Phan- 
tom zu stehen. Jener Mann lebte ja nicht mehr, 
war In jener Nacht gestorben. „Hör mal", sagte 
er flüsternd, „ich stand ja dabei, als du in das 
Meer ranntest. Ich wollte dich doch zurück- 
hjlten, aber du rissest dich los, ich sah dich ja 
ertrinken," 

„Hast du es ganz deutlich gesehen?" 
„Ja, ich sah es ganz deutlich, du kämpftest 

mit clen Wellen und wurdest weit hinaus- 
getrieben, es kam eine ungeheure Woge, und 
dann warst du verschwunden." 

„Du wolltest mich zurückhalten, sagst du?" 
„Natürlich wollte ich das, es war mir nicht 

Ernst mit meinen Drohungen, du warst mir Ja 
ein Freund", lallte Alvater, als hätte er Asche 
im Mund. „Glaubst du mir das nicht?" 

„Dein letztes Wort an mich war: ,Geh' zum 
Teufel!' Du standest da und wiesest mit dem 
Arm zum Meer hinaus. Ich habe nicht bemerkt, 
daß du die Absicht hattest, mich zurückzuhal- 
ten." Herr de Teneca lachte leise vor sich hin. 
„Nun, ich bin zum Teufel gegangen. Du irrst 
dich nicht: ich bin ertrunken. Ich bin tot." 

„Das ist ein Scherz", sagte Alvater entsetzt. 
„Du ladist doch, ein Toter kann nicht lachen. 
Was du für Sdierze machst", sagte er heiser. 

„Ich bin gestorben", wiederholte Herr de 
Teneca in einem eisigen, erbarmungslosen 
Ton, „ich bin wahrhaftig tot gewesen, es ist dir 
absolut gelungen, mich so weit zu bringen." 

„Du atmest doch, du sprichst doch, du stehst 
doch vor mir, du lebst doch!" 

„Ich bin noch einmal gekommen, um mit dir 
zu sprechen." 

„Was willst du von mir?" 
„Du mußt da hin, woher ich komme. Du 

mußt weg! Dir ist es gelungen, mich in den Tod 
zu schicken, nun hole ich dich. Du hast keinen 
Ausweg. Dji kannst mich nicht loswerden: 
wenn du die Flucht ergreifst, werde ich am 
Steuer deines Wagens sitzen. Mich kannst du 
nicht abschütteln. Ich verfolge dich nicht, nein. 
■ lu folgst mir — In den Tod " 

„Was habe ich dir getan? Wofür willst du 
didi rächen? Du bist freiwillig aus dem Leben 
gegangen!" 

„Was du mir getan hast? Ich habe es in New 
York nicht gewußt. Ich habe wirklich an die 
Gespenster geglaubt, die nur deine Spiegelun- 
gen waren, ich war zu zerrüttet, um in den 
Trugbildern, die mich verfolgten, dein Ver- 
bredien zu erkennen. Ich habe aber gesehen, 
was du Husen getan hast! Ich habe mir das 
alles aus der Nähe angesehen, den ganzen 
Plunder deiner Künste, die nichts sind als ein 
gemeines Verbrechen! Die Schleier sind her- 
untergerissen, und deine Zauberei wirkt nicht 
mehr!" 

Alvater rang nach Luft. .Ich habe Husen 
nichts getan, ich habe ihm nur Angst einjagen 
wollen, um ihn zu zwingen, von Yester zu las- 
sen. Weißt du nicht, daß Husen Yester liebt? 
Wenn Yester nldit mir gehört, so gehört sie 
dir. Ich habe Husen Ja nur deinetwegen Angst 
einjagen wollen." 

Eine Weile schwieg Herr de Teneca wie be- 
stürzt über die Erwähnung Yesters. Alvater 
hatte das Recht verwirkt, diesen Namen nur 
auszusprechen, er konnte es nicht dulden, daß 
er Yester erwähnte. 

„Du mußt weg! Unter Artisten hast du nichts 
mehr zu suchen! Es kommt nicht darauf an, 
was du mir getan hast; du hast das Gesetz der 
Ehre unserer Gemeinschaft gebrochen: das 
ist die Schuld, die du büßen mußt! Du mußt 
weg! Vor wenigen Tagen explodierten die 
Scheinwerferlamper! Kurzschluß! Der Kurz- 
schluß fand in derselben Sekunde auch in dir 
statt, du hast es nur nicht bemerkt! Wenn du 
nicht freiwillig gehst, sofort, in dieser Stunde, 
wirst du allein auf Grund der Tatsache, daß du 
den Kurzschluß der Scheinwerfer veranlaßt 
hast, verhaftet werden!" 

Es war nach zehn Uhr zehn. „Ich gehe", 
sagte Alvater. Aus der Fern« drang die Seil- 
tänzermusik. Truxa war aufgetreten, gedämpft 
ertönte Applaus. Noch einmal sah Alvater in 
die Augen des Löwen, in die ein Lichtstralil 
fiel. 

Konnte Jener nicht begreifen, daß auch er 
ein Mensch war, der verzweifelt um die Frau 
'••kif'nnft hntte, «'if die er nicht hatte vernich- 

ten können? „Ich gehe", wiederholte er u. 
bot ihm die Hand. Er hielt Ihm die Hand lanfc.- 
hin, ohne daß jener sie ergriff. Es war, als 
hielte er die Hand in die leere Dunkelheit Da 
drehte er sich schwer um und ging mit gesenk- 
tem Kopf aus dem Raum. 

Alvater blieb wieder stehen, den Kopf 
schräg in die Luft neigend, wie um den lang- 
samen Walzer, den das Orchester intonierte, 
deutlicher zu vernehmen. Hatte Hilde Schelm 
ihn an Herrn de Teneca verraten? Hilde 
Schelm hatte ihn im Stich gelassen! War sie 
vielleicht auch daran schuld, daß der Anschlag 
auf Truxa, den er mit einem Hilfsbeleuchter 
vorbereitet hatte, mißglückt war? 

Auf einmal lief Altvater, so rasch wie er 
konnte, In Richtung Garderoben. Kullssen- 
slücke und Gegenstände, die im Wege standen, 
stieß er zur Seite. Er riß die Tür auf. Wie von 
einer Explosion hereingeschleudert, erschien 
er in der Garderobe. Hilde Schelm sah einen 
wütenden, schnaufenden Zwerg vor sich auf- 
tauchen, das Gesicht gelb und verschrumpft 
wie eine Zitrone, mit Augen wie rötlich flak- 
kernde Liditer. Sie stieß einen Schrei aus. 

„Wo bist du gewesen?" schrie er sie an. „Du 
bist nicht dagewesen, du hast mich verraten, 
das wirst du büßen!" 

Sie wich vor Ihm in einen Winkel der Ein- 
zelgarderobc zurück. Kurz vor ihrem Au/tritt 
hatte jener He.-r de Teneca schon auf dem 
Sockel gestanden imd Ihr mit einem Zeichen 
bedeutet, zurückzubleiben. Schon im nächsten 
Augenblick war es auf der Bühne wieder Licht 
geworden, so daß sie gar nicht zur Besinnung 
gekommen war. 

„Ich hat)e keine Schuld! Lassen Sie mich 
los", wehrte sie sich entsetzt, sich gegen die 
Wand stemmend. Sie sah seine Faust auf sich 
niedersausen, die aber nicht zuschlug, sondern 
sie an den Haaren ergriff. „Sie sind ja wahn- 
sinnig!" keuchte sie. 

„Komm! Um elf Uhr geht unser Zug! Du 
kommst mit, im Zug kannst du mir erzilhlen, 
warum vor einigen Tagen die Rampen plötz- 
lich eingeschaltet wurden, gerade al* die 
Scheinwerfer versagten!" s^rie Alvater. 

r     ' 
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alM ÄcUiMjßM 

Ich bin eine Frau zwischen dreißig und 
vierzig. Idi weiß nodi gut, wie komisch sei- 
nerzeit die reiferen Damen mit den unmo- 
dernen, sparsam ausgesdinittenen Baumwoll- 
badeanzUgen im Strandbad waren oder die 
Leute, die nicht Foxtrott tanzen Itonnten und 
nidit wußten, was für Filme mil Willy Birgel 
gedreht wurden. War das nicht erst gestern? 
Es kommt mir so vor. 

Es muß aber doch sdion eine Weile her 
sein, denn nun habe ich bereits selber eine 

Hohe Absätze 
Fast gleichzeitig bredien ein englischer und 

ein französischer Arzt eine Lanze Tür die 
hohen Absätze. Der englische Mediziner ist 
der Meinung, daß Frauen die hohe Absiilzi 
tragen, eine bessere Haltung haben und 
daß sich die Beinmuskulutur verstärkt. Ferner 
sei durch die hohen Absätze die Möglichkeit 
zur Entwicklung des Plattfußes geringer Vom 
psychologisclien Standpunkt aus sei ferner 
der Stödtelsdiuh zu begrüßen, da die Frauen 
wissen, wie vorteilhaft sie in solchen Schuhen 
aussehen Wesentlich härter geht der franzö- 
sische Arzt mit den Frauen die den hohen 
Absatz meiden, ms Gericht Er behauptet 
nämlich, daß Frauen, die beinahe ausnahms- 
los Schuhe mit flachen oder gar keinen Ab- 
sätzen tragen, streitsüchtig seien. 

Tuchler in Damengröße Sclion des Kontakts 
wegen wollte ich nun erst recht nicht rück- 
ständig wirken. 

Ich tat allerhand dafür, oh ja Im Schuhge- 
schäft ließ ich mich von dieser Tochter zu 
modernen spitzen Pumps mit hohen, dünnen 
Absätzen verleiten, obwohl ich — schon ein 
schledites Zeichen — viel lieber bequeme 
Schuhe mit soliden flachen Absätzen trage. 
Idi stürzte mich sogar im Schwimmbad vom 
Sprungturm ins Wasser; das letzte Mal hatte 

ich vor 15 Jahren das Vergnügen! Diesmal 
war es gar kein Vergnügen. 

Wenn alles wenigstens etwas genützt hätte! 
Aber eines Abends stellte meine Toditer 
sadilich fest: „Es ist sdilimm, wenn man 
eine altmodische Mutter hat." 

Es kam zu überraschend! „Bin ich denn 
altmodisch?" fragte idi fassungslos. 

„Doch. Du magst nicht, daß ich Blue jeans 
an-iehe. Bei den schönsten modernen Sdila- 
g( .-n — so mit O-o-o — sagst du, es würde 
d r schlecht oder du fragst, ob die Sänger 

Ohl den Schluckauf hätten." 
Ich war ganz still. Denn es war alles wahr. 

I lit schmerzenden Füßen und Angst kann 
man fertig werden, aber der Geschmack ist 
nicht mehr teenagerjung. Dagegen läßt sich 
nichts machen, und es ist gut so 

„Furchtbar altmodisdi bist du ja noch 
nicht", schränkte meine Tochter tröstend ein, 
..aber ein bißchen — sei nicht böse — ein 
bißchen fängt's halt schon an." 

Sollte es auch bei Ihnen ein bi ichen an- 
fangen — machen Sie sidi nidits dr. us. Falls 
Sie nidit Cha-Cha-Cha tanzen k' i. en und 
nicht verstehen, was Ihr Sohn an L u s Arm- 
strong und Ihre Tochter an dem komischen 
Jüngling von nebenan mit dem Fransen- 
haarschnitt und den Röhrenhosen entzückt — 
tragen Sie es mit Gelassenhei*! 

Vielleidit fällt unsere Zeit nach dem stren- 
gen elterlichen Autoritätsgedanken vergan- 
gener Jahrhunderte ein wenig ins Extrem. 
Sie überspitzt die Kameradschaftlichkeit zwi- 
fidien Eltern und Kindern zu sehr. Wir füh- 
len uns ja noch so jung, viel jünger, als 
unsere Großmütter und selbst unsere Mütter 
sich in unseren Jahren vorkamen. Aber trotz- 
dem — da ist schon die nächste Generation, 
und sie ist anders, als wir waren. Wir 
schauen wie über einen Zaun zu ihr hinüber, 
aber über diesen Zaun wegspringen können 
wir nicht. 

Barbara Hlauschka-S t e f f e 

Moderne Gaskochgeräte sind sparsam 
Haushaltstechniker statteten sie mit viielen inneren und äußeren Vorzügen aus 
Noch immer mühen sich unzählige Frauen 

Tag um Tag mit vorsintflutlichen Gas-Koch- 
geräten ab. Dies bedeutet nicht nur Kraftver- 
schwendung. es werden auch gleichzeitig Zeit 
und Geld vergeudet. Techniker und Inge- 
nieure haben den modernen Gasherd, der 
in der Anschaffung auf jeden Geldbeutel zu- 
geschnitten ist, mit so vielen technischen und 
haustechnischen Vorteilen ausgestattet, daß 
es lohnt, sie einmal kritisch zu betrachten. 

Da sind zunädist die Brenner, Sie regulie- 
ren sichtbar für die Hausfrau — und das 
ist ein nicht unbeachtlicher Vorzug — die 
Flammen. Neben den Normalbrennern be- 
sitzen viele Geräte einen Stai-kbrenner, um 

Sanella'^ 

besser denn je! 

cuu! 

Ob Sie kochen, braten, schmoren 

oder überbacken - 

oder ob Sie Brote streichen: 

Mit der neuen feinen Sanella 

schmeckt alles noch mal so gut! 

Für gute Küche - die feine Sanella 

das Kochgut besonders schnell zum Kochen 
zu bringen. Manche Gasherdmodelle sind über- 
dies mit einem sogenannten Hilfsbrenner aus- 
gestattet. Diesen wissen besonders diejenigen 
Hausfrauen zu schätzen, welche Speisen 
warmhalten müssen, weil ihre Familie nicht 
zur gleichen Zeit um den Mittagstisch versam- 
melt werden kann. 

Dem Wandel in der Geschmacksrichtung und 
der Zubereitung der Speisen, der sich in der 
Nachkriegszeit vollzog, trägt der Grillbrenner 

Beim ricckenreinigen mit Benzin unter die 
betreffende Stelle ein Stück weichen Stoff le- 
gen, in den das Benzin mit dem gelösten 
Sclimutz einziehen kann. Immer zuerst mit 
dem Benzintuch einen Kreis um den Fleck 
ziehen und dann vorsichtig das Zentrum rei- 
ben, damit es keinen häßlichen Rand gibt, 

Redinung. Von besonderer Bedeutung für die 
Entlastung der viel geplagten Hausfrau aber 
ist der Thermostat, der die Wärmezufuhr zum 
Backofen zuverlässig automatisch steuert. Die 
Hausfrau braucht nur den Thermostat ent- 
sprechend einzustellen und kann dann nach 
einer festgesetzten Zeit das wohlgelungene 
Produkt ihrer Koch- und Bratkunst aus dem 
Backofen nehmen. Dieser Thermostat hilft 
audi Gas sparen, denn er führt den Back- 
ofenbrennern nur so viel Energie zu, wie 

Summerhiumen In leuchtenden Karben aui 
weißem, Ritterarticem Grund sind das IWustet 
dieses duftigen Wollkleides, Es lehnt sich mit 
seiner hochgezoRenen Taillenpartie an die 
Empirelinie an und ist durch seinen weiten 
Rook doch von .sommerlicher Beschwingtheit 

Mndoll Opstcrgaard - Foto: 

latsächlich gebraucht wird. Der Clou untei 
den modernen Gasherden ist der „automa- 
tische". Er ist mit einer Zeitschaltung ausge- 
stattet, welche dafür Sorge trägt, daß zur ge- 
wünschten Zeit die gehorsamen Gasflammer. 
selbständig entzündet und abgeschaltet wer- 
den. Mittels dieser Zeitschaltuhr kann das am 
Morgen vorbereitete Essen ganz sich selbst 
überlassen werden. Tischfertig ist es ohne 
jedes weitere Zutun zu dem Zeitpunkt, an 
dem es sich die Hausfrau wünscht. 

Aber nicht nur in der technischen ur.d 
haustechnischen Ausstattung sind die Gas- 
herde modern, auch in der Formgebung la.ssen 
sie keinen Wunsch offen. Einmal paßt sich 
die moderne Linie dem neuzeitlichen Küchen- 
stil an, zum anderen ist die Reinigung der 
Gasherde denkbar einfach. 

Noch eins ist wichtig. Gas ist sicher. Fui 
höchste Sicherheit im Betrieb trägt der Zünd- 
wart Sorge, der das Gas nur dann strömen 
läßt, wenn die Zündflamme brennt. Sichere 
Zufuhr des Gases garantiert die Gasstect- 
dose. Aehnlich wie bei der elektri.schen Steck- 
dose wird die Verbindung zum Gasherd von 
einer Kabelschnur hergestellt, die in der 
Wandsteckdose an das Gasnetz angeschlossen 
ist. 

lAlit^iWodijcL 

Erdbeeren für Feinschmecker 
Schlemmer-Erdbeeren 

Schöne große Erdbeeren vorsichtig waschen und 
einige mit Kelch und Stieldien zurückbehalten. Die 
übrigen abzupfen, leicht überzuckern und etwas 
.stehenlassen. Inzwischen aus Stärkemehl, Zudcer, 
Milch und einer Stange Vanille einen mittelfesten 
Vanillepudding kodien, mit einem Eigelb abrüh- 
ren und nach dem Erkalten den Eisdinee vorsidi- 
tig darunterrühren Eine Giassdiale mit Löffel- 
bisquits auslegen, die gezudcerten Erdbeeren dar- 
aufgeben, mit Weinbrand oder Kirschwasser über- 
spritzen, die Vanillecreme darübergießen und mit 
redit viel Schlagsahne, und den Früchten mit 
Kelch und Stielchen garnieren. Sofort auftragen, 
damit die Löffel-Bisquite nidit zu sehr durch- 
weichen. 
Verschiedene Erdbeertörtchen aus Blätterteig 

Kleine Torteletts aus Blätterteig mit sehr 
kleinen gezudcerten Erdbeeren belegen. Sahne- 
schichtkäse mit der gleichen Menge Schlagsahne 
recht gut vermischen, einen kleinen Berg davon 
auf die Erdbeeren geben und mit einigen Pista- 
zien verzieren. 

Erdbeeren mit der Gabel zerdrücken, in lau- 
warme Blätterteigpastete füllen, mit Apricot be- 
spritzen und mit zerbröcäcelten Makronen dicht 

bestreuen, wenig gesüßter Schlagrahm gesondert 
dazureichen. 

Mit der Gabel zerdrückte Erdbeeren mit reich- 
lich gesüßter Schlagsahne tüchtig schlagen und in 
Blätterteig-Pasteten füllen. Mit gerösteten Man- 
delsplittern überstreuen und gleidi auftragen 

In Blätterteigpastetdien gutes Vanille-Eis fül- 
len, mit schönen ganzen Erdbeeren bestedcen und 
mit einer dicken Schlagsahne-Haube krönen. 

Erdbeertorte mal ganz anders 
Aus einem Ei und einem Eigelb, einer Prise SaU 
g Puderzucker, 150 g Butter. 250 g Mehl und 

etwa ein Zehntel Liter Wasser rasch einen Mürb- 
teig arbeiten und ihn 2 Stunden kühl ruhenlassen 
Eine Tortenform mit Rand damit belegen und hell- 
braun backen. Nach dem Auskühlen den Boden 
mit Schokoladen-Eis bestreichen, schönen Erd- 
beeren bestecken, reichlich mit Scjilagsahne be- 
spritzen und mit gehacktem Orangeat und geröste- 
ten gemahlenen Haselnüssen überstreuen 

Und zum Knabbern: Haferflockenbonbons 
Haferflocken in einer Pfanne reisten und mii 

Zucker und etwas Butter bräunen. Ständig 
rühren! Sobald sich eine feste, klebrige Masse 
bildet, Pfanne vom Feuer nehmen, den Inhalt auf 
einer geölten Platte ausbreiten und schnell Bon^ 
bons formen. 

Juni feudit und warm . .. 
Bauernweisheiten und Wetterregeln 

zum Heumonat 
Die kalten Juniregen bringen Wein und Ho- 

] nig keinen Segen. - Wettert der Juni mit 
großem Zorn, dann bringt er dafür auch 
reichlich Korn. - Menschensinn und Jimiwind 
andern sich oft sehr geschwind. - Juni feucht 
und warm macht den Bauern nicht arm. - Auf 
den Juni kommt es an. wie die Emte soll be- 
stah'n. - Im Juni bleibt man gerne steh'n. 

um nach dem Regen auszuseh'n. - Nordwind 
im Juni weht Korn in das Land. - Vor Johann! 
(24. 6.) bitt' um Regen - nachher kommt er 
ungelegen. - Gibt's im Juni Donnerwetter, 
wird's Getreide umso fetter. - Michel im 
Juni greif zur Sichel! - St. Barnabas (II. 6.) 
schneidet das Gras. - Was im September soll 
geraten, das muß bereits im Juni braten. - 
Vor Johanni (24. 6.) soll nicht der Roggen 
bleichen und auch nicht der Hafer die Rispe 
zeigen. - Juni verdirbt das ganze Jahr, wenn 
er kalt und regnig war. 

20 Montagearbeiterinnen 

für unsere elektro. Gerätemontage, bei 

guter Werksverpflegung mit 5 Tage- 

Woche sofort für Dauefbeschäftigung 

gesucht. Auch Frauen für '/-Tage wer- 

den bei uns eingestellt ■ Zu melden bei 

Voigt u. Haeffner AG. 

Langen/Hessen, Elisabethenstraße, Lohnbüro 

Ich fange an. altmodisch zu werden... 

Betradilung einer Mutier mit fast erwachsener Toditer 

I ■ 
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Aus dem Pokal Wettbewerb ausgeschieden 
Egelsbach in Okriftel mit 3:0 geschlagen 

Die Hoffnung auf einen weiteren Auswärts- 
sieg im Pokalwettbewerb bei der äußerst 
spielstarken Elf Okriftel hat sich nicht er- 
füll!. Daß es für die Platzherren in dieser 
Pokalspiclbegegnung um sehr vieles ging, 
zeigte sich währencl der ganzen Spieldauer, 
in der sie mit einem unvergleichlichen Kampf- 
geist und Ein.satz kämpften, so daß ihr Sieg 
.jederzeit verdient war. Dagegen legten sich 
einige Egelsbacher Spieler zu viel Schonung 
auf, , augenscheinlich hatten sie auch eine 
große Angst vor dem in seiner Spielart sehr 
harteji Gegner. Hinzu kam, daß Okriftel be- 
reit in der vierten Spielminute die Führung 
nn sich riß. Das alles wirkte sich auf die Ge- 
samtspielweise der Egelsbacher auf dem 
kleinen Schlackenplatz recht nachteilig aus, 
\'on Beginn an vergaß man obendrein die 
primitivsten Deckungsgesetze gegen die 
iri,scher .und konzentrierteren Okrifteler, So 
klafften in der sonst so stabilen und sicher 
funktionierenden Abwehr der Bgelsbacher 
breite Lücken. In der 26. Min. nahm Okriftel 
eine weitere Chance wahr: mit einem 20-m- 
Schuß ihres rechten Läufers erzielten sie das 
für sie beruhigende 2:0, Ein Prachttor, bei 
dem selbst der sonst .so sichere Köhler keine 
Abwehrchance hatte. Zwar versuchten die 
Egelsbacher bei einigen Drangperioden und 

gut herausgespielten Torchancen ihren Rück- 
stand noch vor der Pause zu verkürzen, aber 
immer wieder war es die gegnerische, sehr 
energisch dazwischenfahretide Abwehr, die 
den Gegentreffer vereitelte. 

Noch hatte man nach Seitenwechsel die 
stille Hoffnung, daß vielleicht doch noch eine 
Wendung zu Gunsten der Egelsbacher ein- 
treten könnte, aber die Einsatzfreiidigkeit 
war zu gering, um den Zweitorevorsprung der 
eifrigen Gastgeber aufzuholen. Dagegen hielt 
die Feldüberlegenheit der Okrifteler weiterhin 
an, so daß sich in der Folgezeit noch be- 
ängstigende Situationen im Egelsbacher 
Strafraum abspielten. Obwohl Stopper 
Schwarze der ruhende Pol in der Abwehr 
war und manche gefährliche Aktion seiner 
Gegenspieler unterband, gelang den Platz- 
herren in der 64. Minute nach einer vorbild- 
lichen Kombination sogar noch das 3. Tor. 
Dann setzten die Egelsbacher zwar nochmals 
zu mehreren wuchtigen Gegenangriffen an, 
aber auch diese brachten nichts mehr ein, so 
daß ihnen selbst der Ehrentreffer versagt 
blieb. Egel.sbach, ohne den verletzten Gauß- 
mann W, antretend, spielte mit Köhler, Ger- 
nandt, Rückert, Knöß H,, Schwarze, Benz, 
Anthes, Rühl, Rüster, Jungermann u. Wanne- 
macher. 

HANDBALL 
TV 1862 immer noch ohne Punkte 

Seeheim — TV 13:11 (8:7) 
Auch im Rückspiel gegen den TV 93 Sec- 

heim mußten clie TV-Handballer beide 
Punkte in Seeheim lassen. Die Langener be- 
gannen das Spiel recht vieiver.sprechend und 
Jäger, nach 10 Minuten bereits mit 4:0 Toren 
in Führung. Unter Ausnutzung von 2 groben 
Deckungsfehlern in der Langener Hintei- 
mannschaft konnten die Seeheimer diesen 
Rückstand nicht nur aufholen, sondern auch 
mit einem Führungstor in die Halbzeit gehen. 
Nach dem Wechsel machte sich bei den Spie- 
■iern die drückende iHitze bemerkbar. Die 
Genauigkeit in den Spielzügen ließ merklich 
nach. So erzielten die Langener Stürmer nur 
4 Tore, während Torwart Seiffert noch 5 Mal 
hinter sich greifen mußte. Im Allgemeinen 
kann gesagt werden, daß trotz der Niederlage 
die Langener Mannschaft zu ständig besserer 
Form findet. Besonders gut aufgelegt war die- 
ses Mal der Sturm. Görner verstand es, ge- 
schickt seine Nebenleute einzusetzen, wäh- 
rend Wilking immer wieder Unruhe in die 
gegnerische Hintermannschaft brachte. Er 
war es auch, der die meisten Tore erzielte. 
Torschützen für TV: Wilking. Martin Schmidt. 
Vögele, Schenk. 

TV 1862 — Schneppenhausen 10:10 (Jugend) 
Die Jugendmannschaften des TV u. der SKG 
Schneppenhausen trennten sich im Rückspiel, 
nachdem die Gäste bis kurz vor Schluß noch 
mit 10:7 Toren in Führung lagen, unentschie- 
den 10:10. 

Handball-Ergebnisse der A-Klusse Darnistadt 
13:11 
8:12 

10:10 
10:4 

10 118:71 19:1 
10 98:72 15:5 
10 108:84 14:6 
11 96:112 14:8 
10 100:96 13:7 
11 111:92 12:10 
10 98:92 9:11 
10 61:112 4:16 
10 70:109 2:1« 
10 71:122 0:20 

TV Seeheim — TV Langen 
Weiterstadt — Pfungstadt 
Schneppenhausen — SG Arheilgen 
SG .Egelsbach — TG 75 Darmstadt 
SSG Langen 
Schneppenhausen 
Nieder-Modau 
Egelsbach 
Seehiim 
•Arheilgen 
Pfungstadt 
75 Darmstadt 
Weiterstadt 
TV Langen 
B-Klasse: 
TSG 1846 Ib — Eiche Darmstadt 20:10 
SSG Langen II — Bessungeh Ib 9:8 
Egelsbach II — Asbach 13:7 
Weiterstadt II — Pfungstadt II 12:13 
Schneppenhausen II — Arheilgen II kampfl. 

für Schneppenhausen 
SSG Langen II 
TSG 46 Ib 
Egelsbach II 
Pfungstadt II 
Asbach 
Ober-Ramstadt 
Schneppenhausen II 
Bessungen Ib 
Arheilgen II 
Weiterstadt II 
Eiche Darmstadt 

10 
10 
10 
12 

9 
10 
9 

10 

98:63 
115:63 
115:77 
103:109 
91:69 
63:37 
69:67 
87:84 
56:99 
57:101 
76:151 

16:4 
14:6 
14:6 
14:10 
11:7 
10:2 
10:8 
7:11 
6:14 
1:17 
1:19 

SSG Langen Res. — Bessungen Ib 9:8 
Für die Reserve der SSG ging es darum, 

den 1. Tabellenplatz in der B-Klasse zu hal- 
ten. Ein Vorhaben, das zum Schluß nur knapp 
gelang. Dies wird allerdings verständlicher 
wenn man weiß, daß Bessungen mit 5 Spie- 
lern ihrer I. BezirJcsklassemannschaft, dar- 
unter ihr hervorragender Toi'wart Eckel, 
kam. Unter diesen Umständen kann man mit 
dem Spiel der Langener, zum mindesten in 
der ersten Halbzeit zufrieden sein. Da liefen 
die Kombinationen einwandfrei, u. es wurde 
auch sehr gut und überlegt geworfen, .sodaß 
dem hervorragenden Eckel "keine Abwehr- 
möglichkeiten blieben. Durch Tore von Huck 
(3), Jähneii., Kern und VoUihardt (2) wurden 
-■50 auch sieben Tore erzielt, während die 
sehr sichere und vor allem routinierte Lan- 
gener Deckung nur zwei Treffer Ziuließ. 

Nach der Pause änderte sich das Bild. Die 
Langener Stürmer vergatoen leichtsinnig 
manche klare Gelegenheit, oder aber der 
großartige Eckel hielt die besten Bälle. Um- 
gekehrt kam der Bessunger Sturm immer 
mehr auf. Durch abgegebene Strafwürfe 

wurde Tor um Tor lufgeholt und wenige 
Minuten vor Schluß stand es 8:8. Da gelang 
kurz vor Schlußpfiff H. Kern der Langener 
Siegestreffer. Alles in allem ob der stärkeren 
ersten Halbzeit ein verdienter Sieg, von der 
Mann.schaft 'Maul, Brehm, Steitz, Knöchel, 
Schäfer E., Kern H., Huck, Elmer, Schäfer H., 
Jähnert, Vollhardt errungen. Damit hält die 
Reserve weiter die Tabellenspitze. 

Keine Siegesaussichten hatte die Jugend, 
die nicht komplett antreten konnte, in 
Weiterstadt. Mit 12:6 Toren wurde die Nieder- 
lage recht deutlich. Besser machten es die 
Schüler, die im ersten Spiel der Rückrunde 
Egelsbach mit 5:2 Toren das Nachsehen ga- 
ben. Die erste Mannschaft der SSG war spiel- 
frei. 

SSG Langen I — VFR Bockenheim I 1:1 (0:0) 
Im Freundschaftsspiel gegen den VFR 

Ffm,-Bockenheim zeigte die Mannschaft der 
SSG zwar keine besondere spielerische Lei- 
stung; sie bewies jedoch durch ihren guten 
kämpferischen Einsatz, daß die durch dem 
Abstieg eingetretene Krise überwunden zu 
sein scheint. Der Gast, ein Vertreter der .spiel- 
starken Frankfurter A-Klasse, verfügte über 
die bessere Technik, er spielte jc»dcx:h zu 
drucklos. Die gute Langener Deckung war 
jederzeit Herr der Lage und ließ nur einen 
Treffer zu, welcher einem Mißverständnis 
entsprang. Das Schmerzenskind der SSG war 
auch in diesem Spiel wieder der Sturm, Weit 
über die Hälfte der Spielzeit stand im Zei- 
chen Langener Angriffe. Erfreulich dabei war 
der Einsatz der Stürmei-. Zu tadeln bleiben 
jedoch die zu offensichtliche Spielweise und 
das Vergeben sicherster Torchancen. Erst in 
der letzten Viertelstunde des Spieles wurden 
die Gäste ülyerlegen und beschworen eine 
Reihe gefährlicher Szenen im Langener 
Strafraum herauf. Hier zeigte es sich, daß 
für die Spieler der SSG in punkto Kondition 
noch einiges zu tun bleibt. 

Das Vorspiel der Reservemannschaften 
mußte wegen kunrfristiger Absage des Geg- 
ners ausfallen. 

SSG-JugendfuBbail 
Die A-Jugend der SSG sr' ae in einem 

Freundschahskampf aef.i die A-2-Jugend 
des 1. FC Langen coid konnte sich für die 
Vorspielnierl'^ilage mit einem 3:1-Sieg revan- 
chieren. Bei Pauscmpfiff stand die Partie 1:0 
für die Jungen der SSG. In der zweiten Halb- 

Beftfedern 

E 
Inlett 
■ 

FertigBetten 

Am günstigsten im 

BEnEN- 
FACHGESCHÄFT 

Paul Kaller 
Langen Fahrgasse 8 

Kritische Tage - kritische Jahre 
Erichöpfungsxuslände und Sflmmung»- id*wonkungen beruhen meist au« einer Schwäche der Frouen-Organe. Fotien Sie dos Übel an der Wuriel, störken Sie Ihre 
Konstitution mit FRAUENGOLD I • Frauen« 9old regelt den natürlidien Rhythmus, ma^t Sie lelstungsstork und schaffenifroh- 
Kritische Tage und Jahre verlieren ihre Schrecken durch Frauenaold. k.i' ^ Nimm 

dfamilienanzeigen 

gelangen in jedes 
Maua durch Ihre 

Langener ^itun% 

zeit erzielte zunächst der 1. FC den Ausgleich, 
Doch bis zum Schlußpfiff konnte die SSG mit 
zwei weiteren Toren den durchaus verdienten 
Sieg sicherstellen. 

SCHACH 

.Schachabt. d. SG Krxhausen I. — Schachkl. 
Langen II. 1:7 

Die 2. Brettmann.schaft des SK Langen weilte 
am letzten Sonntag bei ihren alten Schach- 
freunden in Erzhausen, um ihren 3. Kreis- 
mannschaftskampf auszutragen. Das klare 
Ergebnis für Langen zeigt allein schon, daß 
unsere Erzhäuscr Schachfreunde viel von 
ihrem einstigen Können eingebüßt haben. Sie 
haben einige gute Kräfte verloren und kein 
frisches Blut mehr dazu bekommen. 

So hatte die 2. Brettmannschaft des SK 
Langen mit Hübsch, Gärtner, Zicgler, Herth, 
Barels, Paulovics, Koch und Bindewald, keine 
große Mühe obiges Ergebnis zu erzielen, wo- 
bei Erzhausen lediglich am 2. urrd 7. Brett zu 
2 Remisen kam. 

Die Langener halten mit 3 Mannschaftsie- 
gen aus 3 Kämpfen und 20:4 Brettpunkten die 
Tabellenspitze in der Mannschaftsmeister- 
schaft des Schachkreises Darmstadt. Sie ha- 
ben sich mit diesem guten Ergebnis eine 
wichtige Ausgangsstellung für die weiteren 
Kämpfe gesicherf. 

Die 1. Brettmannschaft des Schachklubs 
Langen nimmt dieses Jahr auf Grund ihres 
Gruppenmannschaftssieges in der Unterver- 
bancisklasse an den Mannschaftskämpfen der 
Lande.sklasse Süd, also in der höchsten Mann- 
schaftsklasse des Hess. Schachverbandes, teil. 
Die Kämpfe beginnen hier erst im Herbst. 
Zur gegebener Zeit wird über diese Kämpfe, 
die ja unter Mitwirkung bekannter Schach- 
meister d. Frankfurter Großvereine „Schach- 
freunde" und „Königs-springer" stattfinden, 
noch ausführlich eingegangen werden. 

Stadt-Bücherei, Zimmerstraße 
Bücher-Ausgabe 

Mittwoch, von 14.30—16.80 Uhr 

und Du blühit auf I 

die GiiJ€4t...i4t(jeIlophjCUt 
6IE 5EHEN W/\S SIE KAUFEN 

Kondensmilch 
7^V. Fettgehalt 5 Dosen '"•OZ 

-.78 

-.75 

Milchreis   1-lig-Boutel 

Erdbeer-Konfitüre 
ungefärbt 4S0 g mit Gla$ "»1 

Rindsgulasch AjC 
ungarische Art JOO-g-Dote •wV 

Margarine SPAR-Gold „Luxus" _ 
2S0-g-Bechet "«00 

Rillette gekochtes Schweinemett 1 4A 
nach franz. Rezept  200-g-Dot« I •VU 

Cocktail-Filets 
eine erstklassige Fischkonserve , , ZOO-g-Doia 

Disardlnen 
aus Marokko, '!• Club, 30 mm .... 2 Deian 

Dänischer Steppenktise 
45'/. Fettgehalt — beste Qualität .... 2M g 

Domino-Milch 
die sahnige. 10''< Fettgehalt 2 Dosen 

Eisbonbons 
fein gesäuert 2ll-g-Beulel 

Süfie kleine Gebäckmischung _ QC 
2 Beutel 6 12K g "»wU 

Reglo-Kaffee 4 ^ 
der Kaffee, den man lobt . . . 12S-g-Pak«t ab seiLV 

... und S"/,, SPAR-Rabatt! 

-.87 

Bekanntmachung! Wichtig! 

Von Mittwoch, den 10. bis einschl. Freitag, den 12. Juni 1959 
halten wir in der Gaststätte „Frankfurter Hof" in Langen 
einen großen TEPPICH-VERKAUF. — Wirklich sensatio- 
nelle Angebote erwarten Sie. Wir bringen aus: II.-Wahl- 
Ware (kaum wahrnehmbare Webfehler), Restposten, aus- 
laufenden Dessins, leicht angestaubten Ausstellungsstücken, 
Überbeständen aus dem Jahre 1958, Aufkäufen aus US- 
Armeabeständen (einfarbige beste Velourware, unter dem 
Fabrikpreis), alles was Sie wünschen, — Kleinste Anzahlung, 
bequeme Raten, — Vollkommen unverbindliche Besichti- 
gung. — Ein ganz unglaubliches Angebot: Echte, hand- 
geknüpfte mazedonische Teppiche, 2 x 3 m, 640,— DM und 
eine Anzahl echter Oraentbrücken, selten günstige Preise, 
Für Kenner Kommentar überflüssig. — Original Axminster, 
100 •/» Wolle, 2 X 3 m, 179,— DM, .Ja sie haben richtig gelesen, 
r. Wolle i. F., 2 X 3 m 179, —-DM. Und auf die'^er Basis liegen 
unsere sämtlichen Angebote. Brücken, Läufer, Bettumran- 
dungen, Teppiche. — Außerdem ein Posten moderner Sessel 
ab 49,50 DM, sowie Bettcouches (Wiener Bank) ab 158,— DM. 
— Kommen — sehen — staunen! Wir beliefern Hotels, Kran- 
kenhäuser und Anstalten — und stets zur vollsten Zufrie- 
denheit. 

Haus der Gelegenheitskäufe, Frankfurt 
Bleichstraße 6. Ecke Vilbeler Straße (Neubau) 

Möbel, Polstermöbel, Teppiche, Klein- und Einzelmöbel 
Verkaufsleitung: Hella Helfert 

Nach langer Krankheit veridiied am 9; Juni 19S9 mein lie- 
ber Mann, guter Vater, Sohn, Schwiegervater. Schwager und 
Opa. 

Herr Emil Kalt 
Im M. Lebensjahr. 

In stiller Trauer 
E<frlede Kalt geb. Jager 
and Kinder 
nebst AngehBrigen 

Langen, den 8. 9. 1999 
Sttdl. Ringstraße 39 
Die Beerdigung llndet am 9. 6. 1999 um 14.30 Uhr, auf dem 
hleflgen Friedhofe, statt. 



Schadiklub 
Langel 

Spielabend mlttwodis 
ab 20 Uhr 1. SpieUokal 
„Zum Sdiützenhof", 
Au«. Bebel Str. [Auch 
Sonntag vormittag ab 
10 Uhr Spielgelegen- 
heit. Eine gute' Sdiacb- 
partie nur Im Scfaadi- 
klub! 

TRAINING 
der Senioren diese 
Woche Freitag ab 18 
Uhr 

u7|r )CinioerciN 

Abt. Handball 
Das Training findet ab 
sofort jed. Donnerstag 
auf unserem Sportpl. 
im Oberlinden statt. 
Beginn 19 Uhr. Bei 
schlechter Witterung 
in der Turnhalle ab 
20 Uhr 
Am kommenden Frei- 
tag, Beginn 20.30 Uhr 

Spielersitzung 
in der Turnhalle 

OWK 
011 sc > u r Pi 
LANGEN 

Sonntag, 14. Juni 09 
Wanderung 

Auerbach - Schönberg - 
Gronau - Ober-Ham- 
bach - Heppenheim. 
Abfahrt Langen Bhf. 
7.45 Uhr. Fahrpreis 
2,80. Anmeldung für 
Fahrt u. Mittagessen 
bis Mittwoch, 10. 6. 09 
bei Helm, Leukerts- 
weg 28. Gäste will- 
kommen. Frisch auf! 

0 
LUNGEN' TEL. 2883 

I 

Dienstag bis Donnerstag täglich 20.30 
Freigegeben ab 12 Jahren! 

Dieses bildhiibsche Mäddien greift dem 
Glück unter die Arme imd begeht eine 

hochelegante, hocfaamUsante 
Hochstapelei 

um\i 

GROSSE 

d\m 

Ein Abenteuer mit tausend Sachen 
Start: Berlin — Ziel: Lugano 

Die Hauptdarsteller: Gudula Blau, 
Dietmar Sehönherr, Erich Winn, 

Woltgang Müller, Martin Berliner, 
Horst Naumann, Jupp Flohr, 

Henry Lorenzen und Grethe Weiser. 
und dann Musik in jeder Menge! 

6«wtifetvtrtli Lngti 
Nächster Stammtisch 
am Dienstag, dem 9. 6., 
20.30 Uhr, im Rhein. 
Hof, Bahnstraße. ( 
Wir bitten um zahl-' 
reiche Beteiligung. 

Kunüt- II. Kuhurgemeinde Langen 
e. V. 

ßfintaduHg 

zur Feierstunde anläßlich deslO-jührigen 
Bestehens und 

zur }ahres-Hauptversamtnlung 1908/59 
am 11. Juni 20 U.ir Im k'elnen Saal der 
Turnhalle. Oer VorstarKl 

Batinliofs- 

Taxi 

Ruf 2225 

Annahmestelle: | 
Unlonatube am Bahnh. 

TAXI RUF 7085 
TAG UND NACHT 

Ausführung, vdh Krönltenfqhfle^i gegen Rezepl 

Luthereiche und Böltner, Nöckarstraß'e 7 
• jNH'ABER: Kl-ac- Sch( ib;.i; ^ . 

Volkssparverein Langen und Umgebung e. V. 

Wir teilen hierdurch unseren Mitgliedern mit, daß die 

50* Auslosun« 
des Volkssparrerelni Langen und Umgebung e. V. 

am kommenden 

Samstag, den .13. luni 1939 in Egelsbadi 

Gasthaus „ErzhSuser Hof" b. Theis 15.00 Ihr 
stattfindet. 

Die unter notarleUer Aulilcfat stattfindende Auslosung erfolgt 
nach folgendem Gewlimplan: 

1 Hauptgewinn DM 

ca. 
ca. 
ca. 

10 Gewinne 
10 Gewinne 
60 Gewinne 
60 Gewinne 

238 Gewinne 
471 Gewinne 

1703 Gewinne 

ä DM IM.— 
ä DM 60.— 
A DM 50.- 
a DM 40.— 
ä DM 20.— 
ä DM 10,— 
ä DM 5,— 

DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 

500.— 
1000,— 

600,— 
3000.— 
2400,— 
4760,— 
4710,— 
8515,— 

DM 25485,— 

Wir laden zu dieser öffentlichen Auslosung unsere Mitglieder 
und Freunde ergebenst ein. 

Der Vorstand 
i. A. Alfred Oeder 

SancLe>Lang£&ot( 

110 - Ltr.- Kompressor - Markenkühlschronk 

ob DM ' 399f'*~' B Jahre Garantie Mehrpreis für Ge- 
müseachale DM 16.— Bequeme Teilzahlungen. 
Außerdem oben angeführten Sonderangebot führen wir sämt- 
lidie Kühlschrankfabtikate. 

)oh. Heinr. Becker & Sohn 

Spengierei u. Installation - Karl-Morx-Str. 25 
FERNRUF 2823 

Telefon 2112 
Ab Dienstag, 20.30 Uhr 

Ein Film voller Trieb und Tragik 
Marina Vlady in 

Begehrende Liebe — 
Quälende Angst — 

Tödlicher Haß! 
Im Sog der Leidenschaften! 

Wir haben uns verlobt 

Ruth Anderegg 

Heinz-Otto Vinson 

Langen, 7. Juni 1959 

Westendstraße 31 Wallstraße 15 

.J 

HERZLICHEN DANK 

allen Gebern, die uns in unserer Rote- 
Kreuz-Sammelwoche unterstützten. 

Deutsches Rotes Kreuz 
Für den Unterbezirk 
Ortsvereinigungen: 
Langen, Egelsbach, Offen- 
thal, Götzenhain und 
Dreieichenhain 

Dienstag \)is Donnerstag 

Auf vielfachen Wunsch Wiederholung! 

Ein beschwingter Farbfilm vom König- 
see bei heißer Musik. Es spielen mit: 

Germalne Damar, Carla Hagen, 
Gerty Godden, Ursula Herking, 

Micfal Lang usw. singen und spielen: 
Max Greger und seine Band, die 

Geschwister Farnberger, das Enzian 
Sextett, die Obermenziger Blasmusik, 
das Poydor Tanz- und Streichorchester 

Jugendfrei ab 6 Jahren 
Jugendgeeignet Jugendfördernd 

Rentenberedinung 

jeden Donnerstag von 13 - 16 Uhr 

Herbart Schwan, 
Volkswirt 

Sachverständiger für Rentenberedinung 
zugelassen beim Sozialgericht 

Sprechstunde bei 
Hanstein, Nördliche Ringatr. 49 

Wir suchen 

2 Stenotypistinnen 
per 1. Juli 1959. Bewerbungen an 

PITTLER AG< 

BURNUS ^ 

und 

BURMAT 

für den 

Waschautomat 

das sind 

nmaschinengerechte" 

Waschmittel 

wegen kl. äußerlichen Schönheitsfehlem mit starkem PrelsnacfalaS zu verkaufen 

Waschmaschinen 

Waschmaschine m. Zeitschaltung DM 

Wäscheschleuder 1 Jahr Garantie CM 

Mlttw., 10. Juni v. 9—13 Uhr 1. d. Gastst. ,Frankf. Hof Ohne Anzahlg. 1. Rate 1.7Woch 

Leltg.: Fladung, Nen-Isenbnrg 

Kontoristin 

(audi Anfängerin mit Handelsschule) 
für abwechslungsreiche Tätigkeit per sofort 
gesucht. 

Bewerberinnen, die Wert auf eine Dauerstellung 
bei überdurchsdin. Bezahlung und B-Tage-Wodie 
legen, bitten wir um Elnrelchung der üblichen 
Bewerbungsunterlagen mit Gehaltsforderung. 

PHÖNIX Armaturen- und Geriitebau GmbH 
Drelelchoobaia 

Ruhiger Mieter sucht 

2-2V.-Zimmir-Wohn. 
mit Bad u. Ofenhelzg. 
geg. Abstand von ca. 
2000,- DM u. evtl. MIet 
vorauszahlg. Oft. u. Nr. 
617 a. d. Gesch.-Stelle 

Wir suchen per 1. 7. 
möbl. Einzelzimmer 

für eine junge Dame 
Pittler AG. 

2-Zimmerwohnung 
von kinderlosem Ehe- 
paar gesucht. Weißbin- 
derarbeiten können 
selbst ausgef. werden. 
Oft. u Nr. 656 a. d. LZ. 

Student sucht 
möbl. Zimmer 

Off. u. Nr. 657 a. d. LZ. 

Berufstät., jg. Mann 
sucht 

möbliertes oder 
teilmöbl. Zimmer 

in Langen. OfT. unter 
Nr. 659 an die LZ. 

Älteres Ehepaar sucht 
für 4 Wodien in Lan- 
gen oder Umgebung 

Zwei-Bettzimmer 
mit Morgenkaffee 
Off. u. Nr. 660 a. d, LZ 

Garage 
per sofort zu vermiet. 
BahnstraQe 4 

Von 
Dienstag bis Freitag 
Bedienung 

f. Caf6-Betrieb gesucht 
Off. u. Nr. 635 a. d. LZ 

Sudie f. meinen Haush. 
Mädchen od. Frau 

ganze od. halbe Tage. 
Off. u. Nr. 639 a. d. LZ 

Guterhaltenes 
Laufstfillchen 

zu kaufen gesucht 
Gartenstraße 06 
Telefon 2638 

Täglich frische 
Erdbeeren 

zu haben. Egelsbacher 
Straße B7. Daselbst 

12 Betonrohre 
(200er) zu verkaufen 

Näherinnen 

für Reparatur-Arbeiten sofort gesudit. 5-Tage- 
Wodie — direkt am Hauptbahnhof 

UNAG 

Uniform AG. Nachf. Gebr. Weis 
Frankfurt am Main - Rüsterstraße 11 

DKW 125 ccm 

fahrber. billig zu verk. 
oder gegen Moped zu 
tauschen. Ruppert 
Wolfsgartenstraße 74 

Klug ist - 

wer inaeriert 

Brille verloren 
Abzugeben bei Pfört- 
ner Nassovia oder 
Florlan-Geyer-Str. 20 

Ludwig 

Brille 
In br. Lederetui veri. 
Bahnstr. -K.-Marx- Str. 
Geg. Belohn, labzugeb. 
Heymann, U.d.Eichen 2 

Reizendes junges 
Katerchen 

in gute Hände abzug. 
bei Spielvogel, 
Gutenbergstr. 14 

Schönes, schwarz-grau 
getigertes 

Katerchen 
am Freitag in der 
Bahnstr. zugelaufen. 
In gute Hände abzug. 

Tierschutzverein 
Schaube, 
Leukertsweg 68 

Schöne 
Futterkartoffeln 

zu verkaufen. 
Lerchgasse 14 

Sommer-Schlager 
ff" 
■ Achtung 1 Tag in Langen Achtung 

I Großer Scliuh-Vericauf 
Schöne Bommermodelle 

H Mittwod 
Im „Frs 
Mittwoch, 10. Juni 1959, 9—18.30 Uhr 
Im „Frankfurter Hol" Lutherplatz 
Herrensondolen ab DM 16,08 
Damensommerschuhe „ DM 8,00 
Kinderschuhe . DM 8,00 
Der Schlager für Langen, den Sie 
nldit versäumen dürfen. Ihr Besuch 
lohnt sldi bestimmt. Verkauf ohne 
Zwischenhandel. 

ARNO HOCH, PIRMASENS 
Schuhfabrikation u. Vertr. - Gegr. 1932 

Langen 

H El/WT^TB LT^T-r FV/R DIE SXT^ DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHCÄV 

Erscheint wöchentlich zweimal : dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzUgl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Kinzelnummer; 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. F£m., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsveikündifrungsblatl der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 

aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Nr. 47 Freilag, den 12. Juni 1959 Jahrgang 11/56 

I 

DIE WOCHE 

Offiziell ist nun alles wieder in schönster 
Ordnung. Bundeswirtschaftsminister Erhard, 
dei in Ameriica von des Kanzlers plötzlichem 
Entschluß überrascht worden war und sich 
tief gekränkt fühlte, hat von Adenauer volle 
Genugtuunig erhalten. Die CDU,'CSU-Fraktion 
nahm einstimmig eine Ehrenerklärung für 
Erhard an. Sie lautet: „Die CDU'CSU-Bun- 
destagsfraktion begrüßt die Erklärung des 
Herrn Bundeskanzlers, daß ihm jede Disqua- 
lifizierung des Herrn Bundeswirtschaftsmini- 
sters ferngelegen habe. Die Fraktion spricht 
Herrn Erhard ihr besonderes Vertrauen aus. 
Sie bedauert Äußerungen, die sein Ansehen 
zu schädigen geeignet sind". 

Damit ist offiziell der Streitfall erledigt, 
der zwischen Erhard und Adenaiuer entstan- 
den war. 

Dramatische Stunden waren der Sonder- 
sitzung der CDU.'CSU-FrakUon des Bundes- 
tages vorausgegangen, in der die Ehrenerklä- 
rung abgegeben wurde. Professor Erhard 
hatte sich, solange er in Amerika noch weilte, 
größte Zurüclchaltung auferlegt. Das wurde 
von der Allgemeinheit als sehr anständig, sehr 
fair empfunden. Als er aber in die Bundes- 
republik zurückgekehrt war, machte er kei- 
nen Hehl daraus, wie tief ihn der Schritt 
Adenauers berührte, der auch in der breiten 
Öffentlichkeit Amerikas dem Ansehen der 
jungen deutschen Demokratie der Bundes- 
republik geschadet habe. Er sprach von einer 
geschichtlichen Lüge, nach der er in der 
Außenpolitik weniger standhaft als Aden- 
auer, daß er ein Gegner der europäischen 
Integration sein solle. Ja, wie ein Blitz ins 
Flugzeug Erhards auf der Rückreise von Ame- 
rika geschlagen hatte, so schlug auch seine 

- Drohung mit dem Rücktritt ein. Auf jeden 
Fall forderte Erhard eine offene Auseinander- 
.setzung. Zu ihr kam es dann sehr bald. Der 
Kanzler bedauerte es, daß sich Erhard durch 
seine, Adenauers, Erklärungen diskriminiert 
gefühlt habe. Ja, Adenauer meinte: Er selbst 
fühle sich, nehme er die gegen ihn einge- 
stellte öffentliche Meinung zur Kenntnis, „am 
Boden zerstört". 

Nun: Es fanden sich auch sc^on Getreue 
des Regierungschefs, die sich dadurch betrof- 
fen fühlten: Sie wollen diem „Alten" das Ge- 
fühl wieder nehmen, daß er „am Boden zer- 
stört" sei. Es gelte jetzt, mit geschlossener 
Kraft in die Zukunft zu gehen, sagte Dr. Ger- 
stenmaier. 

Erhard und Adenauer gaben sich die Hand 
am Schluß der Aussprache in der Fraktion, 

' für die nun tatsächlich alles wieder beim 
'Alten ist. Offiziell . . . 

Die öffentliche Meinung, die Adenauer nach 
dessen eigenen Worten „am Boden zerstörte", 
karm mittlerweile über Worte Adenauers 
nachdenken, die seinen Schritt verständlich 
machen sollen: Ehe er die Kandidatur für das 
Präsidentenamt angenommen habe, hätte ihm 
— sagte Adenauer — der ehemalige und nun 
verstorbene amerikanische Außenminister 
John Poster Dulles geschrieben, daß er sich 
wieder gesund fühle und er zur Genfer Kon- 
ferenz gehen werde. Eine Woche später habe 
ihm Dulles aber seinen Rücktritt mitgeteilt. 
Dieses Ereignis, wie die gesamte außenpoliti- 
sche Entwicklung, hätten ihn, Adenauer, dazu 
bestimmt, den neuen Entschluß bekanntzu- 
geben: „Ich bleibe Kanzler". 

-»■ 
In der Öffentlichkeit gab es freilich wenig 

Menschen, die von einer Teilnahme Dulles' an 
der Genfer Konferenz mehr Erfolg erwartet 
hätten als von einer Vertretung Amerikas 
durch den neuen Außeruninister Herter. Das 
heißt: Man versprach sich überhaupt nicht 
viel davon. Man fragt sich auch: Wieso ist 
binnen kurzer Zeit die Lage so viel schlechter 

Verteidigungsetot in zweiter Lesung verobscliiedet 
Der Bundestag hielt eine Sitzung ab und 

verabschiedete in zweiter Lesung den Veilei- 
digungsetat gegen die Stimmen der Sozial- 
demokraten. Der Hausihalt sieht 8,5 Milliarden 
Mark an Ausgaben vor. Darunter befinden 
sich 6,5 Milliarden Mark Neubewilligungen u. 
zwei Milliarden Mark für Restbeträge. 

Auf einen interfraktionellen Antrag hin 
wurde in den Haushalt ein Leertitel einge- 
fügt, um sicher zu stellen, daß die Soldaten 
künhig keine unzumutbaren Mietlasten mehr 
tragen müssen. Für eine Ubergangszeit bis 
zum 31. MUrz 1961 sollen Wohnungs- u. Heiz- 
kostenzuschüsse vorgesehen werden. Nach 
dem gleichen Antrag wurde auch der Ver- 
pflegungssatz vom 1. August 1959 an je Mann 
und Tag von 2,50 auf 2,75 DM erhöht. 

Der SPD-Abgeordnete Schmidt (Hamburg), 
der als Oberleutnant an einer Reserveübung 
der Bundeswehr teilgenonunen hat, kritisierte 
in der Debatte lebhaft den Ausbildungsstand 
der Bundeswelir. Schmidt nannte die Ausbil- 

dung in der Bundeswehr ein kunstvolles 
System von Aushilfen und Provisorien und 
sprach von einer offenkundigen Mißstimmung 
in der Truppe gegen das Verteidigungsrruni- 
sterium. 

MehrfacJi von Beifallskundgebungen der 
Regierungsparteien und Mißfallensäußerun- 
gen der Opposition unterbrochen, verteidigte 
Bundesverteidigungsminister Strauß 4lle 
Haushaltfiihrung seines Ministeriums. Er warf 
den Sozialdemokraten vor, an allen seinen . 
Maßnahmen Kritik um der Kritik willen zu 
üben und damit den Aufbau der Bundeswehr 
zu beeinträchtigen. Vom SPD - Sprecher 
Schmidt sagte der Minister: „Es ist kein guter 
Stil, wenn sich ein Abgeordneter zu einer Re- 
serveübung meldet, um dabei Material für die 
Haushaltsdebatte zu sammeln", 

Eingangs der Sitzung erfolgte die Verab- 
schiedung der zweiten Lesung des Etats des 
Familien- und Jugendministeriums in einer 
Gesamthöhe von rund 54,2 Millionen Mark, 

Zum ersten Male beteiligten sich auch Mainzer Funkamateure an dem internationalen Wett- 
beiyerb der Funkamateure. Tausende cehelmnlsvoller Morsezeichen schwirrten 24 Stunden 
lang von Mainz aus quer um den Erdball. Unser Bild zeigt den Funker DJ2XP, der von 
seinem Zelt aus Funksignale mit Kollegen austauscht. Die deutschen Funker erreiditeii rund 

I.%0 andere Funkstationen in allen Teilen der Welt mit ihren Geräten. 

geworden? Man könnte daran glauben, wenn 
man sich der Worte Chruschtschows erinnere, 
der kürzlich sagte: Die internationale Lage 
sei gut. Denn: Wenn die Sowjcrts etwas als 
gut hinstellen, dann haben wir allen Anlaß 
zur Skepsis, dann können wir getrost anneh- 
men. daß für uns etwas schlecht aussehe. 

-»■ 
Tatsächlich ist es jetzt in Genf so weit, daß 

ein Abbruch der Konferenz droht. Sie ist in 
eine Krise geraten, aus der kein Ausweg sicht- 
bar ist. Der Grund dafür: Das sowjetische 
Berlin-Ultimatum ist in abgewandelter Form 
wiederholt worden. Gromykos Vorschlag be- 
steht im großen und ganzen darin, daß die 
Rechte der Westmächte für ihren Aufenthalt 
in Berlin um ein Jahr verlängert werden sol- 
len. In dieser Zeit müßte aber eine paritätisch 
aus Vertretern der „beiden deutschen Staa- 
ten" gebildete Kommission ein Einvernehmen 

Die 9. ordentliche Tagung der Zweiten ev. 
Dekanatssynode Dreieich am Montag in Neu- 
Isenburg wiu-de, da Synodalpräses Oberbau- 
rat Jakob verhindert war, von Oberamtsrich- 
ter DröU (Langen) geleitet. Sie hatte sich als 
Hauptthema die B^andlung wenigstens eines 
Teils der sogenannten „öffentlichkeitsartjeit" 
vorgenommen. Dazu sprach einleitend am 
Nachnuttag Oberkirchenrat Dr. Gerber aus 
Darmstadt über „Der Mensch und die Mittel 
der Massenbeeinflussung. Der Vortrag, der 
durch besonders große Sachkenntnis, fesselnd- 
geistreiche Darstellung und liebenswürdige 
Aussageform, ausgezeichnet war, verdiente es 
wohl, noch an vielen Stellen gehört zu wer- 
den. Der Kern der Frage: Wie kann der 
Mensch wirklich als Menscrh bestehen, sich 
wählend und verantwortlich entscheiden? Es 
trat zu Tage, daß es für den evangelischen 
Christen hier kein verbindliches Rezept, son- 
dern nur die immer neue Hinkehr zum Evan- 
gelium in seinem ganzen Umfang geiien 
könne, um hier jeweils die rechte Wegweisung 
zu empfangen. Ästhetische, moralische, welt- 
anschauliche und ähnliche Gesichtspunkte 
mögen ihr voller Recht haben; es sollte je- 
doch vermieden werden, sie als „christlich" 
zu bezeichnen. 

Am Vormittag hatte die Synode im Beisein 
von Propst Rau (Darmstadt) das zu einer 
Frühjahrstagung gehörende Arbeitspensum 
rasch erledigt. Die vom Dekanatsrechner Orth 
(Sprendlingen) vorgeletgte Rechnung für das 
Rechnungsjahr 1958 wurde abgenommen; 
nachdem cüe Rechnungen der Jahre 1964 bis 
1956 nahezu bemerkungslos das Rechnungs- 
prüfungsamt passiert haben, wurde für diese 
Jahre auch formell Entlastung erteilt und 
der sorgsamen Verwalturvgsarbeit Dank und 
Anerkennung ausgesprochen. 

Der Haushaltsplan für 1959, vom Synodal- 
vorstand genau und gründlich vortereifrt, 
fand Zustimmung, wobei mit Genugtuung 
vermerkt wurde, daß die Dekanatsumlage von 
1,5 V. H. der gemeindlichen Einnalunen den 
niedrigsten Satz unter den hessischen Deka- 
naten hat, aber trotz gestiegener Auf- und 
Ausgaben noch, nicht erhöht zu werden 
braucht. 

Anschließend gab Dekan Nürnberger (Göt- 
zenhain) den Jahresbericht für 1958, der die- 
sesmal in Einzelheiten von der seitherigen 
Berichterstattung abwich: Die Angaben der 
einzelnen Zweige kirchlicher Arbeit (Außere 
und Innere Mission, Gustav Adolf-Werk, Kir- 
chenchöre, Männer-, Frauen- und Jugend- 
arbeit usw.) waren mit einbezogen worden, 
während die mehr statistischen Nachrichten 
den Synodalen schriftlich zur Hand gegeben 
waren. Bemerkenswert: Die Zahl der Evange- 
lischen im Dekanat ist weiter stark ange- 
wachsen; sie beläuft sich jetzt auf 57 304, d. h. 

über einen Friedensvertrag mit Deutschland 
erzielen. Grundlage dafür soll nach sowjeti- 
schem Wunsch natürlich der russische Vor- 
schlag sein. Werde der sowjetische Plan nicht 
angenommen, so drohte Gromyko wieder ein- 
mal, dann würden die Sowjetunion und an- 
dere kommunlstisoh'» Länder einen Sonder- 
frieden mit der „Deutschen Demokratischen 
Republik" abschließen, deren Organe dann die 
Kontrolle der Zufahrt nach Berlin über- 
nähmen. 

Der Weeten hat feste Haltung bewiesen. Die 
drei Außenminister der Westmächte lehnten 
den sowjetischen Vorschlag in der Geheim- 
sitzung ab u. dann auch in der halböffentlichen 
Vollsitzung, in der der Plan auch vom Leiter 
der bundesdeutschen Beratergruppe, Bot- 
schafter Grewe, zurückgewiesen wurde. 

Die nächste Vollsitzung ist für heute anbe- 
raumt worden. Hst. 

36 '/o mehr als im Jahr der Vollcszählung 1950; 
den Predigt- und Seelsorgedienst versehen in 
jetzt 12 Gemeinden mit eigenen Kirchenvor- 
ständen 15 Pfarrer; die Beteiligung der Ge- 
meindeglieder an Predigt und Sakrament ist 
absolut gestiegen, im Verhältnis zur Steige- 
rung der Seelenzahl jedoch leicht zurückge- 
gangen. Stark ist die Bautätigkeit, vor allem 
in den Frankfurt nächstgelegenen Orten Neu- 
Isenburg, Sprendlingen und Buchechlag. 

Als Abgeordneter des Dekanats in der Kir- 
chensynode berichtete schließlich Oberamts- 
richter Dröll über die z. T. sehr wichtigen . 
Ergebnisse der Apriltagung dieser obersten 
Körperschaft wie Pfarrerinnenigesetz, L.ebens- 
ordnung und anderes. Die rechte Anleitung 
für ihre Arbeit hatte die Synode in einer tief- , 
schürfenden Auslegung des Monatsspruchs 
Ps. 119,27 durch Pfarrer Ludwig (Neu-Isen- ' 
bürg) erhalten. MRW. 1 

Der Hessische Landtag wählte in seiner 
letzten Sitzung die 44 Vertreter, die Hessen 
zur Wahl des Bundespräsidenten in die Bun- 
desversammlung entsendet. 22 Mitglieder der 
SPD, 15 der CDU, 4 der FDP und drei des 
GB/BHE wurden nominiert. Eine Reihe von 
Gesetzen und Anträgen wurde an die zustän- 
digen Ausschüsse überwiesen. 

Eindringlich ermahnte Landtagspräsident 
Heinrich Zinnkaim (SPD) das Plemun, an den 
Feiern anläßlich des Aufstandes in der Zone 
am 17. Juni 1953 teilzunehmen. Die Opfer der 
Berliner bei ihrem Aufstand gegen Terror u. 
Unterdrückung seien unvergessen. Der 17. Juni 
dürfe nicht nur als ein bezahlter Urlaubstag 
angesehen werden, sondern soll ein echter 
Gedenktag sein in der Hoffnung, daß die bei- 
den Teile Deutschlands eines Tages wieder- 
vereinigt seien. Angesichts der Genfer Konfe- 
renz solle man gerade in diesem Jahr die 
Weltöffentlichkeit besonders deutlich auf den 
deutschen Wiedervereinigungswillen hinwei- 
sen. 

In einer kulturpolitischen Debatte dar>kte 
Minister Schütte Regierungspartei und Oppo- 

Heuss ehrte Schuman. Bundespräsident 
Theodor Heuss hat dem Präsidenten des Euro- 
päischen Parlamentes, Robert Schuman, das 
Großkreuz des Bundesverdienstordens ver- 
liehen. Die Übergabe der hohen Auszeichnung 
erfolgte anläßlich eines Besuches, den Schu- 
man dem Bundespräsidenten abstattete. 

FDP für Berlin. Die Bundestagsfraktion der 
Freien Demokraten hat einen Gesetzentwurf 
eingebracht, der Berlin zum Ort der Wahl 
des Bundespräsidenten bestimmen soll. Das 
CJesetz über die Präsidentenwahl nennt bis- 
her keinen Wahlort. 

Heuss am 17. Juni. Bundespräsident Heuss 
will am 17. Juni nach Berlin kommen und an 
den Feierlichkeiten zum „Tag der deutschen 
Einheit" teilnehmen. 

Paris empfing Brandt. Der Regierende Bür- 
germeister von Berlin, Willy Brandt, ist im 
Pariser Rathaus herzlich begrüßt worden. 
Brandt ist der erste offizielle deutsche (3ast 
der Hauptstadt seit dem Kriege; eine Ehren- 
medaille — eine neue Geste gegenüber einem 
Deutschen — wurde ihm überreicht. 

Atlantischer Kongreß. Der Atlantische Kon- 
greß ist in London zu Ende gegangen. Als kon- 
kretes Resultat wird allein der einmütige 
Wunsch nach baldiger Errichtung eines atlan- 
tischen Studienzentrums in Europa mit Ver- 
bindungen nach Kanada und den Vereinigten 
Staaten bezeichnet. 

Kartoffeln auf Sonderabschnitt „S 1". Die 
Ostberliner Zeitunfe „Der Morgen" machte 
jetzt bekannt: „Für den Sonderabschnitt S 1" 
der neuen Kartoffelkarte wird ein Kilogramm 
neue Kartoffeln zxim Verkauf freigegeben." 
Gleichzeitig wurden die Haushalte aufgefor- 
dert, die Kartoffelkarten für 1959/60 beim 
Einzelhandel anzumelden. 

Kannibalen. Eingeborene aus den schwer 
zugänglichen Gebirgsgegenden Australlsch- 
Neuguineas haben einen Dorfpolizisten nicht 
nur ermordet, sondern nach alter Vätersitte 
auch verspeist. 

sition für ihre Argumente, die sie sich bei der 
Debatte über die Begabtenförderung zu eiigen 
gemacht hätten. Es überwog aber l>ei allen 
Sprechern die Sorge lun eine gründliche Aus- 
bildung des deutschen Nachwuchses. 

Der Kultusminister nahm schließlich zu 
einer Großen Anfrage der Freien Demokraten 
Stellung. Sie hatten sich dagegen verwahrt, 
daß der „Sieger von Tarmentoerg", Hinden- 
burg, von Prof. Schütte venmglimpft worden 
sei. Prof. Schütte antwortete, es habe ihm 
ferngelegen, den Menschen und MiUtär Hin- 
denburg zu beleidigen. Auf einem Diskus- 
sionsabend des Frankfurter Seminars für Po- 
litik über das Thema „Wir diskutieren mit 
dem Kultusminister über den Nationalsozialis- 
mus" habe er sich jedoch berechtigt gefühlt, 
die Jugendlichen über die Zeit vor der Macht- 
ergreifung Hitlers zu informieren. Auf jeden 
FaU sei Hindenburg zu einer Marionetten- 
figur jener Politiker geworden, die unser Volk 
später ins Unglück gestürzt hätten. Zu dieser 
Auffassung stehe er, auch wenn man die 
historischen Vorgänge der Jahre 1932/33 viel- 
leicht verschieden interpretieren könne, sagte 
der Minister mit Bekennermut. 

Evangelische Dekanatssynode Dreieich 

Aus dem Hessischen Landtag 



Seite 2 

^ 4u^ STADTu.n^?":3^mj' 
Langen, den 12. Juni 1959 

Schafskälie 
Man liat mich wieder einmal .selir geschol- 

ten. :iufgez()gcn. genecitt und gefrozzelt, weil 
man meint: Teh schiebe den Gang zum Fri- 
seur allzulang hinaus. 
Nun. Freunde: Diesmal hat das Aufschieben 
seinen guten Grund gehabt. Ich kenne ja 
schließlich die Schafskalte . . . 

So bezeichnet man mit neckischem Wort 
jenen Kälterückfall, der hierzulande fast in 
jedem Jahr im Juni auftritt. Im allgemeinen 
so zwischen dem Sechsten und dem Elften. 
Dal.i sie wieder termingemäß eingetroffen ist. 
diese Schafskälte: das hat ja wohl mittler- 
weile jedermann gemerkt. IVIir fiel es jeden- 
fall.'i gestern schwer, auch nur die Typen der 
Schreibmaschine zu drücken. Das Arbeiten 
war .so ungemütlich, daß ich gar nicht erst die 
Schafe betrauern brauchte, die am irieistcn 
unter dem Kalterückfall leiden und dieser 
Witterungserscheinung den Namen gaben. 

Wieso die Schafe die Kälte besonders hart 
empfinden? Nun —, sie .sind um diese Zeit 
normalerweise schon geschoren. 

Ein Schaf kann sich dagegen ja nicht weh- 
ren. 

Anders ist es bei mir. Ich lasse mich sche- 
ren. wann es mir behagt. In Schafskältezeiten 
also nicht. 

Bei uns im Flachland war die Schafskälte 
bisher ja noch erträglich. Anders im Gebirge: 
auf der Wa.sserkuppe in der Rhön und auf 
dem Großen Feldberg im Taunus wurden in 
der Nacht zum Mittwoch nur zwei, drei Grad 
über dem Gefrierpunkt gemessen. 

Die Meteorologen allerdings trösten: Das 
kühle Wetter soll nicht lange anhalten. Vom 
Wochenende an soll es wieder wärmer wer- 
den. 

Und dann beißt die Maus keinen Faden; 
Dann muß ich zum Friseur. Hoffentlich war 
auch vielen Schäflein diese Frist gegönnt, h 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Marie Punkhardt. Bürgerstraße 35, 
zum 79. Geburtstag am nächsten Sonntag; 
. . . Frau Margarete Appenheimer, Frankfur- 
ter Straße 35. zum 85. Geburtstag, Frau Marie 
Kolbacher, Annastraße 10. zum 81. Geburts- 
tag. .1. Herrn Georg Sulzmann, Lerchgasse 21, 
zum 77. Geburtstag am kommenden Montag; 

. . Herrn Philipp Hohlfeld, Wolfsgartenstr. 31, 
zum 82. Geburtstag am nächsten Dienstag. 

Möge es den hochbetagten Altersjubilaren 
vergönnt sein, ihren Geburtstag voller Glück 
und Zufriedenheit zu feiern! Wir wünschen 
ihnen Gesundheit und Wohlergehen für einen 
gesegneten Lebensabend. 

■a- 
Garage am Rathaus verschwand. Die 

Straßenfront des Rathauses hat seit Mitt- 
woch ein verändertes Aassehen. An der Ost- 
seite wurde die kleine Gaiage abgerissen, 
weil sie die Einfahrt in den Rathaushof ver- 
engte. Jetzt kann man bequem die Einfahrt 
passieren. Für die Einsatzwagen der Feuer- 
wehr ist das be.sonders wichtig. 

* Straßen werden ausgebaut. Vor einiger 
Zeit wurde der Ausbau der Hügelstraße auf 
dem Abschnitt Dieburger Straße — Vor der 
Höhe in Angriff genommen. Sie weist jetzt 
bereits einen Teil des Unterbaues auf. Am 
Wochenanfang wühlten sich die Planierrau- 
pen und Bagger in den unbefestigten Teil 
der Taunusstraße zwischen Gartenstraße 
und Langestraße, wo die Auskofferung nun 
auch beendet ist. Beide Straßen werden eine 
Teersplitdecke erhalten. 

* Freie Plätze im Kindergarten. Die Stadt- 
vei-waltung bittet uns, nochmals darauf hin- 
zuweisen, daß im städtischen Kindergarten 
freie Plätze vorhanden sind. Es herrscht 
nämlich die weitverbreitete Meinung, als 
wäre die Aufnahme von Kindern mit Platz- 
schwierigkeiten verbunden. Dem ist bei wei- 
tem nicht so: Wer sein Kind in den Kinder- 
garten geben möchte, braucht es nur anzu- 
melden; dann wird es sofort aufgenommen. 
Voraussetzung ist allerdings, daß es 3 Jaiire 
alt ist. Nähere Auskünfte werden im Rathaus 
Zinruner 9, erteilt. 

* Kind lief in Motorrad. Am Montagnach- 
mittag lief ein Kind in der Bahnstraße gegen 
ein Motorrad und wurde verletzt. Der Fahrer 
der Maschine kam auch zu Fall und trug 
Verletzungen davon; das Motorrad wurde 
beschädigt. 

* Junger Randalierer. Polizeiliche Hilfe 
mußte ein Mann in Anspruch nehmen, als 
sein Sohn in der elterlichen Wohnung randa- 
lierte und mit Steinen warf. 

* Ohne Führerschein. Am Montagabend 
wurde ein Mann in der Peter-Müller-Straße 
dabei betroffen, wie er einen Personenwagen 
fuhr, ohne einen Führerschein zu besitzen. 

Schweigen ist nicht immer Gold . . . 
..Das Recht ist für die Wachsamen geschrie- 

ben", zitierte Kreisrechtsrat Knittel als Vor- 
sitzender des Einspruch- und Beschwerdeaus- 
schu-sses des Landkreises Offentoach ein la- 
teinisches Wort auf gut deutsch in einer Ver- 
handlung, in der es um eine verpaßte Ein- 
spruchsfrist ging. 

In Langen war eine Frau zu jenem Vertei- 
lur>gstermin erschienen, in dem Wünsche hin- 
sichtlich der Baulandumlegung vorgebracht 
werden können. Die Frau aber blieb miucks- 
mäuschenstill, sie sagte kein Wort. Erst dann, 
als die Frist für Einsprüche abgelaufen war, 
hat sie Ihre Beschwerde eingereicht. „Als un- 
zulässig vei*worfen" wurde sie. 

•» 
Lehre für jedermann: Wachsam sein, wenn 

einem eine Frist gegeben wird, sein Recht zu 
verteidigen! 

' Mädc-hen angefahren und verletzt. Am 
Mittwoch gegen 15.30 Uhr fanden zwei junge 
Leute aus Langen zwischen dem Hainer 
Wald und der Stadt ein 11 jähriges Mädchen 
im Straßengraben. Es war von einem Auto 
angefahren und verletzt worden. Das Kind 
fuhr zuvor mit seinem Rad in Richtung Lan- 
gen. Ein Augenzeuge aus Langen will be- 
obachtet haben, wie ein Lieferwagen aus 
Langen kurz angehalten habe. Der Fahrer 
sei nusgestiegen, habe aber kurz darauf seine 
Fahrt fortgesetzt. Das Kind wurde ins hiesige 
Kreiskrankenhaus gebracht. 

* Regenrinne abgerissen. Von einem durch- 
fahrenden Lastkraftwagen wurde am Montag 
in der Schafgasse die Regenrinne eines 
Hau.ses abgerissen. Der Eigentümer des Fahr- 
zeuges ist bekannt. 

* Moped gefunden. Am Montag wurde in 
der Nähe der Kiesgrube, im Wald an der 
Bundesstraße 14, ein Moped gefunden. Dns 
Fahrzeug ist bei der Langener Polizei sicher- 
gestellt. 

* Weinfest mit schlimmen Folgen. Der Be- 
such des Weinfestes in Hochheim am Main 
im November vergangenen Jahres wurde 
einem Autofahrer aus Langen zum Verhäng- 
nis. Auf der Heimfahrt fuhr er unmittelbar 
vor dem Sindlinger Kreisel statt nach rechts 
in die linke Gabelung, die jedoch für diese 
Fahrtrichtung gesperrt war. Infolge starken 
Bremsens geriet sein Fahrzeug ins Schleu- 
dern, drehte sich um die eigene Achse und 
erfaßte einen entgegenkommenden Wagen 
und schleuderte ihn nach der Innen-seite dos 
Kreisels. Die Insassen dieses Wagens wurden 
verletzt. Dieser Unfall hatte jetzt ein gericht- 
liches Nachspiel beim Schöffengericht in 
Frankfurt. Nach dem Gutachten des Sach- 
verständigen wurde der Mann aus l.angen 
mit 1,5 Promille als absolut fahruntüchlig 
bezeichnet. Das Gericht verurteilte ihn zu 
zwei Monaten Gefängnis mit Bewährimg.':- 
frist imd Führer.schcinentzug auf die Dauer 
eines Jahres. 

Der neue Springbrunnen 

Langens Gemeinschaftsgefühl wird lebendig 

Jeder kann es seit Tagen sehen: Der Spring- 
brunnen wird gebaut. Der Wunschtraum der 
Langener Bürger geht in Erfüllung. Der Brun- 
nen bildet auf dem Lutherplatz den östlichen 
Abschluß der Hauptstraße Langens. 

Welche Ehre wird dem Lutherpiatz zu Teil! 
Er .selbst mag sich wundern über seine stete 
Veränderung. Da standen einst die Ziegelhüt- 
ten. der Faselstall, die Gemeindewaage und 
zuletzt das Uhrtürmchen. Jetzt wird die Grün- 
anlage im Kreisverkehr den herrlichen 
Springbrunnen mit Unterwasserbeleuchtung 
in sich aufnehmen. Alle freuen sich, die ein 
Herz für die Verschönerung unserer Stadt 
haben. 

Wasser zieht mächtig an. An dem Spring- 
brunnen werden sich Junge und Alte ergöt- 
zen. Das Plätschern des Wassers belebt uns 
und erfüllt unsere Seele mit Wohlgefallen. 
Zum Himmel steigen die Wassertröpfchen und 
fallen wieder zur Erde nieder. Der neue 
Springbrunnen wird eine Zierde unserer 
Stadt werden. 

Der Vierröhrenbrunnen, der im 16. und 17. 
Jahrhundert allgemein der „große Spring- 
brunnen" hieß, wird auf den neuen, wirk- 
lichen Springbrunnen nicht neidisch werden. 
Er repräsentierte bei seiner Erbauung im 
lahre 1553 den Bürgerstolz des bedeutend- 
sten Fleckens im Dreieichgebiet, und der neue 
Springbrunnen soll die aufstrebende Entwick- 
lung unserer Stadt versinnbildlichen. 

Wie haben die alten Länger ihren alten 
„Springbrunnen", den Vierröhrenbrunnen, 
geschätzt und gehegt. Sie scheuter keine Ko- 
sten. um den Brunnen zu erhalten. Als im 
Jahre 1712 wieder eine große Erneuerungs- 
arbeit nötig wurde, da zahlte „jedermann, der 
allhier wohnet und des Brunnens genießet", 
einen Beitrag. Die Liste weist 135 Namen aus. 
Das waren damals alle steuerzahlenden Lan- 
gener Bürger. Das nennt man Gemeinschafts- 

geist, durchdrungen von der Liebe zur schö- 
nen Heimat! 

Wir werden unseren Vätern nicht naclistc- 
hen. Bei unseren Nachkommen darf nicht der 
Gedanke aufkommen, daß in unserer Genera- 
tion der Sinn für die Verschönerung unserer 
Stadt erstorben wäre. Nein, wir wollen noch 
mehr tun. 

Der Verkehi-J- und Verschönerungs-Verein 
hat den Bau des neuen Springbrunnens in die 
Wege geleitet. Da der Verein aber mit seinen 
kaum 300 Mitgliedern, die nur einen gerin- 
gen Mitgliedsbeitrag zahlen, die großen Ko- 
sten füi den Springbrunnen allein nicht über- 
nehmen kann, wendet er sich herzlich an die 
Bevölkerung Langens und fordert sie auf, 
durch Spenden und den Kauf von Plaketten 
die Kosten tragen zu helfen. Der Brunnen soll 
eine Angelegenheit der Bürgerschaft Langens 
werden. 

Die Plakette, die zum Heimatfest getragen 
wird, kostet mit Los 1 DM. Das Los berech- 
tigt zur Teilnahme an der Verlosung von 
5 Ferienreisen. 

Sie wird zum Heimatfest öffentlich im Fest- 
zelt vorgenommen. Es werden au.sgelost: 

1. 15 Tage nach Capri (Italien) 
2. 15 Tage nach Stanzach (Tirol) 
3. 5 Tage nach dem Kleinen Walsertal 

(Silvretta-Hochalpen) 
4. 8 Tage nach Burgberg (Allgäu) 
5. 5 Tage nach Paris. 
Der 5. Gewinn, die Reise nach Paris, wurde 

von dem Reisebüro Becker gestiftet. 
Die Plaketten werden nunmehr im Hause 

angeboten. Möge ein jeder, „der allhier woh- 
net und des Brunnens genießet", wie es in 
den alten Akten steht — sein Scherflein zu 
den Kosten beitragen. Dr. B. 

Ein Monat für die lilugen Gärtner . .. 

Der Juni ist ein Monat für die klugen 
Gärtner. Sie Iwitoen nicht nur einen großen 
Blütenreichtum in ihrem Gärtlein erlebt, 
sondern sie sorgen jetzt auch für die Reich- 
haltigkeit des nächsten Jahres vor. 

Gut Ding will Weile haben, sagt ein altes 
Sprichwort. Und so sind es einige der schön- 
sten, größten und begehrtesten Blumen, die 
für einen Flor im nächsten Frühjahr und 
Sommer bereits jetzt ausgesät werden müs- 
sen. Es sind die sogenannten Zweijährigen, 
in den Katalogen der Sanienfach.n.ändler 
werden sie meist mit einem Kreis und zwei 
darin befindlichen Punkten bezeichnet. Die 
bekannteste dieser zweijährigen Blumen ist 
das Stiefmütterchen. Und wer sich einmal 
die Preise vergleicht, die er für fertige 
Pflanzen im Herbst und für die zur Selbst- 
aussaat erforderlichen Samenkörner bezahlt, 
wird den ersten Satz dieses Absatzes sehr 
schnell begreifen. Aiber die erwähnte Klug- 
heit meint nicht nur das zu ersparende 
Geld, sie meint vor allem den Verlust an 
Lebens- und Oartenlreude durch das Fehlen 
rechter Frijhlingsblumen. Denn: voh den 
Tulpen und Zwiebelpflanzen abgesehen, sind 
unter den Zweijährigen die t>ewährtesten 
und besten Farbträger zu finden. Es sind 
neben den Stiefmütterchen die Tausend- 

Das gpiit zu wi ü ... 
Wenn Leser mit allen möglichen Anliegen 

zu uns kommen, dann werten wir das als ein 
Zeichen ihrer engen Verbundenheit mit der 
Heimatzeitung. Darüber freuen wir uns. 

Leider können wir nicht jeden Wunsch er- 
füllen. Wenn Herr X. beispielsweise aus dem 
Urlaub zurückkommt und die ganze Ver- 
wandtschaft in Langen soll ihn umgehend in 
seiner Urlaubsbräune betrachten, dann wäre 
es richtig, allen einen Brief oder eine Karte 
zu schreiben, die er um sich versammelt ha- 
ben möchte; Eine Notiz in der Zeitung kann 
ihm da nicht helfen. Wenigstens nicht im re- 
daktionellen Teil —. im Anzeigenteil bleibt 
es ihm unbenommen, die Verwandtschaft zum 
Wiedersehen aufzurufen. 

Deshalb zerbrachen wir uns gestern den 
Kopf darüber, was wir denn mit diesem „Ein- 
gesandt" machen sollten: 

„Wir kommen am Sam.stag in der Nacht 
von unserer schönen Fahrt nach Tirol zu- 
rück. und wir laden den Stammtisch Eb- 
ling für Sonntngmorgen um 10 Uhr zur 
Berichterstattung über das Enzianpflücken 
in 1800 Meter Hohe ein." 

Also, liebe Leser: das geht zu weit. Das kön- 
nen wir nicht veröffentlichen. Was im Text- 
teil dieser Zeitung steht, das muß schon einen 
etwas größeren Kreis Öffentlichkeit interes- 
.sieren, sagen wir mal: einen Vereins-Kreis 
wenigstens . . . 

Wenn das nämlich Schule machte, daß wir 
jeden Wunsch erfüllen — es wäre nicht aus- 
zudenken. welchen Inhalt die Zeitung dann 
hätte: Unser Kätzchen hat sieben Junge, 
würde da bekanntgegeben; Bübchen Fritz hat 
den Keuchhusten, Verwandte mit Kindern 
bitte fernbleiben; Tante Frieda klagt immer 
noch sehr über ihre Zahnschmerzen . . . 

Don Anzeigenteil mögen solche Inserate 
wertvoll bereichern. Er würde dadurch zu 
einer zusätzlichen Unterhaltungsbeilage. Im 
Textteil geht es leider nicht . . . 

Aber originell war es doch, zur Berichter- 
stattung übers Enzianpflücken einzuladen. 
Deshalb sind pfiffige Stammtischmitglieder 
nun doch unterrichtet. 

Eine Ausnahme aber ist's, liebe Le.ser! h 

Juni sonne 
Junisonne, 
Sommerwonne 
steh'n auf ihrer Höhe schon; 
deiner Fahnen 
leises Mahnen 
wohl vernehm' ich's, bunter Mohn. 
Sinnend steh' ich. 
träumend seh' ich 
weit ins Land vom Wiesensaum: 
Winde weben. 
Blüten beben — 
und das Leben ist ein Trau-ti. 

Karl Gerok 

schönchen, die Vergißmeinnichtblumen und 
der Goldlack. 

Diese drei Pflanzen kann man notfalls 
auch noch kaufen. Wenn die Pflanzen auch 
teuer sind, man bekommt sie wenigstens, 
und sie wachsen im Garten stets gut weiter. 
Das Tau.sendschönchen ist sogar so geartet, 
daß £S sich willig und leicht auch noch in 
voller Blüte verpflanzen läßt. Es gibt jedoch 
auch drei Pflanzen unter diesen Zweijähri- 
gen, die kaum käuflich zu haben sind und 
sich dann auch noch schwer an eine neue 
Umwelt gewöhnen. Aus diesem Grunde sieht 
man sie in den Gärten auch verhältnismäßig 
selten, obwohl sie zu den schönsten Ge- 
schöpfen gehören, die sich der liebe Gott 
einfallen ließ, als er die Welt gemacht hat. 
Es ist die Malve oder Stockrose, die Königs- 
kerze, die Marienglockenbkime und vor 
allem der Fingerhut. Sieben Pflanzen also 
gilt es, jetzt im Juni au.szusäen, es ist die 
glückliche Zahl des nächsten Blütenjahres. 

* Jugendlicher Ausreißer. Bei der Langener 
Polizei meldete sich letzthin ein junger 
Mann und gab an, daß er seit dem 24. Mai von 
zu Hause fort sei. Der Jugendliche stammt aus 
Walldorf. Seine EHtern wurden verständigt u. 
holten den Sohn wiede.r heim. 

Heimkehrer-Deutschlandtreffen in Köln 
Vom Verband der Heimkehrer wird uns 

mitgeteilt: Am kommenden Samstag und 
Sountag findet in Köln (Messegelände) das 
3. Heimkehrer-Deutschlandtreffen statt. Vom 
Langener Ortsverband iiehmen einige Mit- 
glieder teil. Bereits am Samstag in den frü- 
hen Morgenstunden verlassen die Teilnehmer 
in Richtung Köln unsere Heimatstadt. Uber 
100 000 ehemalige Kriegsgefangene aus der 
Bundesrepublik. Italien, Frankreich, Belgien 
werden erwartet. Köln hat sich für das große 
Ereignis gerüstet. Elf große Hallen werden 
die Massen aufnehmen. Die Hallen sind auf- 
geteilt nach ehemaligen Lagereinheiten und 
Kampfräumen. Das Programm ist sehr reich- 
haltig. Gezeigt werden verschiedene Ausstel- 
lungen. zur Eröffnungs-Kundgebung sprechen - 
der Kölner Oberbürgermeister, der Regierende 
Bürgermeister von Berlin, Willy Brandt, der 
Generalsekretär der Internationalen Kriegs- 
gefangenen - Vereinigung, Louis Beaudoin, 
Paris, und der Hauptgeschäftsführer des VdH, 
Kiesling. Am Sonntag sind Feldgotte.sdienste 
sowie am nachmittag die große Schlußkund- 
gebung auf dem Me.sse-Freigelände vor- 
gesehen. 

' F.inbruchsdiebstahl aufgeklärt. Der Of- 
fenbacher Kriminalpolizei ist es jetzt gelun- 
gen, im Zusammenhang mit einem Lederwa- 
rendiebstahl in Offenbach auch einen Ein- 
bruchsdiebstahl aufzuklären, der in der Nacht 
zum 11. Dezember vorigen Jahres in einem 
Dekorations- und Polstergeschäft in der un- 
teren Bahnstraße in Langen verübt wurde. 
Ein 33jähriger und SSjähriger Mann aus Of- 
fenbach haben gestanden, den Diebstahl in 
Langen begangen zu haben. Sie gingen da- 
mals äußerst „fachku.idig" ans Werk. Die Tat- 
umstände ließen darauf schließen, daß es sich 
um routinierte Embrecher handelte. Den Die- 
ben fielen dan.Us Textilien usw. im Werte 
von 7500 DM in die Hände, die sie an einen 
Hehler verkauften. Es wird vermutet, daß der 
Hehler die Waren verarbeitet hat. Wie die 
polizeilichen Ennittlungen weiter ergaben, 
gehörten die beiden Einbrecher zu einer sechs- 
köpfigen Bande, die ihr Unwesen in der gan- 
zen Bundesrepublik t^rieb, Straftaten ähn- 
licher Art sowie Autodiebstähle ausführte. 
Das Diebesgut setzten sie in ganz Mitteleuropa 
ab. Ja. selbst in Griechenland hatten sie 
„Kunden". Einige Mitglieder der Bande waren 
gerade erst aus dem Zuchthaus entlassen 
worden. 

* Auto raste gegen Ööschung. Am Wochen- 
anfang ereignete sich auf der Autobahn in 
der Gemarkung Gräfenhaxisen ein schwerer 
Verkehrsunfall, der eine Umleitung des Ver» 
l'.ehi's notwendig machte. An der Ausfahrt 
Langen kam es dabei wieder zu einem Un- 
fall, weil der Fahrer eines Schweizer Autos 
die Anweisung der Polizei nicht beachtete 
und mit hoher Geschwindigkeit auf die Über- 
holfahrbahn auswich. Dabei geriet er ins 
Schleudern und auf den Mittelstreifen, wo er 
gegen einen Streifenwagen der Polizei stieß. 
Schließlich raste der Wagen noch über die 
Gegenfahrbahn und blieb an der Böschung 
hängen. Personen kamen glücklichenweise 
nicht zu Schaden. 
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o Vinser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Marie Volz, Bahnstraße 71, ihren 71. Geburts- 
tag, und auch Frau Albine Kack geb. Küspert, 
Schillerstraße 39, wird 71 Jahre alt. Am kom- 
menden Montag begeht Frau Margarete 
Faatz geb. Haas, Schafhofstr. 9, ihr 74. Wie- 
genfest. Wir gratulieren den hoohbetagten 
Egelsbacher Geburtstagskindern recht herz- 
lich zu ihrem Ehrentag und wünschen ihnen 
alles Gute, besonders aber für einen schönen 
Lebensabend noch Gesundheit und Wohl- 
ergehen. 

e „Frankfurter Wecker" in Egelsbach. Am 
Donnerstag, 16. Juli, wird der Hessische Rund- 
funk mit seinem „Frankfurter Wecker" in 
Egels'bach im Eigenheim-Saalbau zu Gast 
sein. Die Veranstaltung beginnt um 6.30 Uhr 
und dauert bis 8 Uhr. Die Mitwirkenden sind; 
Willy Berking mit seinem Rundfunktanzor- 
chester, Günter Keil (Berlin) Ansage, die 
Schlagersängerin Renoe Franke und das Trio 
Sorrento. 

e Wasser — neu berechnet. Seit Montag 
wird der Wasserverbrauch in der Gemeinde 
nicht mehr pauschal berechnet, sondern nach 
dem tatsächlichen Verbrauch. Die Umstellung 
sollte, nachdem nun in allen Hausgrundstük- 
ken die Wassermesser eingebaut sind, erst am 
1. Juli beginnen. Der Gemeindevorstand sah 
sich aber veranlaßt, diesen Termin vorzuver- 
legen. Infolge der besonders großen Trocken- 
heit. die in der vergangenen Woche noch 
herrschte, war der Wasserverbrauch derart 
angestiegen, daß die höher gelegene obere 
Ortshälfte tagelang ohne Trinkwasser war, 
obwohl die Pumpen ausreichend Wasser för- 
derten. Nachdem die Pauschale wegfiel, ist 
der übermäßige Wasserverbrauch sofort ra- 
pide zurückgegangen. 

e Ausflug. Am Sonntag unternehmen die 
Mitglieder des Geflügelzuchtvereins 1929 
Egelsbach ihren Vereinsausflug. Die Fahrt 
geht nach Schotten. Abfahrt um 7 Uhr an der 
Wiihelm-Leuschner-Schule (Rheinstraße). 

e Von den Turnern. Am konunenden Sonn- 
tag beteiligen sich über 70 Knaben und Mäd- 
chen der Abteilung an dem Kinderturnen des 
Nordbezirks des Gaues Darmstadt in Schnep- 
penhausen. Mit dem Omnibus lahi'en sie ge- 
meinsam mit ihren Abt.-Leitern und den 
Kampfrichtern um 6.30 Uhr am Eigenheim ab. 
Zum Mittagessen kommen sie in Privatquar- 
tiere. — Außerdem beteiligen sich die Turner 
am Sonntag an dem großen Sternstaffellauf, 
der von allen Seiten des Bundesgebietes an- 
läßlich der Einweihung der Bundestumschule 
nach Frankfurt führt. Da sich alle an und in 
der Nähe der Strecke liegenden Vereine be- 
teiligen, ist für jeden die zu bewältigende 
Laufstrecke nicht groß. Die Egelsbacher über- 
nehmen um 8.59 Uhr auf halbem Wege nach 
Baierseich die Staffette und übergeben um 
9.05 Uhr an Langen. — Zu einer Auss-prache 
treffen sich die Mitglieder der Abteilung am 
Samstag um 20.30 Uhr im Kolleg des Eigen- 
heims. Unter anderem steht auf der Tages- 
ordnung das Gauturnfest am 28. 6. in Ober- 
ramstadt. Alle, die sich an den Wettkämpfen 
beteiligen, sollen wegen der fälligen Meldung 
unbedingt erscheinen. Alle Turnschwestern 
und Turnbrüder, die außerdem das Gaafest 
besuchen wollen, werden auch gebeten, die 
Versammlung zu besuchen. Alle anderen Mit- 
glieder sind herzlich willkommen. 

Liederabend der Sängervereinigung 
Ggelsbadi 

Das Programm des Liederabends, den die 
Sängervereinigung am letzten Sonntag im 
Eigenheim-Saalbau veranstaltete, war sehr 
bunt: Opernchöre,Operettenmelodien, M «art, 
anspruchslose Volkslieder und eine Polonaise 
von Chopin. Nach der Zusammenstellung zu 
urteilen, war es nicht die Absicht der Sänger- 
vereinigung, ein „Konzert" zu veranstalten, 
schon der Name „Liederabend" deutet dies ja 
an. Es kam also in erster Linie nicht darauf 
an, den Zuhörern ein wohlabgewogenes, in 
sich geschlossenes Programm zu bieten, des- 
sen einzelne Nummern Iiis ins Letzte ausge- 
feilt von dem Leistungsstand des Chores zeu- 
gen sollte. Nein, dies war nicht bezweckt. 
Vielmehr sollte der Liederabend zeigen, daß 
in einem Gesangverein zunächst einmal ge- 
sungen wird, aus Freude am Gesang, aus 
Freude am schönen Lied. Man kann noch so 
viel von der kulturellen Aufgabe der Gesang- 
vereine reden, erfüllt kann sie nur werden, 
wenn die Mitglieder freudig und mit Lust und 
Liebe bei der Sache sind. Man könnte noch 
einfacher sagen: In einem Gesangverein muß 
vor allem gesungen werden. Singen kann ein 
Chor aber nur dann, wenn genügend Sänge- 
rinnen und Sänger da sind. Aber das Ein- 
fachste ist oft das Schwerste: Die Gesangver- 
eine stehen nämlich vor der Aufgabe, Sänger 
und Sängerinnen zu finden. Wer dies schon 
einma Iversucht hat, weiß um die Schwierig- 
keit dieses Unterfangens. Die Folge ist, daß 
fast nur ältere Männer und Frauen in den 
Chören singen, daß es an allen Ecken und 
Enden an Nachwvichs fehlt. Gerade dieser 
Ubelstand hat die Sängervereinigung wohl 
dazu bewogen. ein so vielgestaltiges Pro- 
gramm dai-zubieten. Sie wollte damit allen 
Leuten sagen: „Seht, all das wird bei uns 
gesungen; wir sind nicht auf eine Richtung 
festgelegt, jeder, der gern singt, kommt bei 
uns auf seine Kosten!" Es war also ein Abend, 
der werbend wirken sollte, werbend beson- 
ders auf die Jugend. Und tatsächlich ist es 
der .Sängervereinigung in der letzten Zeit ge- 
lungen, jüngere Sänger in ihre Reihen zu 
ziehen, die jetzt in dem sogenannten ..Jugend- 
chor" singen. Dieser Jung-Sänger-Chor wird 
von Herrn Schreiber geleitet, und es ist er- 
staunlich, wie sicher und gepflegt dieser Chor 
bereits singt. (Auswendig übrigens! Das .sei 
zur Nachahmung empfohlen!) Dieser Chor hat 
an und für sich nichts mit dem Gesamtchor 
zu tun, aber natürlich hofft die Leitung der 
Sängervereinigung, daß von hier junge Leute 
für die Arbeit des Gesamtchores zu gewin- 
nen sind. Man kann die Sängervereinigung 
k-U dieser Idee nur beglückwünschen und hof- 
fen. daß auf diese Art das leidige Nachwuchs- 
problem wenigstens teilweise gelöst werden 
kann. Das Programm des Liederabends hat 
auch bei den Zuhörern — es waren erfreulich 
viele gekommen — eine recht warme Auf- 
nahme gefunden. Das ist neben den Sängern 
und ihren Dirigenten (Herr Breidert. Herr 
Schreiber) auch der Kapelle Melodia und den 
verbindenden Worten Herrn Beckers zu ver- 
danken. Wie gesagt, die Veranstaltung wollte 
und sollte kein „Konzert" sein. Ihren Zweck, 
neue Freunde für den Gesang zu gewinnen, 
hat sie hoffentlich erfüllt. - ich - 

III. Ludwig-Cebhardt-Turnier der SC Egelsbadi 
Als am letzten Sonntag der Schirmherr des 

Turniers mit einem dreifachen „Hipp-hipp- 
hurra" auf den Fußballsport die Spiele für 
beendet erklärte, wurde allgemein bedauert, 
daß das Turnier schon der Vergangenheit an- 
gehört. Es waren zwei wundervolle Tage un- 
ter Jugendsportlern, die mit Herz und Idea- 
lismus dabei waren und fair um die Palme 
des Sieges stritten. Es spielten: Fußballsport- 
verein Frankfurt, Minerva 93 Berlin, SG Rie- 
derwald, Sportclub Friedrichsthal/Saar, Fuß- 
ballclub 02 Rödelheim, SG Egelsbach, Fuß- 
ballverein 02 Biebrich und SV Erzhausen. 

Um 14 Uhr eröffnete Ludwig Gebhardt die 
Spiele. Er sagte unter anderem: Nicht „Sie- 
gen" sei der Sinn, sondern; dabei gewesen zu 
sein, im Kreise gleichgcsinnter Kameraden, 
um herzliche Freundschaftsbande zu schlie- 
ßen. Bürgermeister Wannemacher vollzog den 
Anstoß zum Spiel Minerva 93 — Egelsbach. 
Die Reichshauptstädter gewannen mit etwas 
Glück 1:6. Auf beiden Seiten war eine ge- 
wisse Nervosität nicht zu verkennen. Dann 
begann die Gruppe B mit Sportclub Fried- 
richsthal — Rödelheim. Trotz teclinischer 
■Überlegenheit der Saarländer Buben verstan- 
den sie es nicht, den kürzesten Weg zum Tor 
zu suchen. Das Spiel endete 0:0. Nun trat der 
vorjährige Gewinner des Wanderpokals, SG 
Riederwald, zum ersten Male auf den Plan. 
Ein großer Teil der Spieler vom vergangenen 
Jahr waren dabei. Uberlegen gewannen sie 
ihr Spiel gegen Ei-zhausen mit 6:1. Der Fuß- 
ballsportverein Frankfurt fertigte dann den 
Nachwuchs von Biebrich 02 verdient mit 3:0 
ab. Im Anschluß gewann der Veranstalter 
gegen Erzhausen mit 1:0. Hier verstanden es 
die Jungen aus Erzhausen nicht, die Chancen 
auszunutzen und mußten somit ein zweites 
Mal als Verlierer vom grünen Rasen gehen. 
Im letzten Spiel des Sonnabends siegten die 
FSVler gegen Rödelheim mit 3:0. 

Am Abend saß man im geselligen Kreise 
mit dem Bürgermeister, Verbandskultunvart 
Verleih, Frankfurt, und dem Vorstand der 
Sportgemeinschaft, im Vereinslokal zusam- 
men. In seiner Ansprache ennahnte Paul 
Verleih die jungen Fußballer: Sie sollten im- 
mer Freude am Spiel finden. Bürgermeister 
Wannemacher begrüßte besonders die Gäste 
aus Berlin und dem Saarland und gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß es bald den Berli- 
nern so gehen möge, wie den Saarländern. 
Berlin möge bald die Hauptstadt eines ge- 
einten Deutschlands sein. Jeder der teilneh- 

menden Vereine ei-hielt sodann ein Erinne- 
rungsgeschenk. 

Das erste Spiel des Sonntags bestritten Mi- 
nerva 93 und Erzhausen. Wieder mußte sich 
Erzhausen mit 1:0 geschlagen bekennen. Die 
Überraschung des Tages schaffte der Sport- 
club Friedrichsthal, indem er den FSV völ- 
lig verdient mit 1:0 besiegte. Die Saarländer, 
in deren Reihen sich einige technisch ver- 
sierte Spieler befanden, verstanden es durch 
ihre ausgezeichnete Spielweise, die favorisier- 
ten Frankfurter zu besiegen, ^dann spielten 
Riederwald und Egelsbach. Innerhalb zwei 
Minuten stand das Spiel 2:0 für die Frank- 
furter, die durch leichtsinnige Abwehrfehler 
billige Führungstreffer erzielten. Die ver- 
zweifelt kämpfenden Egelsbacher konnten le- 
diglich noch den Anschlußtreffer anbringen. 
Im Anschluß besiegten dann die Rödelheimer 
die Biebricher mit 2:0. Eine Glanzleistung des 
Rödelheimer Halbrechten stellte den Sieg 
sicher. 

Das anschließende Spiel der Gi-uppe A 
mußte dann den Gruppensieger bringen. Hier 
zeigten die Berliner zum ersten Male, daß 
sie den FuBballsport ihrer Heimatstadt wür- 
dig vertreten konnten. In einem auf sehr ho- 
her Stufe stehenden Spiel siegten sie verdient 
gegen Riederwald mit 2:0. Freudestrahlend 
verließen die Sieger das Spielfeld und stan- 
den als erste Finalisten fest. Das nächste Spiel 
Friedrichsthal — Biebrich wurde ebenfalls 
zum entscheidenden Spiel der Gruppe B. Die 
Saarländer benötigten einen Sieg, um zum 
Gruppensieg zu kommen. Im Übereifer und 
mit Nervosität jedoch wurden die besten 
Chancen vergeben, so daß das Spiel 0:0 en- 
dete. Ein Entscheidungsspiel zwischen Fuß- 
ballsportverein und Friedrichsthal wurde so- 
mit erforderlich. Durch taktische kluge Spiel- 
weise gewannen die Frankfurter 2:0 und wa- 
ren somit Endspielpartner. 

Als Einlagespiel standen sich die ijeiden 
Jugendmannschaften der SG Riederwald und 
SG Egelsbach gegenüber. Die Zuschauer hat- 
ten ihre Freude an dem schnellen Spiel bei- 
der Mannschaften. Durch zwei unglückliche 
Tore verloren die Egelsbacher 2:1. 

Das nachfolgende Spiel um den 3. u. 4. Platz 
gewann die SG Riederwald gegen Sportclub 
Friedrichsthal 3:1. Die Saarländer zeigten Er- 
müdungserscheinungen. 

Das Spiel um den 1. Platz sah den Fußball- 
.sportvercin mit 2:1 als glücklichen Sieger. Die 
PL'liner gingen in der 10. Minute in Führung. 

die sie jedoch postwendend verloren. Einen 
Abpraller konnte der Halblinke des FSV mit 
letzter Kraft noch über die Linie stoßen. Ver- 
zweifelt kämpften die Berliner um den Aus- 
gleich. Doch Fortuna stand auf der Gegen- 
seite. Als der Schlußpfiff ertönte, fielen sdch 
elf glückliche Blau-Schwarze in die Arme. 
Den Fairneßpreis holte sich die .sympathische 
Jugend des Fußballclubs 02- Rödelheim mit 
9 Punkten, gefolgt vom Biebricher Fußball- 
verein 02 mit 10 Punkten. Als bester Spieler 
des Turniers schälte sich der Berliner Halb- 
linke Jürgen Puttlitz heraus. 

Eines sei besonders hier noch hervorge- 

hoben: Die nette Gastfreundschaft der Egels- 
bacher Quartierleute und der Naturfreunde. 
Dank sagt der Veranstalter allen, die zum Ge- 
lingen der Veranstaltung beitrugen, auch der 
Sängervereinigung 1861. die die Berliner zu 
ihrem Liederabend als Gäste geladen hatte. 

Egelsbach im Pokalendspiel 
Am Sonntagvormittag, 10.45 Uhr, stehen sich 

die A-Jugend-Mannschaften des SC Gries- 
heim b. Darmstadt und der SG Egelsbach im 
Endspiel um den vom Kreisjugendamt Darm- 
stadt gestifteten Wanderpokal gegenüber. Das 
Spiel wird in Weiterstadt ausgetragen. 

lublläumsfeier — 100 lahre Spar- und Leihkasse Erzhausen 

Zu dieser Jubiläumsfeier, die als Abschluß 
der Veranstaltungen anläßlich des 100jährigen 
Bestehens der Spar- und Leihkasse Erzhausen 
stattfand, waren zahlreiche Vertreter von 
Banken, Verbänden und Genossenschaften 
nach Erzhausen gekommen. Der Saal „Zur 
Ludwigshalle" war geschmackvoll mit Blu- 
men und frischem Grün geschmückt, als ein 
Streichquartett der Musikfreunde diese Ver- 
anstaltung eröffnete. Nach einem von der 
Schülerin Else Heinz schön vorgetragenen 
Prolog, der die 100jährige Entwicklung und 
den Sinn dieses genossenschaftlichen Instituts 
zeigte, ergriff der 1. Vorsitzende Bürgemiei- 
ster Heinrich Lötz das Wort, um die zahl- 
reichen Gäste zu begrüßen und unter ihnen 
auch die Mitglieder, die schon über 25 Jahre 
treu zu ihrer Genossenschaft stehen. Beson- 
ders begi-üßte er die Herren Direktor Falken- 
stein (Ländl. Genossenschaftsverband), Direk- 
tor Hauck (Gen. Zentralkasse Frankfurt), Ab- 
teilungsleiter Diehl (Bäuerliche Hauptgenos- 
senschaft), Direktor Bernhard (Stoga - Nau- 
heim). Dr. Schwinn (Landw. Schule), Direktor 
Herbert (Raiffeisen-Verband), Kreisstellen- 
leiter Beyer (BHG), Geschäftsleiter Stütz 
(BHG). den 1. Kreisbeigeordneten Krämer als 
Vertreter des in Urlaub weilenden Landrats, 
Gemeindevorstand und Gemeindevertretung, 
die Vertreter der beiden Konfessionen, .sowie 
die vielen, vielen Vertreter der einzelnen 
Bankinstitute und Genossenschaften. 

In seinen Ausführungen zeigte Bürgermei- 
ster Lötz auf, daß schon vor 100 Jahren der 
Spruch „Einer für alle und alle für einen" 
der Wahlspruch der alten Erzhäuser Genos- 
senschaft gewesen sei, und gedachte der vie- 
len Mitglieder, die seit dem Gründungstag 
treu zu ihrer Genossenschaft standen oder 
selbstlos in der Verwaltung tätig waren, mit 
ehrenden Worten. Ihr Pflichtgefühl eianög- 
lichte immer wieder das begonnene Werk 
weiterzuführen, und wenn die heutige und 
kommende Generation im Sinne ihrer Vor- 
fahren stets mutig nach vorn schaut, dann 
wird es um die Zukunft der Genossenschaft 
nicht schlecht bestellt sein, zum Wohle ihrer 
Mitglieder und darüber hinaus der gesamten 
Gemeinde. 

Geschäftsführer Benz, der gleichzeitig auf 
eine 40jährige Tätigkeit im Genossenschafts- 
wesen zurückblicken kann und dessen Ver- 
dienste im Laufe des Nachmittags gebüh- 
rende Würdigung fanden, gab einen Über- 
blick über die Geschichte des Instituts, über 
die wir schon in einer unser früheren Aus- 
gaben eingehend berichtet haben. In herz- 
lichen Worten ehrte er nach der Namens- 
verlesung der 40 Mitglieder, die über 25 Jahre 
der Genossenschaft angehören, diese Männer 
und schloß mit den besten Wünschen für eine 
weitere Aufwärtsentwicklung. 

Den Hauptvortrag hatte Direktor Fidken- 
stein übernommen, der in klaren und so 
wohltuend eindeutigen Ausführungen die 
Entwiciclung und Begründung des Genossen- 
schaftswesens aufzeigte, das heute mit einer 
Streuung über alle Berufe hinweg dem ge- 
samten Volke einen Dienst erweisen kann. 
Während zu den Anfangszeiten meist Pfarrer 
und Lehrer am Aufbau maßgebend beteiligt 
waren, hat sich auch hier durch den gestie- 
genen Bildungsstand eine Wandlung ergeben. 
Stets sollten Männer, die die befähigsten sein 
sollten, menschliche Werte durchsnisetzen, in 
der Selbstverwaltung tätig sein, dann wird 
immer die Unabhängigkeit erhalten bleiben 
and eine gesunde Weiterentwicklung mö^ich 
sein. So nur können die Grundlagen geschaf- 
fen werden, um auch einmal wirtschaftlich 
schwache Zeiten meistern zu können. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
BrugcUrche Kirche 

Sonntag, 14. 6., 9.30 Uhr; Gottesdienst 
10.40 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 15. 6., 20.30 Uhr: Kirchenchor 
Mittwoch, 17. 6., 20 Uhr: Ev. Jugend 
Donnerstag, 18. 6., 15 Uhr; Ev. Frauenhilfe 
Freitag, 19. 6., 15 Uhr; Knabenjungschar 

17 Uhr: Mädchenjungschar 

Tagesfahrt der ev. Frauenhilfe nach Bad 
Wimpfen am Donnei*tag, 25. Juni. Abfahrt 
6 Uhr vom Kirchplatz. Anmeldung bis zum 
20. 6. bei Zahlung von 9,— DM an Frau Betz, 
Kirchstraße. . 

Nenapoitollsobe Kirche 
Gemeinde Egelsbacb, WestendstraBe 19 
Sonntag: 930 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr; Qottesdlenst 
Mittwoch; 20.00 Uhr: dottesdienst 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
■vangellsehe Kirche 

Sonntag, 14. 6. (3. n. Trin.), 10 Uhr: Haupt- 
gottesdienst; Predigttext; Lukas 19, 1—10 
11 Uhr; Kindergottesdienst 

Montag, 15. 6., 20 Uhr; Ev. Jugend 
Dienstag, 16. 6., 20 Uhr; Ev. Frauenhllfe 
Mittwoch, 17. 6., 20 Uhr: Mädchenkreis 
Donnerstag, 18. 6., 20.30 Uhr; Kirchenchor 

20.30 Uhr; Posaunenchor 
Freitag, 19. 6., 20.30 Uhr; Bibelstunde 

NeaspoitolUche Kirche 
Gemeinde Enihanaen, RhelnatraBe 18 

Sonntag: S.90 Uhr; Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch:: 30.00 'Uhr: Gottesdienst 

Nun war die Reihe an den Gratulanten, die 
teils in ernsten als auch humorvollen Worten 

I der Erzhäuser Spar- und Leihkasse ihre 
Glückwünsche darbrachten, wobei die zum 

, Teil in Versform übermittelten Glückwünsche 
I der Grieshoimer Direktorin besonders liebens- 
j würdigen Beifall ihrer männlichen Kollegen 
I hervorriefen. Uhren. Ölgemälde. Bilder. Pla- 
I ketten. Blumen und Pflanzen zeugten sowohl 

von dem guten Einvernehmen der befreunde- 
ten Institute als auch der übergeordneten 
Stelle. Eine besondere Ehrung wurde Ge- 
schäftsführer ßenz mit der Überreichung der 
silbernen Raiffeisen-Nadel anläßlich .seiner 
40jährigen Tätigkeit im Gcnos.senschafts- 
we.sen zuteil. 

Der 1. Vorsitzende hatte viel zu tun. um für 
alle die Gaben und guten Wünsche zu dan- 
ken, aber dann war es geschafft, und so gin- 
gen alle Teilnehmer zu einer kurzen Besichti- 
gung der Geschäftsräume in die Rheinstraße, 
wo man besonders die zweite Ausfahrt und 
die neuen Lagerräume als wohlgelungene Er- 
weiterung bewundern konnte. 

Nach einem gemeinsamen Abendessen in 
der „Ludwigshalle" saß man noch lange Zeit 
bei einer Flasche besten Moselweins in gemüt- 
licher Runde und beendete .so zwanglos die 
Jubiläumsfeier, die würdig des lOOjährigen 
Geburtstags der Spar- und Leihkasse war. 

(ßö^enbain 
g Wir gratulieren Frau Eliese Müller, Diet- 

zenbacher Straße 19, zu ihrem 84. Geburtstag, 
den sie am kommenden Sonntag feiert, auf 
das herzlichste und wünschen ihr weiterhin 
einen schönen Lebensabend. 

iöfFcntbal 
o Wir gratulieren. Am Mittwoch feierte 

Herr Philipp Stapp 3.. Langener Straße 4. sei- 
nen 72. Geburtstag; am Sonntag wird Herr 
Georg Zimmer 8., Waldstraße 4, 73 Jahre alt. 
Mag ihnen beiden auch im neuen Lebensjahre 
rechte Gesundheit und viel Freude beschie- 
den sein. 

Fischsterbon im Ithein. Ein neues großes 
Fischst erben, dem zentnerweise tlotaugen, 
Bräsen, Hechte und Kai-pfen zum Opfer fal- 
len, hat auf dem Rhein vor dem Ufer von 
Wiesbaden-Biebrich und Wiesbaden-Amöne- 
burg eingesetzt. Es ist auf Sauerstoffmangel 
zurückzuführen. 

Selbst der Schwächste kann etwas vollbrin- 
gen, wenn er seine Kräfte auf einen einzigen 
Gegenstand konzentriert, ebenso wie der 
Stärkste möglicherweise nichts erreicht, wenn 
er seine Kräfte zersplittert. 

Carlyle 

^ ^ N Ihre Vermählung beehren sich anzuzeige i 

Heinrich Wurm 
Waltraud Wurm 

geb. Bellhäuser 
Egelsbadi, im Juni 19S9 

Ostendatr. 8 Wolfsgartenstr. 44 
Die kirchl. Trauung findet am 13.6. 59, 
18.00,1. der ev. Klrcfae zu Egelsbadi statt, y 

Für die vielen Geschenke und' Glüdc- 
wünsdie enläOlich unserer Vermählung 
danken wir recht herzlidi. 

'Adolf Werkmann und Frau 
Erika, geb. Werkmann 

Wixhausen, Ludwigstr. 16Vio 

NSU Lambrelta 
zu verkaufen Kut er- 
halten, versicheit ui.d 
versteuert. 

Egelsb. Bahn-ti. .8 

Student Eucfct ür ti:. 
Jahr 

Leerzimmer 
In Egelsbach. 
Oft. u. Nr. 66! a d. LZ 

dfamilienanzeigen 

gelangen in jedes 
Haus durdj Ihr» 

Langener ^eitun% 

Erstlingsziege 
zu verkaufen. 

Kwtlsbbch, Nonnfn- 
wu s -nweg 8. .^uf der 
'! riit 

Gebrauchter 
Kinberl(orbwcgen 

.11 !• Ii-allen priiBgün- 
.-114 zu V« rkaultn. 

E»!» I-Lich 
F^rnht-L'idwig-Str. 16 

Speise-Zimmer 
Bülfet 2 m mit Glas- 
vltiine (NulBbaum) 
güniitig zu verkaufen. 

EKc-Ksbedi 
Ernst-Ludwig-Str. 17 
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Ausflug des 1. FC Langen 
mit Spiel Regen eine Odenwaldauswalil 
Als Zie! für den schon seit einiger Zeit 

geplanten Ausflug haben sich (die beiden 
aktiven Mannschaften des 1. FC Langen 
Mümling-Crumbach gewählt. Angehörige u 
Freunde werden dabei Gelegenheit haben 
mit dem Bus um 10 Uhr ab Lutherplatz üu 
fahren. Am Nachmittag spielen dann die 
Reserve um 14 Uhr und die 1. Mannschaft 
um 16.30 Uhr gegen Odenwaldauswahlmann 
Schäften, über deren Spielstärke man zwar 
keine genauen Angaben machen kann, die 
aber mit Sicherheit alles daransetzen wer 
den, den Gästen aus der Landesliga alles ab 
zuverlangen. Die Cluibelf wird deshalb in 
stärkster Besetzung antreten müssen, um zu 
einem Erfolg zu kommen und ihre Anhänger 
nicht zu enttäuschen, die selbstverständlich 
ein gutes Spiel geboten bekommen möchten 
wenn diesmal auch das rein Sportliche vor 
der Geselligkeit nicht den Vorrang hat. 

AH-Turnicrteilnehmer in Mörfelden 
Die AH der SSG nimmt auf Einladung des 

SKV Mörfelden am kommenden Sonntagvor 
mittag an dem dortigen Jubiläumsturnier für 
AH - Mannschaften teil. Zu diesem Turnier 
haben sechs Mannschaften ihre Mitwirkung 
zugesagt. Gespielt wird m zwei Gruppen, je- 
der gegen jeden. Die beiden Gruppensieger 
ermitteln den Tumiersioger. Für die neu zu- 
sattimengestellte Mannschaft der SSG dürfte 
dieses Turnier die erste große Bewährungs- 
probe sein. Wir wünschen der AH-Mannschaft 
für dieses Turnier viel Erfolg. Die für die AH 
in Frage kommenden Spieler werden gebeten 
am Freitagabend sich im Clubhaus einzu- 
finden. 

SSG-Fußbailcr in Zwingenberg 
In einem weiteren Freundschaftsspiel stel- 

len sich am kommenden Sonntag die beiden 
aktiven Mannschaften bei Eintracht Zwingen- 
berg vor. Zwingenberg, ein A-Klassen-Verein 
an der Bergstraße, das in den vergangenen 
Verbandsrunden immer eine sehr gute Rolle 
spielte, dürfte der SSG ein weiterer Prüfstein 
für die kommenden Verbandsspiele sein. Die 
Frage, ob es nach dem vorsonntägigen Un- 
entschieden diesmal zum Sieg reichen wird, 
dürfte im voraus nicht zu beantworten sein. 
Wir wünschen beiden Mannschaften für ihre 
Spiele viel Glück und Erfolg. Interessenten, 
die die Mannschaften bekleiden wollen, wer- 
den gebeten, am Freitagabend in der Spieler- 
versammlung ihr Fahrgeld zu entrichten, da 
sich durch die geplante Sammelfahrt mit der 
Bundesbahn der Fahrpreis pro Kopf sehr ver- 
ringert. 

HANDBALL 

TSV Pfungstadt in Langen bei der SSG 
Die Handballer der SSG haben es in der 

Hand, sich eine gute Ausgangsposition zu 
schaffen. Es kommen nun die beiden Heim- 
spiele gegen Pfungstadt und Arheilgen. Geg- 
ner also, die nicht zu verachten sind, Gegner 
aber auch, die die SSG auf deren Platz be- 
reits geschlagen hat. Es wäre aber nun der 
größte Fehler anzunehmen, daß der Sieg in 
Pfungstadt auch einen in Langen garantiere. 
Es ist eine alte Tatsache, daß jede Mann- 
schaft den begreiflichen Wunsch hat dem 
ungeschlagenen Spitzenreiter die erste Nie- 
derlage beizubringen. Das wird am Samstag 
nicht anders sein. Hinzu kommt, daß das 
Spiel mit seinen Begleiterscheinungen den 
Spielern bestimmt von Pfungstadt her in 
„bester" Erinnerung ist. Spieler und Zu- 
schauer benahmen sich dort so, wie man es 
nicht gerne sieht. Alles in allem: Es steht den 
Handballern der SSG am Samstag ein Kampf 
bevor, der letzten Einsatz und alles Können 
der Spieler erfordern wird. An die Langener 
Hand'ballfreunde ergeht die Bitte, die Mann- 
schaft wie seither gut zu unterstützen. 

Das Vorspiel der Reserven dürfte für die 
SSG ebenfalls kein Spaziergang geben. Die 
Pfungstädter Reserve steht ebenfalls in der 
Spitzengruppe der B-Klasse und hat in den 
letzten Wochen kein Spiel verloren. Auch 
dieses Spiel dürfte also interessant werden. 
Bitte liebe Zuschauer beachten Sie, daß die 
Spiele bereits am Samstagabend sind. — 
Siehe auch Vereinskalender der SSG! — 
Ebenfalls am Samstag spielen die Schüler 
der SSG bei der TG 75 Darmstadt. Sie soll- 
ten ihren Vorspielsieg wiederholen können. 
Die Jugend schließlich empfängt am Sonn- 
tag um 10 Uhr den Nachbarn Egelsbach und 
dürfte um eine Niederlage wohl kaum herum 
kommen. 

TV 1862 Langen — TSV Nieder-Modau 
Am korrunenden Sonntag steht den TV- 

Handballern erneut eine schwere Aufgabe 
bevor. Das Vorspiel wurde von den Gästen 
13:6 gewonnen. So wird man auch dieses Mal 
alles daransetzen, beide Punkte mit nach 
Nieder-Modau zu nehmen. Auf der anderen 
Seite benötigen die Langener dringend 
Punkte, um sich aus der Gefahrenzone lier- 
auszubringen. Unter diesen Umständen wird 
es im Oberlinden zu einer spannenden Aus- 
einandersetzung kommen. Beginn 15 Uhr. 

TSV Braunshardt Jgd. — TV Langen Jgd. 
In Braunshardt wird die Jugendmanschaft 

des TV um eine Niederlage nicht herum- 
kommen. Spielbeginn 10 Uhr 

Tennisturnier in Darmstadt 
Gestern begann auf der Platzanla^e des 

TEC Darrnstadt am Böllenfalltor seit dem 
Kriege erstmalig wieder ein großes Teruiis- 
tumier mit internationaler Besetzung. 

Faustball im TV 
Bei dem Turnier in Bickenbach zeigte die 

TV-Mannschaft ihre besten Spiele in diesem 
Jahr. Zehn Mannschaften traten in 2 Grup- 
pen an. In ihrer Gruppe besiegten die Lan- 
gener Bensheirii, Bickenbach und den späte- 
ren 2. Turniersieger Darmstadt 1846, und 
lagen punktgleich mit 3 Vereinen an der 
Spitze. Aus Zeitmangel entschied das Ball- 
verhältnis, das den 5. Platz einbrachte. Die 
an diesem Tag besonders gut spielende Hin- 
termannschaft meisterte die schwersten Bälle 
und versah ihre Vorderleute mit guten zu 
Erfolg führenden Vorlagen. Es spielten: 
Gärtner, Marwitz, Leiser, Dachtler, Wächter 
und Franz. 

Schäferhundeprüfung der 
Orlsgruppe Langen 

Kürzlich fand die Fi-ühjahrs-Prüfung der 
Ortsgruppe Langen auf dem Übungsplatz im 
Erlen statt. Von den Hunden der Ortsgruppe 
wurden nachstehende Erfolge erzielt: 

Schutzhund-Prlifung I: ^ Cello vom Wer- 
nersweg (Führer und Besitzer Philipp Jaxt) 

Note „sehr gut". Filhrtenhund - Trüfung; 
1. Lex von der Wettengelsmühle (Führer 
und Besitzer Heinrich Pfannemüller) 
Note „vorzüglich", 2. Gitta a. d. Opelstadt 
(Führer und Besitzer Hans Gaußmann) Note 
„vorzüglich", 3. Betty vom Langener Forst 
(Führer Valentin Lampert, Besitzer Fritz 
Heberlein) Note „vorzüglich". Ferner bestan- 
den die Ausdauer-Prüfung: (15-km-Lauf 
neben dem Fahrrad) die Hunde: Alfa vom 
Vierröhrenbrunnen, [Betty vom Langener 
Forst. 

Es hat sich wieder einmal gezeigt, daß sich 
die Deutschen Schäferhunde der hiesigen 
Ortsgruppe auf einem hohen Ausbildungs- 
stand befinden und daß die Mitglieder keine 
Mühe und Arbeit scheuen, um ihre Hunde zu 
tüchtigen Gebrauchshunden heranzubilden. 

Sohftferhunde-Zuchtsehau 
Die Ortsgruppe Larven weist auf die am 

21. 6. auf dem erweiterten Übungsplatz im 
Erlen stattfindende Schäferhunde-Sondcr- 
schau hin. Es werden aus allen Teilen 
Deutschlands und aus dem Ausland Zucht- 
und Nachzuchttiere namhaften Richtern zur 
Beurteilung vorgeführt. Die Bevölkerung 
Langens insbesondere alle Freunde des Deut- 
schen Schäferhundes sind zu dieser Veran- 
staltung herzlichst eingeladen. Es wird ge- 
beten, die Anzeige in der kommenden Woche 
zu beachten! 

Freitag, den 12. Juni 1959 

RUND UM DEN 

Langener Qebabb«! 

Ein denkwürdiger Tag für die Turner 
Am Sonntag, 14. Juni, wird die Deutsche 

Turnschule in Frankfurt ihrer Bestimmung 
übergeben. Vor dem Krieg bestanden 2 Turn- 
schulen, die der DT in Berlin und des ATB 
in Leipzig. Beide hatten die Aufgabe, in mehr- 
wöchigen Kursen Tumwarte' und Vorturner 
für die Arbeit in den Turn- und Sportver- 
einen auszubilden. Für dwse verlorengegan- 
genen Ausbildungsstätten hat der DTB mit 
Unterstützung des Bundes, der Länder und 
der Stadt Frankfurt im Frankfurter Stadt- 
vvald unter großen Opfern einen dringend nö- 
tigen Ersatz geschaffen. Die Vereine des Deut- 
schen Turnerbundes mit ihren zahllosen Kin- 
derabteilungen bedürfen dringend freiwilli- 
ger Helfer für alle Arten der Leibesübungen. 
Welchen Anteil die Turn- und Sportvereine 
des Bundesgebiets an diesem Ereignis neh- 
men, zeigt sich darin, daß aus allen Bundes- 
ländern 40 000 Läufer in 6 Hauptstaffeln von 
über 8000 km Länge Grußbotschaften über- 
bringen. An einer dieser Staffeln, der Rhein- 
Bodensee-Staffel, werden auch die beiden 
Langener Turnvereine teilnehmen. 

Die Staffel startet in Friedrichshafen, läuft 

über die Schwäbische Alb, Heilbronn, Heidel- 
berg, Mannheim, und vereinigt sich dort mit 
der Staffel von Weil a. Rh., Freiburg, Baden- 
Baden, Rastatt, Mannheim. Die Länge der 
Hauptstaffeln beträgt 792 km. Dazu kommen 
noch 7 Seitenstaffeln von 690 km Strecken- 
länge. 

Die Langener Vereine übernehmen den Kö- 
cher mit der Urkunde in Egelsbach (Rolladen- 
Schneider) um 9.05 Uhr und tragen ihn durch 
Langen, Darmstädter Straße — Fahrgasse — 
Frankfurter Straße bis zum Ortschild nördl. 
des Krankenhauses, wo ihn die Tgd. Sprend- 
lingen um 9.12 Uhr übernimmt. 

Die Einweihungsfeier wird vom Fernsehen 
übertragen. Schon am 15. und 16. Juni 1959 
wird ein Lehrgang für die Gauvorsitzenden 
und ihre Mitarbeiter stättfinden, der Vorträge 
ui^ Ansprachen über finanzielle Fragen, über 
Kinder-, Frauen- und Männerturnen sowie 
das Pressewesen umfassen wird. Alle Teil- 
nehmer werden aber auch an jedem Tage eine 
Stunde turnen, spielen oder schwimmen. An- 
schließend folgen dann die 14tägigen Ausbil- 
dungskurse für jeweils 35 oder 70 Teilnehmer. 

Neue Erfolge der TV-Leichlaihleten 
Am vergangenen Wochenende standen die 

Leichtathleten des TV Langen wiederum in 
einem Meisterschaftskampf. Diesmal ging es 
um die Bezirks-iLeichtathletik-Meisterschaft 
der Jugend, die in Pfungstadt ausgetragen 
wurde. Auf den besonders gepflegten An- 
lagen des TSV Pfungstadt entwickelten sich 
Kämpfe, die spannend ausgetragen, zu per- 
sönlichen Bestleistungen von verschiedenen 
Sportlern führten. So waren denn auch die 
jugendlichen Leichtathleten des TV Langen 
wiederum sehr erfolgreich. 

Der bekannte Hammerwerfer Eckard Cy- 
binski konnte sich bei diesen Meisterschaf- 
ten mit 55,18 m wiederum an die Spitze der 
männlichen Jugend A setzen. Der 100-m- 
Läufer Klaus-Volker Jourdan, ebenfalls 
männl. A-Jugend lief bei regnerischem Wet- 
ter und somit schwerer Bahn 11,5 sec. 

Die Leichtathleten erzielten im einzelnen 
folgende Ergebnisse: 

100-m-Lauf, weibliohe Jugend A: 5, Gisela 
Schwemmer 14,0; Kugelstoßen, männl.Jgd.A: 

3.EckardCybinSki 12,60m; Weitsprung, weibl. 
Jgd. A: 2. Ingeborg Donner, 4,78 m, 4. Gisela 
Schwemmer 4,43 m; KugelstoOen, weibliche 
Jugend B: 4. Gisela Sack 7,58 m; Hochsprung, 
weibl. Jugend A: 2. Ingeborg Donner 1,36 m; 
Kugelstoßen, männl. Jugend B: 5. Dieter 
Eulenberg 10,57 m; 100-m-Lauf, männliche 
Jugend A: 1. Klaus-Volker Jourdan 11,5 sec., 
5. Volker Lang 12,0 sec.; 100-m-Lauf, weibl. 
Jgd. B: 4. Ilona Steitz 15,0 sec.; lOOO-m-Lauf, 
männl. Jgd. B: 4. Dieter Eulenberg 2:54,8-m, 
5. Ragenw. Knorr 2:57,3 m; Kugelstoßen, 
weibl. Jgd. A: 6. Gisela Schwemmer 8,23 m; 
Hammerwurf, männl. Jgd. A: 1. Eckard Cy- 
binski 55,18 m; Diskus, männliche Jugend A: 
2. Eckard Cybinski 40,12 m; Fünfkampf der 
Junioren: 1. Joachim Glemann 2275 Punkte, 
4. Rein. Kretschmar 1798 Punkte, 5. Heinz 
Rolaad 1752Pkte.; Mannschaftsfünfkampf der j 
Junioren: 1. TV Langen 5825 Punkte; 4 mal 
100-m-Staffel, weibl. Jugend A: TV Langen 
(Steitz-Donner^Schwemmer-Jonen) 57,9 sec.; 
Olympische Staffel, männl. Jgd. A: TV Lan- 
gen iPfeifer-Schmidt-Lang-Jourdan) 3:44,3. 

Mer mißt sich iwwer Langens äußere Form 
aach an dere Stell hier viel öfters emal Ge- 
danke mache, weil da so manches offebar 
reformbedürftig worn is. Von de innere 
Form, also mehr de „lokale innepolltische" 
Aagelegenheite soll net die Redd sei. 

Betrachte mer emal unser Stadt uff em 
Plan, un da sehn mer, daß die äußere Form 
von dem „Gemein-Wesen" fast wie en 
Schwan aussieht. Wann ich des jetzt schon 
Widder mit Euerm Wunschtraum - Paddel- 
deich/Kurpark - verknibbele deet, des wär 
gemein, gelle. Also, die äußere Form von 
Lange is wie e abstrakt Gemälde. Wie des in 
finfzig Jahr ausseh werd, des waaß noch nie- 
mand. Awwer mer kann bereits feststelle, 
daß sich unser Stadt nach Weste un nach 
Oste ausdehne werd. Ja, die Ami-Siedlung 
im Neurott kenne mer all un selbst wer einst 
dageje gewese is, muß zugewwe, daß sich die 
Siedlung recht sehe erausgemacht hat. Ei, 
.selbst unner de Waldibeem hawwe die en 
feine Zier-Rasen aageleht; e schee Sach; 
Awwer schon dauche die erschte Gerüchte 
uff, dahinne deet ganz schnell weitergebaut 
wem. Die Lufthansa deet sich dafier intres- 
siern un wollt vor de Amis aach noch 150 
Wohnunge hiestelle. De Schorsch hats bloß 
als Gerücht gebeert — awwer er maant, daß 
schon e bißje was Wahres draa is. Naja, uns 
kanns egal sei. 

Am annern End von de Stadt — ganz owwe 
vor de Kowwerscht — wem ewe Garte- un 
Wocheend-Häusjen gebaut. So fängt's ge- 
wehnlich aa un wies uffheert, na, des wisse 
mer. Zahlreiche Audos mit Kennzeiche „F" 
sieht mer schon dort erumspekuliern un es 
soll so mancher Acker in de letzte Zeit en 
annem Besitzer krieht hawwe. Mer kennt 
maane, daß die Kowwerscht-.Gejend viel- 
leicht emal de Bergfried als „ideale Wohn- 
lage" ablöse könnt. Dademit deet sich 
schließlich besagtes Gesamtbild von Lange 
noch weiter verännern. Ei, mer sollt emal 
en Zerkel nemme un en Kreis um unser 
Stadt schlage, um zu seh, wieweit mer noch 
geh — pardon — noch baue derfe. Wann 
mer awwer kaa „Kreis-Stadt" wem könne, 
na, da kann mer ja aach so die Bebauungs- 
grenz festleje. Des heeßt, festgeleht warn 
die Grenze ja schon emal — awwer ohne 
Annerunge gehts halt net. 

Springe mer widder iwwer die Bahn, na 
dann wem mer uff die geplant Wohnstadt 
am Wolfsgarte uffmerksam. Des Projekt 
kann erseht verwerklicht wem, wann des 
Problem „wie komme mer iwwer die Bahn" 
gelöst is. Newe dem bekannte Waldstadion 
von de Fußballer hat mer jetzt aach die 
Sportaalage vom Tornverein glattgeschowe 
un ganz in dte Näh wei"d wahrscheinlich 
demnächst noch en Schießstand for die Lan- 
gener Schitze komme. Bedenkt mer also die 
Ausdehnung vom Wolfsgarte bis in die 
KcAVwerscht als kinftig bebautes Gebiet, dann 
is des doch e ganz schee Streck, die awwer 
zu de Größ von dem geplante Springbrunne 
net ganz proportional zu sei scheint. Awwer 
vielleicht siehts bloß so aus. Also wart mer 
erseht mal ab und losse uns von dem plät- 
schernde Wasser, des obends aach noch be- 
leucht sei wird, überrasche. Un damit wolle 
mer for heut unser „Lagerbesprechung" 
schließe, net ahne vorher noch mei Abschluß- 
versje uffgesagt zu hawwe: 

Lange is doch lang genug 
so maane alle Leut 
mer schreib' drum ins Gemeindebuch 
„ei Lange mach Dich breit 
damit Du, wie de Dich aach steilst 
die Elleboge freibehälst . . ." 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunnc. 

Ps.: Wißt er aach, warum die 2 Schwän vom 
Haaner Weiher die Eier net ausbriete dun? 
Es soll kaan Schwan debei sei . . . 

Aus der Weit des Films 

Segelregatta auf dem Bodenset 

„Reporter der Liebe" (UT). Der Lokal- 
redakteur einer New Yorker Zeitung, der als 
Selfmade-man seinen Weg gemacht hat, ge- 
rät an Doris Day, die an einer Abendschule 
eine Klasse für angehende Journalisten lei- 
tet, und sehr viel von der gründlichen theo- 
retischen Vorbildung für Berufsjournalisten 
hält. Wie die beiden sich zusammenraufen, 
ist sehenswert. 

„Verräter unter uns" (UT, Spätvorstellung). 
Die Geschichte einer erbarmungslosen Jagd 
nach einem unbekannten Mörder. 

„Torpedo los!" (LiLi). Dieser Film schildert 
in packenden Bildern das wechselvolle 
Schicksal eines mutigen U-Boot-iKomman- 
danten und seiner selbstlosen Mannschaft 
während des Pazifik-Krieges. 

„Geheimnisse der Steppe" (LiLi, Montag u. 
Dienstag). Eine Entdeckungsreise im Reiche 
der Natur läßt dieser W^t-Disney-Film er- 
leben. 

„Fahrstuhl zum Schafott (LiLi, Spätvor- 
stellung). Der Milliardär Simon Carala ist 
15 Jahre älter als Florence, seine attraktive, 
rothaarige und hochelegante junge Frau. Er 
ahnt nicht, daß sie ihn betrügt. Ja, man hat 
den Mord an ihm ausgeklügelt vorbereitet. 

„Der Mann, der sich verkaufte" (Licht- 
burg). Ein Film, der zeigt, wie ein Mensch 
um seinen Ruf, seine Existenz und um sein 
Leben gebracht wird. 

„A u. C treffen Frankenstein" fLichtburg, 
Spätvorstellung). Hier wird prachtvoller Kla- 

, mauk aus dem filmischen Gruselkabinett 
uio; Wcsicanip serviert, ein herrlicher Jux. 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt ge- 
lernte 

Schuhmacher 
bei hohem Lohn. Arbeitskleidung wird 
gestellt. 
Vorzustellen: Ffm., Basaltstraße 1—3 

.SClUOtHAMSA 6E&CHAPT OFR GUTtN "iCHUH Rf P/< 9ATU1I 

Für ein in Buchschlag b. Ffm. neu er- 
öffnetes Zweigbüro suchen wir zum 
baldigen Eintritt eine zuverlässige, ge- 
wissenhafte Dame 
die nach einer mehrwöchigen Binarbei- 
liuigsizeit sämtliche anfallenden Büro- 
arbeiten selbständig erledigen kann. 
Ausführliche Bewerbumgen mit Lebens- 
lauf, Zeugnissen, Lichtbild, Gehaltsan- 
sprüchen und frühestem Eintrittster- 
min bitten wir zu richten an Chiff. 651 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt ge- 
lernte 

Stepperinnen 
(evtl. Anlernkräfte) bei hohem Lohn. 
Arbeitskleidung wird gestellt. 
Vorzustellen: Ffm., Basaltstraße 1—3 

Der Tip des Fachmanns für 
Körperpflege: 

Ein Spitzengeröt für höchste Ansprüditl 
MTage kosttni. rrobarasuriin Rahmtn d*s 
DEUTSCHEN TROCKENRASIERER SERVICE 

Niederlage in Langen: 
(beachten Sie bitte dte Auslagen) 

Fachdrogefien 

Langen, BahnstraBe, Lutherplatz 

GEORG BECKER & CO. 

Reisebüro 

Omnibusbetrieb 

Langen (Hessen) 
Telefon 3778 

TAGESFAHRTEN 
Nationalfeiertag, 17. Juni: Ausflug zur Edertalsperre durch 

das schöne Hessenland. Fahrpreis DM 13,50 
Mittwoch, 1. Juli: Nach Koblenz am Rhein entlang über 

Bingen - Bacherach - Boppard. Besichtigung von Eairen- 
breitstein. Rückfahrt über Bad Ems - Bad Schwalbach - 
Eltville. Fahrpreis DM 8,50 

4. 5. Juli: Große 2-TaRe-Fahrt über Rüdesheim - Koblenz - 
Moselkem (Übernachtung). Weiterfahrt über Kochern - 
Traben-Trarbach - Bernkastel - Stromberg - Bingen - 
Mainz. Fahrpreis m. Frühstück u. Übernachtung DM 22.50 

Vom 6.—10 7. Herrliche 5-Tage-Fahrt Schwarzwald - Boden- 
see - Schweiz. Über Trlberg - Konstanz - St. Gallen - 
Klausenpaß - Luzern - Zürich. Mit Besuch der Insel 
Mainau, der Tropendnsel im Bodensee. ' 

Fahrpreis mit Frühstück und Übernachtung DM 71,— 
Vom 13.—17. 7.: 5-Tagc-Fahrt Allgäu - Kleines Walsertal - 

Silvretta 'Hochalpen. Fahrpr. m. Früh.st. u. Übern. DM 72,- 

NACHMITTAGSFAHRTEN 
Donnerstag, 18.6.: Ausflug zum Rhein-Main-Flughafen. 

Eintritt und Fahrpreis DM 2,50 
Montag, 22. 6.: Durch das herrliche Weiltal nach Braun- 

Fahrpreis DM 5,50 
Montag, 29. 6.: Fahrt nach Heidelberg und Schwetzingen, mit 

Besuch des bekannten Schloßparkes. Fahrpreis DM 6,— 

Auskünfte und Anmeldungen bei 
Langen: Verkehrspavillon Bahnstraße 

Textilhaus Gunschmann, Lutherplatz 
Dreieichenhain: K. Liederbach, am Lindenplatz (Kiosk) 
Egelsbach: Papierhaus Noll, Ernst-Ludwig-Straße 29 

Ö& GiUe^t... in (jeUophan 
6IE 6EHEN WAS 5IE KAUFEN 

II 

J PFAFF l 
w nur bei m 
OnOHEINMULLER' 

FRANKFURT AM MAIN 
SCHII.LERSTRASSE 4 

^ on d«r HoupKvoch« Ä 
T«l.23602 ^ 

FIAT 
ein Bsgriff! 

Klelnkredite 
für Arbeiter u. Ange- 
stellte von 500 - 2000 
DM schnell und billig 
durch 

IMMO-WEST, Ffm. 
Kailsruher Straße 2 

Leihwagen 
Tdefon 06150/381 

Wir stellen ein 

Maschinenschlosser und Hilfsarbeiter 

1 i m 1 i 

Neu-Isenburg, Walcistraße 132-140 

20 Montagearbeiterinnen 

für unsere elektro. Gerätemontage, bei 

guter Wericsverpflegung mit 5 Tage- 

Woche sofort für Dauerbeschäftigung 

gesucht. Auch Frauen für '/jTage vy/er- 

den bei uns eingestellt • Zu melden bei 

Voigt u. Haeffner AG. 

Langen/Hessen, Elisabethenstraße, Lohnbüro 

IBahnliofs- 

Taxi 
Ruf 2225 

Annahmestelle: 
UnloDstube am Bahnh. 

Kleiderschränke 
2türlg mit Wäschefach 

DM 115,- 

Möbel-Barth 
Dieburger Str. 14 

Wegen Ausweitung der i'roduktion stellen wir laufend ein; 

mehrere Horizontal-Bohrer 

Vertikal-Bohrer 

Fräser 

Reparatur-Schlosser 

Maschinen-Arbeiter 

Dreher 

Elektriker 

Kranführer 

Lager- u. Hilfsarbeiter 

sowie einen 2. Schmied 

Vorzustellen werktäglich von fi.l2 i;hr, außer Sam.stag. 

Vereinigte Werkzeugmaschinenfobriicen 

AKTIENGKSKLLSCHAKT 
l'Vankfurt/Main. Kleyei.straöe 4.5 

INSERIEREN . 

BRINGT GEWINN 

BUHPESmHR 

stellt für die Laufbahngruppe der 
Unteroffiziere und Mannsdiaften 
in Heer, Luftwaffe und Marine 
Freiwillige ein. 

II Bewerber im Alter von 17-28 Jahren kön- 
nen sich im Dienstverhältnis des Soldaten 
auf Zeit für drei bis höchstens zwölf Jahre 
Dienstzeit verpflichten. Bei Rückkehr in das 
zivile Berufsleben erhalten sie Obergangs- 
gebOhrnisse und Obergangsbeihilfe. Solda- 
ten auf Zeit können nach Beförderung 
zum Feldwebel als Berufssoldat übernom- 
men werden. • 

Auskunft und Bewerbung beim zuständigen 
Kreiswehrersatzamt. 

(OitMa AbtchiilH tliM »titm Ytmcrfc« *I»mr4h) 

->g Aa iQi luotftsrRlNiiftrlwM Kr VtrttidiguBf (RIM; i45 ) 
loiifl, Ermtkf4MrsBi 27 
Idi erbitt« MirkbMfter über 4i« lautbaliHgrvpH uad MoniKhaltH 
IN Kitr-Luftwalfi-MaHiie* 
Noni«; («burlsdotum: 

Neu! 

Fluat 
reinigt, glänzt, pflegt 
(entfernt alte Flecken) 

Kunststeinplatten, 
Treppen, Marmor, 
Solnhofer Platten, 
Schiefer, Terrazzo. 
Mosaik usw. 

Ei'haltlich in den 
Fach-Drogcrien 

L > n c e n 
Bahnstr. u. Lutherpl. 

Baugruben - 
Ausbaggern und 

Tanl( verlegen 
führt aus 

Heinrich Sehring 8. 
und Sohn 

Baggerbeltieb 
RheinstraOe 8 

Autoverleih 
(Selbstfahrer) 

R«ck«, Langen 
SUdl. Ringstraße 47 

Telefon 224S 

Fahrrfider 
in allen Preialagan 

Schncldar 
Dorotbeenstr. 8-10 

aerotherm geröstet fantastisch 



SIctittr« Daueroxistenx 
wöchentlich bis zu DM 200,- und mehr 
möglidi - durch meinen konkurrenzlosen 
2 DM Verbraudiiartikel (auch neben- 
beruflicfa),der immer wieder nactaverlangt 
wird! Näheres vom Hersteller 
HANS WILHELMI.Wicsbaden-Blerstadt 

Junghennen in allen Größen 
weiße Leghorn, rebh. Italiener, 
New-Hampshire, Kreuzungen 
Eintagsküken und Hähne jeden 
Sonntag 

PARADIESFARM — Walldorf / Hessen 

Rundflüge, Keuchhustenflüge 

mit werksneuen Flugzeugen 
tttglich auf dem Flugplatz Egeltbach 

LufHahrtunternehmen Rasmutsen 
Telefon Langen 2494 

Wir suchen 

einige jg. Frauen 

f. leichte Montagearbeiten in un- 
serer Schwachstrom-Abteilung. 
Leichte, saubere und sitzende Tä- 
tigkeit, Persönl. Vorstellung er- 
beten. 

Pittler 
Maschinenfabrik AG, Langen 

Gut aussehen und die Augen schützen 
mit einer moderneu 

Sonnen-Brille 
Große Auswahl, von 0,65 DM an. Bitte 
besichtigen Sie mein Fenster. 

"Dfogerie yi4eißMef Fahrgaase 12 

Nette junge 
Serviererin 
fUr sofort gesudit. Ebenso 
Küchenhilfe 
Unterkunft im Haus 

Gaststätte ,Zur Traube' Frankfurter Str. 4 

Auf Grund unserer Betriebserweiter- 
ung stellen wir sofort ein; 

Maschinentchiosser 
für Montage, bei Eignung auch 
für Auslandsmontage 

Biechschiosser 
bzw. Klempner 

Spitzendreher 

Bohrweritdreher 

Hilfsarbeiter 

Gute Verdienstmöglichkeit wird gebo- 
ten. Werkskantine ist vorhanden. 

MASCHINENFABRIK 

Fleissner & Sohn 
Egelsbacfa 

Isolierer 
für Kälte- und Wärmeschutzarbeiten 
zu möglichst sofortigem Eintritt gesucht. 
Arbeltseinsatzgebiet; Frankfurt und 
Umgebung. Lohn nach Tarif - Alters- 
versorgung - Schrifti. Bewerbungen an: 

Rheinhold & Mahla G. m.b. H. 
Frankfurt'M., Schweizer Straße 23 

Lagerist 
für Ford-Ersatzteillager 
gesucht. 

Tüditige 

Hilfsarbeiter 

Verputzer und Maier 
sofort gesucht. 

Fritz Leicinum, Baudekoration 
Neu-Isenburg, Waldstraße 124 

Lebensmittelfilialbetrieb in Frankfurt 
sucht für neuzeitlich eingerichtete Ver- 
kaufsstellen tüchtige, branchekundige 
Verkäufer und Verkäuferinnen 

sowie 
Hilfskräfte für den Verkauf. 

Außerdem 
Fillallelter und Filialleiterinnen 

und 
1 Fiüal-Revisor. 

E.s wird überturifliche Bezahlung bei 
gutem Betriebsklima sowie Unterstüt- 
zung in der Wohnraumbeschaffung ge- 
boten. Ausführliche Bewerbungen mit 
I.ebenslauf und Zeugnisabschriften unt. 
Offert. Nr. 675 a. d. Gesch.-St. erbeten. 

1 Stenotypistin 

P 

ai.s Urlaubsvertretung für 8—10 
Wochen dringend ge.-vucht 

MASSUVIfe MASCHlüyilABÜlK MNS IKHIl G M I n 
UNOEN/HESS.-rERNROr21 51-21 53 

Fahrer 

für VW-Transporter z. sofortigen 
Eintritt gesudit. 

Dr. Walter Scherer GmbH. 
Langen 

Tüchtiger 

Schreiner 
in Dauerstellung gesucht. 
K. BXRENZ, Wassergasse 

Für unsere Blechschlosserei suchen 
wir einige 

Feinblech-Scillosser 

Ferner f. unsere Elektro-Abteilung 
einige 

Stark- und Schwachstrom- 
Elektriker 

Persönliche Vorstellung erbeten. 

Pittler 
Maschinenfabrik AG, Langen 

Amtliche Bekanntmachungen 

Wir sudien zum sofortigen Eintritt: 
eine 

Masch.-Buchhalterin 
eine 

kaufmännische Kraft 
für unsere Nadikalkulation und ein 

Akkord-Rechner 

Pittler Maschinenfabrik AG. 
Langen 

Kraft zu neuer Jugend 
Glücklich die Frou, die neue SchaHens- 
kraft und Lebensfreude aus Frauengold 
schöpft. Nervöse, reizbore, erschöpfte 
Frauen werden wieder arbeitsfroh und 
quicklebendig dank Frouengold, dem 
idealen Kraftspender der Frau für Herz. 
Nerven, Kreislauf und Organe. Blühen- 
des Aussehen, Kraft, Schwung und_frohe 
Laune, auch in den kritischen 7.eiten. 

Nimm 

Pelzbekleidung 
wird zum Reinigen 

angenommen 

Pelz Müller 
Egelsbach 

Westendstr., Tel. 2338 

Betr.: Müllabfuhr. 
Da um Mittwoch, dem 17, 6. ."ig (T. d. d. 

Einheit) die Müllabfuhr nicht wie üblich 
durchgeführt werden kann, wird die .Mill- 
wochroutc bereits am Dienstag, dem 16. 6. 5!) 
mitabgefahren. 

Langen, den H. B. 1959. 
■ff 

Am Dien.stag. 16. Juni 1959, ist das Rathaus 
für den Publikumsverkehr geschlossen. 
Langen, den 12. 6. 1959 

Der Magistrat der Stadt; U ni b a c Ii 

TAXI RUi= 7085 
TAG UND NACHT 

Ay^föhcüng von tCronkenfahrten 'g£gen RcMpt 
■ ; Annöhmertelle: y.'j. „ 

Lülhereiche und Böftner, Necl<ar$»fo8o 7 
INHABER: Kldiit Scheible ' ; 

und mehr schlanker durch 
Bitco - ZHren - Schlankheitskur! Norm. Mahlz. - ohne Hungerdidl ideal fOr Beruftrdllge I . . . tnd bei Darmträgheit mBIsco • Zitron 
Dragees". Verlangen Sie noch 
heute eine Packung in ihrer 

Fachdrogerle ENSTE, Lutherplatz/BahnslraBe 

Hand- u. Motor- 
Rasenmäher 
Schleif- und 

. Reparatutbetrieb 
Vertragswerkstätte 

I Ersatzteillager 
Abner, Wolf, Toro, Brill, Jacobsea 

Jobnston-BIasalor 
Abholen u. Lieferung frei Haus 

HARTMANN, Neo-Isenbarg 
BahnhotstraQe 17 - Tel. 8454 

Dfine 

I tupcht 

! der 

fPBiliBit 

diBHEn 

Klug ist - 

wer inseriert 

Ihr 
Fiat>H«ncller 

Wolfraam 
& Scholtyssek 

Sprendlingen, Tel. 9610 

iHllMKIHRIR-MüTSCHlANDTREfFEN 
" ■ KÖIN 15.H.1UNI 1959 

.♦^(cfbh'rbc TladiuMif 

Evangrelische Kirchensremeinde 
Sonntag, den 14. Juni 1959 (3. n. Trinitatis) 

8,00 Uhr; Fi-ühgottesdienst im Gemeinde^ 
haus (Pfarrer Lauber) 

Predigttext: Luit, 19; 1—10 
Lieder; 226 — 166 — 268 

9,30 Uhr; Hauptgottesdienst i. Gemeinde- 
haus (Pfarrer Schäfer) 
Predigttext; Luk. 19; 1—10 
Lieder; 229 — 166 — 268 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst im Ge- 
meindehaus 

Dienstag, den 16. Juni: Mütteiitreis, Abfahrt 
19,09 Uhr Bahnhof Langen nach Buch- 
schlag 

Donnerstag, den 18. Juni, 20 Uhr: Bibel.-stunde 
und Probe des Posaunenchors im Ge- 
meindehaus 

Freitag, den 19. Juni. 20 Uhr: Probe das 
Kirchencho» im Gemeindehaus 

8t»dt-MlssiMi 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Oemeiade Lanfen, Wleawuitrafl« • 

Sonntag: 9.30 Uhr: Oottesdlenst 
16.00 XJhr: Ootteedienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Ootteedienst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
in der Woche vom 13. bis 19. 6. 1959 

Apotheke am Lutherplatz 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

18/14. 6. 59 
Dr. Herger, BahnstraQe 69, Tel. 2183 

Polizei Nr. 2333 — Rotes Kreuz Tel. 3711 

Stadt-Bücherei, Zimmerstraße 
Bücher-Ausgabe 

Samstag von 14.00 bis 16.00 Uhr 

Ab Montag bis Freitag tägl. 20.30 Uhr 
Sa, 18,00 u, 20,30; So. 18,00 u, 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 12 .Jahren 
Der spritzigste Film-Cocktail des Jahres 

Herzensbrecher 
auf der Schulbank... 

Poramount zeigt 

GABLE+DAV 

DIRt    
V|SIAVIS!pii 

-^ÜlOyOUNG-MAMIEVANDORtN 

C'Iark Gable, der ewige Junge ilerzens- 
breuher, endlich in einer Komödianten- 
rollc .... als „Musterschüler" mit 

grauen Schläfen! 
Prädil<at „Wertvoll" 

Fr.. Sa. 22,30 Uhr Spätvorstellung 

UHIVEnSA[iEi6T 

.-\nierikaF berühmter We.sternheld — 

..Range Rider" Jock Mahoney — in 
einem neuen, spannungsgeladenen 

Western! 
Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

i^TfririY •' 'yfaaaBiMtaaMaiw 

Jahrzehntelange 

Erfahrung - das ist 

FIAT Heute Freitag 
Clubabeod 

mit Preissdiießeu. 

Fachdroge 

»tellerfertig\ 

jede Woche friscli! 

€ , I utherplatz 
HijTC Bahnstraße 

Langen (Hesier) 

Ttolefon 2112 
TägUch 20.30 Uhr 

Sa. 18.15, 20,30, So. 16.00, 18.15, 20.30 
Der große U-Boot-Cinemascope-Fllm 

mit CLENN FORD 
Nur Freitag bis elnidiließlidi Sonntag 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30; Sa. 18.00 u. 20.30 Uhr 

So. 16.00, 18,00 u, 20,30 Uhr 

Uabywaagen leihweise 

U-Boot im Einsatz auf Leben und Tod! 
Der erregende Kampf einer U-Boot- 

Besatzung — Ein Film von packendem 
Realismus — 

Freigegeben ab 12 Jahren! 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr 
SPÄTVORSTELLUNG 

Fahrstuhl zum Schafott 

— Spannend — hart — überzeugend — 

Nur Montag und Dienstag 20.30 Uhr 
AFRIKA wie es keiner kennt! 

Ein grandioser Walt Disney Farbfilm 

^ekemnis der Steppe 

Besonders wertwoll u. 2x preisgekrönt! 
Eine atemberaubende Entdeckungsreise 
Die Großtiere der afrikanischen Steppe 
in einem Großnim voller Spannung u. 

Schönheit 

IX" SICH VERKAUF 
Ein Film, der zei'jt, wie ein Mensch um 
seinen Ruf, seine Existenz und um 

sein Leben gebracht wird. Ein Film voll 
echter, innerer Spannung! 

Pi/lit Hildegard Knef - Hans.iörg Felmy 
Antje Weisgerber - Kurt Ehrhardt 
Katharina Matz - Ernst Schröder 

Fritz Tilmann - Fritz Schmiedel u. v, a. 
Freigegeben ab 12 Jahren 

Freit.. Samst. 22.30 Uhr Spätvorstellung 

sÄ & C 

^JUcnjkentitein 
Hier wird prachtvoller Klamauk aus 
dem filmischen Gruselkabinett serviert 

mit dem Komiker-Paar 
Bud Abbott und Lou Costello 

C^edckäftdü&efLnakme f. 

Der Einwohne-schaft von Egelsbach, Langen und Umgebung 
zur Kenntnis, daß ich am Sonnabend,dem 15. Juni 1959 die 
seither von den Eheleuten Herbart Küster geführle 

GASTSTÄTTE 

Zur Waldschänke Bayerseich 

übernehme. Es wird mein BestriTüen sein, die werte Kund- 
schaft durch eine 

gute bürgerliche Küche und 
gepflegte Getränke 

immer zur vollsten Zufriedenheit zu bsdienen. 

Im Ausschanlc; 
GROSS-GERAU ER UNIONBIER 

Zu einem Besuch ladet Sie freundlichst ein 
FRAU 3ULISCHKA KÜHN 

Wir danken bei dieser Gelegenheit unseren verehrten Gäs- 
ten und Gönner der WALDSCHÄNKE und bitten auch 
das Vertrauen auf den Nachfolger, Frau Julischka Kühn, zu 
übertragen. 

HERBERT KÜSTER UND FRAU 

KLEINANZEIGEN 
iti der Zeltung 
haben immer Erfolg 

(EajSe OÖuine. 

SAMSTAG Zfmi 

Es ladet freundlichst ein 

Geld verdienen . . . dauerhafter 
Nebenverdienst durdi Verteilung von 
Werbekarten. Interessenten melden sidi 
schriftlich bei: Deutsch - Sdiwelzerlscfae 
pro Commerz Frankfurt/M., Goethestr. 13 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 
unter anderem: 

ab 1875,— Taunus 12 M 52. 53. .'54. 55 
Opel-Kapitän 51 
Taunus 17 M - Combi 55 
Lloyd 600 56 
VW-Export 57 
Mercedes 170 V 50 
Hanomag LKW 56 
Tempo-Pritsche 52 
VW 51 
Opel-Caravan 
West falia-Anhänger 
VW-Transporter 50 
Ford-Vcrsailles 57 
Goggo 57 

Anzahlung ab: DM 800,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Schmlttstral3e 47 

i—y 

1875,- 
1250,- 
3050.- 
1650." 
4200.- 

900,- 
3200- 
750.- 

1050,- 
1850.- 

950,- 
950.- 

5150.- 
2400,- 

Sfe bauen - wir finanzieren 
Aufstellung der gesamten Baukosten u. 
des Finanzierungsplanes mit allen Zin- 
sen und Kosten. 
Beschaffung I. u. II. Hypotheken ab 

" (1 Zinsen mit Auszahlung nach Bau- 
fortschritt sowie Beratimg über Zweck- 
mäßigkeit u. Beschaffung öffentl. Mit- 
tel. - Zwischenfinanziei'ungen, - Um- 
schuldung bestehender Hypotheken, - 
Auskunft und Beratung kostenlos, 

G. KÜCH1.ER, Frankfurt am Main. 
Thorwaldsenstralle 14, Telefon (i 61 97 

SancLen,anq,f!&ot l 

110 - Ltr.- Kompressor - Markenkühlschrank 

ob DM 399,~~" 5 Jahre Garantie Mehrpreis für Ge- 
müseschale DM 16.— Bequeme Teilzahlunger, 

Außerdem oben angeführten Sonderangebot führen wir sämt- 
liche Kühlschrankfabrikate. 

]oh. Heinr. Becker & Sohn 

Spenglerel u. Installation - Karl-Marx-Str. 25 
FERNRUF 2823 

Zur Erweiterung unseres Betriebes suchen wir per sofort 

einige Hilfsarbeiter 
mittleren Alters 

in Dauerstellung bei angenehmem Betriebsklima. Werksküdie 
vorhanden. 

Christian Henssler K.G., Verzinkerei 
Frankfurt/M.—Ost, Weismtllierstraße 24—26 

Straßenbahnlinien 14, 18, 6 und S, Haltestelle Ratsbrüdce 

Tüchtiger Schreiner 

perfekt an modernen Maschinen, fähig Zuschnitt und Ar- 
beitseinteilung zu übernehmen bei bester Bezahlung nach 
Langen ges.:dit. 
Bei Eignung steht neue 3 Zimmerwohnung und Küche bereit. 

Ausführliche Bewerbung unter OSerte Nummer 676 an die 
Geschäftsstelle der Langener Zeitung. 

VIVO 

Deutscher Weinbrand r c 
1/1 fl. einschl. Gl. DM 5.25 

Portug. Sardinen 
in reinem Olivenöl, 125-C'Ds. AO 

2 Dosen DM #0 
Geflügel-Leberwurst 
mit bestem Hühnerfleisch AO 

125-g-Dose DM ".TO 
Heringsfilets 
in verschiedenen feinen Tunken AO 

2 Dosen d 200 g DM #0 
Rindsgukisch 
in pikanter Sauce 1 ZO 

450/300-g-Ds. DM l«00 
und dazu den guten 
V I V O-KaH.« „extra" « 

125 3 DM /.OU 



Volfctchor >IJ«iltrkranz< 
1838 Langen 

Heute Freitag, 12. 0 
piinktl. 20.30 Uhr 

übungastund« 
im Vercinslokal. 
Durch die verpflich- 
tende Zusage a. Freund- 
schafts- u. Wertungs- 
singen im Juni u. Juli 
ist es Ehrenpflicht 
eines jed. Sängers die 
kommenden Obungs- 
stunden restlos zu be- 
suchen. 

Der Vorstand 

Sport- ind 
Saigergeniln- 
schoft 1889 a.V. 
Langin 

Abt. FnBball 
Freitag, den 13. 6. 89. 
Spielerversammlung. 
Beginn 21.00 Uhr. 
Sonntag, den 14. 6. 69. 
AH in Mörfelden 
Abfahrt; 7.30 Uhr 
ZimmerstraOe 
I und II. Mannidiaft 
in Zwingenberg. 
Treffpunkt 9.30 Uhr 
Bahnhof Langen. 
Abt. Handball 
Samstag, den 13. 6. 59 
17.00 Uhr SSG Langen 

Res, — TSV Pfung- 
stadt Res. 

18.15 Uhr SSG Langen 
1. M. — TSV Pfung- 
stadt 1. M, 

Sonntag, den 14. 6. 59 
lO.OOUhr Jugend SSG 

gegen SG Egelsbach 
Jugend 

Frtlwilltg. Feverwehr 
Langtn 

Die für kommenden 
Sonntag, 14. Juni, an- 
gesetzte 

VbunK fällt aus 
und findet am Sonn- 
tag, 21. Juni, 7.30 Uhr, 
statt. 
Die Wehr ist für mor- 
gen, Samstag, 30.30 
Uhr in den Frankfur- 
ter Hof von der Feu- 
erwehr aus SaarbrUk- 
ken zu einem gemUtl. 
Beisammensein eingel. 
Der Ortsbrandmeister. 
Oeorg Werner 

r 

BvD Band de; 
virtriebentn Diutschtn 

Ortsverband Langen 
Busfahrt 

am 28. 6. 50 zum 
Schlesiertreffcn 
nach Köln 

Abf.: L;mgen 5.30 Uhr 
Lutherplatz 

Fahrpreis: Hin- u. zu- 
rück pro Person 15.- 

Eine Fahrt am Rhein 
entlang! 
Anmeldung: Drogerie 
Meißner, Fahrgasse 12 
BvD, Schles. Lands- 

mannschaft 

Spiele am kommenden 
Sonntag 14. 6. 1989 in 
Mümling-Crumbach 
2. Mannschaft 14 Uhr 
1. Mannicfaaft 15.30 Uhr 
Abfahrt mit Bus 10 Uhr 
ab Lutherplatz. Bus- 
karten im Vorverkauf 
Zigarrenhauf. Stocker 
BahnstraOe, 
Fahrpreis 3,80 DM 
Jugendabteilung 
Montag, 15. 6., 18 Uhr 

SchülertraininK 
Dienstag, 16. 6. 
Jubiläumsspiel i. Mör- 
felden (1. u. 2. Schüler) 
Mittwoch, 17. 6. 
Jubiläumsspiel i. Mör- 
felden B- u. Al-Jugd, 
Abfahrt Schüler 17.30, 
Jugend 8.15 am Bahn- 
übergang. 

Wir geben unsere Vermählung bekannt 

Heinz Hoppe * Helga Hoppe 
geb. Gamon 

Offenbach a. Main Langen 
Waldstr. 9fl Im Birkenwäldchen 71 
Kirchliche Trauung am 13. Juni 1959, 
14 Uhr, in der kath. Kirche zu Langen. 

v_ 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke anläßlich unserer Silber- 
Hochzeit sagen wir hiermit allen Ver- 
wandten, Nachbarn und Bekannten 
herzlichen Dank. Besonderen Dank dem 
gemischten Chor der SSG für das dar- 
gebrachte Ständchen. 

Leonhard Friedrich und Frau 
Margarete geb. Lötz 

Gabelsbergerstraße 34 

ILT.Z.- 
Vereii 
Relakeiir 
Langen 

Morgen, Samstag, 
20.30 Uhr 

Monat sversanunlung 
im Vereinslokal. 
Um zahlreich. Besuch 
bittet der Vorstand. 

(vluCifiPereli 

Abi HandbsU: 
TV 62 Langen L — 
TSV Nieder-Modau I. 
Spoitplatz im Ober- 
linden • Beginn 18 Uhr 
TSV Braunshardt Jgd. 
— TV 63 Langsn Jgd. 
in Braunshardt. 
Beginn 10 Uhr. 

Jahrgang 1888/1889 
Morg. Samstag, 20 Uhr 

70-Jahr-Feier 
im „Lindenfels", klei- 
ner Saal. 

FIAT fahren - 
Arger sparen 

PKW 6«legenheiU- 
fahrten 
Ruf Langen 80 01 

Nach der 
Haarwäs-che 

Guterhaltenes 
Klavier 

für 200,- DM zu ver- 
kaufen. 
Off. u. Nr. 663 a. d. LZ 

Statt Karten 
Für die vielen Glückwünsche und CJe- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir recht herzlich. 

Willi Spahn und Frau 
Ursula geb. Heller 

Offenbach am M., Grenzstr. 119 

Abfollholz 
ofenfortig, geschnitten, 
abzugeben. 

Wiesgäßchen 4 

Dienstag, 16. Juni 59 

geschlossen 

Friseur Preusch 
Wernerplatz 

GASTSTÄTTE „ZUR TRAUBE" 
Langen, Frankfurter StraBe 4 

Samstag und Sonntag, den 13. und 14. 
Juni 1959 ab 20. Uhr 

Es spielt und singt der bekannte Humorist 
HECK MECK 

Gute Getränke und gute Küdie! 
Wie immer H&hncfaen am Grill! 

Es ladet freundlidist ein 
Familie Müller 

Putzfrau 
gesucht 1 X wöchentl. 
Schmidt, Mozartweg 6 

Tel. 2041 

Samstag, den 13. Juni 
ff 

Tani-AbciMl 

mit dem Tanzorchester 
„Fr«dy Zw«r«nz" in Langen 
Turnhall«, Beginn 20.00 Uhr. 

sie hören die letzten Schlager u. a. 
Bill Haley-Scfaau, Rumba-Schau 

Schirmkauf ist Vertrauenssache 
Große Auswahl in Damen- und 
Herrcnsdiirmen jeder Art, Origi- 
nal Knirps, Garten- und Liege- 
stublsdiirmen Reparaturen und 
Bezüge in eigener Werkstätte. 

Einziger Fachmann am Platze ! 
Nedtarstraße 3 — an der Post 

BvD 
Bind der vertilibenen Diutichen 
Ortsverband Langen 

HEIDELBERG, DU FEINE . . . 
Wir unternehmen Sonntag, d. 21. Juni, 
einen Ausflug in die schöne historische 
Neckarstadt Heidelberg. Dort Besich- 
tigung der Sehenswürdigkeiten unter 
Führung ansässiger Landsleute. F. hrt 
mit dem Sonntagsausflugszug der B'in- 
desbahn. Ab Langen 7.45 Uhr. Fahrp 'eis 
für Hin- u. Rückfahrt 5,60 DM je I ;r- 
sc.n. Rückfahrt ab Heidelberg 19.34 Lhr, 
Ankunft in Langen 20.43 Uhr. Wer L ost 
hat, mitzufahren - wir laden alle ein - 
melde sich bis'Dienstag, den 16. Juni, 
bei Friseur Muschik, Marx-Str., Buch- 
handlung Politzer, Kessler-Platz, Dro- 
gerie Meissner, Fahrgasse und Textil- 
haus Dörfel, Rheinstraße. 

Der Vorstand: 
Muschka, Vorsitzender 

&taut{estigef 
nehntven <40 Pfg.) 

Fachdrogerlen 

■dNöie 
Laoten 

Lulherplatz Bahnstr. 

ACHTUNG! 
Auf vielseitigen Wunsch verlängern wir 
unseren Teppich- und Polstermöbelver- 
kauf bis Samstag, den 13. 6., 14.00 Uhr. 
Bettcouch, Federkern, schöner Noppen- 
bezug, in allen Fart)en, zum unglaub- 
lichen Preis von 158,— DM, Sessel 49,50, 
Liege 68,—. Teppiche, einmalig günstig, 
aus eigenem Import. 
HAUS DER GELEGENHEITSKÄUFE, 
Ffm., Bleichstr. 6 - bis morgen in Lan- 
gen, „Frankfurter Hof", am Lutherplat* 

Dr. med. J. Pietsch 

vom 14.—30. ]uni in Urlaub! 

Vertreter in den eigenen Praxlsrüumen: 

Dr. Dietrich, Dr. Giocicy Dr. Haniiey 

Dr. Kober, Dr. Otto und Dr. Rausch 

Unseren werten Gästen geben wir 
hiermit bekannt, daß wir am 

Freitag, 12. Juni, ab 17 Uhr 

wieder eröffnen 

WALTER SACHS UND FAMILIE 
„Zur Luthereiche", Langen 

Gebe meiner Kundschaft bekannt, daß 
ich dien 
Herren - Salon am 16. Juni geschlossen 
halte. 

W. CHRIST 
Herren- und Damen-Salon 
Frarücfurter Straße 2 

Mletwaschküche u. Gardinenspannerei 
mit eingeführter Kundschaft um- 
ständehalber zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 664 an die hZ. 

FIAT 

• In Begriff! 

Reiselcoffer 

in allen Gröfien u. IHeislagen 

ItOlRWARfN »EIStARTIKEl 
Langen Auguit-Bebel-Straße 19 

VERSCHÖNERX 

■Am cMe. Jjcuu^enefi. SUuuohneßi 

ergeht hiermit die herziidie Bitte, durch Spenden den 

neuen Spiingbrunnen 

am Lutherplatz 

erbauen zu helfen. Beauftragte des V.V.V. werden 
die Spenden gegen Plaketten mit Freilosen, auf die 
wertvolle Ferienreisen gewonnen werden können, 
entgegennehmen. 

Springbrunnen-Spenden können audi auf die Kon- 
ten des V.V.V. bei der Bezirkssparkasse Langen 
und der Langener Volksbank eingezahlt werden. 

VERKEHRS- UND VERSCHÖNERUNGS- 
VEREIN LANGEN 1877 e.V. 

Zuverlässige 
Stundenfrau 

gesucht. 
Breidert, Gartenstr. 37 

Putzfrauen 
für die AWG-Siedlung 
(Hinter dem Forsthaus 
im Linden) gesucht. - 
Meldung! n daselbst an 
die Bauleitung der Fa 
E. Brunner erbeten. 

Tankwart-Lehrling 
gesucht. 

Gasolin-Tankstelle 
Bahnstraße 

Junger Mann (Führer- 
schein Kl. III) sucht 
Nebenbeschäftigung 

Off. u. Nr. 673 a. d. LZ 

Frau sucht 
Heimarbeit 

(gleichwelcher Art), 
Off. u. Nr. 669 a. d. LZ 

ISjährig. Oberschüler 
sucht für d. Sommer- 
ferien 
Beschäftigung 

Off. u. Nr. 666 a. d. LZ 

\ ^  

Gasnerd 
3-fl. mit Backofen, 
weiß, fast neu, sowie 
gebrauchter 

Herd 
mit Gas, weiß, zu ver- 
kaufen. 

.J 

Bender, Außerhalb 
Am Steinberg 

50 

Herrenfahrrad und 
Wellensittich 

zu verkaufen. 
Langestr. 15, II., lks. 

Suche gebrauchten 
Tisch 

(auch Eiche). 
TRESSELT, 
Leusohnerplatz 2 
Tel. 20 06 

Gebrauchter, neuwert 
Birnbaum- 
Kleiderschrank 

160 cm, 
Frisko u. Nachttisch 

billig abzugeben durch 
MSbelhandlung 
SCHMIDT, 
Schafgasse 7 

Hypotheken 
zinsgünstig u. schnell 
durch 

ERICH RÖSSGER 
Frankfurt am Main 
Musikantenweg 21 
Ruf 4 60 24 

Neue 

Schlafzimmer 
aus Edelholz 

von 450 DM an 

Möbei-Barth 
Langen, 

Dieburger Straße 14 

Alleinstehend. Rentner 
sucht tüchtige gesunde 
Frau 

(auch Rentnerin) 50 b. 
J.alt, zwecks Hau.s- 

haltsführung. Spätere 
Heirat möglich, eigene 
Wohnung. 
Off. u'. Nr. 668 a. d. LZ 

Mitte 40er 
sucht eine liebe nette 

Gefährtin. 
Herzliches Verstehen 

soll alles weitere ent- 
scheiden. 

Bildzuschrift, erbeten 
u. Nr. 665 an die LZ 

Von 
Dienstag bis Freitag 
Bedienung 

f. Caf6-Betrieb gesucht 
Off. u. Nr. 635 a. d. LZ 
Suche f. meinen Haush. 

Mädchen od. Frau 
ganze od. halbe Tage. 
Oft. u. Nr. 639 a. d. LZ 

Kortoffeln 
zu verkaufen. 

Dieburger Str. 11 

Tägl. frische 
Erdbeeren 
Egelsbacher Str. 57 

Täglich frische 
Erdbeeren 

zu haben. 
Sehretstraße 3 

Sellerie- Louch- 
GemQsepflanzen 
und Erdbeeren 

zu verkaufen. 
HANS BREIDERT, 
Gartenbau, Langen, 
Flachsbachstr. 31 

500er FIAT 2690,-DM 
der ideale Zweit 
wagen zuverlässig - 
robust - sparsam 

Häuschen 
zu pachten gesucht, 
Zu.schriften an 

M. Rothert, 
Ffm.-Grlesheim, 
Kiefernstraße 5 

1-2 Zimmer 
mit Küche von Witwe 
mit 1 Kind ge.sucht, 
MVZ möglich, 
Off, u, Nr. 672 a. d. LZ 
Suche 

2-Zlmmerwohnung 
gegen 1.500 DM Miet- 
vorauszahlung. 
Off, u. Nr. 667 a. d LZ 

Fiat 600 
sehr preisgünstig zu 
verkaufen. 

Lohmann, 
östl. Ringstr. 5 

Batterie 
(12 V 18 Amp/h) 
neuwertig, zu verkauf 

Völker, Langen, 
Dinkelthauerweg 

Moped 
(Vicky IV), gut erhal 
ten, zu verkaufen. 

Wolfsgartenstr. 24 

Opel Olympia 
Bj. 92, Radio, Heizung, 
Schonbez, Austausch 
Motor, 30 000 km., gün 
stig zu verkaufen. 
Tel. N. - Isenburg 8127 

Zwei berufst. Damen 
(Mutter und Tochter) 
suchen 
;;^-2-Zimmerwohn. 

m. KOche, od. 2 große 
Leerzimmer m. Koch- 
gelegenh., alsbaldigst, 
BKZ kann gezahlt 
werden. 
Oft. u. Nr. 670 a. d, LZ 

Älteres Ehepaar sucht 
2 Zimmer-Wohnung 

geg. höhere Miete od. 
MVZ, Offerten unter 
Nr, 674 a. d. G.-St. od. 
Tel. Ffm. 558202 553816 

Suche für alt., allein- 
steh. Ehepaar (ruhig) 
1-1^;-Zimmerwohng- 
mit Küche (evtl. Bad). 
Angeb. an M. Kuntze, 

Frankfurt/M., 
Unterlindau 20 A 

Ruhiger Mieter sucht 
2-2'/2-Zimmer-Wohn. 
mit Bad u. Ofenheizg. 
geg. Abstand von ca. 
2000,- DM u. evtl. Mlet- 
vorauszahlg. Oft. u Nr. 
617 a. d Gesdi.-Stelle 

Möbliertes Zimmer 
ab 1. 7. zu vermieten. 
Schober, Außerhalb 16 

(b. Gebr. Schneider) 

Ev. Kircheniemelnde 
sucht" für Gemeinde- 
helferin rar sofort, 

mSbl. Zimmer 
spätestens zum 1. Juli 
Angebote erbeten an 
Evang. Gemeindeamt 
Bahnstraße 46 

Junger, berufstätiger 
Mann sucht i. Langen 
ein 

mSbl. Zimmer 
Off. u. Nr. 661 a. d, LZ 

Möbliertes Zimmer 
mit Heizung ab 1. 7. zu 
vermieten. Off. u. Nr, 
677 an die Gesch.-St. 

Garage 
ab sofort z. vermieten. 

Schillerstraße 4 

Garage 
frei. 

Obergasse 17 

Acker 
Nähe Frankfurter Str. 
oder Darmstädter Str, 
gesucht. 
Off. u. Nr. 671 a. d. LZ 

Milchschof 
zu verkaufen, 

E,-Thälmann-Str. 50 

Junghennen 
Hampshire u. Leghorn 
zu verkaufen. KOCH, 

Hundedressurplatz 
Egelsbach 

Gebrauchte UNA- 
Bodentreppe 

preisgünst. zu verkau- 
fen, ebenf. ein HAND- 

Leiterwiigelcben 
Nördliche Ringstr. 8 

Zuchthäsin und 
Junghasen 

zu verkaufen. 

Futterkartoffein 
gesucht. 
Wurm, Am Steinberg 

Brauner 
Dackel 

(Rüde), 2 Jahre alt und 
grau-schw. get\>gertei' 

Kater 
in nur gute Hände ab- 
zugrt>en. 

Tierschutzverein 
Schaube, 
iLeukertsweg 68 

Zwei junge 
Kätzchen 

abzugeben bei 
Wolf, Wilhelmstr. 4i 

Sejte 9 LANOINBB ZBITÜNG Freitng, den 12. Juni 19W 

Preußens König und der von Grote 

Wenn Preußens König, Friedridi II. mit 
seiner vierspännigen Reisekutsdic von Sans- 
souci zu einem Besuche an den königlidien 
Hof von Hannover fahren woUte, so war das 
nicht nur eine sehr lange, sondern auch sehr 
umständlidie Reise. 

So residierte an den Ausläufen des Harzes 
der getreue Souverän Seiner Heiligen Maje- 
stät, des römischen Kaisers deutsdier Nation, 
der Reichsfreiherr von Grote. Umsdiloß sein 
reidisunmlttelbares Gebiet mit eigener Zoll- 
hoheit zwar nur ein paar arme Bauemdörfer, 
so war er dodi nadi gültigem Reichsrecht ein 
genauso freier Souverän wie Preußens König. 

UeberlaB es der Zeit 
Erscheint dir etwas unerhört, 
Bist du im tiefsten Herzen emp <rt. 
Bäume nicht auf, versudi's nicht im Stre'.t, 
Berühr es nicht, überlaß es der J.eit, 
Am ersten Tage wirst du feige dich schelten, 
Am zweiten läßt du dein Schweigen schon pelten. 
Am dritten hast du's überwunden: 
Alles ist wichtig nur auf Stunden. 

Th. Fontane 

Zehn wackere Soldaten umfaßte sein militäri- 
sches Kontingent, das er im Kriegsfalle dem 
Reidisheer zu stellen hatte. 

Selbstverständlich mußte die Durdifahrt des 
Königs durdi das Gebiet eines gleichbered\- 
tigten Reidisfürsten rechtzeitig dem Herrn 
Reidisfreiherrn Grote durdi Sonderkurier ge- 
meldet werden. Die Hälfte seines Reidis- 
heerkontingentes wurde dann schleunigst an 
der Straßeneinfahrt in Grotesdies Gebiet 
postiert, die anderen fünf Mann gingen adit 
Kilometer weiter westwärts an der Straßen- 
ausfahrt nadi Hannover in Stellung. 

Hoch zu Roß, umgeben von adeligen Vettern 
und Freunden erwartete Serenissimus Grote 
den königlichen Vetter an der Straße. 

Als die preußische Kalesche unter dem 
hothgezogenen Zollbaum verBielt, sprang der 
Reictisfreiherr vom Pferde, lüftete den ver- 
zierten Hut und trat an den Wagen des 
Königs: 

„Es ist mir eine Ehre, Eure Majestät per- 
sönlich sicher durch mein Gebiet zu geleiten!" 

Friedridi II. lächelte und wies mit der Hand 
auf die strammstehenden fünf Bauernjungen, 
deren Haltung es anzusehen war, wie fremd 
und ungewohnt ihnen die soldatisdie Montur 
am Leibe hing. 

„Dei- Herr Reichsfreiherr haben eine ge- 
waltige militärische Macht zu unserem 
Sdiutze aufgeboten!" 

Der Niedersadise Grote schien den ,Spott 
In den königlidien Worten überhört zu haben: 

„Eis ist nur die Hälfte, Euer Majestät!" 
Der König, der seine Fahrt bereits fort- 

setzen wollte, gab dem Kutscher ein Zeidipn, 
erneut zu halten. 

„Daun wären es also zehn Mann! Nicht 
viel in der Nachbarschaft eines im heiligen 
Reidie als so eroberungssüditig versdirieenen 
Souveräns, wie ich es bin!" 

Der von Grote machte eine weitausholende 
Handbeweßung' 

„Das ist mir gerade recht, Majestät von 
Preußen! Wäret Ihr ein kleinerer Herr, der 
Appetit auf meine Reidisfreiherrenschaft 
mödite Euch wohl anstehen! Für Euch aber 
ist der Bissen zu klein!" 

„Auch Kleinigkeiten können gut schmek- 
ken!" witzelte der Preußenkönig. 

Doch der Reichsfreiherr blieb unerschrocken: 
„Mit einem Großen möget Ihr Krieg füh- 

ren und man wird Euch Respekt entßeeen- 

bringen, ot> inr gewmm oaer verliert, uen 
Kleinen aber zu versdiludien, möchte Eurer 
königlichen Reputation gar schlecht anstehen!" 

„Wie vermeint Ihr das?" wollt der Preußen- 
könig wissen. 

Der von Grote war um die Antwort nicht 
verlegen; 

„Einen hochgeweihten Hirsdi zu erlegen, ist 
für den Jäger GIüd<ssache und die Frage 
nach einer leichten Hand. Mit Ameisen ist 
das sdilechter, Majestät! — Faßt nur einmal 
mit der Hand in einen Ameisenhaufen und 
versudit. Euch eine zu erjagen! Sicher wird 
Eudi das leichter gelingen, als den Hirsch zu 
Fall zu bringen. Aber was dann kommt, 
Majestät, wäre sdiledit für Euch und Euren 
Ruhm! Die eine möget Ihr erlegen. Aber 
Ameisen halten fester zusammen als Hirsche. 
Tausende werden es sein, die dann aufbe- 
gehren aus dem Haufen. Sie werden Euch in 
die Hand zwicken. Sie werden Eudi den Arm 
emporlaufen und es werden ihrer so viele 
sein, daß alle Waffenmacht Eurer Majestät 
ihnen nicht zu begegnen wüßte!" 

„Also seid Ihr eine Ameise?" Der König 
fragte es sehr ironi.sch. 

„xjna wenn es um aie ij'relheit meines 
Landes wäre, daß Majestät mich so bezeich- 
nen, so will ich diesen Namen in Ehren 
tragen!" 

Der Preußenkönig fuhr sehr nachdenklidi 
durch die paar kleinen Bauerndörfer und 
als er acht Kilometer westwärts den Zoll- 
baum des Groteschen Besitzes an der han- 
noverschen Grenze passiert hatte, vermeinte 
er zu dem neben ihm reitenden Flügeladju- 
tanten: 

„Wäre der mein Vasall, ich verliehe ihm 
die Ameise als Wappentier. Im übrigen, 
merkt wohl: Recht hat er, der Reidisfreiherr 
von Grote! Und es ist eine gute Lehre, die 
er mir gegeben hat!" 

Der Preußenkönig hat dann noch manche 
Schlacht geschlagen und fleißig annektieret 
bei den Großen. Den Grote aber hat er un- 
geschoren Relassen, so groß audi Preußens 
Macht in Deutschland war. 

(^^itdtagf4ig^edchenk (M HfLohU 

Als Karl erwachte, lag die Morgendämme- 
rung im Zimmer und er spürte den Atem 
seiner schlafenden Frau neben sidi. 

In dem Augenblick, als er sidi wieder auf 
die Seite legen wollte, um weiterzusdilafen, 
fiel es ihm ein: Marie hatte dodi heute Ge- 
burtstag! Wie hatte er das nur vergessen 
können! Kein Geschenk hatte er vorbereitet, 
nicht einmal den Kindern hatte er gesagt, 
daß sie der Mutter zum Geburtstag gratu- 
lieren sollten. Er hätte es am Abend tun sol- 
len, aber da war er erst spät nach Hause 
gekommen. Die Kinder hatten schon geschla- 
fen und gedankenlos und müde war er selbst 
dann auch gleich zu Bett gegangen. 

Was konnte er jetzt noch tun? 
Er überlegte einen Moment, sah nach der 

Uhr. Dann stand er leise auf. Ein paarmal 
erschrak er, als die Matratze knarrte und 
seine Frau sich leise murmelnd regte. Auf 
den Sohlen schlich er sich jetzt, die Schuhe 
in den Händen, aus dem .Schlafzimmer hin- 
über in die Küche. 

Woher sollte er jetzt ein Geschenk neh- 
men? Er setzte sich auf einen Stuhl und 
überlegte abermals. Seine Augen wanderten, 
durch die Küche, über den blitzsauberen Fuß- 
boden hin zum Wandbrett, hinüber zum Ge- 
schirrschrank, Es war das Reich seiner Frau. 
Er hatte es zu so früher Stunde selten er- 
lebt, kalt, muffig, den Geruch von Speisen In 
der Luft. Ihn fröstelte. Rasch zog er den Man- 
tel über, griff nach der Türklinke, öffnete 
die Türe leise und ging. 

Er hatte eben einfadi Frühdienst gehabt, 
wie sdion öfter. Was konnte er denn dafür, 
Herrgott nodi einmal! Man konnte doch ein- 
mal einen Geburtstag vergessen, wenn man 
dienstlich genug andere Sorgen hatte. Drau- 
ßen vor der Türe, als Ihn die Morgenkühle 
anfiel, schlug er den Mantelkragen hoch. Wo- 
hin sollte er gehen? Er schlug den Weg zum 
Bahnhof ein. Dort konnte er rasch einen 
Kaffee trinken und warten, bis der Dienst 
wirklich begann. 

Als er an einem Bäckerladen vorüberkam, 
wurde die Jalousie hochgekurbelt. Schlechter 
Beruf, dachte Karl im Vorübergehen, die 

Bäcker mußten immer so frühzoiHc aufstehen. 
Genau die Marie auch. Auch sie würde jetzt 
vielleicht schon wach sein und in der Küche 
stehen. Die Kinder mußten zur Sdiule Tag 
für Tag war es immer das gieidie Auch an 
ihrem Geburlstag, den er vergessen hatte, 
Es war kein glücklicher Gedanke von ihm ge- 
wesen, sich so fortzuschleichen, aber immer 
noch besser, als mit leeren Händen dazuste- 
hen. War es wirklich besser? Er spürte, wie 
das Herz gegen seine Rippen pochte, wenn 
er daran dachte, was Marie wiihl saget) 
würde, wenn sie sah, daß er fortgegangen 
war. Er verlangsamte den Schritt. Ob sie wohl 
jetzt allein in der Küche stand und an ihn 
dachte. Vielleicht würde sie wemen — sidier. 
das würde sie. Unschlüssig überlegte er, dann, 
plötzlich, machte er kehrt, schritt entschlossen 
den Weg zurück, den er gekommen war. 

Als er sich seinem Häuschen näherte, 
schämte er sich plötzlich sehr, weil er hatte 
ausreißen wollen, ausweichen wie cm dummer 
Junge, der eine Fenstersrheib" emgewnrfen 
hat. 

Leise otrnete or die l'ure. schlich sich an 
Maries Bett, setzte sich am Bettrand nieder 
und beugte sich über die Schlafende 

„Marie", flüsterte er. „Marie, ich bin's. Karl. 
Ich wünsche dir alles Gute zum Geburtstag " 

„Du hast ihn doch nicht vergessen Karl, 
ich dachte schon . ?" Sie schloß die Arme 
hinter seinem Hals und zog ihn zu sich herab 
Eine Augenblick zögerte der Mann mit dei 
Antwort, einen kleinen Augenblick, dann 
hatte er sich ent.schierien 

„Docn", aes Mannes stimme stocKle ein we- 
nig, dann gab er sidi einen Ruck und sagte 
fest und sicher: „Doch, ich habe es vergessen, 
heinahe." Und dann erzählte er. was er vor- 
gehabt halte und wie er wieder umgekehrt 
•var. „Bitte, verzeih mir", so sagte er. aber 
da lag der Finger der Frau behutsam auf 
seinem Mund, denn sie spürte, daß ihr mit 
dem Vertrauen des Mannes ein größeres Ge- 
schenk zum Geburtstag zuteil geworden war, 
als die kostbarste Gabe. 

Nächtliches Zauberlied 

In einer dieser Nächte, da die verschwen- 
derische Fülle des Jasmins über die Zäune 
drängt, da die Sterne selbst wie frisch auf- 
gebrochene Blüten in dem unergründlichen 
Dunkel himmlischer Gezweige prangen, be- 
gann das Lied der Nachtigall. Wie aus einer 
anderen Welt bricht ein rieselnder Silberton, 
erst zaghaft und fragend, dann sehnsüchtig 
und nur noch kristallisierter Lebenstrieb, in 
die wartende Nacht hinein, aufschluchzend 
schließlich und zum leidenschaftlichen Liebes- 
duett emporsteigend. — 

Drei Menschen, vom sonntäglichen Gang 
heimkehrend, stehen stumm und staunend, 
lange, als wären Zeit und strenge Planung 
in die zauberische Rundung der Nacht gesun- 
ken. Und lange, lange dauerte es, bis sie zö- 
gernd, auf Zehenspitzen ihren Heimweg fort- 
setzen. 

Das Lied der Nachtigall erklingt. — Ist es 
so süß, so beglückend, wie die Dichter es be- 
schreiben? Vergleichen wir es mit dem Lied 
der Amsel, die bis zum Sinken der Sonne 
auf dem Dach des Nachbarhauses luslvoll ih- 
ren Celloklang über die Welt verströmt. Sü- 
ßer, klarer und bejahender sind ihre Stro- 
phen, erfülltes Glück. Die Naditigall aber, in 
deren Sang sich ein harter, metallischer Bo- 
genstrich mischt, träet die brennende Unruhe 

der Welt, das Erzittern unter der ganzen 
Fragwürdigkeit der Existenz und den ganzen 
Schmerz unerfüllten Verlangens in ihrem 
kleinen, randvollen Herzen. 

Vielleicht ist es das, was wir süß nennen, 
dieses nur Weg sein, nicht Ziel? Diese Zu- 
neigung zum Unvollendeten, zum Unbewußt- 
sein, zum glühender, sich Verzehren? Viel- 
leicht ist es das, was wir als Sdiutzwall stel- 
len vor das endgültige Ende der Vollendung? 
Darum wohl sprechen die Dichter, die An- 
wälte aller Torheit, die Verführer zur Zärt- 
lichkeit, öfter von der Nachtigall als von der 
Amsel. Und darum lauschen die nächtlichen 
Wanderer lieber diesem schmerzlichen Noc- 
tumo als der weichen, fraglosen Happy-end- 
Ballade des Tages. Ethel Schwirten 

Gebraudisanweisung für Geheimakten 
Verärgert stellte der Chef-Archivar im 

Regierungsgeträude von Montevideo, Jos6 
Perez, fest, daß viele Staatsakten, die unter 
seiner Aufsicht in Regalen abgestellt werden 
sollten, keinen Platz mehr hatten. Vor den 
Augen seiner erschreckten Kollegen warf er 
die Akten der letzten vier Jahre deshalb 
kurzerhand auf einen Haufen, übergoß sie 
mit Benzin und zündete sie an. Erst als die 

nammen schon aus den "Fenstern scn.^o...., 
konnte der Archivar überwältigt und das 
Feuer gelöscht werden. Die Stahlregale sind 
jetzt leer. Der Brandstifter wurde in eine 
Nervenheilanstalt eingeliefert  

FalscJi qeraten! 
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Dieses Schild wurde weder von böser Buben- 
hand befestigt, noch soll es fiber den Zustand 
der Brücke etwas aussagen. Im Gegenteil, dos 
Brüdcleln ist im allerbesten Zustand. Aber was 
kann es schlieBlicfa dafOr, daß es su den im 
Wiesbadener „Fasaneriepark" gelegenen Wild- 
scfaweingehegen führt! Foto: Riedel 

Copy t. by Kitl Dundtci, Biilin, durchVttUg v. Grabcig & Cöik, Wiesbaden, Presseredite: Di^ulschc Cosmopol-Film, München 
(25. Fortsetzung) 

Hilde Schelm fühlte sich an den Haaren, an 
den Hüften und Beinen zugleich gepackt, mit 
Bärenkraft hatte Alvater das um sich schla- 
gende Mädchen an sich gerissen und hochge- 
wirbelt. Sie biß die Zähne zusammen und riß 
sich los, im Schwung ihrer eigenen wilden, ver- 
zweifelten Bewegung flog sie ein Stück durch 
die Garderobe, stolperte, richtete sich aber so- 
fort wieder auf und rannte aus dem Ratim. 
.Hilfe!" schrie sie. 

Petersen sah, wie gleich hinter ihr Alvater 
mit blinden Augen angestürmt kam, wie ein 
Tobsüchtiger rasend. Er warf den Taschenspie- 
gel hin, den er in der Hand hielt, er sprang vor, 
um das Mäddien zu schützen, fast hätte Al- 
vater ihn umgerannt. Im Bruchteil eines 
Augenblicks sah Petersen die Klinge eines 
kleinen Elfenbeinmessers aufblinken. 

Als Petersen das Messer sah, warf er sidi 
gegen den Angreifer, im Handgemenge mit 
ihm packte er einen Stuhl und schlug zu, laut • 
los brach Alvater zusammen. 

„Mit mir kannst du das nicht machen", sagte 
Petersen ganz sinnlos und strid; sidi das 
struppige Haar aus der Stirn. Mit der anderen 
Hand hielt er noch immer die Stuhllehne ge- 
packt, als warte er darauf, daß Alvater sich 
noch einmal erheben würde. Es erstaunte ihn, 
daß er liegenblieb. Alvater regte sich nicht, ge- 
Icrümmt lag er auf dem Boden, ein breiter 
Blutstrom quoll aus seiner Brust, im Fall war 
er in sein eigenes Messer hineingestürzt, sein 
Gesicht hatte sich verfärbt, und um seinen 
Mund war das stetige I^ächeln ... 

if 
„Nichts mehr zu machen", sagte Doktor Gaul, 

der sich zu dem Toten niedergekniet hatte. 
Das geschah hinter den Kulissen, der Be- 

trieb des „Trocadero" ging ungestört weiter. 

Man würde es erst morgen in den Zeitungen 
lesen, daß der Illusionist Alvater in Notwehr 
getötet worden war. 

Innerhalb weniger Minuten war die Polizei 
zur Stelle und die Garderobe wurde gesperrt. 
Petersen, die Zeugen der Tat imd Doktor Gaul 
wurden vernommen. „Ich kann jederzeit be- 
schwören, daß Alvater ohne Ursache mit einem 
Messer auf Petersen eindrang", erklärte der 
Fänger der fünf Stuarts und sog aufgeregt an 
dem Zigarrenstummel, den er gar nicht ange- 
zündet hatte. 

-a- 
Alvater in Notwehr von Petersen getötet! 

Kaum konnte Heinrich Husen die Nadiridit 
fassen, als er in die Garderobe zurückkam. Pe- 
tersen, die kleine Schelm und die Tatzeugen 
hatten den Gang zum Polizeipräsidium antre- 
ten müssen. 

Nein, Husen konnte es nicht lassen, daß der 
Kamerad den Mann vernichtet hatte, den er 
selbst hatte vernichten wollen, um Dan zu rä- 
chen. Was war über den langsamen und unge- 
schickten Petersen gekommen, daß er sich zu 
dieser Tat aufgerafft hatte? Hilde Schelm bat e 
er verteidigen wollen, das war die einfache lo- 
gisdie Erklärung, imd doch war Husen über- 
zeugt, daß Petersen zum Werkzeug des Schick- 
sals geworden war. 

Petersen hatte Dan gerächt! Instinktiv er- 
blidcte Husen die Fäden, die von Petersen zu 
jenem Herrn de Teneca führten. War Petersen 
nicht in Wirklichkeit das Werkzeug jenes 
Herrn de Teneca geworden, der gerade an die- 
sem Abend auf der offenen Bühne wie ein Rä- 
cher vor Alvater erschienen war? Da begriff 
Husen, wer der Mann war, der Abend für 
Abend in der Fremdenloge saß: Dans Radier! 

Als Husen das begriffen hatte, wurde ihm 
auch klar, daß gar nicht er selbst im Mittel- 
punkt einer Handlung gestanden hatte, son- 
dern jener Herr de Teneca, der offenbar beauf- 
tragt war, Dans Tod aufzuklären. Er selbst war 
nur eine der Figuren gewesen, die jener Herr 
de Teneca benötigt hatte, um Alvater matt- 
zusetzen. Tilly Linda, Petersen, die kleine 
Schelm, soijar Direktor Burmester waren mir 

Figuren jenes l-Ieriii de Teneca gewesen. Hatte 
dieser Mann auch Yester für sein seltsames 
Spiel benötigt? 

Es ist alles aus, dachte Husen, es ist alles 
aus, der Vorhang ist schon gefallen. Ich allein 
spiele weiter, vor leeren Logen und Rängen. 

Voll Unrast verließ Husen die Garderobe 
und lief über die Treppe. Er dachte an Ye- 
ster ... 

Husen war auf die Straße geeilt, um gerade 
noch zu sehen, wie Yester zu Herrn de Teneca 
in den Wagen stieg. Der Wagen mit der aus- 
ländischen Standarte fuhr sofort ab. Husen lä- 
dielte schmerzlich. Zumindest hatte er gehofft, 
von Yester Aufklärung zu erhalten, was es be- 
deutete, daß sie sich so plötzlich dem Fremden 
zuwandte. 

Rasch ging Husen zum Autostand an der 
Ecke und stieg mechanisch in eines der Taxi. 
„Fahren Sie dem Wagen nach ... ich klopfe, 
wenn ich aussteigen will", sagte er. Dem 
Chauffeur kam der Auftrag nicht ganz geheuer 
vor. 

In der Nähe eines einsamen Landhauses, das 
aus dem Dunkel wuchs, ließ er halten und ent- 
lohnte den Chauffeur, der ihm nodi eine Zeit- 
lang nachschaute, da es ihm offenbar seltsam 
vorkam, daß sein Fahrgast mitten auf der 
Landstraße ausgestiegen war. 

Husen ging zu Fuß weiter, er tauchte in die 
Nacht ein, die wie aus groISen, schweren 
schwarzen Steinen um ihn aufgebaut war, ein- 
zelne Sterne blinkten unter einem feinen 
Dunst. Die Kälte schnitt ihm ins Gesicht, mit 
jedem Atemzug sog er sie in sich ein. 

Sogleich sah er, daß das Landhaus hell be- 
leuchtet war. 

Ohne sidi zu verbergen, war Husen vor dem 
Hause stehengeblieben und bemühte siA, auf 
den Gartenzaun gestützt, einen Blick in das 
Fenster zu werfen, er sah aber nidits als 
•Schatten, die sich bewegten, und es war auch 
kein Laut hörbar. Wohl eine Viertelstunde 
lang kämpfte er mit sidi, ob er sidi Eintritt in 
jenes Haus verschaffen sollte. 

Husen öffnete die Gartenpforte, die ein 
wenig ächzte, ging über den gefrorenen kni- 

sternüeii Boüeri Wie uijvr (jinitois, 
an der Kinde eines kahlen Baumes vorüber, 
stand vor der Tür und zog die Glocke. 

Es läutete durdi das Haus. Das Läuten er- 
schreckte ihn, als hätte er es für unmöglidi ge- 
halten, daß diese Stille je von einem Klang 
unterbrochen werden konnte. In der Diele 
wurde es Licht. Ein Diener ließ ihn eintreten. 
„Sie werden schon erwartet, Herr Husen", 
sagte er, „die gnädige Frau und Herr de Te- 
neca erwarten Sie." 

Mit bleidiem Gesicht, in dem der Mund 
zuckte, betrat Husen, dem Diener folgend, ein 
groüeB Zimmer. Yester saß lächelnd in einem 
Sessel. „Ich habe gewußt, daß du kommst, 
Heinrich", sagte sie. 

Sie lächelte ihm zu und streckte die Hand 
nadi ihm aus, nach ihm, der wie ersdilagen 
dastand und sie finster mi£ emporgezogenen 
Brauen ansah. 

Sein Blick glitt an ihr vorüber auf eine ge- 
öffnete Tür, die offenbar in einen kleine.n 
Warteraum führte. Dort stand vor einem 
Waschbecken Herr de Teneca, mit lachendem 
Mund und in der prächtigsten Laune, wie tnan 
ihn noch nie gesehen hatte, das ganze Gesicht 
voll Seifenschaum, augenblicklich im Begriff, 
sich zu rasieren, ES war durchaus nichts Selt- 
sames mehr an ihm, er war in Hemdsärmeln 
und hatte sidi ein Handtuch vorgebunden. 
„Komm, Heinrich", sagte er, seine Stimme 
klang audi viel stärker als sonst, „und gib mir 
die Hand." 

Husen reckte den Hals vor. Er kannte dodi 
den Klang dieser Stimme? 

Erschütterung überkam ihn, mit suchenden 
Blicken starrte er in dieses Gesicht, das voll 
Seifenschaum war, sogar der Bart war von 
dem Seifenschaum bedeckt, er madite eine 
heftige Bewegung, seine Lippen öffneten sich 
wie zu einem Schrei. „Du lebst", sagte er 
fassungslos. 

Truxa lebte! 

ONKÖ KAFFEE 
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Das Kind suß seit einer halben Stunde auf 
dem Flur im Kindorgiu ten. Die anderen wa- 
ren längst abgeholt. Es baumelte mit den 
Beinen, knipste an der umgehängten Brol- 
tasche und spielte mit seinen Fingern. Und 
nebenher hütete es in seinem Gehirn die 
Frage, die es seit dem frühen Vormittag be- 
drängte; „Mami, wozu haben die Menschen 
eigentlich Kinder?" 

„Jetit müssen sie gleich kommen", sagte 
Tante I^eni. „Deine Mami meinte, es würde 
später werden mit dem Abholen. Wegen der 
Besorgungen, die sie mit Papi noch nach Fei- 
erabend machen will." Sie hatte schon die 
Haube und ihre weiße Schürze abgelegt, trug 
statt dessen eine dunkelblaue und hatte die 
vielen Kinderstühlchen in einer Ecke zusam- 
mengeschoben. Nun tunkte sie das Scheuer- 
tuch in den Eimer, warf es klatschnaß auf 
den Fußboden und wischte. 

Endlich wurde die Tür geöffnet. Mami stand 
dahinter und sah hinein. Sie klopfte sich die 
Tropfen vom Regenmantel, die Regenhaube 
stand ihr wie ein Dach über der Stirn. „Ich 
komme gar nicht erst 'rein; guten Abend, 
Schwester, — komm. Kleiner, schnell nach 
Hause. Hast du die Kapuze ~ ja, gut. Und 
vielen Dank, Schwester, daß Sie ihn heute 
länger dabehalten haben. Komm, komm!" 

Das Kind rutsclite von der Bank. — Drau- 
ßen stand auch Papa. Die Eltern trugen ne- 
ben ihren Aktentaschen große Pakete. „Wie 
machen wir das — keine Hand frei", sagte 
Mami. „Du gehst hinterher, ja? Ganz lieb 
und artig. Du kennst ja den Weg. Hast du 
auch schön gespielt?" 

„Mami. wozu haben denn —" begann das 
Kind. Aber sie hatte schon den Kopf zu Papa 
gewandt und sprach mit ihm über die Gar- 
dinen, die sie eingekauft hatten. 

Sie gingen über das nasse blanke Pflaster. 
Die Leute eilten vermummt in Regenzeug 
oder unter Schirmen die Straße entlang. Die 
Geschäfte hielten ihre Schaufenster als hel- 
les Viereck in die abendliche Finsternis, die 
Straßenbahnen glitten als lange Kästen aus 
Licht über die Schienen. 

Mami und Papa wandten von Zeit zu Zeit 
ihre Köpfe nach dem Kind, ob es auch nach- 
käme. Sie sprachen erregt über Geld und ir- 
gendwelche Sachen, die noch gekauft werden 
müßten. • 

Das Kind trottete gehorsam hinterher und 
lauerte auf eine Pause in ihrem Gespräch, 
Und weil es lange vergeblich gewartet hatte, 
sagte es schließlidi mitten in einen Satz von 
Papa hinein; „Papa, warum ist das eigentlidi 
— warum haben —" Mami drehte sich um. 
Eine Laterne hob ihr Gesicht ins Licht. Sie 
hatte enge Augen und die Falte über der 
Nase. Dann schwieg man besser und tat, als 
wäre man überhaupt nicht da. „Kleine Kin- 
der dürfen Erwachsene nicht unterbrechen", 
sagte sie, „das gehört sidi nicht", und drehte 
den Kopf wieder nach vorn. 

Stumm stapfte das Kind seinen Weg. Der 
Blick wischte flüchtig über die Schaufenster, 
die drei hellen, breiten vom Konsumgeschäft, 
das schmale vom Tabakladen, das nächste mit 
dem Spielzeug. Aber das konnte heute alles 
nicht verlocken. Erst mußte die Sache mit 
den Kindern geklärt sein. Ja, die Gedanken 
verhedderten sich immer mehr um die Frage, 
und schließlich hatten sie das Gehirn so ein- 
gesponnen, daß es blind und taub für alles 
andere war und das Kind stehenbleiben 
mußte, weil es nichts mehr konnte und wollte, 
als die Frage loszuwerden. Es sprach sie auch 

iiefite picuc^m 

aus. HOLT Keiner norie sie, aenn sie wurae 
vcMschUickt vom Aufschrei der Bremsen. Und 
diis Kind merltle, daß es allein mitten auf 
'IvT breiten StriiRo stand und dicht herum 
'utiis mit ungeduldigen Motoren und wei-' 

('. n Sdieinucrffi n. und heftige Stimmen spra-• 
ciiiTi. Es hiib erschveckt die Hände, suchtu 
p 'cli einem Fluchtweg — aber da war schon 
Miimi herbfigestür/t. faßte schmerzhaft fest 
siinc Himd und zog es aus dem Getümmel 
:i\if den rettenden Bürgersteig. „Jetzt faßt du 
mich iin und gehst neben mir", rief sie auf- 
".■•briicht „Wie konntest du nur —" sie war 

•i.i h.isc. und .luch Hapas Stimme mischte 
■ ^in den Wurihagel. 

W.il.ri .i'l fit s ganzen restlichen Heimwegs 
IJi^i.ieri .-,11' mich auf das Kind ein. Darüber 

V 'K bliU- (K'i Schrecken, der ihm in den Kno- 
ilun s.il'i. und es wurde müde unter dem 
uk'Hiibli ilH'nd bösen Ton der Stimme und 
HiKli dt'M vielen Stunden des Spielens. 

.In. es wurde sn müde, daß ihm vor Gäh- 
nen die Augen schwammen, als es sich schließ- 
lich zu Hause im Badezimmer wusdi und 
dann auf dem Hocker neben dem Bettchen 
das Zeug zusammenlegte 

Dann kam Mami zum Gutenachtsagen. Sie > 
hatte verwuscheltes Haar und trug eine Kit- 
telschürze. und aus der Küche hörte man den 
Deckel auf dem Topf mit kochenden Kartof- 
feln tanzen. „Du holst mir noch die Dose mit 
Bohnen aus dem Keller, ja", rief sie Papa | 
durch die Tür zu, „dann habe ich alles so- 
weit fertig." Nun hatte sie keine Falte mehr 
über der Stirn, und ihre Stimme klang ruhig 
und lieb, „"^ute Nacht, Kleiner", sagte sie, 
beugte sich über sein Bettchen und strich ihm 
über den Schopf. „Schlaf gut und träum schön. i 
Und morgen kommen wir wieder pünktlich 
zum Abholen. Aber war da nicht noch etwas? i 
Wolltest du vielleicht irgend etwas fragen?" i 

Aber das Kind hatte sich auf die Seite ge- 
rollt und schon die Hand unter die Backe 
geschoben und konnte die Augen nicht mehr 
offenhalten und auch vor lauter Müdigkeit 
die Frage nicht mehr aussprechen, 

Verständlidie Verwirrung 
Als eine junge Frau auf dem Finanzamt in 

New Orleans ihre Handtasche öflfnete, um das 
Paket mit den Formularen ihrer Einkommen- 
steuer herauszuholen, die sie bezahlen wollte, 
stieß sie einen Schrei aus: statt der Formulare 
fand sie ein Schweinerippchen in der Hand- 
tasche. Zu Hause entdecitte sie die Steuer- 
erklärung im Topf mit dem Sauerkraut auf 
dem Küclienherd. Das Ausfüllen der Steuer- 
formulare hatte die Frau derart nervös und 
verwirrt gemacht, daß sie die Formulare in 
das Sauerkraut warf und das Rippchen in 
ihre Handtasche packte. 

Zeitungsausschnitt genügte 
Ein Mädchen in Illinois gewann einen Pro- 

zeß wegen eines gebrochenen Heiratsver- 
sprechens, obwohl der junge Mann behauptete, 
daß er dem Mädchen niemals die Ehe ver- 
sprochen hatte. Das Gericht erklärte, daß das i 
Heiratsversprechen als stark erwiesen ange- 
sehen werden könnte, weil der Mann dem 
Mädchen durch die Post einen Zeitungsaus- 
.schnitt übersandt hatte mit dem Titel; „Liebe, 
die Siegerin!' I 
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(26. Fortsetzung und Schluß) 
Die Wogen hatten ihn in jener Nacht weit 

iiinausgetrieben. Sooft er hinter sich blickte, 
sah er das rote Licht von Jefferys Bar auf 
Concy Island. Es blinkte ihm seltsame Zeichen 
zu. Er schwamm mit aller Kraft gegen die 
Strömung, die Wogen hoben ihn hoch empor 
und warfen ihn hinab in die Wellentäler. 
Gischt überspülte ihn, und je weiter er 
schwamm, desto ungeheurer breitete sich der 
Ozean vor ihm aus, das Meer war rauschende 
Finsternis. Plötzlich war das rote Licht nicht 
mehr zu sehen. Noch gewaltiger wurden die 
Wellen, die ihn in die Höhe trugen, um ihn 
um so tiefer niederfallen zu lassen. Lange 
konnte es nicht mehr dauern, dachte er, das 
schäumende, brodelnde Wasser mit fast lah- 
men Armen zerteilend. 

Dann wandte er sich im Wasser um und 
legte sich mit hohlem Kreuz auf den Rücken, 
um ein wenig auszuruhen, aber die See ging 
hoch, und eine große Woge riß ihn in die Tiefe. 
Als er wieder hochkam, hatte er keine Wider- 
standskraft mehr. Das Wasser schlug wie mit 
lausend Peitsc» -n auf ihn, versetzte ihm 
furchtbare Hiebe, das Meer griff nach ihm, 
donnernde Wellen rollten aus der Tiefe der 
Nacht gegen ihn an. Er bekam keine Luft 
mehr und beißend strömte das Wasser in sei- 
nen Mund. Wieder sank er und wieder kam er 
hoch, nicht mehr fähig, einen Stern am Him- 
mel wahrzunehmen. Dann kam ein ungeheurer 
Wellenberg. Wasser prasselte brausend auf 
ihn nieder, der Nachthimmel mit allen Ster- 
nen stürzte über ihm zusammen. 

In dieser Minute ertrank der alte Truxa. 
E« konnte kein Zweifel daran sein, daß Truxa 
da« Erlebnis des Tödes durchgemacht hatte, 
auch wenn er von der Pforte des Todes 
zurückkehrte. Die Besatzung eines heim- 

kehrenden Fischerbootes zog ihn aus dem 
.Wasser. 

Truxa erwaclite zu neuem Leben. Er hatte 
nur noch den Gedanken, Rache zu nehmen an 
Alvater, der ihn in den Ozean gehetzt hatte. 
So auch der Plan des neuen Truxa, der aus 
dem Schiffbruch des alten Lebens entstanden 
war . . . 

Nach Hamburg reiste er als Herr de Teneca. 
Teneca war eine kleine Stadt in Mexiko, in 
der er geboren war. Mit wenig Silberlack 
hatte er das schwarze Haar gefärbt, und ein 
paar Wochen gehörten nur dazu, um sich 
einen Bart wachsen zu lassen. Die seelischen 
Erschütterungen der letzten Monate hatten 
ihn tief verändert, Runzeln und Falten waren 
in sein Gesicht geschrieben, die ihn so sehr 

verwandelten, daß er sich selbst nicht er- 
kannte, wenn er in den Spiegel blickte. 

In Hamburg angekommen, hatte er sich zu- 
nächst das kleine Landhaus gemietet, der 
Wagen mit der Standarte war ihm zur Ver- 
fügung gestellt worden. Am Abend der Pre- 
miere hatte er der Linda Rosen geschickt, um 
durch sie Kontakt mit dem „Trocadero" und 
den Artisten zu erhalten; ihr hatte er sich an- 
vertraut, sie hatte er in seinen Plan, Alvater 
das Handwerk zu legen, eingeweiht. Aus der 
Nähe hatte er erlebt, wie Alvater zum Angriff 
gegen Husen vorgegangen war. Schmerz hatte 
es ihm bereitet, zu beobachten, wie Husen sich 
in Yester verliebte, und einmal hatte er an 
die Hoteltür geklopft, um die beiden auf sich 
aufmerksam zu machen. 

Drei heitere kleine Geschichten 

Ein bisdiöfiidier Rat 
Der hochwürdige Bischof von Worcester, 

John J. Wright gibt seinen Schäfchen, die das 
Trinken nicht lassen können, immer folgen- 
den Rat; 

„Als erstes richte dir zu Hause eine Bar ein 
und sei d«in einziger Kunde. Dann brauchst 
du keine Lizenz zu zahlen. Gib deiner Frau 
.sechi Dollar für den Ankauf der ersten Fla- 
schen. Kaufe deine Getränke bei ihr und zahle 
den Preis, den Bars und Wirtschaften berech- 
nen. Bis das erste Quantum aufgebraucht ist, 
kann deine Frau sechs Dollar zur Bank tragen 
und mit den restlichen sechs Dollar die Bar 
neu füll«n. Wenn du zehn Jahre lebst.und re- 
gelmäßig bei ihr gekauft und getrunken hast, 
kannst du ruhig an Delirium tremens sterben. 
Deine Frau wird dann genügend Geld haben, 
um dich zu bestatten, deine Kinder anständig 
zu erziehen und einen vernünftigen Mann zu 
heiraten. Und sie wird cien Kummer vergei:- 
sen, den du ihr zeitlebens bereitet hast." 

Er tat, was er l(onnte 
Im Garten des Landhauses, das der bedeu- 

tende Jurist Karl v. Savigny besaß, war ein 
Gärtner tätig, der mit so bodenloser Frechheit 

in die eigene Tasche wirtschaftete, daß Ihn 
v. Savigny schließlich entlassen mußte. Der 
Mann sah ein, daß er die Unverschämtheit, mit 
der er aus dem Garten die Grundlage einer 
regelrechten Obst- und Gemüsehandlung ge- 
macht hatte, zu weit getrieben hatte. Nun er- 
klärte er, daß seine ganze Zukunft vernichtet 
sei, wenn er nicht ein gutes Zeugnis mit auf 
den Weg bekomme. 

Nach einigem Nachdenken bescheinigte ihm 
v. Savigny dann; „Der Gärtner R. war zwei 
Jahre lang bei mir in Stellung. Er war wäh- 
rend dieser Zeit stets bemüht, so viel au« mei- 
nem Garten herauszuholen, wie ihm nur ir- 
gend möglich war." 

Kostüm ändert nidits 
Gluck fand auf der Probe zur „Iphigenie in 

Aulls" den Sänger Larriv^e sehr mäßig und 
ließ ihn das fühlen. „O, warten Sie nur erst auf 
mein Kostüm", erwiderte dieser, „ich bin si- 
cher, Sie werden mich nicht wiedererkennen!" 
Anläßlich der ersten Probe im Kostüm rief 
Gluck laut durch das Parkett; „Larrlvte, Sie 
sind doch erkannt!" 

Dann kam der Tag, wo er sich Yester offen- 
baren mußte, und er holte sie von Husens 
Seite weg aus dem kleinen Artistenlokal. Im 
Bruchteil einer Sekunde hatte sie ihn, als er 
sich ihr ganz zuneigte, erkannt und war ihm 
gefolgt. Sie war zu ihm zurückgekehrt, zu ihm, 
den sie nie aufgegeben hatte. Zum Angriff 
übergehend, war er Alvater wie ein Phantom 
erschienen. Das Schicksal hatte es gewollt, daß 
nicht er selbst, sondern der Clown Petersen 
zum Rächer wurde . . 

Truxa war >;ndlich mit dem Rasieren fertig. 
Sein Bart war unter dem Messer verschwun- 
den, und als er den Kopf in das Waschbecken 
mit heißem Wasser tauchte, verschwand auch 
der Silberlack aus den Haaren. Aber die Run- 
zeln um die Augen und die Falten um den 
Mund waren nicht zu entfernen. Se'ne Blässe 
gemahnte noch immer an die furchtbare 
Todesnacht, Einen Augenblick lang hatte 
Yester den Eindruck, als wären es Brüder, die 
Arm in Arm auf sie zugeschritten kamen. 

„Wie gefällt dir dieses kleine Haus, Hein- 
rich? Idi habe vor, hier mit Yester zu bleiben. 
Ich habe überhaupt vor, ,Herr de Teneca' zu 
bleiben. Das Variete lockt mich nicht mehr, 
ich sehne mich nach Ruhe, ich will mich er- 
holen. Du hast mich ja übertrumpft Ich kann 
es ja gar nicht mehr mit dir aufnehmen! Mein 
Vermächtnis bleibt bestehen, ich habe dir 
meinen Namen geschenkt und meine Verträge. 
Ich bin glücklich, mein alter Kamerad, daß du 
groß geworden bist, die große Nummer aller 
VarietAs der Welt. Du hast es ge.schafft! Ich 
muß dir nur Yester wieder nehmen . . ." 

Noch einmal sah Husen Yester an. Sein Herz 
nahm Abschied von ihr. Es war ein Traum 
gewesen. 

Er sah, wie sein Freund den Arm um Yester 
legte, und e« schmerzte ihn nicht mehr. — 
Leb wohl, Yester! 

Auf dem Tisch lag die neueste Ausgab« des 
Artistenjoumals „Das Programm". Er schlug 
das Heft auf. Im Januar würde er in Wien 
arbeiten. Sein Auftreten war schon mit riesi- 
gen Lettern angekündigt . .. 

ENDE 

T^^hcVi 

der »Sllberwürfel müdem Fleischstück« KLARE FLEISCH SUPPE 

Neue Liebe 

Eine Erfahrungstatsache für alle Eheleute: eine Frau, die gut kochen kann, 
die erhält sich auch die Liebe des Mannes! Oft überrascht sie deshalb 
ihren fvlann außerprogrammäßig oder auch abends mit einer kräftigen 
Fleischsuppe. Sie weiß; Männer, die tüchtig im Beruf und Kavaliere zu 
ihren Frauen sind, haben stets auch Freude am guten Essen. Mit Knorr 
Klarer Fleischsuppe zubereitete Speisen schmecken immer kräftiger 
und herzhafter, Darum finden sie auch stets die ganze Liebe des Mannes I 

Man schmeckt die 
Kraft des Fleischest 
Nehmen Sie den Knorr-Silberwürlel mit 
dem rieischstück als bewahrten Kuchen- 
helfer zur Geschmacksverbesserung aller 
Speisen. Beachten Sie das Fleischbild 
auf der Packung! Es sagt Ihnen, daB alle 
Speisen, die mit Knorr Klarer Fleisch* 
suppe zubereitet sind, kräftig nach Fleisch 
«schmecken. 

Gerade richtig i^t das neue Aermellatzchen aus wei- 
chem, saugkraftigeni Frottlerstoff für kleine KlrcJcer- 
mauler. Nur Kopf und Hündchen läßt es frei; und das 
t-iilloverehen darunter bleibt auch bei einer aus- 
gedehnten Schle^nmermahlzeit blitzeblank. 

Foto; service-böhmerfrottier 

Für kleine Kleckermäuler 
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du 'JclU'US' 

Coriiba-( remc. 0-8 F-.idotter mit 1 Eßlöffel 
Weißmehl, ,200 bis 250 g Zucker, der abgerie- 
benen Schiilo und dem t>aft einer Zitrone, */• 
Flasche V/eiKwein und 4—5 Eßlöffel Rum Co- 
lubd gut verrühren. Auf kleinem Feuer cremig 
bchlagc-n und mit dem Schnee von 6 Eiern ver- 
mischen. Alsdann in Sc*klsth;ilen füllen, mit 
Fruchten Karniercn und kalt :iultrafion 

wiederkehrende Weiß. Vornehmlich Jedodi 
zeigt sich die Frühjahrs-Palette von allen 
Nuancen iieller Beigetöne beherrscht; unter- 
brochen nur von einer interessanten farblichen 
Neuheit: Pistazie, ein zartgrüner Frühlingston. 
Auf Form und Farbe haben sich freilich Phan- 
tasie und modischer Einfallsreichtum nicht be- 
schränkt. Im sommerlich kecken Schmuck, der 
liebenswürdigen Kleinigkeit, liegen die 1000 
Möglichkeiten, mit denen das Angebot der Sai- 
son verblüfft und lockt. Ristspangen, Blatt- 
flechtungen, kontrastierende Schlelfchen und 
frech hervorblitzende Einsfilze, Knopfe und 
Lochblenden sind koketter Blickfan« ..Galan- 
terieschuhe" nennt man beziehung.^reich diese 
reizenden, hochhackigen Gebild'v dii voll 
Grazie tiinzerische Be.schwinsthcit in den 
Alltag tragen 

Sonimerliche Tanzfreuden bringt dieser gra- 
ziöse Korsagenpump. In heiterem Geranienrot, 
rnit geschlossener Spitze und einer dezenten 
Sieblochung in Höhe der Qiierkuppe, stellt er 
den neuen Sandalettentyp der Saison vor. 

Foto: service-Dorndorf 

Hokuspokus — Zauber-Ei 
Jeder Zauberkünstler kann aus einem Hüh- 
nerei in bunter Folge seid'ne Tücher ziehen. 
Das ist ein alter Trick, der fast niemand mehr 
verblüfft. Aus Hühnereiern aber so raffinierte 
Genü.sse zu zaubern, daß den Güster, der Mund 
offen bleibt vor Staunen und Verlangen, das 
ist schon ein Kunststück, das gelernt sein will 
und — psst — hier verraten sei: 

Sonntigs-Lier; Die Dotter von 4 hartgekochten, halbierten Eiern durch ein 
Sieb streichen und mit 50 g gewürfeltem Schinken, je 1 Eßl Toinaten- 
ketchup und Mayonnaise vermischen. — Oder: 1 Dose Thunfisch, 5 Che- 

^ hartgekochte Eier würfelig schneiden und mit 2—3 bUl. gehackten Gewurzgurken, '/t Tasse Mayonnaise und 1 Eßl- Zwiebel 
veiruhren. Mit den Cremes werden die Elhälften gefüllt und mit Salat 
aufgetragen. 

Hochhackig und kokeff 
Im Kaleidoskop der Schuhmode yibt's viele Ueberrasdiungen 

Der neue Schwärm der Teenager 

Eier Im Nest; Aus 400 g Hackfleisch einen Teig wie zu Deutschen Beef- 
steaks bereiten und damit 4 ganze, hartgekochte Eier umhüllen. Darauf 
die Eiernester etwa 8—10 Min. in der Pfanne braten, anschließend in der 
Mitte durchschneiden und mit Tomatenketchup betupfen. Mit Blumenkohl 
und Kartoffeln serviert, bilden sie ein delikates kleines Atjendessen. 

Aus Californien kommt derblock style'' 

Kolumbus nahm ein Ei, knallte es mit der Spitze auf den Tiscli, und siehe 
~ e.s stand! Seither gilt es als Symbol für die geniale Lösung eines Pro- blems. In Wahrheit war dieses Ei nur das Opfer einer Gewaltlösung. Da 

halten wir uns schon lieber an Lukull. der — obwohl Konsul und Feldherr 
— die Kunst, den Gaumen auf wohltätige Weise zu kitzeln, förderte und 
verfeinerte. In diesem menschenfreundlichen Sinne sind die nach folgen- 
den Rezepten bereiteten Gerichte wahrhafte Zeugen für die Kunst, aus 
ganz alltäglichen und jetzt überdies recht billigen Eiern lukullische Lecker- 
bissen zu komponieren. 

Die Rückkehr zur Taille brachte glücklicher- 
weise keine Abkehr vom kurzen Rock. Im 
Gegenteil; Die Beine wollen bewundert sein! 
Farbige Strümpfe werden bevorzugt und 
Schuhe, die das Bein länget und zum Blick- 
fang machen. Kein Wunder, daß schlanke, 
iiöhere Absatzformen In den Vordergrund tre- 
ten. Selbst bei den Teenagern worden flache 
Ballerinas und Jeunesse-Schuhe vom Miß- 
Typ mit Absätzen bis zu 48 mm abgelöst. Bi.s 
zu 70 mm sind die Stöckel eleganter Sandalet- 
ten hoch, die sich in der neuen Saison mit ge- 
schlossenen Spitzen vorstellen. Die spitze Lei- 
stenform hat überhaupt, allen gegenteiligen 
Prognosen zum Trotz, die Gunst der Damen- 
welt behalten. Dennoch gefallen auch l!)5!t 
Carree-Form und Entenschnabel als charmante 
Bereicherung des Gesamtbildes und gleichsam 
als ..Fundament" modi.scher Eleganz. Sie haben 
sieh Sirher schon 
selbst dabei er- 
tappt. wenn Sie 
kritisch eine gut 
angezogene Mit- 
schwester betracli- 
ten: Unwillkürlich 
bleibt der Dlick 
bei den Schuhen 
liaften.- 

Modollo: Dorndorf 

Die Vorliebe des vergangenen Herbstes füi 
Kombinationen verschiedet er Lederarten und 
Farben hat den Wintersdi af überdauert und 
kehrt nun in der sommerlliien Version effekt- 
voller Farbkontraste wie er. Kräftige, leuch- 
tende Töne, wie Marinebl lu oder Orange, ak- 
zentuieren ein zartes P1 tin oder das immer 

Hoch über den Dächern der Stadt macht Ma- k 
rion auf ihrem Frühlingsbummel Station, um ' 
die sonnige Aussicht zu genießen und sich 
selbst in dem bezaubernd jungen Drell-Kleid- 
chen mit weißer Stepperei und Schnürung be- 
wundern zu lassen. 
Modell: Betty Barclay Foto; service'Falcke 

Jung, flott und unkompliziert ist der Modestil, 
den das selbstbewußte junge Mädchen von 
heute liebt. Unnötiger Firlefanz und süße Ver- 
niedlichungen worden — jehr zum Erstaunen 
mancher Mütter und Konfektionäre — vom 
Teenager ebenso brüsk abgelehnt wie damen- 
haft aiifEfdonnerte Eleganz. Dieser sichere, 
eigenwillige Geschmack hat einen ebenso eige- 
nen Modelltyp geprägt. Seine neueste Varia- 
tion kommt aus Californien, wurde „blaek 
style" getauft und ist dabei, die junge weib- 
liche Welt hüben und drüben zu erobern. Er 
bringt Kleider und Kombinationen, die ihre 
Herkunft von den ebenso vielgeliebten wie 
heftig umstrittenen Blue Jeans deutlich ver- 
raten. 
Von burschikos salopp bis mädchenhaft ver- 
träumt reicht die Skala dieser chicen, jugend- 
lichen Modelle, die ausnahmslos aus derbem 
Drell in modischem Anthrazit gearbeitet sind. 
Das für Kleider ungewöhnliche Material, das 
sieh in Handwerker-Overalls und Blue Jeans 
schon millionenfach als unverwüstlich erwie- 
.«en hat, scheint, verziert mit rustikalen weißen 
Steppnähten, zunächst das augenfälligste Stil- 
merkmal dieser Modellgruppe zu sein. Doch 
auch in der Verarbeitung, im praktischen, flot- 
ten Schnitt zeichnet sich eine unverkennbare 

Mit verspielten 
Schmuckertekten 

kokettiert die Schuh- 
mode der Saison: Ein 
reich geflochtenes Vor- 
derblatt gibt dem ju- 
gendlichen Spangen- 
pump in modischem 
Pistazlengründiesom- 
merlich dekorative 
Note, Das Modell 
rechts bezaubert durch 
seine farblich kontra- 
stierende Flügel- 
kappe. Sie endet in 
einem zierlichen 
Schleifchen und betont 
die schlanke, italieni- 
sche Leistenform. 

WeiUeKusen blühen auf dem schwarzen Grund 
dieses aparten Nachmittagskleides und bele- 
ben seine strenge Eleganz; Das klassisch ein- 
fache Modell ist ganz auf die Wirkung des an- 
spruchsvollen Jersey-Materials zugeschnitten. 
Modell: ARA Foto; scrvice/Wolff 

Linie ab, die allen Kleidern und Koslümchen 
im „black style" eigen ist und sie dem moder- 
nen, sportlichen Mädchen so unerhört sympa- 
thisch macht. 
Selbstverständlicli spielt der kleine originelle 
Einfall, der modische „Gag", auch bei diesem 
neuen Kleiderstil eine wichtige Rolle; hier zie- 
hen große attraktive Taschen den Blick auf 
sich, da überrascht eine unkonventionell ge- 
setzte Blende, und dort sind es weiße, gekreuzte 
Schnürkordel, die dem schiefergrauen Modell 
den gefälligen Akzent verleihen. Niemals je- 
doch überspielt die Verzierung die großzügige, 
klare Silhouette, die in verschiedensten For- 
men als Hemdkitlei, Trapez oder mit der für 
grazile junge Mädchen so reizvollen Taillen- 
gürtung auftritt. 
Bezaubernd und äußerst originell ist die Idee, 
die Drellkleidchen mit College-Taschen und 
Hüten aus demselben Material auszustatten; 
auch sie in der für den „black style" typischen 
klaren Form. 

Das Ei des Lukullus schmeckt uns besser 
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Die geteilte Stadt 

das Stadi^fatlument 

^Krtte-Butaeii beM.r5.rte» vollendet 

reif 

Berlin war, ist und bleibt frei 

150 clalift p.arLanuHlariselit n)ent<ikrfitit 

Berlin hal all erste Stadt In PriniBen und damit aucii in Deutschland vor 150 Jahren aul Grund 
der Städteordnung des Frelherm vom Stein ein Stadlparlament gewühlt und dadurdi den ersten 
Schritt auf dem Weg zu einer kommunalen Selbstverwaltung getan. 

Mit dem Znsammenlrltt de» ersten, von der BUrgersdiait frei gewählten Stadtparlamenles begann 
die Mtlndigkeltserklärung des Bürgers. 

Im Jahre 1809 durften nur die Besitzenden zur Wahlurne schreiten; das waren rund 10 000 der 
damals vorhadenen 200 000 Einwohner Berlins. Nach heutigem »echt waren von 200 000 Personen 
etwa 160000 wahlberechtigt. Trotzdem hat die Städteordnung aus Untertanen, die der Absolutismus 
zur passiven Unterwürfigkeit erzoQen hatte, Ireie Staatsbürger gemacht, die sidi — und das war 
der gewaltige Fortsdirltt — zur freiwilligen Mitarbeit am Staatswesen bereitfanden. 

Das geteilte Berlin 

Der alle r894 von Wallol errichtete Reichstag, 
der 1933 bis auf dieAuBenmauern niederbrannte, 
wird vollständig wiederhergestellt. Der Haus- 
halt-AussciiuiS des Bundestages Ist übereinge- 
kommen, keine Zweckentfremdung des alten 
ReichstagsgebSudes lu dulden. Es wird also 
später, wenn Berlin wlader Hauptstadt gewor- 
den Ist, wie früher für parlamentarische Auf- 

gaben zur Verfügung stehen. 

der Westberliner dem sowjetzonalen überlegen 
ist 

Wenn Berlin heute in der ganzen Welt zu 
einem viel beachteten und bewundeiten Symbol 
freiheitlicher Gesinnung geworden ist, so ist 
dies unter anderem auch der vorbildlichen Hal- 
tung der Stadtverordnetenversammlungen, der 
Magistrate, der Regierenden Bürgermeister, der 
Senate, der Stadtparlamente und nicht zuletzt 
der politischen Parteien zu danken. 

Gegenwärtig liehen zwei MSnner Im Mittel- 
punkt des Interesses, die man als GarAilpn für 
die Haltung Berlins bezeichnen darf; Willy 
Brandt und Ernst Lemmer. 

Der Regierende Bürgermeister hat auf diesem 
Gebiet aUe Hoffnungen erfüllt, die man bei sei- 
ner Wahl In Ihn setzte. Er gilt heute mit Recht 
als ein hervorragender Fürsprecher für die 
Sachs Berlins auf der ganzen Welt. Nicht weni- 
ger eng mit der Entwicklung Berlins während 
der letzten 14 Jahre verbunden ist der I.andes- 
vorsitzende der Berliner CDU und Bundesminl- 

Das an der Nordseile des Berliner Tirriiarlens cic.'loijpim Sthltili Bollovue war einst als 
Wohnung für den Bruder Friedrichs d. Gr. Prinz Au(|us( rcrdiiKind orhnul worden und 
diente im Laufe der Zeil vielen Zwecken. Als die Frage aufliiiKhIe, wo der niindcsprasidenl 
in Berlin residieren solle, fiel die Wahl auf das Schloli Bcllevue, dds reslniiriert und für 

den neuen Verwendungszweck ausgeslallel wurde. 

•ter für gesamtdeutsche Fragen Ernst Lemmer. 
Ernst Lemmer, vor 61 Jahren in Remscheid 

geboren, wurde erstmals weilen Krei-sen der Be- 
völkerung bekannt, als er im Jahre 1924 als 
Jüngster Abgeordneter in den Reichstag einzog 
(Deutsche Demokratische Partei). Daß er in Pom- 
mern kandidiert halte, schuf seine enge Verbun- 
denheit mit dem Osten, und dieser Linie ist er 
immer treu geblieben. 

Schon als Student in Marburg geriet er früh- 
zeitig in die Politik, mußte sich von 1933 an als 
Korrespondent ausländischer Zeitungen durch- 

Repräsentant für Berlin 

Wirtschaftliche Verbundenheit Westberlins 
mit der Bundesrepublik und freier Zugang müssen bleiben 

Westberlin ist der rechtmäßige Repräsentant 
für ganz Berlin. Bundestagspräsident Gerslen- 
maier, ein wirklicher Freund Berlins, hat dies 
vor kurzem noch einmal deutlich betont. 

Unter dem- Etikett .Freie Stodt" soll auf 
Wunsch der Sowjet» Westberlin aus seiner 
rechtlichen, währungsmäSigen und wirtschaft- 
lichen Verbindung mit der Bundesrepublik her- 
ausgelöst werden, um später der sowjetischen 
Zone eingegliedert werden zu können. 

Denn die Politik Moskau» hat sich m diesem 
Punkt nicht geändert. Die Ziele sind die glei- 
chen geblieben wie vor elf Jahren. Die Spaltung 
der Stadt, die wachsenden Gegensatze zwischen 

sdilagcn, war aber nadi di'in Zusammenbruch 
sofort wieder auf dem Pldn und qriimicle mit 
Jakob Kaiser die CDU in der sowjclisdien Be- 
salzungszon«. Seit dieser Zeit hat er sich un- 
entwegt für die gesamtcleiilsche Linie eingesetzt. 

Als ihn die Sowjets nach Weslberiin abdräng- 
ten, nahm er von dort aus als Friiktioiisvorsit- 
zender der CDU den polilschen Kampf auf. Er 
war viele Jahre Merausgclier und Cholrodakteur 
der Berliner Tageszeitung „Der Kurier", wurde 
in den Parleivorstand der CDU irn Bund gewählt 
und von Dr. Adenauer ins Kabinett geholt. 
Kurze Zeil war er Bundes-Posiminister und steht 
heute als Bundesminister für gesamldeulsche 
Fragen am richtigen Platz. Berlin will und kann 
auf Ernst Leninier in .seinem Kampf nm Erhal- 
tung der Freiheil 'i" I ''tu dir> Wiedervereini- 
gung nichl mehr \ ci ir. :i 

Leipzig, Dresden oder Magdeburg herabsinken 
würde, wenn der freie Zugang zum Westen ge- 
iperrt wäre. 

Die Westberliner Industrie und Wirtschaft 
braucht die westdeutsche Industrie und Wirt- 
schaft lebensnotwendig, aber die Bundesrepu- 
blik weiß auch, daß die Berliner Wirtschaft 
einer ihrer besten Kunden ist. 

Nachgeben wäre gefährlich 
Die Selbsthebauptung Berlins gegen Blockade, 

Spaltung, Schikanen und Erobeiungslust des 
Ostens Ist von Anfang an durch die ganze west- 
llche freie Welt unterstützt worden. Daran hat 
sich nichts geändert und wird sich auch In Zu- 
kunft nichts ändern. 

Ein Nadigeben würde weitreichende und ver- 
mullidi verheerende Folgen in Berlin und West- 
diMitschland und darüber hinaus nach sich 
ziehen. 

Mit Ruhe, Selbstvertrauen und Zuversicht, 
furchtlos, aber auch mit dem notigen Mißtrauen 
verfolgen die Westberliner seit der Spaltung 
der Stadt, was der Osten tut, aber auch die Be- 
wohner von Ostberlin und der Zone sind an der 
künftigen Entwicklung genau so interessiert. 

Während aber die Westberliner ihren hohen 
Lebensstandard und ihre freiheitliche Demokra- 
tie verteidigen, geht es den Deutrchen im Osten 
darum, den Zugang nach Weslberiin nicht zuvei- 
lieren. Sowohl für die Einwohner Oslberlins als 

Ernst Lemmer 
Bundesminister für gesamtdeutsche Fragen 

(Fotos: Kindermann [6], Röhnert |I]) 

460 Familien in einem 
Wohnblock; 

Das Corbusier-Hochhaus 

BERLIN — HILTON 
Europas größtes Hotel 

Das von Schlüter und Eosander 1696 für die 
Konigin Sophie-Charlolte erbaute Charlotten- 
burger Sdiloß ist jetzt wieder völlig renoviert. 
den Westalliierten und den Sowjets, die Spren- 
gung des Alliierten Kontrollrates und der alli- 
ierten Kommandantur sowie die Blockade sind 
einige wenige Höhepunkte des unentwegten 
Kampfes der Sowjets um die Eroberung West- 
berlins. 

Der ständige Druck, der systematisch und 
rudcsidilslos vorangetriebene Versuch der Kom- 
munisten, ihre l lerrsdiaft über ganz Berlin aus- 
zudehnen, haben niemals nachgelassen. 

Der zfihe Wille der Berliner, aus den Trüm- 
mern des Krieges ihre Stadt zu neuem Leben zu 
jrwedcen, war den Sowjets immer en Dorn im 
Auge. 

Sie wissen, daß die wirtschaftliche Verbindung 
zu Westdeutschland, ohne die Weslberiin nidit 
leben kann, die Basis der Freiheil dieser Stadt 
ist. Diese Basis zu zerstören, ist der Wille Mos- 
kaus, aber diese Basis darf niemals zerstört 
werden. 

Vor 14 Jahren halte der Krieg alles in Trüm- 
mer geschlagen, und wir glaubten, nun sei des 
Ende gekommen. Vor 11 Jahren während der 
Blockade »tand Westberlin wieder am Rande 
des Ruins, und viele dachten, diese Stadt werde 
»ich nicht mehr erholen können. Heute wissen 
wir au» den Erfahrungen der letzten Jahre, daS 
Berlin in kurzer Zeil auf das Niveau der Städte 

Seitdem können die Bürger die Geschicke 
Ihrer Stadt milbestimmen. Und dieses 150 Jahre 
alte Erbe Ist den Berlinern teuer und werlvoll. 
Sie wissen, was sie zu wahren haben und wes- 
halb sie, gestützt auf Freunde in der ganzen 
westlichen freien Welt, ihre Freiheit verteidi- 
gen müssen. 

Trotz vieler Rürk-jchläge innerhalb der ver- 
flossenen 150 Jahre ist die große Idee der 
Selbstverwaltung erhallen geblieben. 

In der Goschldite der De: lokraMe »ind 150 
Jahre nur eine kurze Zeitspanne, und wenu 
»ich auch vieles geändert hat, eines ist unver- 
rüdct geblieben: Berlin war und ist eine freie 
Stadt mit einer kommunalen Selbstverwaltung. 
Daran soll und darf sich nidits ändern. 

Nun ist Berlins Wahrzeidn'n wieder küinplell: 
Da» alle Brandenburger Tor mit neuer Quadriga 

D«r Selbstbehauptungswille freier staatsbür- 
gerlicher Entscheidung auf der Grundlage des 
freiheitlichen Rechtsstaates ist in dem Kampf 
Berlins nm die Erhaltung seiner Freiheit das be- 
herrsdiEi-.de Motiv; und diese demokratischen 
Rechte will sich Berlin unter keinen Umständen 
nehmen lassen. 

nicht Ursache, sondern Folge 
der Spaltung Deutschlands 

Die Bewunderung für die Hallung und Aus- 
dauer der Berliner ist in der ganzen westlichen 
Welt allgemein. 

Westberlin wahrt allein das legitime Erbe 
der ehemaligen und künftigen Reichshauptstadl. 
Berlin ist heute die Hauplstr'^t Deutschlands, 
die von der Bundesrepublik 165 Kilometer ent- 
fernt auf einer ,Inser liegt, von Land umgeben 
und von Menschen, rfie die gleiche Sprache 
sprechen. 

Die VIer-Seklorcn-Stadl Berlin Ist seit elf 
Jahren eine geleilte Gemeinde mit zwei Ver- 
waltungen, zweierlei Währung und zwei Kul- 
lurkrelsen. Dieser Schnitt mitten durch Berlin 
teilt die Stadt in zwei politisch, wlrtichaftlich, 
lozial und kulturell ganz versdileden verwal- 
tete Gebiete. 

Westberlin war genau wie früher Berlin 
immer eine gastfreie und eine freie Stadt, und 
deshalb stehen ihre Tore offen für alle, die täg- 
lich kommen. Seit 1945 sind mehr als drei Mil- 
lionen Menschen aus der sowjetischen Bcsal- 
zungszone der Unfreiheil nach dem Westen ge- 
flohen. 
Symbol freiheitlicher Gesinnung 

400 UUO Gäsle kommen jährlich aus West- 
deutschland und aus dem Ausland nadi West- 
berlin; hinzu muB man die täglich aus Ostberlin 
und Mitteldeutschland olnlreffenden Besucher 
rechnen, die auf 50 000 geschätzt werden. Sie 
alle haben ständig Gelegenheit zu beobachten 
und zu bestätigen, daß das freiheitliche System 

auch für die Bewohner Mitteldeutschlands ist 
■Westberlin eine weithin leuchtende Fackel, denn 
wenn Westberlin nicht mehr frei wäre, dann 
wäre das Leben in der Zone noch trostloser. 

Die Kontakle zwischen Westdeutschland und 
Mitteldeutschland sind In Berlin am stärksten. 

Das Ziel mufi bleiben; 
Zur Zeit haben nur Westdeutschland und 

Westberlin freie Wahlen. Eines Tages aber müs- 
sen freie Wahlen in ganz Deutschland darüber 
entscheiden, wie es künftig in Deutschland aus- 
sehen soll. 

Bi» dahin darf sich am Zustand Berlin», dieser 
Stadt mit einer auf freiheitlicher demokratischer 
Grundlage basierenden Selbitverwaltung, mit 
ungehinderten wirtschaitllcheo, »ozlaien und 
kulturellen Bindungen an die Bundesrepublik 
und freiem Zugang zu Westdeutschland nichts 
Hndern. 
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Der 17. Juni 1953 in der Sicht unserer Tage 

In einer Zeit, in der unsere Nerven durch 
das zermürbende politische Spiel von Genf 
auf das höchste angespannt sind und die Ge- 
genwart unsere volle Aufmerksamkeit ver- 
langt, fällt es nicht leicht, die Gedanken in die 
Vergangenheit zu lenken. Und doch bleibt es 
unverrückbare Weisheit, daß alles Gegenwär- 
tige sich aus Vergangenem herlenkt. 

Es ist eine unableugbare Tatsache, daß 
Deutschlands Spaltung eindeutige Folge- 
erscheinung des nationalsozialistischen Regi- 
mes und seines Zusammenbruchs war. Und die 
unheimliche Gestalt jenes Diktators, der ein 

Eine Betrachtung von Jörn vom Dieck 
Wer aber im Anschon der Vergangenheit 

und im unverrückbaren Willen nach der Wie- 
dervereinigung die Entwicklung der Bundes- 
republik untersucht, der kann nicht umhin, 
auch nacli jenen Voraussetzungen zu fragen, 
die für eine Wiedervereinigung in Freiheit jen- 
•seits der Elbe bestehen. 

Es ist nicht nur für uns in der Bundesrepu- 
blik, sondern aucli für die westliche Welt of- 
fensichtlich, daß die Hitler-Diktatur dem We- 
sen nach — wenn nunmehr auch in sowjeti- 
scher Verpackung — in den unter sowjetisdier 
Lebensform regierten deutschen Provinzen 

Der 17. Juni 1953 geht jeden von uns unmittelbar an. Wenn die Bundesrepublik diesen Tag 
zum nationalen Feiertag erklärte, so verband sie damit einen doppelten Zweck: Die für die 
Freiheit gefallenen und In die Kerker geworfenen deutschen Menschen zu ehren, und uns, 
die wir die demokratiscjic Freiheit des Westens genießen, nachdenken zu lassen, wie wert- 
voll dieses höchste Gut der Menschheit für uns selber ist. 

Wir wollen an diesem Tage keine lauten Feste feiern, sondern ihn mit jener Ruhe und 
Würde begehen, die unsere Brüder und Scjiwestern jenseits der Elbe von uns fordern kön- 
nen. Das sind wir ihnen und uns selbst schuldig! 

ganzes Volk in seinen mystischen Bann schlug, 
strahlt noch unheilvoll in unsere jüngste Ge- 
genwart Sie wirkt sich aus als psychologischer 
Bundesgenosse der Sowjetunion, den sie im- 
mer an die Zukunftswand Deutschlands wirft, 
wenn von Wiedervereinigung die Rede ist. Der 
sowjetische Staatsführer darf noch heute ge- 
wisser gefühlsmäßiger Erfolge auch in der 
westlichen Welt unserer Freunde sicher sein, 
wenn er die Vergangenheit beschwört. Noch 
immer ist für den Westen der nur allzu be- 
kannte Hitler ein größeres Schrecligespenst als 
jener unbekannte Stalin, in dessen Bundes- 
genossenschaft er das Dritte Reich besiegte. 

Die Bundesrepublik hat seit ihrem Bestehen 
im Ansehen der westlichen Welt eine unend- 
liche Zahl von Pluspunkten gewonnen, um da- 
mit das moralische Schuldkonto der Vergan- 
genheit abzutragen. Dazu zählt nicht nur die 
Wiedergutmachung. Sie hat sich mit ihrem 
Grundgesetz eine Verfassung geschaffen, die 
auch die strengsten Anforderungen nach 
demokratischer Lebensform erfüllt Sie ist 
nach erfolgtem Aufbau ihrer Wirtschaft ein in 
der ganzen Welt bekannter und beliebter Ge- 
schäftspartner geworden, der solide und zu- 
verlässig ist. Im Rahmen der europäisdien Zu- 
sammenarbeit hat sie von der Montanunion 
bis zur EWG größere persönliche Opfer und 
Leistungen auf sich genommen als ihre Part- 
ner. Und schließlich hat sie wohl in der Wit- 
derbewaffnung und Schaffung der Bundes- 
wehr eine der schwierigsten Aufgaben gelöst, 
die nacli Zusammenbruch und psychologischer 
Umerziehung ihrer Bürger an unser Volk ge- 
stellt werden konnte Die Bundesregierung hat 
dies wahrlich nicht aus irgendwelchen milita- 
ristischen oder — selbst gegen die Sowjetunion 
— von Revanchegelüsten erfüllten Gedanken 
getan. Sie hat im Gegenteil ihre Bundeswehr 
demokratischer gefügt, als dies in irgendeinem 
Lande in Ost oder West heute der Fall ist. So 
hat sie ihre Bündnispflicht gegenüber den Mit- 
verteidigern Europas und der freien Welt er- 
füllt, Indem sie sowohl vor sich selbst als auch 
vor der Well jede Wiederkehr eines verhaßten 
Militarismus der Vergangenheit im Aufbau 
der Bundeswehr eisern ausschaltete. 

fortgeführt v.iid. Es ist kein großer Unter- 
schied zwischen der Volksmiliz von heute und 
der SA von damals. Zwar haben sich die Uni- 
formen geändert und selbstverständlich auch 
die politischen Schlagworle. Aber es wird nach 

laß, der diese Volksrevolution auslöste. Drei- 
hundert Bauarbeiter an der Fertigung jenei 
Ostberliner „Prunk"-Straße, der man Stalins 
Namen gab, waren mit einem neuen Normen- 
lohn unzufrieden. Dreihundert Arbeiter in dei 
Riesenstadt Berlin, deren Ostsektor nijfch im- 
mer über eine Million Einwohner zählt. Man 
ziehe einmal den Vergleich zu einer Millionen- 
stadt in der Bundesrepublik. Da mögen ein- 
mal tei einer Baufirma in Hamburg 300 Ar- 
beiter mit den Löhnen unzufrieden sein und 
die Arbeit niederlegen Das gäbe vielleicht eint- 
Vier-Zeilen-Meldung in Hamburger Lokalzei- 
tungen. Verhandlungen zwischen Gewerk- 
schaft und Arbeitgeberverband würden sofort 
eingeleitet und nach 14 Tagen wäre die Sache 
in Ordnung gewesen. In Hamburg geht es dei 
arbeitenden Bevölkerung in ihrer Gesamtheit 
gut und die zwischen den Vertretern der Ar- 
beitgeber- und Arbeitnehmerverbände ausge- 
handelten Tarife sichern dem Fleißigen einen 
durchaus guten Lebensstandard. Solch fried- 
liche und sich ergänzende Zusammenarbeit ist 
unter Hammer und Sichel unvorstellbar und 
in der absoluten Diktatur sind auch die Ge- 
werkschaften nichts anderes als angestellte 
Handlanger des herrschenden Systems. 

So konnten es an jenem 17. Juni 1953 in Ost- 
Berlin auch keine ehr'ichen Gewerkschaftsver- 
treter sein, die sich etwa der Forderungen je- 
ner am Lohn geschädigten Dreihundert ange- 
nommen hätten. Diese Bauarbeiter waren ganz 

Freie Wahlen: forderten Fahnen und Transparente in allen Teilen der Zone Foto: dpa 

wie vor marschiert, manifestiert und demon- 
striert. Das gleiche gilt für die zur FDJ um- 
organisierte Hitlerjugend. Oft sind sogar die 
Melodien ihrer Lieder die gleichen geblieben 
und nur die Texte geändert. Zwar sind genau- 
so wie zu Hitlers Zeilen jung und alt durchaus 
nicht innerlich begeistert, nach des Tages Müh 
und Arbeit, und dazu an den Wochenenden, 
die Freizeit im Zwange der Vermassung zu 
verbringen. Aber die Diktatur weiß ganz ge- 
nau, warum sie das macht. Hat der Mensch 
Zeit zum Nachdenken und der Beschäftigung 
mit dem eigenen Ich, so bricht die eigene Per- 
sönlichkeit durch. Damit aber kann keine Dik- 
tatur regieren. Sie bedarf der unpersönlichen 
gedankenlo.;en Masse. 

Das historische Verdienst 

So ist also — rein optisch gesehen — das 
Bild der deutschen Mensciien jenseits der Elbe 
auch für unsere westlichen Partner durchaus 
nicht immer ein besonderer Anreiz, die fried- 
lidie solide Bundesrepublik mit der von einer 
marxistisch erzogenen und unter dem Einfluß 
langjähriger Diktatur lebenden Bevölkerung 
der sowjetisch beherrschten deutschen Gebiete 
wieder zu vereinigen. Gegen dieses optische 
Bild würden auch die Tatsachen nicht wirken, 
daß monatlich Tausende von Deutschen in die 
Bundesrepublik flüchten und daß die Aussclial- 
tung des freien Willens dieser deutschen Men- 
schen weltbekannt ist. Dazu hat sich in der 
freien Welt die Vorstellung zu fent geformt, 
daß der Deutsche nun einmal zur diktatori- 
schen bzw. undemokratischen Staatsführung 
von Charakter her neige. 

Daß diese Vorstellung der freien Völker eine 
grundsätzliche Wandlung erfuhr, bleibt für 

alle Zeiten das historische Verdienst der Män- 
ner des 17. Juni 1953! 

Sicher haben für diesen völlig unorganisier- 
ten Aufstand der Massen viele psychologische 
Gründe mitgespielt. Dazu zählen gewiß der 
Wunsch nach Wiedervereinigung und die 
Sehnsucht nach einem wirtschaftlich besseren 
Leben. Aber es wäre oberflächlicäi gesehen und 
es bedeutete eine Herabwürdfgung dieses im 
besten Sinne des Wortes heldenhaften Verhal- 
tens, wollte man ihm nur diese beiden Motive 
zugrunde legen. 

Zunächst einmal steht es historisch einwand- 
frei fest, daß sich dieser große Volksaufstand 
nicht gegen die sowjetische Besatzungsmacht 
richtete. Daß man an der Tatsache der Beset- 
zung durcäi die größte Militärmacht Europas 
nichts ändern konnte, war dem jüngsten Bau- 
arbeiter Ost-Berlins eindeutig klar. Es war 
auch keineswegs ein welter.schütternder An- 

auf sich allein gestellt und hatten weder eine 
gewerkschaftliche noch sonst eine politische 
Führung. 

Und trotzdem bewirkten sie mit ihrer Ar- 
beitsniederlegung am Morgen des 16. Juni ein 
für unsere westlichen Vorstellungen geradezu 
unvorstellbares politisches Wunder; Beleg- 
schaft um Belegschaft schloJ sich ihnen an und 
am Abend dieses Tages marschierten bereits 
Zehntausende von Streikenden durch die Stra- 
ßen Berlins. Für den 17. Juni wurde der Ge- 
neralstreik verkündet, ohne daß eine gewerk- 
schaftliche Spitze vorhanden war. 

Alle Maclitmittel eines autoritären Staates 
befanden sidi in den Händen der Pankower ' 
Regierung. Sie verfügte über die schwer be- 
waffnete allgemeine Volkspolizei genauso wie 
über die 125 000 Mann kasernierter militär- 
ähnlicher Volkspolizei. Post. Rundfunk und 
Eisenbahn befanden sich fett in ihrem Besitz. 

Und dennocäi ist in der Gesclilchte der Ge- 
werkschaften no M nie ein Generalstreik vom 
ganzen Volke bis zum letzten Fabriklehrling so 
einheitlich durchgeführt worden wie dieser 
unorganisierte Massenaufstand. Am Morgen 
des 17. Juni marschierten die Hunderttausende 
genauso wie in Berlin auch In den Leunawer- 
ken, in Leipzig, in Brandenburg, In Halle oder 
Merseburg. Sie bildeten aus der Not der 
Stunde heraus geborene Aktionskomitees aus 
einander bis zum Augenblick des Handelns 

In !,,eunu wie in Leipzig, in Ijerlin wie m Dres- 
den gingen die Embleme östiichen 2.wanges 
an diesem Tage in I'liimmcn auf. Das war kein 
Zeichen ungezU.^elten Vernichtungsdranges — 
überall hielt Be.soniienheit die Oberhand —. 
sondern ein symbolischer Akt. Sinnbild einer 

klassischen Kevolution. 
noch völlig uiibokiinnteii Menschen, Arbeite: 
standen neben Akademikürn, Kaufleule neben 
Bauern, Es war die klassische Revolution, wie 
wir sie in der Geschichte erstmalig in der fran- 
zösisclien Revolution erlebten. Aehnlicli dem 
berühmten Sturm auf die Baslille wurden dit 
Gefängnisse erstürmt, die politischen Gefan- 
genen befreit. Innerhalb weniger Stunden 
brach das ganze System zu.sammen Die von 
den Kommunisten so hochgepäppelte FD.I lief 
in hellen Scharen zu den Aufständischen über, 
Volkspolizisten verbrüderten sich mit den 
Streikenden. Trotzdem behielt bis auf ganz 
geringe Zwischenfälle Besonnenheit überall 
die Oberhand und es wurde allseits die klare 
Parole ausgegeben, daß der Streik eine rein 
innerdeutsche .Sache sei, die sich keinesfalls 
gegen die Besatzungsmacht richte. In diesem 
Zusammenhang muß auch klar gesagt werden, 
daß trotz aller nachträglichen Untersuchungen 
unter den Führern dieses Aufstandes kein ein» 
ziger ehemaliger Nazi oder großdeutscher Na- 
tionalist zu entdecken war. 

Zunächst hielt sicli auch die sowjetische Mi- 
litärmacht neutral. Sie selbst war fraglos 
durch diese Volk.serhebung derart überrascht 
und aus dem seeli.schen Gefüge gebracht, daß 
ihre Befehlshaber nichts anderes taten, als mit 
ängstlichen Augen nach Moskau zu starren. 
Irn Kreml und im roten Generalstab brach eine 
Welt zusammen. Die von den sowjetischen 
Truppen besetzten deutschen Provinzen bilde- 
ten unter allen anderen Satellitenstaaten das 
politische Vorzugskind der Sowjetunion. Hier 
war das Aufmarschgebiet für einen einmal 
möglichen Krieg gegen den Westen und die 
Wiedervereinigung nach sowjetischem Prinzip, 
Lohnfragen allein vermochten eine solche 
Massenrevolution aller Berufsstände nicht 
auszulösen. Eher und gründlicher als der We- 
sten erkannte Moskau, worum es hier ging 
Es war der unerbittliche Zorn eines Volkes, 
das eine gerade überwundene Diktatur durch 
eine genauso harte abgelöst sah und auf 
friedlicliem Wege keine Möglichkeit mehr sah. 
die so ersehnte Freiheit endlich zu erringen' 
Militärisch bedeutete das für die Sowjets Ge- 
fahr für die anderen Satelliten, insbesondere 
für Polen, Gefährdung von Aufmarsch und 
Nachschub und Verlust von Divisionen, mit 
deren Zuverlässigkeit man sicher gerechnet 
hatte. 

Appell Zinnkanns 

Zahlreiche führende Persönlichkelten aus dem In- und Ausland werden am 17. Juni In 
Berlin weilen. Aus der Bundesrepublik werden der Bundespräsident und zahlreiche 

Bundesminlster erwartet. 

Mit eindringlicrlien Worten wandte sidi am 
Freitag LandtagsprUsident Heinrich Zannkann 
in seiner Eigenschaft als Vorsitzender des 
Liandus - Kuratoriums Hessen „Unteilbares 
Deutschland" an die hessische Bevölkerung 
mit der Bitte, den 17. Juni in einer Weise zu 
begehen, die diesem Tag als Bekenntnistag 
zur Unteilbarkeit unseres Vaterlandes zu- 
kommt. Gleichzeitig nppeli'Mte er an die 
Großmächte, die Verhandlung <;n in Genf nicht 

abzubrechen, bevor eine br.'riedigende Lö- 
sung gefunden sei. 

Das deutsche Volk lehne jede Anwendung 
von Gewalt ab, könne sich jedoch niemals 
mit der Teilung seines Vaterlandes und sei- 
ner Hauptstadt ablinden, erklärte Zinnkann. 
In einer Zeit, in der die Forderung nach 
Freiheit und Unabhängigkeit Gemeingut al- 
ler Völker ist, könne aucli dem deutschen 
Volk nicht länger das Recht verwehrt wer- 
den, in einem einheitlichen Staat zu leben. 
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Heumahd 
Ein wunderbarer Dutt nach Sommer und 

Reife liegt nun draußen über den Feldern 
vor der Stadt: das Heu ist gemäht. Für uns 
gehört der Geruch de.s frischen Heub :^um 
Juniinonal. gehört zu den sonnLgcn Tagen, 
die uns dem Höhepuiil<t des Jahres entgegen- 
tragen, mahnt uns an die Reife der Saat und 
erinnert uns an Wochen .sorgloser Ferien fern 
der Stadt. 

Süß und .schwer ist der Duft de.s Heus, und 
zuweilen so stark, daß man glaubt, ihn mit 
beiden Händen fühlen zu können wie durch- 
sichtige Seide. Und am Abend weht der Wind 
den Heudufl von den Feldern her in die Dör- 
fer, die still im Diimmern liegen und auf die 
Nacht -warten und auf den Schlummer . . . 

Die ewige Sehnsucht der Menschen geht 
mit dem Sommerduft durch die Welt, sie 
macht die Herzen hoffnungsfioh oder tränen- 
Iraurig, IHßt Pie die Liebe fühlen oder die 
Einsamkeit . . . 

Alles ist anders in .so einer Juninacht nach 
der ersten Mahd. In den Bauerngarten wollen 
sich die Rosen entfalten, in der Linde am 
Brunnen singt die Nachtigall, und die Sterne 
am Himmei blühen dem Sommer zu wie die 
Blumen auf einer lichten Wiese. Denn Juni- 
nächte sind hell, es liegt das Dämmern über 
ihnen, das dem Tag die Härte nimmt, das 
versöhnlich stimmt und ruhig macht. Das 
Heu ist gemäht . . . das Jahr hat seinen er- 
sten Schritt dem Sommer zugetan. . . 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Margarete Lev, Westendstr. 9. zum 
8-1. Geburtstag am Mittwoch; 
. . . Frau Susanna Kaiser, Lutherstr. 31, zum 
82. Geburtstag, Frau Elisabeth Ludwig, 
Frankfurter Straße 25, zum 81. Geburtstag, 
Herrn Wilhelm Bucher, Wolfsgartenstraße 41, 
zum 77. Geburtsatg am Donnerstag; 
. . . Frau Anna Geipel, Nördl. Ringstraße 42, 
/.um 80. Geburtstag, Frau Margai-ete Kuchler, 
Goethestraße 9, zum 83. Geburtstag, Herrn 
Jakob Werner VL, Mainstraße 15, zum 81. Ge- 
burtstag, Frau Lina Zehnder, Feldbergstr. 3, 
zum 79. Geburtstag und Frau Anna Herlh, 
Lutherstraße 23, zum 77. Geburtstag am 
Freitag. 

All diesen hochbetagten Mitbürgerinnen u. 
Mitbürgern wünschen wir zu ihrem Ehren- 
tage alles Gute. Möge ihnen ein ge.segneter 
Lebensabend weiterhin beschieden sein! 

* Herr Richter ist zurückgetreten. Wie wir 
eriahren, ist Herr Richter von seinem Amt 
als Jugendtrainer des 1. FCL zurückgetreten. 
Er hatte sich besondere Verdienste erwor- 
ben, als er die Internationalen Jugendfun- 
ballturniere in unserer Stadt organisierte. 
Wenn sie in diesem Jahre zu Pfingsten zum 
dritten Male so erfolgreich verliefen, so war 
das zu einem großen Teil dam nimmermüden 
Wirken dos Herrn Richter zu danken. 

' Katze sprang ins Motorrad. Eine Katze, 
die in der Nacht zum Freitag in der Frank- 
furter Straße über die Fahrbahn lief, wurde 
einem Manne zum Verhängnis, Das Tier ge- 
riet in sein Motorrad, wodurch der Mann 
stür/.te und sich verletzte. Auch das Fahr- 
zeug trug Schaden davon. 

* Kleiner ,lungc auf der Fuhrbahn. Am 
Freitagnachmittag lief ein 3-jähriger Junge 
in der Südlichen Ringstraße einer Frau ins 
Fahrrad. Er wurde verletzt. 

' Fahrrad gefunden. Ein Damenfahrrad 
wurde am Freitagabend in der Gartenstraße 
gefunden. Das Rad befindet sich bei der Lan- 
gener Polizei, wo sich der Besitzer melden 
kann. 

Für Langens Gymnasium werden gebaut 

Atrium und Pavillon 
Nach verzögertem Start wird jetzt emsig aufgeholt 

begi nnen 
Dritter Bauabschnitt kann schon 

Nachdem sich im Frühjahr der Start zum 
zweiten Bauabschnitt für das neue Gym- 
nasium der Stadt Langen, die Dreieichschule, 
verzögert hatte, wird jetzt mächtig aufgeholt. 
Man .sieht neben dem hellen Klinkerbau schon 
den Verbindungsbau zum Atrium und er- 
kennt an der Baustelle: Dieses Gebäude ist 
auch schon bis zum Erdgeschoß gediehen. Das 
neueste aber können wir auch verkünden: 
Sehr bald schon wird mit dem dritten Bau- 
abschnitt begonnen, der eigentlich erst für 
nächstes .fahr vorgesehen war. Der Musik- u. 
Zeichenpavillon wird heuer noch erstellt. 

Gestern abend sprach Oberstudienrat Müiil 
in einer Elternversammlung der Dreieich- 
schule über den Gymnasiums-Neubau. Wir 
waren vorher auf der Baustelle und sprachen 
mit Shidtbaumeister Toillie sowie dem Ar- 
chitekten für das gesamte Projekt, Diplom- 
ingenieur Schäfer. 

In Teheran... 
Herr Schäfer verabschiedete sich gerade 

vom Stadtbaumeister, um für einige Zeit 
nach Teheran zu fliegen. Er und Diplom- 
ingenieur Schulz sind bekanntlich die Archi- 
tekten, die seinerzeit Preisträger in dem 
Wettbewerb geworden waren, den die Stadt 
Langen ausgeschrieben hatte, um Entwürfe 
für ihr großes Werk des Bürgersinns, eben 
das Gymnasium, zu bekommen. Beide Hei- 
ren haben jetzt ihr Architektenbüro in Erlan- 
gen. Diplomingenieur Schäfer ist Chefarchi- 
tekt der Siemenswerke und baut gegenwärtig 
Werksgebäude für die Firma in der Haupt- 
stadt Persiens. Er hat auch viele andere 
Auslandsniederlassungen von Siemens zu be- 
suchen. kommt aber immer wieder zu Stipp- 
visiten nach Langen. Nun wurde ihm er- 
öffnet: Es geht jetzt an den Pavillonbau . . . 

Inmitten des zweiten Baues: 
Ein Lichthof 

Zum zweiten Bauabschnitt gehören das 
Atrium und der Verbindungsbau zwi-schen 
diesem und dem schon bestehenden Gebäude. 
Artium ist die lateinische Bezeichnung für 
den Hauptraum des altrömischen Hauses: Er 
war rings von einem gedecketn Gang um- 
geben und in der Mitte offen. Das Gebäude 

Zwischen Viehtrift und neuer Straße: 

für das Langener Gymnasium, das nun den 
klassischen Namen trägt, wird Säle für Phy- 
sik-, Chemie- und Biologieunterricht enthal- 
ten. An Vorbereitungs- und Übungsräume ist 
gedacht. Lehrer- und Direktorenzimmer ge- 
sellen sich hinzu, die jetzt noch provisorisch 
in dem ersten Bau untergebracht sind. Die 
Bibliothek der Schule findet Plat7. im 
Atrium, dessen Mitte ein IJchthof bildet. 

Im Keller: Lehrküche 
Im Keller wird eine grofJe Lehrküche ein- 

.gerichtet. Sie dient nicht nur der Schule, 
sondern weitgehend der ganzen Bevölkerung. 

Wer an irgendeinem Schultag zum Ge- 
lände des Gymnasiums kommt, erkennt dort 
einen Ubelstand und freut sich, wenn er 
hört: Im Keller des neuen Baues ist Abstell- 
raum für die Fahrräder vorgesehen. Ja, die 
Fahrräder stehen — und liegen! — jetzt ziem- 
lich bunt durcheinander vor dem großen, 
schönen, hellen Klinkerbau — ein Anblick, 
nicht gerade imponierend. Das läßt sich im 
Augenblick aber nicht vermeiden. Schließ- 
lich dokumentieren die vielen hundert Fahr- 
räder vor dem Schulgebäude auch, aus welch 
weitem Umkreis Schüler und Schülerinnen 
zum Langener Gymnasium kommen. 

Der Pavillon 
Und nun stellen wir uns im Geiste vor, wie 

alles im Gelände der Dreieichschule aussehen 
wird, wenn erst der Musik- und Zeichen- 
pavillon noch steht. Der wurde ja nun auch 
„spruchreif". Welchen Zweck dieser Bau er- 
füllen soll: Sein Namen sagt es ja. 

Verbindung zwischen den einzelnen Bau- 
ten schaffen nicht nur der große Schulhof. 
sondern auch Grünanlagen. Sehr grün sieht 
es indes zur Zeit nicht gerade aus. Wohl hat 
sich das SUidtbauamt große Müh; gegeben. 
Wertvolle Sträucher und Blumen wurden an- 
gepflanzt, ja; man sieht prächtige Rosen blü- 
hen. Doch wo Gras wächst, da wächst auch 
viel Unkraut. Vielleicht erprobt man daran 
die botanischen Kenntnisse, noch ehe man den 
Schulgarten anlegt. Das wäre keine schlechte 
Idee: Zum vielgelabten und dankbar emp- 
fundenen Bürgersinn den ISchülersinn ge- 
sellen ... h. 

150 Wolinungen für Lufthansa 
Sie werden im Neurott gebaut, weil die Flug gesellschaft den Werftbetrieb von Hamburg 

nach Frankfurt verlegt 
Das ist kein „Gerücht", wie es der Scliorsch 
vom Vierröhrenbrunnen in unserer vorigen 
Ausgabe darstellte —, das ist vielmehr 
Tatsache: In der Nähe der Amerikaner- 
Siedlung im Neurott werden Wohnungen 
für die Lufthansa gebaut. Die Gesellschaft 
verlegt ihren Werftbetrieb von Hamburg 
nach Frankfurt und will in der Nähe des 
Rhein-Main-Flughafens Flugpersonal un- 
terbringen. 
Mancher Langener hat an einem d«r schö- 

nen Tage, die uns dieser Frühling zum Glück 
schon brachte, einen Spaziergang in jenes 
Gebiet unternommen, wo sich in letzter Zeit 
sehr viel verändert ■hat: Ins Neurott. Dort ist 
die Amerikanersiedlung erstanden, die wir 
kürzlich mit einer Bildreportage würdigten. 
Eine hochmoderne Betonstraße zieht sich zu 
ihr. Wer sie sich vergegenwärtigt, der kann 
sich auch ein Bild davon machen, wo die 
neue .Siedlung, die für die Lufthansa, ent- 
stehen wird. 

Zwischen dieser Betonstraße und der Vieh- 
trift werden die Wohnblocks gebaut, die 130 
Wohnungen enthalten werden. Die Viehtrift 
zieht sich den Waldrand entlang. Zwischen 

ihr und der Straße befindet sich ein etwa 35 
Meter breiter Geländestreifen. Es handelt sich 
um freies Feld, wie es sich auch abseits der 
anderen Straßenseite dehnt. 

Es ist für die Stadt natürlich vorteilhaft, 
wenn zu Seiten der Straße Häuser gebaut 
werden. Denn schließlich werden die Luft- 
hansa - Leute ja Anliegerbeiträge zahlen 
müssen. . . 

Wald geht der Stadt keineswegs verloren. 
Die künftigen Bewohner der Lutthansa-Sied- 
lung werden ihn aber genau so zu schätzen 
wissen, wie die Amerikaner, die ihn ..vor der 
Haustür liegen" haben. 

Die Bezeichnung „Viehtrift" erinnert an die 
Vergangenheit Langens. Dei' Weg bekam sei- 
nen Namen, weil auf ihm das Vieh getrieben 
wurde. Unmittelbar neben diesem Zeugen der 
Vergangenheit werden nun im nächsten Jahr 
Häuser entstehen, die ein Zeichen der moder- 
nen Zeit sind: Ein Zeichen dafür, wie der 
Verkehr in der Luft immer mehr Bedeutung 
erhält, während eine „Viehtrift" heutzutage 
kaum noch gebraucht wird . . . 

Mit den Bauarbeiten soll baldigst begon- 
nen werden. Die Vorarbeiten sind schon im 
Gange. h. 

Clfltksrad drehte sich in Egelsbadi 
Zur dreißigsten Auslosung hatte sich die 

großie Sparerfamilie des Volkssparvereins 
Langen und Umgebung am Samstagnachmit- 
tag im „Erzhäuser Hof" in Egelsbach zusam- 
mengefunden. Mit großem Interesse wurde 
erwartet, über wen Fortuna denn diesesmal 
ihr Füllhorn ausschütte. Den Hauptgewinn 
erzielte ein Sparer aus der Gemeinde Erz- 
hausen: Ein schöner Fünfhunderter. 

Nach Langen fielen von den insgesamt 2579 
Gewinnen 968, denn hier wohnen ja auch die 
meisten Sparer. Es kam aber keine Sparge- 
meinde zu kurz: Nach Egelsbach fielen fast 
4S0 Gewinne, nach Offenthal fast 200, nach 
Götzenhain 165. Auch Sparer Lm Hain — 4,'56 
an der Zahl — können sich eines Gewinnes 
freuen, und zum Hauptgewinn gesellten sich 
viele kleine Gewinne für 350 Sparer in Erz- 
hausen. 

Herr Notar Barth hatte wieder die Auf- 
sicht, als sich das Glücksrad drehte. 25 760 
Mark kamen insgesamt an Sparer zurück, die 
gewonnen hatten, „Ihr Sparfleiß wurde be- 
lohnt", .sagte Herr Alfred Oeder. 

Wie üblich, gibt der Volk.ssparverein das 
Ergebnis der Langener Gewinner auch im 
Anzeigenteil bekannt. 

' Heuhaufen brannte. In den frühen Mor- 
genstunden des Sonntags brannte ein großer 
Heuhaufen an der Landstraße zwischen Lan- 
gen und Sprendlingen. Die Polizei ermittelte 
schon die Brandstifter: Ein 20jähriger und 
ein 28jähiiiger Mann aus Sprendlingen waren 
die ÜMtäter. 

* Luftgewehr wurde sichergestellt. Am 
Sonntagvormittag wurde in den Gärten der 
Turmgasse ein junger Mann angetroffen, der 
mit einem Luftgewehr n-ach Sperlingen schoß. 
Da das Schießen in Wohngebieten verboten 
ist, wurde sein Gewehr von der Polizei einge- 
zogen und sichergestellt. 

* Unfall beim Uberholen. Ein leichter Ver- 
kehrsunfall entstand am Sonntagvonrnittag in 
der Frankfurter Straße, wo ein Personen- 
wagen aus Dreieichenhain auf den Parkplatz 
an der Fi-'ankfurtei Schule einbiegen wollte. 
Der Fahrer eines folgenden Autos hatte den 
Eindruck, daß der Vordermann in die Schaf- 
gasse wolle, und machte den Versuch, rechts 
vorbeizufahren. Dabei kam es zu einer 
Karambolage, bei der beide Autos beschädigt 
wurden. 

* Vorfahrt nicht beachtet. Am Sonnlagvor- 
mittag gab es aut' der Frankfurter Straße, 
Ecke Schafgasse, einen Zusammenstoß zwi- 
schen einem Personenwagen und einem Rad- 
fahrer. Bin älterer Mann kam mit seinem 
Rad aus der Schafgasse und beachtete nicht 
die Vorfahrt auf der Frankfurter Straße. Ob- 
wohl der Fahrer des aus Richtung Frankfurt 
kommenden Personenwagens noch auszuwei- 
chen versuchte, wurde der Radfahrer vom 
Auto erfaßt und am Kopf verletzt. Er wurde 
ins hiesige Kreiskrankenhaus gebracht. 

* Motorrad gegen Radfahrer. Im Kreisver- 
kehr «m Lutherplatz kam es am Donnerstag- 
mittag zu einem Zusammenstoß zwischen 
einem Motorroller und einem Radfahrer aus 
Langen. Verursacht wurde der Unfall durch 
den Radfahrer, der .siich nicht rechtzeitig in 
den Verkehrsfluß einordnete. Am Motorroller 
entstand Schaden. 

* Unfall beim Rückwärtsstoßen. In der 
Karl-Marx-Straße wurde am Donnerstagmit- 
tag ein dort parkender Personenwagen leicht 
beschädigt, als die Fahrerin eines amerikani- 
schen Wagens zurückstieß. Sie hatte es ver- 
säumt, sich davon zu überzeugen, ob die 
Fahrbahn hinter ihr frei sei. 

* Ohne Führerschein. Ein junger Mann 
wurde am Samstagnacnmittag in der Wil- 
helmstraße als Motorradfahrer angetroffen, 
obwohl er nicht im Besitze eines Führer- 
scheins ist. Die Polizei stellte das Fahiv.eug 
sicher und zog die Papiere ein. Das Fahiv.eug 
i.st außerdem ohne Versicherungsschutz. 

* Schlägerei. In der Nacht zum Sonntag gab 
es auf dem Jahnplatz eine heftige Schlägerei 
zwischen einigen jungen Männern. Die Poli- 
zei mußte einschreiten. 

Zehn Jahre zielbewußte Arbeit 

Kunst- und Kulturgemeinde Langen feierte zehnjähriges Bestehen 
Viele Mitglieder und Freunde der Kunst- u. 

Kulturgemeinde hatten sich im kleinen Turn- 
hallensaal in Langen eingefunden, um teil- 
zunehmen an dem Gedenken, das gewidmet 
war einer 10jährigen zielbewußten Arbeit im 
Dienste der Kunst und dem Bestreben, hohe 
ethische Werte in die Herzen der Zuhörer zu 
verpflanzen. war der Hauptinhalt der fest- 
lichen Ansprachen, diese Ziele, ihre Förde- 
rung und ihre Erreichung hervorzukehren 
und zu betonen. Zuerst sprach Bürgermeister 
Umbach, zeigte die Geschichte der Gründung 
und der hochstehenden Leistungen sowie der 
äußeren Kämpfe und Widerstände auf, die 
sich namentlich in den ersten Jahren der Ar- 
beit der Kulturgemeinde entgegenstellten. Er 
gedachte ehrend des leider so früh verstorbe- 
nen Gründers und ersten Vorsitzenden Stu- 
dienrat Dr. Kempe und seines Nachfolgers 
Hermann Diersch, der anwesend war und die 
Kulturgemeinde alle die verflossenen Jahre 
seit 1950 mit sicherem Geschick und starkem 
&folg geleitet hat und stets vorzügliche 
Künstler nach Langen einzuführen wußte. 
Eine ansehnliche Reihe verantwortungri- 
bewußter Persönlichkeiten haben an dem Zu- 
standekommen zahlreicher Konzerte mitge- 
wirkt, die den Zuhörern zu einem tiefen und 
nachhaltigen Erlebnis wurden. Die Anspra- 
chen des früheren zweiten Vorsitzenden der 
Kulturgemeinde Oberregierungsrat Dr. Ditt- 
mar und des einheimischen bedeutenden 
Konzertpianisten und geschätzten Klavier- 
pädagogen Norbert Matzka befaßten sich 
iiljerwiegend mit künstlerischen u. ethischen 
Fragen und Aufgal>en und wußten sie über- 
zeugend der Feiervei siammlung nahezubrin- 
gen. Herr Helfmann als Vorsitzender der 

Turngemeinde und somit als Hausherr im Bo- 
reiche des Turnhallengebäudes gab ebenfalls 
seiner inneren Verbundenheit mit cer Kunst- 
und Kulturgemeinde Ausdruck, kehrte prak- 
tische Fragen der Räumlichkeiten und die 
Behebung von Mängeln hervor und versprach 
alles im Bereich des Möglichen zu tun, das 
den Veranstaltungen der Kunst- und Kultui - 
gemeinde dienlich sein könnte. 

Nach einer kurzen Begrüßung der erschie- 
nenen Teilnehmer durch den jetzigen Überaua 
i-ührigen ersten Vorsitzenden der Kulturge- 
meinde Wolfgang Mosch wurde die Feier- 
stunde mit dem Aufklingen des Streichquar- 
tetts in D-dur K. V. 155 von Wolfgang Ama- 
deus Mozart eingeleitet. In drei zum Teil sehr 
konzertiert gefaßten, verinnerlicht klangrei- 
chen Sätzen profiliert es eindringlich die viel- 
stimmige Tonsprache seines ideenigesättigten 
Schöpfers. Ein zu diesem Zweck zusammen- 
gefügtes Quartett, in dem Erica Schneider, 
die ausgezeichnete Darmstädter Geigerin und 
Pädagogin, die erste Violine spielte, ih.'- vor- 
trefflicher Schüler Günter Horm als zweite 
Violine, Renate Marguerre mit der Bratsche 
und Erich Schamschula als Violoncellist sich 
anschlössen, interpretierte das Werk durch- 
sichtig und sauber mit dem Erfolg einer sehr 
klangschönen Wiedergabe, der die straffe 
Führung seitens der ersten Geige das über- 
zeugende Gepräge verlieh. 

Gerlinde Ruoff rezitierte mit innerer An- 
teilnahme und ansprechender Kunst des Vor- 
trags „Die Teilung der Erde" von Friedrich v. 
Schiller und „Künstler" von T. Weinhabei'. 

Allen Mitwirkenden wurde von den Zu- 
hörern sehr herzlicher Beifall zuteil. 

An die Feier schloß sich die alljährlich 

stattfindende Hauptversammlung der Kunst- 
und Kulturgemeinde an, über die anschlie- 
ßend berichtet wird. 

Dr. Schilling-Trygophorus 

Hauptversammlung der Kunst- und 
Kulturgemeindt Langen e.V. 

Ad Stelle der auf ihren Wunsch zurück- 
tretenden Vorstandsmitglieder (Frl. Ruth 
Sambach und Herr A. Grun) wurden in der 
Jahreshauptversammlung am 11. Juni ge- 
wählt: Frau Helene Kempe und Herr Walter 
Sehring. Die derzeitigen Vorstandsmitglieder 
(Herr Wolfgang Mosdh, Herr Oberstudienrat 
Schuchmann, Herr N. Matzka, Herr Dr. W. 
Schneider) wurden wiedergewählt. 

Die gut besuchte Jahreshauptversammlung 
stimmte mit großer Mehrheit (1 Gegenstimme, 
2 Enthaltungen) dem Vorstandsbeschluß zu, 
den Beitrag, wie angekündigt, auf monatlicii 
1 DM (Schüler, Schwerbeschädigte usw. die 
Hälfte) festzusetzen. Bei mehr als zwei er- 
wachsenen Familienmitgliedern wird eine Er- 
mäßigung gewährt, ebenso in den Fällen, in 
denen die Aufbringung des erhöhten Beitrags 
nicht möglich ist. Wie seither haben die Mit- 
glieder freien Zutritt zu den Veranstaltungen 
der Volkshochschule, soweit nicht von deren 
Hörem ein Eintrittsgeld erhoben wird. 

Die Erschienenen schlössen sich nach ein- 
gehender Diskussion der Auffassung an, daß 
angesichts der erhöhten Künstlerhonorare 
usw. die Aufgabe der Kunst- und Kulturge- 
meinde, wertvolle, auch den Musikkenner be- 
friedigende Konzerte darzubieten, ohne Erhö- 
hung der Beiträge nicht mehr erfüllt werden 
könne. 

In der Diskussion wurde dasBedauern 
über das geringe Interesse kunstliebender 
Kreise an den Veranstaltimgen der Kunst- u. 
Kulturgemeinde zum Ausdruck gebracht. Daß 
dieses geringe Interesse nicht mit geringer 

Qualität des Dargebotenen begründet werden 
kann, wurde an dem Beispiel der Aufführung 
der „Marienvesper" von Claudio Monteverdi 
am 5. Mai durch Chor und Orchester der 
Technischen Hochschule Darmstadt dargetan 
(etwa 120 Mitwirkende, darunter 4 Solisten, 
unter der Stabführung des 1. Kapellmeisters 
des Hess. Landestheaters Darmstadt). Obwohl 
für diese Veranstaltung durch die Presse und 
in aufopferungsvoller Kleinarbeit durch Ver- 
teilung von 4000 Handzetteln geworben wor- 
den war, waren nur etwa 80 Personen (0,4 °/o 
der Langener Einwohner) erschienen. 

Mit dem mangelhaften Besuch hatte sich 
vorher in der Feierstunde auch Bürgermeister 
Umbach befaßt. Er sagte u. a.: Das Publikum 
sei heute für Kunstveranstaltungen allgemei- 
ner Art nur schwer anzusprechen. Das habe 
zum Teil seine Ursache und Begründung 
darin, daß die benachbarten Großstädte das 
kulturelle Schaffen kleinerer Nachbarstädte 
überschatten u. teils auch in den vielseitigen 
Rundfunk- und Fernsehprogrammen. Dabei 
vermittelten das unmittelbare Erleben und 
der Kontakt mit den Künstlern einen weitaus 
tieferen und nachhaltigeren Eindruck. Bür- 
germeister Umbach ließ dabei aber auch die 
Frage offen, ob nicht vielleicht der seit 1945 
vollzogene Wandel zum Materiellen oder die 
im Zeichen des Wirtschaftswunders erkenn-' 
bare Trägheit und Sattheit dazu Ijeitragen, 
daß die Menschen gegenüber den kulturellen 
Aufgaben unserer Zeit gleichgültiger gewor- 
den sind. Trotzdem sollte uns alle nichts da- 
von abhalten, alles zu tun, um unseren Mit- 
bürgern die Kunst näher zu bringen. 

Dankbar wurde in der Hauptversammlung 
auch vermerkt, daß die Kunst- und Kultur- 
gemeinde Lat\gen e.V. einen namhaften städ- 
tischea Zuschuß erhält. Ihre Bestrebungen 
werden außerdem seit Jahren von einigen 
I.,angener Unternehmen durch Übernahme 
einer'größerer Zahl von Mitgliedschaften in 
dankenswerter Weise unterstützt. 
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^clsbadjer H yiad]rid]tai 

e Arbeitsjubiläum. Am kommertden Don 
nerstag feiert Herr Friedrich Welz, Erz- 
häuser Straße 10, .sein silbernes Arbeits. 
jubiläum bei der Bundesbahn. Herr Welz 
ist 19.S4 als Sattler- und Polsterlehrling bei 
der damaligen Reich.sbahn in Dienst getre- 
ten u. heute als Vorarbeiter im Frankfurter 
Au.sbe.sserungswerk der Bundesbahn tätig. 
Herzlichen Glückwunsch! 

e Haushaltsplan soll verabschiedet werden. 
Heute um 20.30 Uhr wird in der 31. öffent- 
lichen Sitzung der Gemeindevertretung, die 
nicht wie üblich im Rathaussaal, .sondern im 
Saalbau-Elgenheim stattfindet, Beschluß über 
den Haushaltsplan für das bereits laufende 
Rechnungsjahr gefaßt. Die Schülerinnen und 
Schüler der beiden Abschlußkla.ssen der 
Volk.sschule sind eingeladen. 

e Immer mehr Betrieb auf dem Flugplatz. 
Die Verkehrsfrequenz des Egelsbacher 
Sport)- und Verltehrsflugplatzes isteigt im- 
mer mehr. Wie wir von Flugleiter Bert We- 
ber erfahren, war der Mai mit weitem Ab 
stand der Monat mit dem größten Flugver- 
kehr seit Bestehen dos Platzes. Be.sonders 
stark war der Reiseflugverkehr mit dem 
Ausland. Während beispielsweise im ganzen 
Jahr 1956 65 Zollabfertiglungen registrieil 
wurden, waren es im vergangenen Monat 
allein 50. Im Jahr 1957 gab es 150 und 195B 
210 Zollabfertigungen. Zweimal kam eine 
moderne 7sitzige Reise- und Geschäfts 
ma.schine „Aero-Comander" aus Lugano 
Agno, welche diese Strecke, die etwa 600 
Kilometer beträgt, in eineinhalb Stunden 
zurücklegte. Auch der Verkauf von Flug- 
benzin hat im Monat Mai mit 20 400 Litern 
einen neuen Höchststand erreicht. Der Be- 
sucherstrom zum Flugplatz ist ruckartig ange- 
stiegen, seitdem die Zufahrtstraße schon aus- 
gebaut und asphaltiert wurde. Man zählt im- 
mer mehr Sport- und Verkehrsflugzeuge, die 
EgtJsbach zu ihrem Heimathafen machen. 
Wie uns Flugleiter Weber sagt, sind zur Zeit 
39 Motorflugzeuge auf dem Egelsbacher Platz 
stationiert. Es wären noch viel mehr, wenn 
mehr Hallen zum Unterstellen der Flugzeuge 
bereitständen. Mit neuen Flugzeugen können 
jetzt ständig Rundflüge und auch die bekann- 
ten „Keuchhustenflüge" untemonvmen wer- 
den. Die Piste ist jetzt noch das einzige Sor- 
genkind der Flieger. Sie müßte dringend in 
Ordnung gebracht werden. Pläne sind schon 
lange fertig, aber zur Ausführung sind sie bis 
jetzt noch nicht gekommen. Die Flieger hof- 
fen weiter. 

Die Auflagen, welche von der Bundesan- 
stalt für Flugsicherung für die Ausübung des 
thermischen Segelfluges gemacht wurden, 
hatten keine Auswirkungen auf den Flugbe- 
trieb. Die Segelflieger können weiterhin ihren 
schönen Sport ausütjen. Sie müssen lediglich 
ihre Flüge in den Raum südlich des Flugplat- 
zes verlegen. So kommt es auch, daß man 
ül)er Egelsibach praktisch kein Segelflugzeug 
nnehr sehen kann. Bei günstigem Flugwetter 
sind aber die sogenannten „Sperrholztürme", 
eine Anhäufung von Segelflugzeugen an 
einem Standort, im Raum um Darmstadt 
ständig zu beobachten. 

RundflQge, KeuchhustenflQge 

mit werksneuen Flugzeugen 
täglich auf d«m Flugplati Egeltbadi 

LuftfahrtuntarnehniM Rasmuttm 
Telefon Langen 2494 

Politili in Kflrze 
Auf dem Landesparteitag der CDU am 

Wochenende in München haben sowohl Bun- 
deskanzler Dr. Adenauer als auch Bundes- 
wlrtsohaftsmdnister Erhard gesprochen. Sie 
begegneten sich aber nicht. Jeder wurde um- 
jubelt und fand viel Beifall. 

Der Bundestag hat den Haushaltsplan für 
das Rechnungsjahr 1959/60 verabschiedet. Er 
schließt mit knapp 40 Milliarden Mark ato. 
Die SPD lehnte i^n ab. Das Rechnungsjahr 
soll von 1961 an auf das Kalenderjahr abge- 
stimmt sein. 

In Genf konnte ein Abbruch der Konferenz 
vermieden werden. Ost und West sind be- 
müht, in den nächsten Tagen einen versöhn- 
lichen Abschluß zu finden. 

Auf dem Heimkehrertreffen in Köln wurde 
Bundespräsident Professor Dr. Theodor Heuss 
als „Vater des Staates" begrüßt. Er forderte 
die Sowjetunion auf, mit dazu beizutragen, 
daß Vermißtenschicksale aufgeklärt werden 
können. 

(Erzbflufcn 

Bei einer Unwetterkatastrophe in Ober- 
bayem und Österreich entstanden grol^ 
Schäden. Im Alperigebiet war der Verkehr 
auf Straßen und Schienen stellenweise völlig 
lahmgelegt. In Passau gab es Hochwasser- 
ülarm. 

Richtfest für Volksschule. In Dietzenbach 
wurde in Gegenwart des Regierungspräsiden- 
ten Amoul und des Landrats Heil das Richt- 
fest für eine neue Volksschule begangen. 

Spielzeit geht zu Ende. Am Landestheater 
Darmstadt endet die Spielzeit Anfang Juli. 
Die nächste Spielzeit wird Mitte September 
eröffnet. 

So ändern sich die Werte 
Die Vereinigten Staaten von Amerika kauf- 

ten dm Jahre 1867 Alaska für 7,2 Millionen 
Dollar. Eine amerikanische Gesellschaft dreht 
in diesem Jahre einen Film, der sich mit die- 
sem historischen Ereignis ibeschäftigt. Er wird 
7,5 Millionen Dollar kosten. 

ez Der Schulvorstand tagte. Nach der Be- 
grüßung der neugewählten Mitglieder des 
Schulvorstandes durch den Vorsitzenden 
Bürgermeister Lötz, trat man in die Bera- 
tung des Schuletats 1959 ein, der im Einzel- 
plan II rund 19 300 DM vorsieht. Er setzt 
sich im wesentlichen genau so aus den fest- 
liegenden Posten wie in den Vorjahren zu- 
sammen. 

Im abgel. Geschäftsjahr konnten in der 
Friedrich-Ebert-Schule ein Raum mit Vor- 
raum erneuert werden, al>er als nicht vor- 
ausgesehene Aufgabe kam noch die drin- 
gende Dacherneuerung der Schillerschule 
mit einer Mehrausgabe von 3000 DM dazu, 
die durch Einsparung an anderen Haus- 
haltstellen abgefangen werden konnte. In 
diesem Jahre wird nun der zweite Saal der 
Friedrich-Ebert-Schule neu hergerichtet 
werden. Nach dem Rektor Winter über den 
Erfolg der Elternspende, an der sich fast 
alle beteiligen und die Verwendung der Mit- 
tel für die Schüler gesprochen hatte, wurde 
der vorgelegte Entwurf zum Einzelplan II 
einstimmig gutgeheißen. 

Der Vorsitzende gab dann einen Bericht 
über den Stand des Schulhausneubaus, bei 
dem nun durch die Verlegung der Heiz- 
räume in den freien Raum zwischen Ebert- 
schule und dem Gelände F. Keller, eme neue 
Planung erforderlich geworden ist. die die 
Ausschreibungen etwas verzögerte. In die- 
sem Jahre rechnet man noch mit der Fertig- 
stellung des Rohbaus. 

Nach dem Ferienplan, der für Erzhausen 
gilt, beginnen nun die Sommerferien mit 
dem 16. Juli als ersten Ferientag und enden 
mit dem 19. August als letzten f erientag, 
während die Herb.stferien mit dem 3. Okto- 
ber (1. F. T.) beginnen und den 19. Oktober 
(Letzter F. T.) enden. 

Zum Abschluß war man sich einig, von 
dem Beschütten des Schulhofs mit Kies bis 
nach dem Abschluß des Neubaus abzusehen 
und bei trockenem Wetter durch Besprengen 
die ungesunde Staubentwicklung in den 
Pausen abzustellen. 

ez Von der Sitzung der Gemeindevertre- 
ter. Nach der Begrüßung durch den Vorsit- 
zenden Konrad Becker stellte Bürgermeister 
Lötz zum Haushaltsplan fest, daß sich der 
diesjährige Etat regulär um 20 000 DM er- 
höht hal)e. Haushaltssatzung und Plan waren 
allen Gemeindevertretern im Druck zugestellt 
worden, so daß nur die Erläuterung einzelner 
Positionen erforderlich war. Die Haushalts- 
satzung sieht gegenüber dem Vorjahre keine 
Änderung der Steuerhebesätze vor. Der or- 
dentliche Etat ist in Einnahmen und Ausga- 
ben mit 320 000 DM ausgeglichen. Im außer- 
ordentlichen Haushaltsplan wurden 30 000 DM 
für den Neubau einer Zufahrtstraße zu den 
SBZ-Wohnungen in der Bahnstraße verzeich- 
net. Für reine kommunale Selbstaufgaben 
stehen rund 83 000 DM, also 25 "/o des Gesamt- 
etats, zur Verfügung. Die übrigen Ausgaben 
sind zwangsläufig erwachsende Aufwendun- 
gen, die alljährlich ungefähr in gleicher Höhe 
auftreten. Für bauliche Unterhaltung von 
Straßen und Plätzen usw. sind 44 000 DM vor- 
gesehen, zur Reinigung von Gräben und Bach- 
läufen 10 000 DM, für Jugendhelm und Sport- 
platz je 2000 DM, für die Renovierung der ev. 
Kirche 1500 DM und 16 000 DM als Rück- 
lagen. Kassenverwalter Zein gab einen um- 
fassenden Rückblick und einen Ausblick auf 
die Aufgaiben des kommenden Geschäftsjah- 
res. Haupteinnahme der Gemeinde sind 
Grundsteuer (37 500 Mark), Gewerbesteuer 
(48 000 Mark), Gewerbesteuerausgleichszu- 
Echüsse von Betriebsgemeinden (63 500 Mark), 
Schlüsselzuweisung des Landes Hessen 
(101 800 Mark), Vergnügungsteuer (4650 Mark), 
Verwaltungskostenzuschüsse der Bundesbahn 
und Bundespost (3700 Mark), Hundesteuer 
(2700 Mark). 
Nicht ausgegliciven werden kann der jährliche 
Zuschuß von 7000—8000 DM für die Vater- 
tierhaltung. Darlehen zur Bestreitung von 
Ausgaben des außerordentlichen Haushalts- 
planes sind nicht erforderlich. Nach der ein- 
stimmigen Genehmigung der Haushaltssat- 
zung sowie des ordentlichen und außerordent- 
lichen Haushaltsplanes 1959 dankten die Ge- 
meindevertreter dem Bürgermeister Lötz und 
dem Kassenverwalter Zein für die sparsame 
und gewissenhafte Haushaltsführung. Zwei 
Anträgen auf Zuteilung von Bauplätzen 
wurde einstimmig entsprochen. Der Bauaus- 
schuß wurde beauftragt, die beiden gemeinde- 
eigenen Wohnhäuser Bahnstraße 28 und 200 
am 17. Juni zu besehen. Da die Reparaturko- 
sten im Hause Bahnstraße 28 die Mietein- 
gänge im vergangenen Jahre übei-schritten, 
mußte die Miete von 31,20 DM auf 50 DM 
erhöht werden. F^r die von den hiesigen 
Landwirten beantragte Rübenwaschstelle, 
die in eigener Regie errichtet werden soll, 
stellt die Gemeinde das erforderliche Material 
zur Verfügung. Der Bürgermeister unterrich- 
tete über den Stand des Schulhausneulwus, 
der noch in diesem Jahre im Rohbau erstellt 
werden soll.- Als Vorarbeiter für die CJemein- 
dearbeiter wurde an Stelle des verstorbenen 
Feldschützen i. R. Heinz jetzt Herr Johannes 
Bender eingestellt. 

Deutsche Riege in Frankfurts Festhalle 
besiegt 

Die Frankfurter Festhalle war der Schau- 
platz des siebten Kunstturnländerkampfes 
Deutschland—Schweiz. Zwar hatte man im 
DTB damit gerechnet, den Frankfurter Sieg 
vom November 1961 wiederholen zu können, 
aber die Schweizer Riege war so konditions- 
stark, daß sie zu einem sicheren Erfolg kam: 
283,65 : 282,40 Punikte. 

Mit ihrem Landesmeister Max Henker 
(Zürich) und Ernst Fivian (Luzem) stellten 
die Eidgenossen auch die Einzelsieger. Beide 
erreichten 57,15 Punkte. Auf den nächsten 
Plätzen folgten Helmut Bantz (Köln) mit 
57,00 und der Deutsche JMewter Philipp Fürst 
(Oppau) mit 56,50. 

Pelerabend unter der alten Dorflinde 

Der AnerkennuDgsbesdieid 

Wer kriegszerstörte Häuser »wieder auf- 
baut, bekommt einen Anerkennungs- 
bescheid. Das bringt dem Aufbaufreudigen 
Steuer-Vorteile. Daran war ein Mann im 
Landkreis Offenbach interessiert, der zwei 
Gebäude hat: Ein Vorderhaus u. ein Hinter- 
haus. Den Anerkennungst)escheid bekam er 
für das Vorderhaus, das tatsächlich durch 
Krieg.seintlüssc zerstört worden war. Für 
das Hinterhaus al>er wurde dem Manne der 
Anerkennungsbescheid versagt. 

„Der Zahn der Zeit war es allein, der an 
diesem Gebäude nagte", stellte die Behörde 
fest. „O nein," sagte der Grundstücksbesit- 
zer, „eine Luftmine war mit daran schuld, 
daß das Hinterhaus so arg in Mitleidenschaft 
gezogen wurde." Der Mann beschwerte sich. 
Der Einspruchausschuß /beim Landrat des 
Landkreises Offenbach aber hörte einen 
Sachverständigen. „Es war der Zahn der 
Zeit allein", stellte dieser Herr fest. „Die 
Luftmine war nicht beteiligt." 

Der Einspruch des Beschwerdeführers 
wurde zurückgewiesen. 

Sowjetische Rosen 
Jakob Malik, der sowjetische Gesandte in 

London, ist im Nebentjeruf passionierter 
Gärtner und züchtet Rosen. Einer seiner letz- 
ten Schöpfungen gab er den Namen ,Frie- 
densrose'. Eine andere heißt .Abrüstung'. 
Beide haben eine sehr blasse Tönung. 

Lebende Reiseandenken sind Iteine 
reine Freude 

Der Direktor des Zürdier Zoos warnte Aus- 
landsreisende, lebende Tiere aus den Tropen 
mit nach Hause zu bringen. Das Aeffdien aus 
Afrika und das Krokodilbaby aus Südamerika 
wären zwar überzeugende Beweise für das 
Globetrotten ihres Besitzers, würden aber über 
kurz oder lang im Zoo landen. Dieser könnte 
sich kaum nocli vor unerwünschten lebenden 
Mitbringseln retten. Die Zurückweisung be- 
deutet für das Tier meistens den Tod. 

Was Direktor Hediger für Zürich sagte, gilt 
audi für andere Zoos und Reiselust'ge. Sie be- 
denken nicht, daß die possierlichen Aeffchen 
im gepflegten Heim Schmutz und Geruch ver- 
breiten und bald lästig werden. Die „süCen 
kleinen Krokodile", die man in den USA, im 
Frischhaltebeutel kaufen kann, sind nach 
einem Jahr anderthalb und später drei Meter 
lang und passen nicht mehr in die B.ndewanne. 
Sie müssen stundenlang Höhensonne haben, 
wenn sie nicht verkümmern sollen. Die mei- 
sten, die dem Zoo angeboten werden, .»ind 
krank. Auch Affen und Halbaffen werden von 
den Besitzern falsch ernährt und gehen an 
P.irmkrankhpjtf'n ini "•sMjhoren Klimn ein 

Enfant terrible 
Ein 17jähriger junger Mann wurde von 

einem Jugendgericht in Johannesburg (Süd- 
afrika) zu einem Monat Gefängnis verurteilt. 
In einer Schule hatte er ein Skelett gestohlen, 
um es nachts seinem Vater ins Bett zu legen. 
Vor Gericht erklärte er: „Ich wollte Papas 
Gesicht beim Aufwachen sehen." 

InserttrM bringt GewiiiR 

SjBhrlge 
Milchziege 

umständehalber zu 
verkaufen. Egelsbadi, 
August-Bebel-Straße 3 

Sfamilienanzeigen 

gelangen In jedei 

Hau* durch Ihre 

Langener 7^itun% 

die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anlfißlich unserer Hocfa- 
zelts Bgen wir allen herzlich stea Dank 

Heinz Stiefel und Frau 
Christa geb. Ringl 

EgeUbach, Sdiillerstraße 1 

DANKSAGUNG 

Für die liebevolle Anteilnahme und die Uberaua großen-Kranz- und Blumen- 
spenden bei dem so plötzlichen Hinscheiden meines lieben Mannes und 
guten Vaters, unseres treusorgenden Großvaters und Urgroßvaters 

Herrn Balthasei Trielsch 
Sattlermeister 

sagen wir allen Freunden, Nachbarn u. Bekannten unseren herilidisten Dank. 

Herzlidien Dank Herrn Dr. Krämer für seine ärztlidien Bemühungen und 
Herrn Pfarrer Kietzig für die tröstenden Worto '»•n Grabe. 

In stiller Trauer; 
Eva Trielsch geb. Kröber 
Anna Werner geb. Trietsdi 
Heimann Neiz und Fiau Gisela geb. Werner 
Heinz Werner und Biaul 
und Urenkel Maniied 

Egelsbach, 16. Juni 19B9 
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Adalbert Graufeder, die erste Brieftaube 

Eine lustige Gesdiidite von Maria Saelcel-Jelkmann 
Daß es Brieftauben gibt, ist jedem bekannt. 

Wer aber weiß, daß die erste Brieftaube Adal- 
bert Graufeder hieß? Sicher niemand. Darum 

wollen wir heute seine Geschichte erzählen, 
Er schlüpfte vor vielen Jahren als achter 

Sohn des sehr armen, doch achtbaren Tauben- 
paares Otto und Anna Graufeder aus dem 
Ei und wurde Adalbert genannt. Sein Eltern- 

haus war ein klappriger Taubenschlag auf 
einem Bauernhof in der Nähe des Städt- 
chens Taubenheim, das später durch Adal- 
bert so berühmt werden sollte. 

Wie das bei arht Kindern so ist — keines 
bekam den Kropf ganz voll, soviel IVIühe sich 
die Eltern Graufeder auch gaben. So kam es. 
daß der kleine Adalbert, kaum daß er flie- 
gen konnte, auf Mittel und Wege sann, wie 
er sich selbständig machen konnte. „Ich muß 
einen Beruf ergreifen", überlegte er. „Am 
besten, ich gehe zur Post. Dort habe ich eine 
geregelte Arbeitszeit und bekomme auf meine 
alten Tage eine Pension." 

A1.S0 flog Adalbert Graufeder eines Tages 
unternehmungslustig nach Taubenheim, 
setzte sich an ein offenes Fenster des kleinen 
Postamtes und schaute neugierig in das Zim- 
mer hinein. Als er die vielen hartbeschäftig- 
ten Beamten erblickte, wurde ihm ganz ehr- 
fürchtig zumute. Schließlich räusperte er sich 
ein wenig und sagte dann schüchtern zu dem 
ihm am nächsten sitzenden Beamten, der 
einen großen Stempel auf die Seiten eines 
dicken Buches drückte: „Können Sie mir, bitte 
sehr, vielleicht sagen, wie ich bei der Post 
angestellt werden kann?" 

Unwillig blickte der Beamte hoch. Der Stem- 
pel fiel ihm fast aus der Hand, als er Adal- 

Ein Hütchen - aber nicht zunn Aufsetzen 
Dieses kleine gehäkelte Hütchen ist nicht 

als Kopfbedeckung gedacht, sondern für euren 
Fingerhut und einige Näh- und Stedcnadeln, 
damit ihr sie immer gleich zur Hand habt. 

Besorgt euch einen passenden Fingerhut, 
etwas dünne Wolle, ein Stüdechen Flanell und 
etwas Perlgarn. Zum Arbeiten braucht ihr 
noch eine dünne Häkelnadel und eine Stick- 
nadel. 

Das Hütchen geht aufzuklappen. In dem 
oberen Teil steckt der Fingerhut, dazwischen 
liegt das Flanelltüchlein, wo die Nadeln 
hineingesteckt werden und unten wird es mit 
einem gehäkelten Deckelchen zugeklappt. Wir 
beginnen mit dem oberen Teil des Hütchens. 
Häkelt 5 Luftmaschen, die ihr zum Ring 
schließt. Um diesen Ring herum werden nun 
8 feste Maschen gehäkelt. Nun häkelt das 
Tellerchen weiter, bis es die Breite des 
Fingerhutes erreicht hat. Dann wird ohne 
weiteres Zunehmen weitergohäkelt, bis der 
Fingerhut ganz hineinpaßt. Daran schließt .sich 
der Hutrand an. Unser Hütchen hat ungefähr 
6 cm Durchmesser. Den Rand müßt ihr nun 
ganz gerade häkeln, das erreicht ihr durch 
ständiges Zunehmen, bis ihr das angegebene 
Maß habt. Danach wird das untere Hütchen- 
teil gehäkelt. Es ist bedeutend einfacher, 
denn es ist nur ein gerades Tellerchen. Be- 
ginnt wieder mit 5 Luftmaschen und häkelt 
dann, bis der Durchmesser von dem oberen 

Hütchenteil erreicht ist. Nun nehmt den Fla- 
nell zur Hand. Schneidet einen Kreis von 
6 cm Durchmesser, sdilagt einen winzigen 
Saum ein und umstecht mit Schlingstichen. 
Habt '.hr alle drei Teile gearbeitet. legt das 

Flanelltuch zwischen das untere und das obere 
Hütchenteil und verbindet alle drei Teile, in- 
dem ihr sie am Rand 1 cm zusammennäht. 
Euer Hütchen bekommt nun noch ein buntes 
Wollfäddien umgebunden und eine kleine Fe- 
der eingested^t. Schon Ist es fertig und Finger- 
hut sowie Nadeln können hineingesteckt wer- 
den. 

bert Graufeder erblickte. Die anderen Beam- 
ten kamen eilig herbeigelaufen und endlich 
sagte der erste, während die anderen zu- 
stimmend nidcten: „So etwas war nodi nie 
da." „Als ob man so einfach mir nichts, dir 
nichts zur Post könne", sprach der zweitei 
Beamte. „Was können Sie überhaupt", fragte 
der dritte. „Können Sie stempeln?" „Und 
Briefmarken verkaufen?" rief der vierte. „Und 
Pakete wiegen und frankieren?" wollte der 
fünfte wissen. „Und Geld zählen?" fügte der 
sechste hinzu. 

Adalbert Graufeder schwirrte der Kopf. 
„Ich kann fliegen", meinte er endlich verle- 
gen. Die Beamten sahen sich an und nickten 
sich zu, als wollten sie sagen: Dachten wir's 
uns doch! „Das ist nicht sehr viel ', meinten 
sie schließlich. Adalbert ließ den Mut nicht 
sinken. „Ich bin aber sehr gelehrig", ver- 
sicherte er eifrig. 

Die Beamten beratschliigten ein Weilchen 
und beschlos.sen dann, den Vorsteher zu holen. 
Der war ein großer Mann mit einem schwar- 
zen Vollbart. Er betrachtete den seltsamen 
Bittsteller sehr eindringlidi, und Adalbert 
Graufeder machte vor Aufregung einen klei- 
nen Klecks auf den Schreibti.sch des Beamten, 

Der Vorsteher aber war fin fortschritt- 
licher Mann und überlegte blitzschnell: 
„Wenn ich ihn als Hilfsbriefträger nehmen 
würde, dann wäre das eine Sache, die noch 
nie da war. Ein fliegender Briefträger, das 
ist eine Sensation." Und der Vorsteher stellte 
Adalbert Graufeder als Briefträger ein. Er 
bekam um das rechte Bein einen Ring, auf 
dem ein kleines goldenes Posthorn eingeprägt 
war, und versah seinen Dienst ausgezeidinet. 
Der Vorsteher hatte nicht falsch gerechnet. 

Das Postamt Taubenheim war in aller 
Munde. Die Zeitungen schrieben lange Arti- 
kel über die Brieftaube Adalbert Graufeder. 
Es war ein großer Triumph für den Vor- 
steher. der zur Belohnung zum Oberpostvor- 
steher befördert wurde. 

Sternrätsel 

In den Stern sind vierbuchstabige Wörtei 
von außen nadi innen zu schreiben. Die Wörter 
enden alle mit dem gemeinsamen Buchstaben 
„n" und haben folgende Bedeutung: 1. Näh- 
mittel, 2. franz. Stadl. 3. Gegenteil von unten, 
4. deutsche Bundeshauptstadt, 5. Schwermetall, 
6. Alpenhirte. Bei richtiger Lösung nennen die 
Anfangsbuchstaben der sechs Wörter, von 1 bis 
6 gelesen, eine Nachbildung des Erdballs. 

Was mag das sein? 
Das erste Wort stets rund ist. 
Mit zweitem man das Feld mißt. 
Zusammen dient's der Fernsicht 
Selbst bei der dicksten Dunstschicht. 
Von hinten lies das Wortspiel, 
wenn's gleidi klingt. Ist's das Endziel. 

Auflösungen 
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Die erste Nacht im Zelt 
Die erste Zeltnadit hat keiner von uns in 

bester Erinnerung. Wie war das doch gewesen? 
Adi ja, tagsüber war das Zelt ein wahrer Brut- 
ofen. Gegen Abend kam ein kühles Lüftchen 
auf, da freute man sidi auf das warme Zelt, 
kroch in alle Bekleidungsstücke, die man da- 
bei hatte und wickelte sich in drei Decken. Ge- 
gen Mitternacht oder kurz danach kam das 
sdireckliche Erwachen mit Zähneklappern und 
Frieren, während die Kameraden zur Linken 
und zur Rechten in allen Tonarten sdmarch- 
ten. 

Nach den ersten drei Zeltnächten wurde die 
Sadie anders, und bei der nächsten Fahrt? Da 
gab es keine drei Decken mehr, eine Decke, als 
Schlafsack zusammengenäht, genügte auch. 

Dann barfuß im Schlaf- oder Trainingsanzug 
in den Sack gekrochen, und ein ungestörte! 
Sdilaf war sidier. Bei gar zu kühlen Nächten 
legte man sich den Anorak leicht über den 
Kopf. Versucht es mal, das hält wundervoll 
warm. Der Kopl soll nicjit zu hoch liegen, sonst 
erwacht man am nächi^ten Morgen mit steifen 
Genick Der Rucksack ist nicht unbedingt ein 
sanftes Ruhekissen. Resser bewährt sicäi ein 
kleiner Wäschebeutel, In dem ihr Unterwäscht 
und Rescrvestrümpfp schön flach verpaciit 
habt. Das Ist das ideale Kopfkissen für dk 
Zeltnacht. Denkt daran, wenn Ihr auf euri 
erste Zeltfahrt geht, denn warum sollt ihi nicht 
schon in der PTften Zeltnachl gut jdi!a/e< ohn- 
zu f''?ren. 

Grillenkonzert 
Auf den Wiesen und Feldern vor der Stadt, 

in den Gärten und Anlagen sind jetzt überall 
fleißige Musikanten am Werke. Unermüdlich 
spielen sie, ob es Tag ist oder Nacht, ob die 
Sonne hemiederlacht oder die silberne Sichel 
des Mondes am Himmel steht. Noten brau- 
chen sie nacht, und die Musik, die sie zu- 
standebringen. ist auch nicht besonders melo- 
diös und bestimmt nicht schwer zu erlernen. 
Denn das Zirpen der Grillen besteht eigent- 
lich nur aus einem einzigen Ton. Die Flügel- 
decken der kleinen Musikanten bilden gewis- 
sermaßen die Geige, während die Schenkel 
der Hinterbeine, die auf der Innenseite eine 
Längsreihe feirkster Zäiine tragen, den Bogen 
dazu abgeben. Damenkapellen gibt es bei die- 

sen Heuschrecken nicht, wir liaben es hier 
die Weibchen sind nämlich stumm und wer- 
mit einem reinen Männerorchester zri tun; 
den durch die Töne erst angeleckt. Die Musi- 
kanten stört es offensichtlich auch gar nicht, 
daß sie mit ihren Instrumenten keine Melo- 
die spielen können, so wie die Vögel tirilie- 
ren, sondern daß sie zeit ihres Lebens die 
„zweite Geige" spielen, die auch im Orchester 
fastaussctiließlich die Begleitung übernehmen 
muß. Sie haben keinen künstlerischen Ehr- 
geiz. und vennutlich ersciveint ihnen ihr eige- 
nes Zirpen schöner und klangvoller als das 
Lied der Nachtigall. Zu allen Stimmen in der 
Natur geben sie die Untermalung ab, und 
auch die ist wichtig. 

Und darum gehört für uns das Konzert der 
Grillen zu diesen warmen, sommerlichen Ta- 

gen und zu den lauen Nächten wie der Duft 
der Rosen und der Hauch der blühenden Lin- 
den und A'icazien. 

■«- 

Der Club der „Freien Ködie" 
Kochbegeisterte Eidgenossen will der neu- 

gegründete „Club kochender Männer" in 80 
scäiweizerischen Orten in seine Reihen aufneh- 
men und eine breite Front kulinarisch aktiver 
Feinschmecker schaffen. Für einen geringen 
Beitrag erhält man das Recht, an Wettbewer- 
ben teilzunehmen, die Clubzeitschrift mit vie- 
len Rezepten zu studieren und eine Fachbib- 
liothek zu benutzen. Nidit jeder kochbegabte 
Schweizer wird aufgenommen. Dazu ist eine 
Bescheinieunß der im Haushalt des Antrag- 

stellers leoenaen weioiicnen fersonen erior- 
derlich, daß er nicht daheim unter dem Zwang 
des Pantoffels am Herd steht. 

Der Klub nimmt nur „Freie Köche" auf. 
Da Junggesellen a priori von dem Verdacht 
rein sind, Pantoflelköche zu sein, brauchen 
sie keine Bescheinigung vorzulegen. 

Wer sich durcäi Kochkünste auszeichnet, 
kann in die Spitzengruppe der „Marmiten" 
aufgenommen werden. In dieser exklusiven 
Bruderschaft stufen sich die Meister des Löf- 
fels und der Casserole nach dem Grade ihres 
Könnens ein. 

Außeres Symbol der Würde ist die versdiie- 
den große weiße Kochmütze. Die längste von 
52 Zentimetern dürfen nur die Großmeister 
aufsetzen. Der Beitritt zum Club empfiehlt 
sich allen Feinschmeckern, die nicht aus- 
schließlich vor Wut kochen wollen. 

Roman von W. B r i x n e r. 
Alle ReiJite bei Paul Sehallwc-? Verlag und Vertrieb München-Neuaubing 

Der Simon Grainbacher war stets auf Ef- 
fekt bedacht, wenn es darum ging, die alte 
Feindschaft zwischen ihm und den Daneg- 
gern auflodern zu lassen. Er hätte gleich 
sagen können, daß er mit dem Danegger 
nicht spielen wolle als sie zu dritt beinan- 
der saBen und Resi schon die Karten auf 
den Tisch gelegt hatte. Er wußte ganz ge- 
nau, daß sie den Danegger als Vierten zum 
Spiel holen werden Aber nein, besonders 
herauskehren hat er sie wollen, seine Ver- 
achtung; deswegen ist er aufgestanden und 
auf das Klosett gegangen. .Besorgt der- 
weilen einen Vierten", hat er zu den andern 
ge.sagt. Tatsächlich ist dann der Danegger 
am Tisch gesessen, als der Grainbacher zu- 
rückkam. 

Das aber war der Augenblick, auf den der 
Grainbarher gewartet hatte. Er setzte sich 
erst gar nicht mehr hin, maß den Danegger 
mit einem Blick voller Haß und Verachtung 
und sah dann kurz die andern an .tvteint 
ihr, Idi tät mich mit dem da an einen Tisdi 
setzen?" Dabei deutete er mit gekrümmtem 
Daumen aul den Danegger. .Resi. bring' 
mir ein frisches Bier, ich setze mich zu mei- 
ner Tochterl" Dann ging er in die andere 
Ecke des weiten Saales 

Der Danegger zeigte sich ganz ruhig. Et 
blinzelte nur etwas Dieses seltsame Zuckeu 
um seine Augen konnte man freilidi fast 
stets an ihm beobachten Es verstärkte sidi 
nur, wenn etwas m ihm vorging, bei einer 
Gemütsbewegung sozusagen Nun sagten 
freilich manche Menschen, so etwas wie ein 
''lemOt habe der Danegger nicht Es war 

ich nie herauszufinden was in ihm vor- 

ging. Sein breites, massiges Gesidit zeigte 
sich immer gleichbleibend verschwommen 
und undurchdringlich. Es schien als ob er 
ununterbrochen lächeln würde, vor allem 
dann, wenn er verstärkt blinzelte. Doch 
manche Menschen hatten schon erfahren 
müssen, daß hinter dieser Maske eines 
scheinbaren Lächelns manchmal teuflische 
Pläne ausgeheckt wurden. 

.Nur keinen Streit", pflegte der Daneg- 
ger stets zu sagen und wich damit jeder of- 
fenen Auseinandersetzung aus, um aber da- 
für hinterher auf seine Art umso grausamer 
dreinzuschlagen. 

.Nur keinen Streit", sagte er auch jetzt 
und blinzelte ganz stark, .machen wir halt 
einen Tarock zu dritt." 

Diese peinliche Szene wurde kaum be- 
achtet, denn die Jugend von Glocksnklar- 
bach hatte etwas Besseres zu tun: sie tanzte! 
Man ging nicht oft auf den Tanzboden in 
Glockenklarbach, aber wenn, dann bogen 
sich die Cr^tter Gleich gar an diesem Tag 
an dem man Erntedankfest feierte. Da 
schnurrten sie herunter die Ländler und 
Polkas, die Rheinländer und Zwiefachen. 

Die Christin Grainbacher sagte eben zum 
Franz Danegger: .Beim Tanzen ist man ein 
ganz anderer Mensch wirklich wahr:- ein 
ganz anderer Menschl" Dabei glühten ihre 
Wangen. .Man könnte sich immer wc-iter- 
drehn und wird nie müde Es sei denn man 
hat's auf dem Herzen, aber sonst . " 

Dabei alier halte es gerade die Christin 
auf dem Herzen' Jedoch nidii so. sondern 
anders Ganz anders Ihre Herzklappen 
funktionierten prima, überhaupt vfai alles 
prima an ihr Nein das was ihr Herz befal- 
len hatte brauchte keirien Doktor Es schrie 
nadi Küssen und einer heißen Umarmung. 

Und derjenige, dem sich all diese Aul 
Wallung zuwendete, war Fianz der Sohn 
des Danegqcrbaiiern aus erster Ehe 

.Ja Christin das stimmt, ein q'inz an- 
derer Mensch ist man beim T-" ' bestä- 

tigte er, sie verliebt anschauend, .und 
wenn ich dich am Arm führe, dann . . 
dann . . . bin Idi überhaupt kein Mensch 
mehr!" Er faßte sie an den Armen und hob 
sie hoch, um sie zum Tanz zu führen. 

In diesem Augenblick kam der Grainba- 
cher an ihren fisch. .Was habt denn ihr 
zwei miteinander, hei Vielleicht tust du 
schon deine Hände von meinem Mädel weg. 
aber fixl Schau dir um eine andere. Für 
einen Danegger ist mir meine Tochter schon 
auf einen einzigen Tanz zu gut." 

.Du kannst es mir nicht verwehren. 
Grainbacher. wenn Ich mit deiner Tochter 
tanze", trotzte Franz auf. .ich tu was ich 
will. Beleidigen lasse ich mich nicht von 
dir. das merke dirl" Nach diesen Worten 
nahm er Christin und wollte sie in den Wir- 
bel ziehn. Doch ebenso schnell wie er nach 
dem einen Arm des Mädels griff, faßte der 
Grainbacher den anderen, daß Christin 
einen Schinerzensschrei ausstieß. Sie wußte, 
daß der Vater auf der Stelle seinen Willen 
durchsetzen wird, und wenn der ganze Saal 
gegen ihn wäre. Sie hatte es nie anders ge- 
wußt, als daß alles so ging, wie der Vater 
es wollte. 

Auf der Stirn des Grainbacher schwollen 
die Adern, sein Gesicht lief blaurot an. Se- 
kunden nodi und der Skandal war fertig. 
Noch nie im Leben hatte der Simon Grain- 
bacher nachgegeben, noch nie . . . 

Das wußte Franz und es schien ihm des- 
halb besser, es in diesem Augenblick nidit 
rlrauf ankommen zu lassen. .Dickschädel, 
unguter", schimpfte er dem Alten erbost ins 
Gesicht, „du sollst deinen Willen haben, 
aber nur jetzt, hast du verstanden, nur jetzt 
im Augenblick, wie es aber weitergeht, 
(las " 

Da faßte der Grainbacher den jungen 
Danegger an den Aufschlägen seines Sak- 
kos und knurrte ihn wild an: .Wie es wei- 
tergeht. das sage i c h dir die Finger wirst 
du von dem Mädel lassen, und wenn ich 

dich noch einmal erwisdie, dann stehe ich 
für nichts ein!" 

Dann wandte sich der Grainbadier seiner 
Tochter zu. .Marsch, heimgegangen wird!" 
herrsdite er sie an. 

Weiß im Gesicht war Franz in der wo- 
genden Menge verschwunden. 

■ Daheim reden wir weiterl". Mit diesen 
Worten wandte sich der Gr^inbacher dem 
Ausgang zu. 

.Ich hole nur schnell meinen Mantel", 
sagte Christin. Sie blickte zu Boden, damit 
niemand von den fröhlichen Menschen, 
durch die sie sich einen Weg zur Garderobe 
hinter der Schenke bahnte, ihr Gesicht sah. 
Schnell nahm sie den Mantel entgegen und 
rannte weiter, ohne ihn anzuziehn. 

Um nicht nochmal durch den Saal zu müs- 
sen, eilte sie zum hinteren Ausgang. Sie 
wollte um das Haus laufen, der Vater würde 
schon vorne auf der Straße warten. Als sie 
in die Nacht hinaustrat, sah sie eine Ge- 
stalt an der Scheunenwand stehen. Er- 
schrocken prallte sie zurück .Franz, du?" 

Im nächsten Augenblick fühlte sie sich 
von zwei Armen umfaßt. .Christin, wo ist 
dein Vater?" 

Sie spürte den fliegenden Atem des Man- 
nes. Hart griffen seine Hände zu, in seinem 
Gesicht sah sie eine wilde Entschlossenheit. 
.Laß' mich. Franz. vorne auf der Straße 
wartet der Vaterl Ich wollte nur nicht durch 
den Saal gehn." Ein Schluchzen erstickte 
die weiteren Worte. Christin wollte sich 
losreißen, doch Franz ließ sie nicht frei. 

.Christin, ich werde deinen Vater stel- 
len, jetzt gleich Im Saal wollte ich es nicht, 
wegen der Leute Aber jetzt ... Ich werde 
ihm sagen, daß Ich dich einfach zu meiner 
Frau mache, ob es ihm paßt oder nicht." 
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Wohnkultur in den Niederlanden 
Holland entwickelte einen eigenen modernen Stil 

Unser Hausarzt meint zum Juni 
In der warmen Jahreszeit besteht immer die Gefahr einer Darminfektion 

Was wissen wir eigentlich davon, wie un- 
sere Nachbarn wohnen? Wenn wir ehrlich 
sind, ist das recht wenig. Zwar rollen un- 
zählige Kraftwagen und Züge voll von Ur- 
laubshungrigen nach allen Richtungen über 
'lie Grenzen. ;il)pr werior bei liingerpm Ferien- 

-rhr gradflächiK sind die nicdcrlänciischen 
Sitzmiibel, typisch die metallenen rüße. 

jufenthait noch bei kurzen Stippvisiten lernen 
wir wirklich den Lebensstil in dem jeweiligen 
Lande kennen 

Bleiben wii beim Beispiel der Niederlande. 
Schmucke Backsteinhäuser, blitzblank, mit 
vielen Blumen im Vorgärtchen blieben in der 
Eriniierung haften, die Vorstellung von blau- 
weißen. Delfter Porzellan drängt sich auf und 
von den Interieurs, die Rembrundt und Vor- 
meer, Rubens und Fruns Hals auf ihren welt- 
berühmten Gemälden festhielten Von moder- 
ner holländischer Wohnkultur wissen wir 
kaum etwas. So ist die Ausstellung „Wohnen 
in den Niederlanden", die gegenwärtig bei 
Behr im Stuttgarter Hindenburgbau zu sehen 
ist. doppelt interessant. 

.*\m auffälligsten ist, außer der reichen 
Verwendung von Teakholz — das heute, zu- 
erst von den Skandinaviern „protegiert", über- 
all en vogue ist —, die Kombination von 
Holz und Metall, aber auch, wie bei Sitz- 
und Liegemobeln. von Textilien und Metall. 

Metallene Füße, blank oder mattiert, sind 
die Regel. Der holländische Backsteinbau, der 
geradflächige Kubus, stand Pate bei der 
Entwicklung der Schrank- und Anrichtefor- 
men. Aber die Ableitung von geometrischen 
Formen, das Kantige, Eckige, hat noch seine 
besondere Bedeutung. Während beispielsweise 
die Dänen bei der Ausbilduiig ihres Möbel- 
stils vom Handwerklichen ausgingen, haben 
die niederländischen Formgeber bewußt die 
maschinelle Bearbeitung im Sinn. Es kommt 
ihnen nicht auf Einzclstücke. sondern auf die 
■Serie an. So ist es auch durchaus möglich, 
Ergänzungsstücke zu erwerben. Auch in Hol- 
land ist der Wohnraum außerordentlich knapp, 
zweckmäßige Raumordnung und Nutzung ist 
oberstes Gebot. Das gilt für jedes einzelne 
Möbelstück und wirkt sich aus bis zur An- 
ordnung der Innenfächer. Übrigens, auch das 
fiel auf, überzieht man vielfach einzelne 
Türen oder die Außenflächen von Schub- 
fädiern mit weißem Polyesteriack, was einen 
eigenwilligen farbigen Effekt gibt und die 
Strenge des Teakholzes mildert. Sehr schlicht, 
dem „geometrischen" Stil angepaßt, zeigten 
sich auch die Sitzmöbel. 

Die Holländer sind seit eh und je mit 
viel ästhetischem Sinn begabt und mit einem 
ausgeprägten Gefühl für Qualität. Und außer- 
dem sind sie es gewöhnt, daß der Nachbar 
durch die Fenster hereinschaut. So pflegt er 
sich nur mit Dingen zu umgeben, die bestehen 
können. Für Hypermodernes, das morgen 
schon überholt sein muß, ist hier nicht der 
Boden, Man spürt dies nicht nur an den 
Möbeln selbst, die sich in solider Gediegenheit 
präsentierten, sondern auch am Zubehör, den 
Lampen-. Vasen und Gläsern und Vorhang- 
stoften, und seiner durchdachten Anordnung 

Schon mancher Mutter hat an heißen Som- 
mertagen die Verdauung ihres Kindes Sorgen 
bereitet; denn während der Hitzeperiode nei- 
gen vor allem Kinder zu plötzlichen Durch- 
fällen. Das gesunde Schulkind wird damit 
verhältnismäßig leicht fertig, zumal es seine 
Beschwerden den Eltern mitteilen kann. Für 
den zarten Organismus des Kleinkindes hin- 
gegen, insbesondere den des Säuglings, stellt 
jede VeiKlauungsstörung eine harte Be- 
lastungsprobe dar, falls nicht schnell und 
konsequent dagegen angegangen wird. 

Es lassen sich eine ganze Reihe von aus- 
lösenden Ursachen für die Sommerdurchfälle 
aufzählen: einmal die verminderte Haltbar- 
keit der Speisen i nd der oft auf Vorrat ge- 
kochten Milch, die im Sommer leichter ver- 
dirbt, zum anderen das Vorhandensein von 
Colibaktcrien in Milch und Nahrung, die zu 
bakteriellen Infektionen führei. und gleich- 
falls Durchfälle zur Folge haben können. 
Selbstverständlich gehen viele Verdauungs- 
störungen auf das Konto unzweckmäßiger 
Ernährung Wer seinen Magen mit zuviel 
.Süssigkeiten traktiert, wer unreifes Obst ißt 
oder in erhitztem Zustand eine Portion Eis 
hinunterschlingt, darf sich nicht wundern, 
wenn die Verdauurvgsorgane rebellieren, so 
wie sie ja auch die verschiedensten Erkäl- 
tungsinfekte übelnehmen. 

Beim Säugling spielt die Uberfütterung im 
Sommer eine gewisse Rolle. Als Ausgleicli für 
das Schwitzen trinkt er leicht mehr Milch, 
als ihm bekömmlich ist. Man sollte daher die 
zusätzliche Flüssigkeitsmenge in Form von 
Fenchel- und Pfefferminztee geiaen. Wird ein 
Säugling während der Sommermonate plötz- 
lich abgestillt und auf künstliche Nahrung 

gesetzt, so kann das schlimme Folgen haben. 
Erfahrungsgemäß kommen bei Brustkindern 
Durchfälle so gut wie garnicht vor. Die Er- 
nährung mit Kuhmilch stellt an sich schon 
höhere Ansprüche an den Verdauungsapparat 
des Säuglings und sollte daher ganz allmäh- 
lich eingeleitet werden. Die Behandlung des 
Durchfalls beginnt mit einer 24-stündigen 
Hungerkur, damit sich der Darm wieder be- 
ruhigen kann. Während dieser Zeit muß dem 
Säugling reichlich Flüssigkeit in Form von 
saccharingesüßtem Tee gegeben werden, da 
sonst eine Austrocknung des Organismus ein- 
tritt. Der Kinderarzt bestimmt, ob Trocken- 
buttermilch, Karotten- oder Apfeldiät an- 
gezeigt sind, und berät beim allmählichen 
Übergang zur Normalkost. 

Dr. med. E. Bernhard 

Ciedärhlnisschwund 
In Venedig saß kürzlich in der K:unevals- 

zeit ein Mann iri einer Taverne vor einem 
guten Fläschchcn Wein, als sein Freund, auc:h 
recht beschwipst, herein kommt und zu ihm 
sagt: „So ist's richtig! Du sitzt hier seelen- 
ruhig und Deine Frau hintergeht Dich in die- 
sem Moment mit Deinem Freund!" Mit süd- 
ländischer Leidenschaft stc>ht unser Freund 
auf und ruft außer sich im Zorn: „Ich werde 
hingehen und sie umbringen!" Er geht und 
der andere findet Zeit, in aller Seelenruhe 
des Freundes Flasche zu leeren. Nach einer 
Viertelstunde kehrt der Betrunkene zurück. 
Diesmal ist er vollkommen inhig: „Mensch, 
Junge, ich hatte ja ganz verges.sen. ich bin ja 
gar nicht verheiratet!" 

^nmuiige vixen im 

„Turnübungen" für die Augen 
Bei allen Arbeiten, die die Augen anstren- 

gen, ist es wichtig, für gute Beleuchtung zu 
sorgen, damit sie nicht vorzeitig ermüden. 
I^gen Sie ab und zu einmal eine Pause ein 
und lassen Sie Ihre Augen wahllos umher- 
schweifen. Sehr bewährt haben sich „Turn- 
übungen" für die Augen. Suchen Sie sich 
zwei in einer Horizontale liegenden Punkte — 
vielleicht Bilder an der Wand — und lassen 
Sie den Blick einige Male hin- und herschwei- 
fen, ohne den Kopf zu wenden. Dann suchen 
Sie sich zwei übereinunderliegende Dinge und 
tun das Gleiche. Gut ist es auch, einen Gegen- 
stand in Unterarmlänge vor dem Gesicht pen- 
deln zu lassen und ihm mit den Augen zu 
''olgen. 

Die Sommertage in und atn Wasser ver- 
langen nach einer kompletten Strandgarde- 
robe! Vorbei sind die Zeiten, w denen man 
mit dem Badeanzug und der Strandhosc 
seine Ausstattung beendet halte. Heutzutage 
sind zwei Badeanzüge, ein Luftanzug und eine 
längere Hose mit Blüschen und Pullover schon 
ein nettes „Minimum!" 

Schließlich ist das alles ja nicht nur für 
die Ferienreise bestimmt, sondern icird doch 
auch zu Hause im Schtuimm- und Luftbad 
fleißig weitergetragen. Man ist so „modebe- 
wußt" geworden, der Luxus hat sich so ver- 
allgemeinert. daß es fast keiner Frau mehr 
genügt, einem Sport nur noch praktisch und 
rein zweckbetont gekleidet, auszuüben. Man 

östum 

liebt das Spiel mit den vielJaUigen Kombina- 
tionen, den charmanten Verkleidungen und 
unzähligen lustigen Accessoires. Welche Aus- 
ivahl ist hier bereit! Badeanzüge sehen wie 
Luftanzüge aus — was ein Luftanzug scheiiK. 
ist in Wirklichkeit für das Wasser gedacht 
Alles, was die Phantasie erdenkt, wird auch 
getragen. Wer es sich leisten kann, so weit 
enthüllt zu gehen, darf dieses Jahr wieder den 
Bikini wählen — wer strenge, angezogene 
Formen liebt, findet, daß die schlichten, ein- 
farbigen Anzüge, mit den kleinen angear- 
beiteten Röckchen, oder etwas verlängerten 
Höschen und den dezenten Decolletis ebenso 
modern sind wie die betont kindlich-femininen 
Formen mit Rüschen, Schleifchen und den 
regenbogenbunten Imprimi-Effekten. Es gibt 
unendliche Möglichkeiten, sich immer wieder 
zu verwandeln! 

Modell-Beschreibung 
1. Ein Badeanzug aus gestreiftem Baumwoll- 
Satin mit kleinen Pumphöschen. Das Ober- 
teil wird vorne mit Knöpfen geschlossen. 
Der Atisschnitl zeigt die modernen ange- 

schnittenen breiteren Träger. 
2. Luftamug aus großgeblumtem Imprimi. 
Über dem winzigen einfarbigen Höschen trägt 
man den schürzenähnlichen Überwurf, der 
an den Seiten mit koketten Schleifchen ge- 

halten wird 
3. Kurze Höschen und ein kleines Oberteil 
mit rundem Ausschnitt und Ärmelchen aus 
getupftem Leinen, sind sehr jugendlich und 

amüsant. 
4. Aus gemustertem Frotti-Stoff ist das Pump- 
Höschen mit dem passenden Büstenhalter 
Dazu ein großes, dreieckiges Tuch aus dem 
gleichen Material. Eine Zusammenstellunc 
  die sehr elegant wirkt! 

Roman von W. B r i x n e r. 
Alle Rechte bei Paul Schallvveg Verlag und Vertrieb 

Mündien-Neuaubing 
1. Fortsetzung 

.Um Gottes willen. Franz. sprich jetzt 
bitte nicht mit ihml Es würde ein Unglück 
geben. Du kennst doch meinen Vaterl" 

Ungestüm wehrte Franz die flehentlichen 
Bitten ab. .Dann sage mir sonst einen Weg. 
Meinst du denn, daß dein Vater jemals 
nachgeben wird, wenn wir ihm nicht die 
Stirn bieten? Nichts da. wir müssen auf's 
Ganze gehn'" 

Er wollte Christin voran zur Straße eilen. 
In diesem Augenblick wuchs aus dem Dun- 
kel an der Scheunenecke eine Gestalt. Franz 
frblickte sie zu spät Eine Faust erhob sich 
zum Schlag. Franz konnte gerade noch zur 
Seite springen, sonst hätte ihn der Schlag 
des Grainbacher zu Boden gestreckt 

Die massige Gestalt des Bauern wollte 
sich erneut auf Franz stürzen, da sprang 
Christin mit flehend erhobenen Händen da- 
7wischen .Vater, ich bitte dich, höie das 
Zuschlagen aufi" 

.Für den hab ich keine andere Sprache!" 
schrie der Alte und schob Christin zur Seite 

.Geh Fianz. um Himmels willen, geh'l" 
jammerte Christin. .Geh', ehe es ein Un- 
qlürk gibt!" 

Franz widi einige Schritte zurück. Er 
'iah ein. daß es jetzt keiiion Sinn halte, mit 
dem Grainbadier zu reden 

.Erschlagen tu ich didi, wenn du mir das 
LMädel nicht stehn läßt!" stieß der Alte 

hervor und tappte gegen das Dunkel, in 
dem Franz stand 

.Was habe idi dir getan. Grainbadier, 
daß du so wild gegen mich angehst?* ver- 
suchte Franz einzulenken. 

.Ein Danegger bist du und das genügt!" 
schrie der Alte. Doch ehe er auf Franz ein- 
dringen konnte, war dieser im Dunkel der 
Nacht verschwanden. 

Eine Viertelstunde später stand der 
Grainbacher in seiner Stube, die Fäuste in 
den Hosentaschen. Mit finsteren Blicken 
sah er auf Christin, die schludizend am 
Tisch saß und ihr Gesicht in den Händen 
barg. 

„Der junge Danegger wird jetzt wissen, 
wie er dran ist! Und du weißt es auch! 
Richte dich danach! Vielleicht ist dir nicht 
ganz klar, was es für mich wäre, wenn du 
dich mit dem Lumpenpack zusammentun 
würdest." Jetzt trat der Alte nahe an den 
Tisch heran und nahm seiner Toditer mit 
hartem Griff die Hände vom Gesicht. .Du 
weißt doch, was zwischen den Daneggern 
und uns steht?" 

.Natürlich weiß ich es", trotzte Christin, 
.das hat aber allein mit dem alten Danegger 
etwas zu tun und nichts mit Franz. Außer- 
dem sind es alte Geschichten." 

.Alte Geschiditenl Leide ich nicht heute 
noch darunter? Du tust gerade so, als ob 
du nicht wüßtest, daß ich einmal reidi ge- 
wesen bin. Wenn ich heute nur noch den 
vierten Teil von dem habe, was einstmals 
mir gehörte, dann verdanke ich das einzig 
und allein dem Danegger. Und du willst 
seinen Sohn heiraten!" 

.Was zwischen den Vätern steht, braucht 
die Kinder nicht zu trennen!" 

.Sdiweigl Natürlich weißt du nidil alles, 
was passiert ist, sonst könntest du nicht so 
reden. Was dir bekannt ist, ist nur ein 
Bruchteil. Aber du .sollst es jetzt erfahren. 
Alt genug bist du, daß man erwarten könn- 
te, du würdest es verstehn und dich danadi 
richten." 

.Vater, du kannst mir erzählen, was du 
willst, mit meinem Verhältnis zu Franz hat 
das alles nichts zu tun. Eure Feindschaft 
wird unsere Liebe nie und nimmer verdrän- 
gen." 

.Die Liebel" Ein zorniges, verbittertes 
Lachen drang aus dem Munde des Grain- 
bacher. .Du wirst natürlich meinen, ich 
hätte keine Ahnung von dem, was du Liebe 
nennst. Auch sie kommt in der Geschichte 
vor, die ich dir zu erzählen habe. Meinst 
du, ich hätte kein Verständnis für das, was 
in dir vorgeht? Aber gerade deshalb, weil 
ich weiß, wie es zugeht mit der Liebe, wenn 
ein Danegger mit im Spiele ist. will ich, daß 
du mit ihm nicht mehr zusammenkommst." 

Christin wollte etwas sagen, doch der 
Vater verwehrte ihr mit einer wilden Hand- 
bewegung das Wort. .Still, jetzt rede ich 
und du hörst zu. Also: angegangen ist es 
mit der Kathrein, die dann Daneggerbäue- 
rin geworden ist, die Mutter vom Franz, 
Sie war zuerst mir versprochen. Aber der 
Danegger hat sie mir mit Verleumdungen 
ausgespannt. Ganz langsam und kleinweis 
hat er mich schlecht gemacht bei der 
Kathrein. Ich hatte nicht die geringste Ah- 
nung von seinen Machenschaften und konn- 
te mich deshalb nicht wehren und rechtfer- 
tigen. Ich wunderte midi nur, daß die Zu- 
neigung der Kathrein immer geringer wur- 
de. Und dann war es zu spät. Die Kathrein 
hat mich plötzlich stehen gelassen und den 
Danegger geheiratet. Hinterher hab ich al- 
les erfahren. Die Kathrein hat es später 
selber eingesehn, was der Danegger für ein 
teuflisdies Spiel getrieben hat. Sie hatte 
nichts Gutes gehabt vom Leben. Keinen Tag 
ist sie glücklich gewesen mit dem Danegger 
und wie der Franz auf die Welt gekommen 
ist, hat man sie vom Wochenbett ins Grab 
gelegt." 

Einige Augenblicke war es still in der 
Stube. Der Bauer atmete schwer Dumpfe 

Schwüle lastete im Raum. Der Tag war brü- 
tend heiß gewesen. Christin schreckte auf, 
ein lautes Donnergrollen zerriß plötzlich 
die unheimliche Stille. 

„So, das war das erste", fuhr der Bauer 
fort. .Es ist schon vierzig Jahre her. aber 
ich habe nidits davon vergessen. Ebenso 
genau erinnere ich mich noch, daß mich ein- 
mal auf- der Jagd ein Wildschütze ange- 
schossen hat. In die Brust ist die Kugel ge- 
gangen. Zwei Zentimeter weiter recht«;, und 
es wäre aus gewesen. Man hat nie bewei- 
sen körmen, wer der Kerl war. Ich aber 
weiß, daß mir kein anderer als der Daneg- 
ger an's Leben hat wolleni" 

Wieder krachte ein Donner und gleich 
darauf pfiff ein Windstoß um das Haus. 
Christin wagte es nicht, aufzustehn und die 
Fensterläden zu schließen. Hochaufgerich- 
tet stand der Vater vor ihr. 

.Das nächste!", grollte er weiter, scharf 
wie ein Richter Wort für Wort setzend. 
.Bald darauf ist eine schlechte Zeit gekom- 
men. Für mich wenigstens und für die mei- 
sten anderen Bauern, nur für den Danegger 
nicht. Dem ist es nie schlecht gegangen. Ich 
wußte weder aus noch ein. Da ist der Da- 
negger von selber gekommen und hat mir 
gesagt, daß ich zehntausend Mark haben 
könnte. Ich habe ihn hinausgeworfen. .Lie- 
ber hänge ich mich auf, als daß ich von dir 
Geld aufnehme!" hab' ich ihn angeschrien. 
Vorne habe ich ihn hinausgeworfen und 
hinten ist er wieder hereingekommen. .Ich 
weiß, Simon, wir haben uns nie recht ver- 
standen", hat er mir schön getan, .vielleicht 
bin ich auch manchmal ein bißchen hart zu 
dir gewesen. Aber damit soll es nun aus 
sein. Schlechte 'Zeiten sind jetzt und ich 
weiß, daß es dir ganz besonders miserabel 
geht. Das kann idi nicht mit ansehn." Ja, 
ganz genau so hat er gesagt, der Kerl, und 
idi bin darauf hereingefallen. 

Fortsetzung folgt. 

<■' j: 
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Beide Mannschaften des Clubs siegten souverän! 
Wer gerr. viele Tore sieht, kam beim Aus- 

flug des 1. FC Langen in Mümling-Crumbach 
voll auf seine Kosten; denn nachdem die Re- 
serve Im Vorspiel mit 6:0 (2:0) gewonnen 
hatte, siegt auch die 1. Mannschaft ganz klar 
mit 8:2 (3:0) Toren. Diese Ergebnisse sprechen 
für sich und bringen klar zum Ausdruck, daß 
der Club, der mit Müller; Leyer, Hombach; 
Flori, Weger, Metzger II; Mikulas, Arheidt, 
Ott, Mann und Dieter angetreten war, der 
Odenwald-Auswahl, die sich aus Spielern von 
Höchst (5), Mümling-Crumbach (4), Sandbach 
(1) und Lützel-Wiebelsbach (I) zusammen- 
setzte, keine Chance ließ. Obwohl der Ball 
auf dem unebenen Platz immer etwas unbe- 
rechenbar isprang, zeigte ^ie Clubelf eine 
ganze Reihe schöner Spielzüge u. wäre unter 
Umständen zu einem zweistelligen Sieg ge- 
kommen, wenn Dieter mit seinen Feinschüs- 
sen nicht besonders viel Pech gehabt hätte. 
Im Gegensatz zu den Punktspielen hatten die 
Außenläufer diesmal Gelegenheit, das Spiel 
wirklich aufzubauen und sich nicht aus- 
schließlich auf die Abwehr zu beschränken. 
Auch den beiden Halbstürmern Mann und 
Arheidt merkte man es an, daß ihnen diese 
Gangart besonders behagte. Die Abwehr blieb 
bei den wenigen energischen Angriffen des 
Gegners meist Herr der Lage, so daß Müller, 
der die beiden Tore der Gastgeber nicht hal- 
ten konnte, und bei einigen Fernschüssen sein 
Können unter Beweis stellen mußte. 

Nachdem die Odenwald-Auswahl die ersten 
20 Min. mit etwas Glück gut überstanden 
hatte, sorgte Arheidt für das 1:0, als er einen 
Freistoß von Metzger II über den Torwart 
hinweg ins Netz hob. Bereits zwei Min. später 
erhöhte Mann mit einem hohen Fernschuß auf 
2:0, und in der .M. Min. stellte der Halblinke 
mit einem placierten Flachschuß, bei dem der 
Ball von der Innenkante des Pfostens ins 
Netz sprang, auch für den 3:0 Halbzeitstand. 

Gleich zu Beginn der 2. Halbzeit landete 
das Leder nach guter Kombination von Metz- 
ger, Mikulas und Mann schließlich bei Ott, 
der zum 4:0 über die Linie schob. Arheidt war 
dann zur Stelle, als der gegnerische Torwart 
eine Flanke von Dieter nur kurz abwehrte, u. 
schoß zum 5:0 ein. In der 56. Min. wiederholte 
sich diese Szene, nur mit dem Unterschied, 
daß diesmal die Flanke vom Rechtsaußen 
Mikulas kam u. Ott rechtzeitig gestartet war, 
um zum 6:0 einzuschießen. Beim Gegenangriff 

SV Erzhausen — Oberrad 05 2:5 (2:2) 
Mit den Gä.'sten aus Frankfurt stellte sich 

ein Vertreter der 2. Amateurliga vor, der eine 
technisch wirklich gute Mannschaft mit- 
brachte. Unter der guten Leitung des Lan- 
gener Schiedsrichters Ludwig begannen die 
Platzbesitzer zunächst mit stürmischen An- 
griffen u. konnten bis zur dreißigsten Spiel- 
minute durch Tore von Dilfer und Dönges 
eine schöne 2:0-Führung herausspielen. Als 
dann aber Erzhausen das Pech hatte, seinen 
Mittelläufer Lötz zu verlieren, der verletzt 
ausschied, gelang es den Gästen schon vor 
der Halbzeit, den Ausgleich zu erzielen. 

Nach Wiederbeginn stürmten die Gäste un- 
unterbrochen auf das Erzhäuser Tor. So 
dauerte e.s nicht lange, bis der Führungstref- 
fer erzielt war. Damit fiel die Platzmann- 
schaft, in der Scotti, 'Berner und Brand fehl- 
ten, auseinander. So war es den konditions- 
stanken Frankfurtern ein leichtes, ihren Sieg 
auf 5:2 auszubauen. Diese eindeutige Nieder- 
lage kam in erster Linie dadurch zustande, 
daß sich bei Erzhausen zum Teil starke Kon- 
ditionsmängel bemerkbar machten und so 
zwangsläufig das Mannschaftsgefüge stark ins 
Wanken kam. 

Erzhausen spielte mit; Rödel; Pohl, Keusch; 
DUfer, R., Lötz, Jost; Wahl, Best, Diller, F., 
Breidert, A., Dönges. 

Die Reserven trennten sich mit einem über- 
zeugenden 7;l-Erfolg für Erzhausen. 

SSG Laneen Abt. FuBball 
Vereinter Sieg in Zwingenberg 
Am vergangenen Sonntag traten beide 

Mannschaften der SSG bei Eintracht Zwin- 
genberg an. Der Spielabschluß, der gleich- 
zeitig als Familienausflug gedacht war, führte 
schon in den frühen Morgenstunden eine 
große Zahl von Freunden des runden Leder- 
balles an die Bergstraße. 

Die Spiele beider Mannschaften litten leider 
etwas unter den schlechten Platzverhältnis- 
sen. Dennoch sah man die Reserve, wie auch 
die erste Mannschaft weiterhin formverbes- 
sert. Die erste Mannschaft hatte es in der er- 
sten Halbzeit nicht leicht. Die stürmisch an- 
greifenden Gastgeber stellten die sehr sichere 
Langener Abwehr auf eine harte Probe und 
der eigene Sturm fand Sich erst mit zuneh- 
mender Spieldauer zu geschlossenen Aktio- 
nen. Die zweite Halbzeit stand jedoch im Zei- 
chen vieler Langener Angriffe. Drei von der 
gesamten Sturmreihe herausgespielten Tore 
und ein gekormt verwandelter Freistoß aus 
25 Meter Entfernung eiigaben schließlich den 
verdienten 4:0 Sieg der SSG. 

Die Reservemannschaft spielte ihren Geg- 
ner glatt an die Wand und siegte mit 9:2 
Toren auch in dieser Höhe völlig verdient. 

SSG-AH Tamiertejlnehmer in Mörfelden 
Die AH Mannschaft der SSG trat am Sonn- 

tagmorgen als Teilnehmer des Jubiläumstur- 
niers in Mörfelden an. Sie spielte zunächst 
gegen VfR Groß-Gerau unentschieden, mußte 
jedoch im zweiten Spiel gegen die gut dis- 
ponierte Mannschaft von Rotweiß Walldorf 
eine 4:0 Niederlage hinnehmen. Sie wurde a.-n 
Ende dennoch zweiter in ihrer Gruppe und 
landete im Gesamtfclassement an dritter 
Stelle, da Opel Rtisselsheim auf eine Sp^el- 
austragung um den dritten und vierten PK tz 
verzichtete. 

erzielten die Gastgeber ihren ersten Treffer: 
der Halblinke kam durch und ließ Müller 
mit seinem genauen Flachschuß keine Chance. 
Mit zwei Toren, nach einem schönen Allein- 
gang und einer direkt verwandelten Flanke 
von Mikulas, erhöhte Dieter in der 73. und 75. 
Min. auf 8:1, ehe die Gastgeber 3. Min, vor 
Schluß noch auf 2:8 verkürzen konnten. 

Am Mittwoch: 
Jubiiäumsspiel in Mörfelden und AufstieRS- 

rntscheidungsspiel im Waldstadion. 
Am Mittwoch, dem „Tag der Deutschen 

Einheit", haben die Langener Fußballfreunde 
die Wahl, das Spiel des Clubs bei der SKG 
Mörfelden oder aber das Entscheidungsspiel 
um den Aufstieg zur I. Amateurliga zwischen 
Westend u. Bieber im Waldstadion zu .sehen. 

Zu der erstgenannten Begegnung ist zu sa- 
gen, daß die Gastgeber, die ihr 60jähriges 
Vereinsjubiläum feiern, in der abgelaufenen 
Verbimdsrunde zu den letzten drei Mann- 
schaften der II. Amateurliga Darmstadt ge- 
hörten und deshalb in die A-Klasse absteigen 
mußten. Auf Grund dieser Tatsache müßte 
also der 1. FC Langen, wenn er in stärkster 
Besetzung antritt, zu einem Erfolg kommen. 
Andererseits hat aiber die neuformierte und 
verjüngte Elf der SKG Mörfelden in den 
letzten Freundschafts- und Pokalspielen be- 
achtliche Leistungen gezeigt, was darauf 
schließen läßt, daß sie auch diesmal mit Ehr- 
geiz alles versuchen wird, die alt bekannte 
Mannschaft aus Langen zu schlagen. 

-M- 
Im Waldstadion, wo sich die Meister der bei- 
den Frankfurter Bezirksklassen gegenüber- 
stehen, ist ein spannendes Kampfspiel zu er- 
warten. Denn nachdem sich Bieber und Bür- 
stadt am Sonntag mit einem 0:0 Unentschie- 
den trennten, ist dem Sieger zumindest der 
2. Platz der Gruppe Süd sicher, das heißt, er 
hat auf jeden Fall noch die Möglichkeit, sich 
durchweinen Erfolg im Entscheidunsspiel ge- 
gen den zweiten der Gruppe Nord für den 
Aufstieg zu qualifizieren. Falls der Kampf 
auf dem Platz des Clubs allerdings unent- 
schieden enden sollte, Ibleibt nach wie vor 
alles offen. Daraus wird es ersichtlich, daß 
für beide Vereine sehr viel auf dem Spiel 
steht, was eine große Zuschauerzahl garan- 
tieren dürfte. 

zwei Treffer „zurückzahlten". Fast mit dem ^ 
Schlußpfiff gelang den Gästen dann der i 
fünfte Treffer. Ein für den Handballsport 
wii^klich werbendes Spiel, an dessen sport- 
lich anständigen Verlauf nicht zuletzt Schiri 
Hamann-Offenbach großen Anteil hatte, war 
beendet. Der Mannschaft der SSG mit Vogel; 
Metzger, Kern S.; Wambold, Junkert, Cle- 
ment; Naumann, Rang, Baum, Kmger, Speng- i 
1er her/liehen Glückwun.sch zu dieser großen 
Leistung. 

Nachdem die Re.serve aus Pfungstadt kurz- 
fristig absagte, kam die SSG kampflos zu 
zwei Gutpunkten. 

Nach der angenehmen Seite überraschte 
die Jugend der SSG. Obwohl sie bei Halbzeit 
mit 4:1 Toren im Rückstand lag, erreichte sie 
nach einer starken zweiten Hälfte noch ein 
6:6-Unentschieden gegen den hohen Favoriten 
Egelsbach. Großen Anteil an dem Teilerfolg 
hatte Torwart Rösner, der trotz einer Hand- 
verletzung spielte und ausgezeichnet hielt. 

Weiter auf der Siegesstraße ist die Schüler- 
mannschaft der SSG, die am letzten Samstag 
in Darmstadt bei der dortigen TG 75 einen 
klaren I3:2-Sieg landete und die damit ihien 
zweiten Tabellenplatz festigte. 

Handballergebnisse 
A-Klasse Darmstadt: 

TG Darmstadt — Schneppenhausen ():10 
SSG Langen — TSV Pfungstadt 17:5 
SG Weiterstadt — TV Seelieim 13:15 
TV Langen — TSV Nieder-Modau 8:12 
SSG Lgn. 135:76 21.1 Arheilg. 111:92 12:10 
Schnepp. 108:78 12:5 Pfungst. 103:119 9:13 
N.-Modau 120:92 lB:(i 75 Da. 67:122 4:18 
Seeheim 115:109 15:7 Weiterst. 83:114 2:20 
Egel'bach 96:112 14:8 TV Lgn. 79:134 0:22 

B-Klasse Darmstadt: 
Eiche Darmstadt - Schneppenhausen II 10:5 
TSG 1846 Ib — Weiterstadt II 15:12 
Bessungen Ib — Egelsbach 7:8 
SSG Langen II — Pfungstadt II für SSG 
Ober-Ramstadt — KSG Asbach 6:3 
SSGLg.II 98:63 18:1 Schnepp.II 74:77 10:10 
TSG461b 130:75 16:6 Bessung.Ib94:92 7:13 
Egelsb.II 123:84 16:6 Arheilg.II 56:99 6:14 
Pfgst. II 103:109 14:12 EicheDst. 86:156 3:19 
O.-Ramst.69:40 12:2 Weiterst.II 69:116 1:19 
Asbach 94:75 11:9 

In Freundschaft gegen Hähnlein 
In einem weiteren Freundschaftsspiel emp- 

fängt am kommenden Mittwochnachmittag 
die SSG den SV Hähnlein. Hähnlein, schon 
mehrmals A-Klassenvertreter ist in der kom- 
menden Saison Verbandsspielgegner der Lan- 
gener Mannschaft. Schon deshalb dürfte das 
kommende Spiel aufschlußreich sein, über 
das beiderseitige Kräfteverhältnis. Auf alle 
Fälle ist mit einem schönen Spiel zu rechnen 
und deshalb jedem Fußballfreund zu empfeh- 
len. Im Vorspiel treten sich die Reserve- 
mannschaften beider Vereine gegenüber. 

Sicherer Sieg der SSG-Handballer 
SSG Lanven — TSV PfungsUdt 17:5 (10:1) 
Das war eine überzeugende Leistung der 

Handballer der SSG! Das war der echte 
Tabellenführer! Wie die gewiß nicht schlechte 
Mannschaft aus Pfungstadt zeitweise ausge- 
spielt wurde, das war einfach gekonnt. Es 
war eine Freude, die jungen Stürmer der 
SSG zu sehen, die willig auf die Ideen 
Brauns eingingen und Tore warfen, die ein- 
fach sehenswert waren. Nicht minder gut war 
die Deckung, die den Pfungstädter Sturm 
ausgezeichnet im Schach hielt Sehr gut die 
Einstellung der Deckungsspieler auf dieWurf- 
hand, denn meist landeten die Pfungstädter 
Torwürfe bereits in den Händen der Lange- 
ner Deckimg. Kurz: Ein Handballspiel das 
Freude machte, und auch ein stärkerer Geg- 
ner als Pfungstadt hätteFedern lassen müssen. 

Zu Spielbegirm merkte man den Langenern 
noch den Respekt an, den sie vom Spiel 
in Pfungstadt her vor dem Gegner hatten. 
Bald aber auch war klar, JaC an diesem 
Tag der Sieger nur Langen sein würde. Die I 
Kombinationen liefen reibungslos und Kru- ' 
ger (2), Naumann und Rang erzielten vier 
Treffer, die dem Langener Spiel die nötige 
Ruhe gaben. In verwirrenden Wechseln 
wurde die Gästedeckung immer wieder auf- 
gerissen und Braun, Naumann und Krüger . 
dehnten den Langener Vorsprung auf 7:0 aus. | 
Umgekehrt hatte die Langener Deckung bei 
zwei Pfostenwürfen Glück, war aber sonst 
jederzeit Herr über die Pfungstädter Stur- 
mer. Besonders Wambold zeichnete sich hier 
aus. Die Pfungstädter hingegen konnten sich 
der Langener Angriffe nicht erwehren. So 
war der Halbzeitstand mit 10:1 Toren, nach- I 
dem Naumann (2 mal), Spengler und einmal 
Wagner Pfungstadt mit Strafwurf erfolgreich , 
waren, der klare Ausdruck der großen Lan- | 
gener Überlegenheit. j 

Nach der Pause hielten sich die Langener , 
etwas zurück, waren aber dennoch weiter die . 
klar dominierende Mannschaft. Zunächst 
allerdings schoß Pfungstadt das 2. Tor und . 
hatte durch einen 14-Meter-Ball Gelegenheit, | 
für ein drittes. Der Werfer vergab jedoch den 
Ball. Dann fiel das schönste" Tor des Tages 
nach einem mächtigen Sprungwurf „stieß" 
der in prächtiger Spiellaune auftrumpfende 
Naumann den Ball ins lange Eck. Wenig spä- 
ter war er erneut durchgebrochen, wurde bös 
gelegt, und Krüger zeigte, wie man einen 14- 
Meter-Ball verwandelt. Spengler, Rang und 
Baum setzten den Torreigen fort, ehe Wagner 
mit einem Weitwurf Vogel im Langener Tor 
überraschte. Später machte dieser allerdings 
einen Fehler wieder gut, als er einen freien 
Ball prächtig hielt. Trotz allem kam Pfung- 
stadt zu seinem 4. Tor, mußte aber erleben, 
daß Krüger und Baum dafür gleich wieder 

Eintrachl Frankfurt und 
Kickers Offenbach 

im Endrundenspiel um die deutsche Fußball- 
Meisterschaft 

Eintracht Frankfurt und Kickers Offen- 
bach werden in Berlin die Deutsche Fußball- 
meisterschaft 1959 entscheiden. Der fünfte 
Spieltag der Gruppenkämpfe brachte die Ent- 
scheidungen: In Gruppe I spielte die Ein- 
tracht in Ludwigshafen wiie ein wahrer Mei- 
ster und siegte gegen den Südwestmeister 
Pirmasens mit 6:2. In der Gruppe II ging es 
weit dramatischer zu: Kickers Ottenbach lag 
im Frankfurter Waldstadion gegen Tastmania 
Berlin noch vier Minuten vor dem Abpfiff 
mit 0:2 zurück! Dann geschah das uiunöglich 
Scheinende: die Kickers schössen noch drei 
Tore! Sie profitierten weiter aus dem 3:1-Sieg 
von Westi'alia Herne über den HSV. Die 
Flugkarten nach Berlin waren damit ver- 
geben. Der letzte Spieltag hat keine wesent- 
liche Bedeutung mehr: Eintracht u. Kickers, 
beide unbesiegt, können nicht eingeholt wer- 
den. — Bleibt noch zu erwähnen, daß Köln 
in Bremen mit 2:0 gewann. 

Dr. Zinn gratulierte 
Der hessische Ministerpräsident Dr. Georg 

August Zinn hat der Frankfurter Eintracht 
u. den Offenbacher Kickers noch am Sams- 
tagabend zu ihren Siegen u. damit zum Ein- 
zug in das Endspdel um die Deutsche Fuß- 
ballmeisterschaft gratulient. Er gab seiner 
besonderen Freude Ausdruck, daß sich zwei 
hessische Mannschaften für das Endspiel 
qualifiziert haben. 

II. Amateurliga und A-Klasse tagten 
Ihre Zufriedenheit mit dem Spielgeschehen 

drückten die Veröins-Vertreter der II, Ama- 
teurliga und der A-Klasse des Fußballbezirks 
Darmstadt in ihren Tagungen am Wochen- 
ende au.=:. Einmal über den Ablauf der ver- 
gangenen Meisterschaftsrunden und dann 
auch über die vom erweiterten Vorstand be- 
reits festgelegten nächsten Punktspiele. Ins- 
gesamt ge.sehen hat es auch durch die Mpu- 
formung im Bezirk keine Änderungen ge- 
geben. 

Wie seither werden die Spiele der II. .\ma- 
teurliga von Schiedsrichtern des eigenen Be- 
zirkes und im Austausch mit benachbarten 
Eeziiken geleitet, die der A-Klasse von be- 
zirkseigenen Pfeifenimannern. Die Vertrag.s- 
spielerreserve des SV Darmstadt 98 spielt die 
nächste Runde in der Gruppe West der A- 
Klasse und nicht in der II. Amateurliga. Hiei 
waren die Vereinsvertreter mit knapper 
Mehrheit dagegen, besonders deswegen, weil 
vom SV 98 bereits die Amateure in die,-ior 
Klasse spielen. Die drei Gruppen dei- A- 
Klassen spielen mit je 17 Vereinen in der 
bereits gemeldeten Zusammensetzung. 

Im Wettstreit mit den besten 
Spielmannszügen 

Das VI. Landestreffen der hessischen Tur- 
nerspielmannzüge findet am 20. und 21. 6. in 
Dauborn statt. Der Spielmannszug des TVI. 
1862 wird sich wieder mit den Besten aus 
dem ganzen Hessenlande im Wertungsspiel 
messen. Die Konkurrenz ist groiJ. 

Es bedurfte vieler und harter Übungsstun- 
den, um den Spielmannszug auf die jetzige 
Leistungsstufe zu bringen, zumal dieses Jahr 
für die „Oberstufe" (BMA voran), sowie 
„Trompetenstufe mit Fanfaren" (Coburger 
Marsch) gemeldet worden ist. Die aus Dau- 
born übersandten Festschriften weisen auf 
die hervorragende Organisation, auf ein in- 
teressantes, vielversprechendes Programm 
und einen spannenden Ablauf der Wertung-^- 
spiele und leichtathletischen Wettkiimpfe 
hin. Begleiter ist Friedel Breidert, Übungs- 
leiter und Stabführer. Die Teilnehmerliste 
zeigt 42 aktive Teilnehmer. Abfahrt ist Sam':- 
tag, 20.6 mit dem Autobus ab Turnhalle. P.K. 

Deutschland — Belgien 1:3 (0:0) 
Eine deutsche Fußballauswahl unterlag 

am Samstagabend in Luxemburg vor nur 
4000 Zuschauern einer belgischen Mann- 
schaft mit 1:3 (0:0) Toren. Die Belgier führ- 
ten bereits durch Ritzen (55. Min.), Mallauts 
(70.) und Leenders (73.) mit 3:0 Toren, ehe 
der deutsche Mittelstürmer Erwin Stein in 
der 74. Min. den einziigen Gegentreffer er- 
zielen konnte. 

Aus der Welt des Films 

„Don Vesuvio und das Haus der Strolcbe" 
(UT). Das ist der Titel eines neuen O. W.- 
Pischer-Films. Ungewöhnlich ist das Ge- 
schehen, das er schildert, wie es das Leben 
selber schrieb: das fast aussichtslos erschei- 
nende Experiment eines jungen neapolitani- 
schen Priesters, der verkleidet zum Führer 
einer Bande von verwahrlosten Straßenjun- 
gen wird und sie durch sein Beispiel auf den 
rechten Weg zurückführt. 

„Geheimnis der Steppe" (LiLi). Ein Schau- 
spiel der Natur, dem man mit Staunen und 
Bewunderung folgt: Herden von Zebras; von 
Löwenrudeln umlauert; Geparden jagen im 
Hundertkilometertempo durch die Steppe: 
Eifersuchtsszenen in der Löwenfamiilie; Kro- 
kodile und Flußpferde — unter Wasser be- 
lauscht. 

„Es war die erste Liebe" (Lichtburg). Eine 
Filmromanze, die nicht zum üblichen Happy- 
End führt. Zwei junge Menschen verzichten 
auf das Glück ihrer Liebe, die bei jedem die 
erste war. 

Beim Heuwenden im Hodigebirqe Foto: Weskamp 

Unser neuer Roman: 

Roman von W B r i x n e r 
Alle Rechte bei Paul Schallweg Verlag 

und Vertrieb 
München-Neuaubing 

Dies ist die Geschichte einer verlorenen Hei- 
mat und einer verlorenen Liebe Der Wirbel- 
Rturm eines grausamen Schicksais fegt rlle 
glückliche Geborgenheit hinweg imd reiflt die 
Herzen durch die I,Enternde Glut leidvoller 
Tage. 

Von einer Feindschaft wird erzählt, deren 
Haß den Keim der Liebe in den Kindern er- 
sticken will Fast gelingt es, doch dann schlägt 
ein rächendes und gerechtes Schicksal zu 

Über allem leuchtet das geheimnisvolle 
Licht einer Brautkrone, die Zeuge einer ur- 
nlten Tradition deutschen Sledlcrfleißes Ist, 
Sie geleitet die Menschen, Von Ihr strömt eine 
wunderbare Krnft aus, die Helfer ist In höch- 
ster Not und zwei Jungen Menschen Heim.it 
fnd r.iohe wieder finden ISßt 

Seifen ist ein Rnman sn ■:|)nnnend Kr !äRt 
nicht los bis zum versöhnenden Ende Bitte, 
lesen Sie mit! 

Montagearbeiterinnen 

für unsere elektro. Gerätemontage, bei 

guter Werksverpflegung mit 5 Tage- 

Woche sofort für Dauerbeschäftigung 

gesucht. Auch Frauen für '/. Tage wer- 

den bei uns eingestellt Zu melden bei 

Voigt u. Haeffner AG. 

Langen/Hessen, Elisabethenstraße, Lohnbüro 

,:J' ,_iJ 

co 

19 

\/erscmdnert/ 

Kauft Plaketten! 

yOettvoUe ^etieHteisen 

siMt) zu {fewiHHenl 

LANOMNU ZBITCNG 
V«r>ntworUtch fOr Politik und LokalnichrlcM«i. 
Friedrich SchldUch; für Unterhaltung u, Anselg«» 
Georg KUhn. — Druck und Verlag: Buchdnickerc! 
Kühn KO Langen, Darmitfidter StraOe 16, Hu« «»> 

Zur Erweiterung unseres Betriebes sudien wir per sofort 

einige Hilfsarbeiter 
mittleren Alters 

in Dauerstellung bei angenehmem Betriebsklima. Werksküche 
vorhanden. 

Christian Hcnssler K.G., Verzinkerei 
Frankfurt/M.—Ost, WeismüllerBlraße 24—26 

Straßenbahnlinien 14, 18, 6 und 8, Haltestelle Ratsbrücke 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 

2 Konstrukteure 
in Dauerstellung mit Erfahrungen auf dem Gebiet des 
Werkzeug- und Sonder-Werkzeug-Maschinenbaues für Ent- 
wurf und Gruppen-Konstruktion. 
Schriftliche Bewerbungen erbeten 

1 junge weibl. Kraft 
für Zeichuungsausgabe in Dauerstellung. Alter 17—20 Jahre. 
Vorstellung täglich möglich. 

MASCHINENFABRIK HANNSFICKERTG.M.B.H. 
lANGEN BEZ. FRANKFURT A.M. ■ FERNRUF 2151-2153 

c&e Giii€^...mCelljc^han 
6IE5EHEN \AMS5IE KAUFEN 

S«it 1. Januar 1959 

ihr 

FIAT-Händler 

für 

bewährt 
und 
bewundert 
4 Zylinder 19 PS 
Normv*rbr. 5.S LIr« 
Sdi«lb«n> 
WQichonlog« 
lidilhup« 
Kurb*lf«n»t*f 
•yncKron« G*lrUb« 

Landkreis 

Offenbach 

Wolfraum 

& Scholtyssek 

Sprendlingen, Eito Station 
Telefon Langen 9i10 

Amtl. anericannte PrUfstelle Im Sinne des§ 29, Abs. 4 für alle 
j Typen der Fabrikate Ford und Fiat. 

Vorführung^ - Probefahrt jederxeit • GUnil, Gebrauchtwagen 

Kleinicredite 
für -Arbeiter u. Ange- 
stellte von 500 - 2000 
DIVI schnell und billig 
durch 

IMMO-WE.ST, Ffni. 
K.irlsruher Straße 2 

r.ewiniiliste iles Volkssparvereins 

Batinliofs- 

Taxi 
Ruf 2225 

Annahmestelle; 
Unlonstube am Bahnb. 

Kennen Sie mich 7 
Ob Sie den dritten 
Mann ziun Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwas aui 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 

Es h-.iben folgende Langener Volks- 
s p II r p r bei der 30. Auslosung des Volksspar- 
vercins Langen und Umgebung vom 13. .funi 
lO.'ifl gewonnen (ohne Gewähr): 

Gewinne zu 100 DM; Nr. 378. 1439 3017 
3674, 3771. 4148. 

Gewinne zu ßO DM: Nr. 952. 1740, 2450. 
Gewinne zu .50 DM: Nr. 599, 702, 1189 1206 

1526, 1585. 1612, 1657, 1767. 1878, 2260, 2302! 
2307. 2461, 2744, 2777, 2920. 3374, 34.'>2, 3565. 
3927. 4958. 

^75. 4419, 4557, 4559, 4575, 4579. 4657, 4659 
4675, 4679, 4759, 4775, 4779. 4857 4859 4879 
4957, 4959, 4975. ' 

Gewinne zu 5 DM: Nr. 3. 10, 19, 26, 38. 39, 
40, 52, 53. 56. 61, 70. 76, 78. 103, HO. 119. 126 
138, 139, 140, 152. 153, 156, 161, 176, 178 203* 
210, 219, 226. 238, 239, 240. 252, 2.56, 261 27o' 
276. 278, 303. 319. 326, 338, 339, 340, 352, 353' 
,356. 361, 370, 376. 403, 410 419. 426. 438 439 
440. 452, 4.53. 456, 461, 470, 476, 478. ,">03 51o' 
519, .')26. 538. 539, 540, 552, 553. 556. 561, 57o! 

Gewinne zu 40 DM: Nr. 145 263 1463 1504 ' ®26, 638, 639, 640, 652, 
1671, 1689, 1841, 2481, 2509, 2523,' 2609' 2614'' 678, 703, 710, 719, 726,     . . ' ' 'T'JO TJf» TAn     3193, 3680, ,3833. 4076, 4318, 4474, 4566. 

Gewinne zu 20 DM: Nr. 4. 60, 104, 160, 204, 
260, 304, 360, 404, 460, 504, 560, 604, 660, 704, 
760, 804, 860. 904 . 960, 1004, 1060, 1104. 1160, 
1204, 12G0, 1304, 1360. 1404, 1460. 1560. 1604, 
1660, 1704, 1760, 1804, 1860, 1904, 1960, 2004, 
2060, 2104, 2160, 2304, 2360, 2404. 2460, 2560 
2604, 2660, 2804, 2860, 2904, 3004, 3060, 3104, 
3160, 3204, 3260, 3304, 3404, 3460, 35«4, 3560, 

738. 739, 740. 752, 753, 756. 761. 770, 776, 778, 
803, 810, 819. 826, 838, 839, 840, 852, 853, 8.56, 
861, 870. 876. 878, 90?, 910, 919, 926. 938 939 
940. 953, 9.56, 961, 970, 976, 978, 1003, 1010, 1019,' 
1026, 10,38, 1039, 1040, 1052, 1053, 1056, 1061, 
1070, 1076, 1078, 1103, 1110, 1119, 1126, 1138, 
1139, 1140, 1152, 1153. 1156. 1161, 1170, 1203 
1219, 1226, 1239, 1240. 1252, 1253, 1256, 1261, 
1270, 1278, 1303, 1310, 1319, 1326, 1338, 1339, 
1340, 1352, 1353, 1356, 1361, 1370. 1376, 1378, 3604 , 3660. 3704, 3760, 3804 , 3860, 3904, 3960,   

4004. 4060, 4104, 4160, 4204, 4260 4304 4360 1 1419, 1426, 1438, 1440, 1452, 1453 
4404, 4460, 4504, 4560, 4660, 4704 4760 4804' i ''♦''O- '478. 1503, 1510, 1519, 
4860, 4904, 4960, 5004, ' ' ! •■'538, 1539, 1540, 1552, 1553, 1556, 1561, 1570, 
Gewinne zu 10 DM: Nr. 57, 59, 75 79 157 159 • '603, 1610, 1619. 1626, 1638. 1639, 
175. 179, 257, 259, 275, 279, 357, 359 375 379* "'■'52, 1653, 1656. 1661. 1670, 1676, 1678, 
457, 459, 475, 479, 557, 559, 575 579, 657 659'i •''26, 1738. 1739, 1752, 1753, 
675, 679, 757, 775. 779, 857, 859, 875, 879 957 I '''56, 1V61, 1770, 1776, 1778. 1803. 1810, 1819, 
959. 975, 979, 1057, 1059, 1075, 1079, 1157 1159 I '826, 1838, 1839, 1840, 1852, 1853, 1856. 1861, 
1175, ri79, 1257, 1259, 1275 1279 1357 1375 i l»"». 1903, 1910, 1919, 1938, 1939, 1940, 
1379. 1457, 1459, 1475, 1479, 1557, 1559 l575j '^53, 1956, 1961, 1970, 1976, 1978, 2003, 2010, 
1579, 1659, 1675, 1'679, 1757, 1759 1775 1779 I 2019. 2026, 2038, 2039, 2040, 2052, 2053, 2056, 

. ui 1875, 1879, 1957, 1959, 1975, 1979J 2061. 2070, 2076, 2078. 2103, 2110, 2119, 2126, 
T? I I 2057, 2059, 2075, 2079, 2157. 2159. 2175, 2179, ! 2139, 2140. 2152, 2153, 2156. 2161. 2170, 2176, 
^ 1,? ♦ K i 2257, 2259, 2275, 2279, 2357, 2359. 2375 2379, 1 2178. 2203, 2210, 2219, 2226, 2238, 2239, 2240, 

7 'ir i 2457, 2459 , 2475, 2479 , 2557 , 2559, 2575, 2579, i 2252, 2253, 2256, 2261. 2270. 2276, 2278, 2303, 
K " 2657, 2659. 2675 2679, 2757, 2759, 2775, 2779, ' 2310. 2319, 2326. 2338, 2339, 2340, 2352, 2353, lugung. Bitte, be- 2857. 2859. 2875. 2379. 2957, 2959 2975 3057 ' 2356, 2361. 2370. 2376, 2378, 2403, 2410. 2419, 

3059, 3075, 3079, 3157, 31.59, 3175 , 3179, 3257, 2426, 2440, 2452, 2453. 24,56, 2470, 2476, 2478, 
3259, 3275, 3279, 3375, 3379, 3457, 3459, 3475, ' 2503, 2519, 2526. 2538, 2539, 2540, 2552, 2.553, 
,3479, 3557 , 3559, 3575, 3579, 3657, 3659, 3675, I 2556, 2561, 2570, 2576. 2603, 2610, 2619, 2626, 
3679, 3757, 3759, 3775, 3779, 3859, 3875, 3879, I 2638, 2639, 2640, 2652, 2653, 2656. 2661, 2670, 
3959, 3979, 4057, 4059, 4075, 4079, 4159. 4175, 2676, 2678, 2703, 2710, 2719. 2726, 2738, 2739, 
4179, 4257, 4279, 4357, 43.59, 4.379, 4457. 4459, 

suchen Sie die 0< 
Schäftsstelle dieaei 
Blattes, dort er- 
warte ich Sie! 
Die 
„Kleine Anzeige* 

■ FREIER VERKAUF H 
von Waschgeräten aller Art 

Waschmaschinen und Trocicenschieudern II. Wahl 
auch Kombinationen, in herrlldier Ausführung. Dreimotorig, 
unabhängig in der automatisdien Schaltung. Mein Schlager: 
Waschmaschine und Trocicenschleuder Dlt< 470,— 
mit automatischer Schaltung (kombin ) 
Das Neueste auf dem Markt Düsenwuschmaschinen 
ohne bewegliche Teile, kein Wäschereiten. Alle Geräte sind 
fabrikneu mit nur geringen äußeren Sdiönheltsfehlern. Ver- 
schiedene Typen und Größen. Volle Werksgarantie und bester 
Kundendienst. Verblüffend niedrige Preise, bis DM 240,— 
unter Listenpreis. — Trockensdileudern spottbillig, mit hän- 
gendem Motor, machen ca. 3000 Touren. Wäsd e gleich bügel- 
fertig. Teilzahlung möglich. Monatsraten sdion ab DM 10,—. 
Alle Geräte köncen auch ohne sofortige Anzahlung gleich frei 
Haus geliefert werden. Besichtigung und Verkauf: Doniierstag, 
18. Jnoi 1959, von 14-18 30 Uhr In Langen, Galtst. Frankf. Hof 
H I. A. der Herstellerfabrik: J.Janietz, Goldbach/Ufr. H 

Die am Samstag, dem 13. Juni in Egelsbach unter der Aufsicht 
von Herrn Notar Barth durchgeführte 

50. Auslosung 
hatte folgendes Gewinnergebnis: 
Langen 
Dreieidienhaln 
Egelsbach 
Erzhausen 
Offenthal 
Götzenhain 

968 Gewinne Im Gesamtbetrag v. DM 9035,- 
457 „ „ „ „ „ 4 380,- 
449 .. .. „ ,. 4 450,- 
380 „ „ ,. „ „ 3970,- 
193 „ „ „ „ 1980,- 
165 .. „ ,. „ 1465,- 

2 579 Gewinne Insgesamt DM 25 760,- 
Der Hauptgewinn mit DM 500,- fiel in die Spargemeinde 
Egelsbach, 

Volk«sparv«r*in Lahgan und Umgabung e. V. 
Der Vorstand i, Auftrag: A, Oed er 

Wann dürfen wir auch Sie als Mitglied unserer troScn 
Bpargemelnscfaaft begrflBen ? 
VIerttljahrliohe Auslosung, größte Gewinnindgiidikciten! 
Anmeldungen nehmen die Genossenschaftsbanken Ihres 
Wohnorts jederzeit entgegen. 

2740, 2752, 2753. 2756, 2761, 2770, 2776, 2778 
2803, 2810, 2819, 2826, 2838. 2839, 2840, 2852, 
2853, 2856, 2861, 2870, 2876, 2878, 2903, 2910, 
2919. 2926, 2939, 2940, 2952, 2953, 2956, 2970 
2976, 2978, 3003, 3010, 3026, 3038, 3039, 3040 
3052, 3053, 3056, 3061, 3070, 3076, 3078, 3103, 
3110, 3119, 3126, 3138, 3139, 3140, 3:52, 3153, 
3156, 3161. 3170, 3176, 3178, 3203, 3210, 3219 
3226 , 3238, 3239, ,3240, 3252, 3256, 3261, 3270 
3276, 3278, 3303, 3310, 3319, 3326, 3338, 3339, 
3340, 3352, 3353. 3356, 3361, 3370, 3378, 3403, 
3410. 3419, 3426, 3438. 3439, 3453, 3456, 3461, 
3470. 3476, 3478, 3503, 3510, 3519, 3526, 3538, 
3539, 3540, 3552, 3553, 3556, 3561, 3570, 3576, 
3578, 3603, 3610, 3619, 3626, 3638, 3639, 3640, 
3652, 3656, 3661. 3676, 3710, 3719, 3726, 3738, 
3739. 3740, 3752, 3753, 3756, 3761, 3770, 3776. 
3778. 3803, 3810, 3319, 3826, 3838, 3852, 3856, 
3861, 3876, 3878, 3903, 3910, 3919, 3926. 3938, 
3939, 3940, 3952, 3953. 3956, 3970, 3976, 3978, 
4003, 4010, 4019, 4026, 4038, 4039, 4040, 4052, 
4053, 4056, 4061, 4070, 4078, 4103, 4119, 4126, 
4138, 4140, 4152, 4153, 4156, 4161, 4170, 4176, 
4178, 4203. 4210, 4219, 4226, 4252, 4253, 4256, 
4261, 4276, 4278, 4303. 4319. 4326, 4338, 4339, 
4340, 43,52, 4353, 4356, 4361, 4370, 4376, 4378, 
441'0. 4419, 4426, 4433, 4439, 4440, 4452, 4456, 
4461, 4470, 4503, 4519, 4526, 4538, 4539, 4540, 
4556, 4561, 4578, 4603, 4610, 4619, 4626, 4638, 
4639, 4640, 4652, 4656, 4661, 4670, 4676, 4678, 
4703, 4710, 4719, 4726, 4739, 4740, 4752, 4753, 
4761, 4770, 4776, 4778, 4803, 4810, 4819, 4826, 
4838, 4839, 4840, 4852, 4853, 4856, 4861, 4876, 
4903, 4919, 4938, 4939. 4940, 4956, 4970, 4978, 
5003, 5010, 5019. 

DANKSAGUNG 

Für die Beweise herzlicher Teilnahme 
beim Heimgange meines lieben Mannes 
und für die trostreidirn Worte des 
Herrn Pfarrer Lauber sage ich hiermit 
allen meinen innigten Dank. 

Flau Elfriede Kalt 
und Angehörige 

Langen, den 15 Juni 1959 
Südliche Ringstraße 29 

m 



Sport- ind 
SÜRgergemeln- 
Schaft 1889 e.V. 
IgBgtn 

Dienstag, den 16. 6. 59, 
20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
sämtl. aktiven Spieler 
im Clubhaus. 
Mittwoch, den 17.6.58 
1. Mannsthaft gegen 

Hähnlein 
Beginn 17 Uhr. 
Vorher Reserven. 

/uITjCiriiPerelH 
\^j^i8e2 ®.®. 
Spirlmannszug 
Am Donnerstag, den 
18. 6. letzte Spielstde. 
vor d. I-andestrcffcn 
(20. u. 21. 6.). Es wird 
um pünktliches Er- 
scheinen (20Uhr) aller 
Spielleute gebet. (Aus- 
gabe der Quartier- 
scheine usw.) 

Der Abteilungsleiter 
Abt. Basketball 

ÜbUHRsstunde 
am Donnerstag, 19. 6. 
Wir bitten um zahl- 
reiche Beteiligung. 

6escngverein 
•Frohsinn- 1862 

Unsere morgige Sing- 
stunde beginnt bereits 
um 20 Uhr. Im Hin- 
blick a. d. Wertungä- 
singen in Messel bit- 
ten wir um vollzählig, 
und pünktl. Besuch. 

Der Vor.'itand 

Erster 
Langener 
Schwlmm- 
Club 

Trainingszeiten 
dienstags und freitags 
von 18—21 Uhr. - Um 
vollzähliges Erschei- 
nen bittet 

der Schwimmwnrt 

Schadiklub 
Langen 

Diese Woche Spiel- 
Abend ausnahmsweise 
heute Dienstag ab 
20 Uhr. 

. m 
IRNC£N.:J£L.2889 

Dienstag und Donnerstag, täglich 20.30 
Mittwoch (Feiertag) 16.00, 18 00 u. 20.30 

Freigegeben ab 6 Jahren 
16 Ulir JugendvorstelluDg 

O. W. Fischer, wie Ihn nodt keiner sah: 
Raufbold, Bandenchef und Priester 

in einer Person 

STRDUHE 
Die ungewöbniidie Tat eines jungen 
Priestera aus Neapel, der in abenteuer- 

.Mdier Verkleidung als Stroidi unter 
die Strolche ging, um gefährdete Jugend 
vom Abgrund des Verbrediens zurück- 

zureisen. 

r ^ 
ALS VERLOBTE GRÜSSEN 

Anneliese Ganss 
Hans Becker 

14. JUNI 19S9 
Langen 
Südl. Ringstr. 26 

Egelsbach 
Schlllerstr. 14 

Gawerbeverain Loiigaii 
Gewerbevereins- 
Ausflug am Donners- 
tag, den 18. 6. 
Abfahrt 7.45 bzw. 7.55 
Mitglieder, auch Da- 
men, die an dem Aus- 
flug selbst nicht teil- 
nehmen konnten, wird j 
empfohlen, zu dem 
gemütlichen Beisam- 
mensein in die Stadt- 
halle nach Rüssels- 
heim ab 19 Uhr zu 
kommen. 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen' 
und Gesdienke anläßlich unserer Silber- 
Hodizeit sagen wir hiermit allen Nadi- 
barn. Freunden, Verwandten und Be- 
kannten herzlichen Dank. 

Hanns Hasenstab und Frau 
Edith geb. Reldiatdt 

Mierendorfi Straße 40 

Verein fflr Deutscht 
SchAferhande 

O.G. Langen ST e. T. 
Mitglieder-Zusam- 

sanunenkunft 
am' Mittwoch, dem 
17. Juni auf dem 
Übungsplatz zv/. Be- 
sprechung üb. Sonder- 
schau am 21. Juni 59. 

Der Vorstand 

Spiel am Mittwoch, 17. 
6. 59 I. Mannsdi. geg. 
SKG in Mörfelden 
(Jubiiäumssplel). Spiel- 
beginn 16 30 Uhr. 
Abfahrt der bpieler 
1S.49 ab Lutherplatz 

Sehr erfreut danken wir allen Nachbarn, 
Freunden und Bekannten für Glück- 
wünsdie und Geschenke zu unserer Ver- 
mählung recht herzlich. 

Dieter Juretzki und Frau 
Ursula geb. Becker 

Langen, LangestraQe 21 

Statt Karlaa 
Für die vielen Glüdcwünsdie und Ge- 
sdienke zu unserer Vermählung sagen 
wir, auch im Namen unterer Eltern, 
herziehen Dank. 

Heinz Hoppe und Frau 
Helga geb. Gamon 

Langen, im Birkenwäldchen 71 

Freundliches, möbliertes 

Zimmer 
von Angestelltem sofort gesucht, 
(möglichst Bahnhofsnähe) 
Off. 680 an die Langener Zeitung 

TAXI RUF 7085 
. . TAG UND. NACHT ^ 

Ausführung von .Krpnkerlfahrtfen Rezept 
* AnnohfTiBitelle: . ; ^ ^ 

] Lutherei^e und Böttner, Necl<arstraBe7 
» INHABER: K.lous Sche.iWe , I 

Jahrgang 1890/1891 
Busabfahrt Donners- 
tag 18. 6., 16.40 Uhr 
ab Darmstädterstr. 11 

Ärztlicher Sonntagsdi(enst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

Morgen, Mittwoch 17. Juni: 
Frau Dr. Hanke, Annastr. 2, Tel. 3740 

Dienstag und Donnerstag, 20.30 
Mittwoch, „Tag der deutschen Einheit" 

18.00 und 20.30 

Melodie eines Sommers in Dur u. Moll! 
Was jungo Herzen b?glückt u.bedrängt, 

das wird hier zum Erlebnis! 
Mit: Mari-'n MIdiael - Cnrlstian Wolff 

Das in'eresäante Beiprogramm: 

Die stillen Helfer 
Kin Film 

von den Männern an den Autobahnen 

T«Iefoii 2113 
Eine Wunderwelt von einmaliger 
Schönheit zeigt WALT DISNEY 

in dem Farbfilm 

Geheimnisse der Steppe 

nur Dienstag 20.30 
und Mittwoch, den 17. Juni, 16 00 Uhr 

Mittwoch, den 17. 6, 18 15 und 20.30 
und Donnerstag, 20.30 

I 
NiCfA 

CLARK 

■tf'1:] 14 

LANA 

lUKlMl 
VICTOR 

MATURE 

BURNUS 

und 

BURMA! 

für den 

Waschautomat 

das sind 

„maschinengerechte" 

Waschmittel 

Stenotypistin 
und 

junge Kontoristin 
gesucht 

Prisma Filmverleih GmbH., 
Frankfurt a. M., Taunusstr. 52-60 
Filiale III. Stock 
direkt am H^^uptbahnhof 

Auf Grund der MUhlanstiilegungsaktion 
der Bundesregierung schließt aucti die 

Mühle Friedr. Wettengei 
Langen, Mülilstraße 17 
iliren Betrieb. 

Letzte Getreideannohme am Samstog, dem 20.6.1959 

von 8.00 '11.00 Uhr 

WaschvorfVhrung 

Wir zeigen Ihnen Deutschlands meistgekauften 
Waschautomaten. Alle Modelle bieten ein Höchst- 
maß an Leistung, Qualität und Ausstattung. 

e e 
fansirutfa 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Am günstigsten Im 

BEHEN- 

FACHGESCHÄFT 

Paul Reiter 
Langen Fahrgasse 8 

Klug ist - 
wer inseriert 

2-3 Zimmerwohnung 
mit Küche, Bad, von 
ruhiger Familie <3 Er- 
wachsene) bis späte- 
stens Herbst zu mie- 
ten gesucht. - Biete 
LAO u. Mietvoraus- 
zahlung. - Off u. Nr. 
684 an die < escti.-St. 

Ruhiger Mie'« sucht 
2-2'/j-Zimmb.'-Wohn. 
mit Bad u. Ofenheizg. 
geg. Abstand von ca. 
2000,- DM u. evtl. Miet- 
vorauszahlg. Off. u. Nr. 
617 a. d. Gesch.-Stelle 

Jg. berufstätige Dame 
sucht nettes prelsw. 

Zimmer 
in Buchschlag. 
H. Schulz, ALUSTA, 

Martin P. Braune, 
Buchschlag. Bdhn- 
hofstraße 12 . 
Tel. 8143 

1 Zimmer 
u. Küche oder großes 
Leerzimmer ge.sucht. 
Off. u. Nr. 681 n. d. G. 

Von 
Dienstag bis Freitag 
Bedienung 

f. Cafe-Betrieb gesucht 
Off. u. Nr. 635 a. d LZ 
Suche f. mein»n Il.iiish. 

Mädclicn od. Frau 
ganze od halbe Ta^e. 
OfT u. Nr. e.'iS a d LZ 

Zus. 
Samstog-Arbeit 

gleich welch. Art von 
Kfz. - Schlosser ge- 
sucht. - Angeb. u. Otf. 
Nr. 682 an die G.-St. 

Wer würde einem äl- 
teren Ehepaar (große 
Gartenfreunde) einen 

Garten 
verpachten. Off. u Nr. 
683 an die Gesch.-St. 

Kinder-Bademantel 
(bunt. Muster, blauer 
Grund) Schwimmbad- 
Friedhof - Südl. Ring- 
straße verloren. Bitte 
abgeben bei 

Prau Wiederhold, 
Wallschule oder 
GutenbergstraSe 2 

Damen- und 
Mädclienrad 

gut erhalten, zu ver- 
kaufen, 

Aug.-Bebel-Str, 24 

2 gleichgroße 
Messingbettstellen 

mit Stahlrahmen bil- 
ligst zu verkaufen. 
Nöräl. Ringstr. 52. ptr. 

Damen-Fahrrad 
zu verkaufen. 

Wallstraße 36 

igea - Marina b. Rimini, Italien 
Wer mödite seinen Urlaub an der Adria 
verleben? Vollpension ohne Nebenaus- 
gaben in der Hauptsaison 12,— DM. Nach- 
saison 8,— DM (ab Ende August). 
Auskunft Rosa-Luxemburg-Straße 13 

vom 18. bis einschl. 19. ]unl 1959, jeweils um 
10 Uhr, 14 Uhr und 16 Uhr. 

Heinrich Wannemaclier 

Installation — Langen, BaiinstraBe 58 

Entscheidungsspiel (Aufstieg zur I. Amateur-Ligo) 

Germania Bieber - S.G. Westend Ffm. 

Mittwoch, den 17.6.59 auf dem Waldsportplatz des 

1. FuBbalIclub Langen 

Spielbeginn 16.00 Ulir, vorher Jugendspiel 

H El ZWTXTB LKT1" FV/R. DIE SXT^ DT L7^ N O E N VNP DEN DREIEICHGT^V 

UrBcheint wöchentlich zweimal : dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Itnzelnurmner: 25 Pfg. - Druck und Verlag; Buchdruckerei 
Eühn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündicrungsblcll dei Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenprebliste Nr. 1. — Anzeigen- 

aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehendea 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung anverbindlicJi 

Ni. 49 Freilag, den 19. Juni 1959 Jahrgang 11/56 

DIE WOCHE 

Man .spricht von Abbruchgefahr, und man 
spricht von Hoffnungsschimmer: Zwischen 
diesen beiden Punkten schwankt das Genfer 
Stimmungsbarometer. Von Anfang bestanden 
wenig Zweifel darüber, daß die Genfer Kon- 
ferenz weder in der Berlin- noch in 
der Deutschlandfrage zu einer Lösung 
führen werde. Sie wurde von den West- 
mächten in der Hoffnung auf Zeitgewinn 
und Überwindung des 27. Mai, als des kriti- 
schen Ablaufdatums des russischen Berlin- 
Ultimatums, beschickt, von der Sowjetunion 
in der Hoffnung, in Genf das Zugeständnis 
einer Gipfelkonferenz zu erlangen. Man tut 
gut daran, sich diesen beschränkten Auf- 
gabenkreis des Genfer Treffens vor Augen zu 
halten, bevor man sich auf Klagen über den 
„Mißerfolg" der Außenministerbegegnung 
einläßt 

Die Frage nach dem „Was nun?" bleibt 
offen. Auch die Russen wollen 2yeit gewinnen. 
Genf hat ihnen die Grenzen des westlichen 
Entgegenkommens gezeigt. Damit ist für den 
Kreml eine neue Lage entstanden. Er kann 
ihr auf verschiedene Art und Weise gerecht 
werden. Liegt Chruschtschow wirklich noch 
immer an einer Gipfelkonferenz, was nicht 
als unbedingt sicher angesehen werden sollte, 
so braucht er bloß das grundsätzliche Recht 
der Westmächte, in Berlin zu bleiben, be- 
stätigen und die Verhandlungen über den 
Berlinstatus auf das Nebengleis der Verbes- 
serung der Verbindungswege, ihrer Kontrolle 
durch die „DDR" usw. abzuschieben, und da- 
zu besteht auch nach einem Scheitern von 
Genf Gelegenheit. Denn von keiner Seite wird 
die Tür in Genf so zugeschlagen werden, daß 
sie sich nicht jederzeit wieder öffnen läßt. 

Die Russen können aber, auch — und darauf 
deutet manches hin — einen anderen Weg 
gehen. Erster Schritt wäre der Abschluß eines 
„Friedensvertrages" mit der Zone. Das würde 
künftige Verhandlungen zwischen Ost und 
West in der Berlin- und Deutschlandfrage 
zwangsläufig noch komplizierter machen, als 
sie ohnehin schon sind. Leicht wird dieser 
Schritt nicht fallen, denn er engt naturgemäß 
ihre diplomatische Bewegungsfreiheit nicht 
nur mit den Westmächten, sondern auch mit 
der Bundesrepublik weiter ein. Auch würde 
ein solcher Friedensvertrag, schon weil in ihm 
Grenzfragen abermals zur Sprache kommen 
müßten, die russische Herrschaft über die 
östlichen Satellitenstaaten nicht unbedingt er- 
leichtern. Gerade gegenüber den Polen bedeu- 
tet die Tatsache, daß die „endgültige" Oder- 
Neiße „Friedensgrenze" bisher keine vertrag- 
lich endgültige Fixierung gefunden hat, ein 
beachtliches Druck- und Einschüchterungs- 
mittel. Wie die in letzter Zeit wieder lancier- 
ten Gerüchte über eine Revision dieser „Frie- 
densgrenze" zugunsten der Zone zeigen, 
machen die Russen von diesem Mittel nach 
wie vor ergiebig Gebrauch. 

Der zweite Schritt nach dem Abschluß eine.'- 
„Friedensvertrages" mit Pankow wäre di' 
Entfaltung eines neuen gegen Westberlin ge- 
richteten Systems von Schikanen. Dies in 
Gang zu setzen, wäre für den Kreml umso 
leichter und risikoloser, als er dabei nicht 
mehr direkt, sondern nur durch Organe der 
„DDR" in Erscheinung zu treten brauchte. 
Ziel des neuen Schikanesystems wäre es, die 
Westmächte in russichem Sinne doch noch 
verhandlungsreif zu machen. Die Russen 
würden hierbei natürlich auch damit rech- 
nen, daß die Nerven in der Buridesrepublik 
nachgeben und sich hierzulande Politiker 
finden, die sich unter diesem Druck erneut 
mit dem Gedanken der Konföderation be- 
freunden. ■{}• 

All diese Gedanken bewegten uns, als wir 
den Tag der Deutschen Einheit 'begingen. Mit 
Schweigemärschen, Fackelzügen, Gottesdien- 
sten und der Enthüllung von Mahntafeln ge- 
dachte man in der Buridesrepublik des Auf- 
standes vom 17. Juni 1953, der fast 500 Opfer 
dea SED-Regimes gefordert hatte. Der Ruf 
nach der Wiedervereinigung stand bei allen 
Veranstaltungen im Vordergrund. Auf der 
Hauptfeier im Bonner Bundeshaus bezeich- 
nete Bundeskanzler Dr. Adenauer den 17. 
Juni als einen Tag der Trauer, einen Tag der 
Treue und einen Tag des Mutes und der 
Hoffnung. Er verlas eine Bot.schaft des 
amerikanischen Außenministers Herter, der 
die Hoffnung aussprach, daß die Spaltung 
Deutschlands bald ein Ende finden möge. 

-it- 
Vor diesem 17. Juni hatte es in der Bun- 

desrepublik ganz den Anschein, als würden 
Zwiespältigkeiten im eigenen Lande alle 
politische Arbeit der nächsten Zukunft be- 
einträchtigen. Wir können froh darüber sein, 
daß es nicht so kam. Das Duell Adenauer- 
Erhard, das in Bonn ausfiel, fand auch in 
München nicht statt. Viele — und nicht nur 
mißgünstige und schadenfrohe — Beobachter 
hatten es auf dem Parteitag der CSU erwar- 
tet. Schon deshalb, weil Erhard dessen sicher 
sein konnte, bei diesem Forum die nötige 

Resonanz auch für eine eventuelle Attacke 
gegen den Kanzler zu finden. Indes, es ge- 
schah etwas Anderes: Der Bundeswirt- 
schaftsminister stieg auf das Rednerpodium 
und brach eine Lanze für die Gemeinsamkeit 
in der deutschen Politik. Nicht heuchlerisch 
und pharisäerhaft, als wäre nichts gesche- 
hen. Kein, Enttäuschung und Bitternis 
schwangen mit in dieser Rede, aber sie ge- 
wannen nie Oberhand. Die Formulierungen 
waren so nach Maß gewählt, daß jodermann 
im Saale zur Kenntnis nehmen mußte, daß 
der Vizekanzler von Adenauers Verhalten 
wohl schwer getroffen und verletzt ist, daß er 
in gleichem Maße aber auch bereit ist, um 
der gemeinsamen Sache wiUen sein Tempe- 
rament zu zügeln und an seinem Platz aus- 
zuh.^rre■n. ^ 

Nicht leichter mag es dem Landesvorsit- 
zenden der CDU, Ministerpräsident Dr. Hanns 
Seidel, gefallen sein, die richtigen Worte bei 
der Behandlung dieser Frage zu finden. Daß 
er sich seiner Aufgabe dennoch mit rhetori- 
scher Brillanz entledigte, ohne dabei au£ die 
geistige und sachliche Substanz zu verzieh- 
ten, scheint doch der untrügliche Beweis da- 
für zu sein, daß die bayrischen Christlich- 
sozialen trotz ihres starken Engagements für 
den Föderalismus in Fragen der großen Poli- 
tik nur noch deutsch denken. Wohl war auch 
Seidels Rede keine devote Liebe.serklärung 
an den großen Alten von Rhöndorf, aber 
dem Politiker Adenauer wurde Respekt ge- 
zollt. 

Die politische Einheit der CDU CSU ist 
also gerettet, die Linie klar abgesteckt. Auf 

einem anderen Blatt steht, wie sich die 
menschlichen Beziehungen der CSU-Politiker 
zu Adenauer entwickeln werden. Man wird 
ihn zweifellos als Chef respektieren, aber 
leugnen zu wollen, daß manche Freundschaft 
in die Bi-üche gegangen ist, wäre töricht. Die 
Diskussion um die Notwendigkeit oder Un- 
sinnigkeit des überraschenden und einsamen 
Kanzler-Entschlusses wird noch geraume 
Zeit die Gemüter in den Regierungsparteien 
bewegen, nur werden sich die Akzente au« 
der rein politischen in die mehr mensrhlicUe 
Sphäre verschieben. 

Die Wogen glätten sicli. Daß es aber so 
schnell ging, daß die anfänglichen Wider- 
stände -«sich nicht zu einer handfesten innen- 
politischen Krise auswuchsen, ist — diese 
Feststellung darf nicht übersehen werden — 
nicht etwa dem Zauberstab Konrad Ade- 
nauers zu verdanken, sondern der politischen 
Einsicht vornehmlich der CSU und der 
menschlichen 'Größe Prof. Ludwig Erhards, 
der — wie er .sagte — sich glücklich schätze, 
daß es ihm gelungen sei, sich selbst zu be- 
zwingen und sich angesichts der tödlichen 
Bedrohung Berlins nicht mit der Schuld an 
einem innenpolitischen Durcheinander zu be- 
lasten. 

Mittlerweide hat die CDU/CSU auch einen 
neuen Kandidaten für das Amt des Bundes- 
präsidenten nominiert. Es ist Bundesernäh- 
rungsminister Heinrich Lübke. Die Wahl er- 
folgte einstimmig, nachdem vorher Bundes- 
tagspräsident Gerstenmaier und der Frak- 
tionsvorsitzende der CDU/CSU, Krone, eine 
Kandidatur abgelehnt hatten. 

n Gesunder Menschenverstand 
Gärtner wurde Major — bekämpft aber weiterhin „Unkraut" 

„Die Bürokratie in der Bundeswehr auf das 
unvermeidliche Minimum zu reduzieren — 
das ist eine Aufgat>e, des Schweißes der Edlen 
wert!" Der Mann, der die Stoßseufzer aus der 
Truppe in diesem Satz zusammenfaßt, war 
einst Inhaber eines Gartenbaubetriebes, Gärt- 
ner also, der Hecken stutzte und dem Unkraut 
der Blumen- und Gemüsebeete mit der Hacke 
zu Leibe ging. Als Major der Bundeswehr hat 
Kurt Winter heute eine ähnliche Funktion: 
Als Chef der „Korrunission zur Vereinfachung 
des Schriftverkehrs in der Truppe" — mit der 
amtlichen Abkürzung „VereinfKom." genannt 
— sucht er die Kompaniechefs und Bataillons- 
kommandeure von den üppig wuchernden 
Schlingpflanzen der Bürokratie zu befreien, 
die die persönliche Initiative mitunter zu er- 
sticken drohen. „Es kommt darauf an", meint 
der 51jährige Offizier, „im Papierkrieg end- 
lich einen Friedensschluß zu erreichen." 

Die Kommission besteht seit dem Januar 
1958. Franz Josef Strauß hat sie damals ins 
Leben gerufen, als sich die Klagen über den 
übermäßigen Schriftverkehr häuften. Sie ist 
nicht — wie so manche andere Behörde zur 
Vereinfachung der Verwaltung — ein viel- 
köpfiger Apparat mit eigener umfangreicher 
Bürokratie, sondern begnügt sich mit drei 
Mann: dem Major Winter, einem Truppen- 
offizier und einem Vertreter der Verwaltung. 

Gesunder Menschenverstand 
Die Methode des Majors Winter ist, wie er 

es ausdrückt, die Anwendung des gesunden 

Menschenverstandes. Stets gehe er von der 
Frage aus, was er als freier Unternehmer tun 
würde, der er ja einmal gewesen sei. Mit die- 
ser unkonventionellen Art kommt der „Akten- 
klau" der Bundeswehr offenbar recht weit. 

3000 Truppen-Büros 
Das Ergebnis der Arbeit kann sich sehen 

lassen: In den mehr als 3000 Truppenbüros 
hat die Tätigkeit „Aktenklaus" bisher etwa 
800 000 Aktenblätter eingespart, was die 
Schreibarljeit insgesamt um etwa 120 000 
Stunden reduziert hat. Neben vielen kleineren 
Maßnahmen hat die Kommission etwa 50 
größere Vereinfachungsprojekte durchgeführt 
und etwa ebenso viele sind zurzeit in Arbeit. 
Als jüngste Neuerung ist zum Beispiel vor 
knapp drei Wochen der Bekleidungsnachweis 
reformiert worden, was der Bundeswehr nicht 
weniger als 40 Millionen Buchungen erspart. 

. . . atier das Unkraut wächst 
Die Konunission wird ihren Auftrag noch 

lange nicht beenden, denn „das Unkraut" 
wachse, wie Winter sagt, „immer wieder, ge- 
nau wie in meinem Gartenbaubetrieb". Üppig 
zu wuchern scheint es vor allem im Personal- 
Wesen, das allein 29 Prozent des gesamten 
Schriftverkehrs für sich in Anspruch nimmt. 
Eine erfreuliche Vereinfachung wurde hier 
schon erreicht, denn 40 verschiedene Gruppen 
von Personalmeldungen sind jetzt auf einem 
einzigen Formblatt vom Format DIN A 5 zu- 
sammengefaßt worden. 

Schwere Regenfalle im Alpengebiet i'eriirsach"n umfangreiche ÜbcrschwemmimKen. Unser 
dpa-Bild leigt die Staustufe bei Koseiiheim, wo das Hochwasser die Spundwand einer Bau- 
grube von 100 in L.änge und 50 m Breite eindrückte und Maschinen und Material überflutete. 

Der „harte Franc". Die Bank von Frank- 
reich wird vom 15. Juli an Geldscheine zu 
500, 1000, 5000 und 10 000 Francs mit den 
Überdrucken „fünf neue Francs", „10 neue 
Francs", „50 neue Francs" und .100 neue 
Francs" in Umlauf setzen. 'Ldmit wird der 
Übergang zur harten ''Vährung in Frankreich 
in Angriff genommen. Ein neuer Franc ent- 
spricht hundert alten Francs. Der Umrech- 
nunpslvurs zur Deutschen Mark beträgt 83 
Plennig. 

Handelsbeziehungen abgebrochen. Die Re- 
gierung voll Südkorea hat die Handelsbezie- 
hungen zu Japan abgebrochen. Dieser Be- 
schluß ist Teil einer erbitterten Kampagne 
Südkoreas gegen die japanischen Pläne, in 
Japan lebende Koreaner auf freiwilliger 
Basis nach Nordkorea zu repatriieren. 

Große Wildverluste. Erhebliche Wildver- 
luste entstanden jetzt dadurch, daß das Gras 
14 Tage früher gemäht werden konnte, teilte 
der Jagdklub Darmstadt mit. In den Revieren 
um Darmstadt wurden in einem Monat ver- 
schiedentlich mehr als zehn tote Rehkitzen 
gefunden. Im 800 ha großen Riedrevier gab 
es große Brutverluste. Wertvolle Hühner- u. 
Fasanengelege wurden von der Mähmaschine 
zerstört. 

Hana'u — bescheiden. Die neuen Bauleit- 
und Entwicklungspläne, die jetzt von der 
Stadtverordnetenversammlung Hanau verab- 
schiedet wurden, gehen von einer Höchstzahl 
von etwa 60 000 Einwohnern aus. Zur Zeit 
loben in Hanau 64 000 Menschen. Stadtbaurat 
Herbert Gehlert vertrat in der Sitzung die 
Ansicht, daß eine Entwicklung über 60 OÖO 
Einwohner hinaus nur auf Kosten des gesun- 
den Wohnens möglich sei. Nach einem Be- 
schluß der Stadtverordneten werden vorerst 
nicht alle Baulücken in der Innenstadt ge- 
schlossen, da gewisse Grundstücksreserven 
benötigt würden. 

Norstad in München. Der Oberbefehlshaber 
der NATO-Streitkräfte in Europa, General 
L&urens D. Norstad, traf in Begleitung seiner 
Frau und seiner Tochter zu einem Besuch in 
München ein. 

Atheisten. Ein atheistischer Kongreß, der 
einer Beseitigung religiöser Vorurteile und 
des Aberglaubens dienen soll, ist in Moskau 
eröffnet worden. 

Über dem japanischen Meer. Zwei MIG- 
Düsenjäger haben über dem Japanischen 
Meer ein PatrouiUenflugzeug der amerikani- 
schen Marine angegriffen und mit Leucht- 
spurmunition beschossen. Dabei wurde der 
Heckschütze der amerikanischen Maschine 
schwer verletzt. 

Vom Hai Überfallen. Der 33jährige Robert 
L. Pamperin wurde vor den Augen seiner 
Frau etwa 40 Meter vom Strand von La JoUa 
(Kalifornien) entfernt von einem Hai über- 
fallen, der ihn in die Tiefe zog. Rettungsver- 
suche blieben vergeblich. 

Um ein Haar gesteinigt. Um ein Haar wä- 
ren ein Afrikaner nnd seine Freundin im 
westlichen Nil-Distrikt von Uganda moham- 
medanischer Femejustiz zum Opfer gefallen. 
Ein Stammesgericht hatte den Mann und die 
Frau wegen Ehebruchs verurteilt. Die beiden 
sollten gesteinigt werden und waren bereits 
bis zum Hals ein^jegraben worden. Ein Ver- 
waltungsbeamter des Bezirks kam zufällig 
hinzu und konnte die Vollstreckung des Ur- 
teils verhindern. 

Fußball in Mexiko. Ein Fußballspiel zwi- 
schen den Mannschaften zweier benachbarter 
mexikanischer Dörfer endete mit zwei Toten 
und drei Verwundeten. Ein Fanatiker zog 
npch der Niederlage seiner Mannschaft die 
Pistole, erschoß einen Spieler der siegreichen 
Gegenmannschaft und verwundete drei an- 
dere. Als er von der Polizei verfolgt wurde, 
.schoß er auf die Beamten, die das Feuer er- 
widerten. Dabei kam der Fanatiker selbst 
ums Leben. 

Lebendig begraben. Ein elfjähriges Mäd- 
chen ist beim Spielen in einer Kiesgrube bei 
Koln-Dünr.waid labendig begraben worden 
und erstickt. 

Gegen Pfarrerinnen. Auf der Frühjahr.s- 
tagung der lutherischen Konferenz in Hessen 
und Nassau, die im Frankfurter Karmeliter- 
kloster stattfand, meldeten Konferenzteilneh- 
mer starke Bedenken gegen das von der Sy- 
node verabschiedete .Pfarrerinnengesetz an, 
das die Tätigkeit der Frau im Amt der 
Kirche regeln soll. Iis wurde verneint, duij 
die Frau das Hirtenajnt ausüben könne. 

Verhängnisvolle Drui'kwelle. In Nieder- 
Wöllstadt, Kreis Friedberg, stürzte etwa 
zehn Minuten, nachd.'m amerikanische 
Düsenjäger das Dorf überflogen hatten, ein 
Scheunendach ein. Dabei wurde ein dreijäh- 
riges Mädchen durch einen tJ^ein am Kopf 
verletzt. Sachverständige der Baupolizei ver- 
traten die Auffassung, daß der Einsturz des 
Daches, das in gutem Zustand gewesen sei, 
durch eine von den Düsenjägern ausgelöste 
Druckwelle verursacht wurde. Der Schaden 
wird auf 12 000 bis 15 000 DM beziffert. 
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Langen hat keine Trinkwassersorgen 

STADT iA^n$~::ßvn-c! 
Langen, den 19. Juni 1959 

Bald haben wir den längsten Tag 
Unaufhaltsam ist das Jalir gewachsen und 

mit ihm das Licht seiner Tage. Erst wurde es 
einen Atemzug länger, dann einen Männer- 
schritt und einen Hahnen.schrei. Mit dem Juni 
brach die kurze Zeit d-er hellen Nächte an, die 
zu des Jahres Höhepunkt führten. Die Sonne 
steht am Wendekreis: Am Montag, 22. Juni, 
ist der längste Tag des Jahres 1959. Und nun 
beginnt der Sommer: in dieser von Glüh- 
wüi-mchon durchflimmerten Juninacht, über 
der schwer der Duft der Akazien und der 
Rosen liegt, schlägt seine erste Stunde. 

Sommernacht! Sie spinnt mit all ihrem 
Zauber die Menschen ein, sie trägt die ewige 
Sehnsucht nach der Erfüllung womdersamOT 
Träume in die Herzen, zündet dem Alltag ein 
Lichtlein des Hoffens an und hängt um die 
Sorge der Tage einen Mantel friedlichen 
Glücks. 

Wir wollen den Sommer grßen. wir wollen 
in der Nacht in die Sterne sehen, die fern 
und fahl im .lunihimmei leuchten und uns 
zum Leben bekennen, zu unserem bunten, 
kummervollen, aber doch auch oft so wun- 
derschönen Dasein! Vielleicht sitzen wir in 
dieser Juninacht, da der Sommer beginnt, 
irgendwo auf dem Balkon oder in einem Gar- 
ten und heben die Gläser, in denen rote Bee- 
ren in goldenem Wein leuchten: Juni — wir 
lieben dich. Sommer — wir grüßen dich — 
Leben — wir trinken dir zu! 

In diesen Tagen ist das Problem der Trink- 
wasserversorgung vielerort.s wieder sehr 
aikut. Verschiedene Nachbargemeinden leiden 
beträchtlich unter Wassermangel, so daß der 
Leitungshahn nur zu bestimmten Tageszeiten 
läuft. Nicht nur die sommerliche Witterung 
in den letzten Wochen ist an dem Wasser- 
mangel schuld, sondern auch der sehr nieder- 
schlagsarme Winter, der nur wenig Feuch- 
tigkeit für den Boden brachte und daher 
nicht viel zur Hebung des Wasserspiegels in 
der Erde beitrug. In Langen kennt man im 
Augenblick keine Trinkwassernot. Wie uns 
von zuständiger Seite versichert wurde, be- 
steht auch zunächst kein Anlaß zu irgend- 
welchen Einschränkungen. 

Dank der kommunalen Weitsicht wurden 
rechtzeitig neue Was.serquellen erschlossen 
und dem Trinkwassernetz dienstbar gemacht. 
Vor allem der 1956 an der Finkenschneise er- 
stellte Brunnen trug ganz wesentlich dazu 
bei, daß es auch in diesem trockenen Jahr 
keine Sorgen bei der Trinkwasserversorgung 
gibt. Gelegentlich kam es einmal vor, daß in 
den höher gelegenen Stockwerken (ab 3. 
Etage) der Druck in den Wasserleitungen 
nachgelassen hatte. Das wird aber damit 
erklärt, daß es sich um Tage mit ganz beson- 
ders hohen Verbrauchsspitzen handelte. Man 
verzeichnete sie hauptsächlich in den Abend-- 
stunden durch das Bewässern der Gärten, 
durch Baden und sonstigen Verbrauch von 

außergewöhnlich viel Wasser. Es 
sich nur um eine vorübergehende 

handelte 
Erschei- 

nung, die aber keinesfalls auf Mangel an 
Wasser schließen läßt. 

Das Funktionieren der Langener Trink- 
wasserversorgung ist um so beachten.swerter, 
als der Verbrauch durch die Vergrößerung 
der Stadt und die zunehmende Kanalisation 
in den letzten Jahren beträchtlich angestie- 
gen ist. Gerade die Kanalisation öffnete dem 
Wasserverbrauch Tür und Toren, weil man 
aller Sorge darüber enthoben ist, wohin man 
das Abwasser leiten soll. Früher waren die 
Jauche- und Abwassergruben in kurzen Zeit- 
räumen gefüllt und mußten geleert werden. 
Aus diesem Grunde wurde dann der Wasser- 
verbrauch entsprechend gedro.sselt. Dieses 
Problem besteht in den meisten Stadtteilen 
nicht niehr, weil Langen fast zu 80" o kanali- 
siert ist. Außerordentlich beruhigend darf 
auch die Information bezeichnet werden, daß 
von der Stadt laufend weitere Maßnahmen 
getroffen werden, um die Trinkwasserversor- 
gung Langens auszubauen, zu veibessern und 
damit auf lange Sicht sicherzustellen. 

Noch keine völlige Klarheit besteht aller- 
dings darüber, wie die Grundwasserverhalt- 
nisse ausgangs des Sommers aus.when. 
Schließlich schöpft sich ja der tiefste Brun- 
nen einmal leer. Bis jf^tzt weiß man nicht, 
welche Reserven die Quellen bieten. Hoffen 
wir, daß es Petrus zwischendurch doch hin 
und wieder einmal regnen läßt! 

W1 R G RATU LIE REN j 
Frau Anna Bender, Lessingstraße 2, zum 

77. Geburtstag am morgigen Samstag: | 
. . . Frau Karoline Heil, Mierendorffstraße 12, \ 
zum 96. Geburtstag am Sonntag; j 
. . , Frau Sofie Dickler, Friedhofstraße 9. zum 
11. Geburtstag am nächsten Montag. , 

Möge es den hochbetagten Mitbürgern ver- 
gönnt sein, ihren Ehrentag voller Glück und 
Zufriedenheit zu feiern! Wir wünschen ihnen 
alles Gute, vor allem Gesundheit für einen 
gesegneten Lebensabend. 

* Wieder heiß. Nach einigen Tagen der Ab- 
kühlung ist erneut Hitz.e aufgetreten. Die 
Temperaturen erreichten am Mittwoch bereits 
weit mehr als 25 Grad im Schatten. Auch am 
Montag war es sehr heiß. Der Bericht über 
die Großwetterlage meldet: „Weiterhin som- 
merliche Temperaturen, heiß." 

* Gemeinsamer Ausflug. Der Jahrgang 
92 93 unternimmt am Montag. 10. August, 
einen Ausflug in den Taunus. 

* Trenchcoat gefunden. Vor einigen Tagen 
wurde auf der oberen Dieburger Straße, 
Nähe Abzweigung Dreieichenhain, ein Her- 
ren-Trenchcoat-Mantel gefunden. Er befin- 
det sich im Langener Fundbüro und wartet 
auf seinen Besitzer. 

* Die Polizei gefoppt? Am Montag wurde 
die Polizei telefonisch davon verständigt, daß 
ein Mann sein Kind maßlos schlagen würde. 
An Ort und Stelle stellte sich heraus, daß die 
Angaben nicht stimmten. Offenbar wollte der 
Anrufer die Polizei foppen. 

* Gerüst beschädigt. Das Gerüst eines Lan- 
gener Weißbindermeisters, das an der Trafo- 
station in der Annastraße errichtet wurde, 
ist zum Teil abgebaut und beschädigt wor- 
den. Die polizeilichen Ermittlungen ergaben, 
daß Kinder aus dem Landesflüchtlingslager 
als Täter in Frage kommen. Ihre Namen 
wurden festgestellt. 

* Gegen parkenden Wagen. Beim Einbie- 
gen von der Bahnstraße in die Schnaingar- 
tenstraße stieß am Dienstagmittag der Fah- 
rer eines Motorrollers gegen einen parken 
den Personenwagen, der leicht beschädigt 
wurde. 

Zuchtschau deutscher Schäferhunde 

Die Sonderschau deutscher Schäferhunde am 21. 6. 1959, deren Ausgestaltung der 
Ortsgruppe Langen des Vereins für Deutsche Schäferhunde durch den Hessischen 
Landesverband anerkennenderweise übertragen wurde, wird erneut Zeugnis ablegen 
von der aus der Liebe zum Tier begründeten menschlichen Verpflichtung und der 
dadurch ermöglichten Zuchterfolge, 

Treue, Anhänglichkeit und Zuverlässigkeit sind die hervorragenden Tugenden des 
deutschen Schäferhundes und zeichnen ihn besonders aus. Diese bedeutunpvollsten 
Merkmale sind gleichzeitig der schönste Lohn für die Bestrebungen der Züchter, in 
liebevoller Pflege und sinnvoller Abrichtung das Zuchtniveau dieses wertvollen 
Freundes der Menschen zu erhalten und zu heben. 

Namens der Stadt Langen heiße ich alle an der Sonderschau teilnehmenden und 
interessierten Gäste aus nah und fern auf das herzlichste willkommen, insbesondere 
auch die TeUnehmer aus dem Auslande, die damit gleichzeitig bekunden, welche 
Bedeutung und Wertschätzung sich der deutsche 
erworben hat. Möge die Schau ein voller Erfolg 
Schäferhund neue Freunde gewinnen. 

Schäferhund auch im Auslande 
werden und unserem deutschen 

W. II m b a c h 
Bürgermeister 

' Keine .«Vutos am Paddelteich waschen! 
Zum wiederholten Male wurden Personen 
am Paddelteich angetroffen, die dort ihr 
Auto reinigten und das Schmutzwasser in 
den Teich schütteten. Das ist verboten, wie 
auch jegliches Baden.— 

' Strafanzeigen. Eine polizeiliche Kontrolle 
in der städtischen Kiesgrube am Mittwoch 
führte zu einer Anzahl Strafanzeigen. Vor 
allem werden viele Auto- und Motorpdbesit- 
zer erstaunt sein, wenn ihnen demnächst ein 
Strafmandat ins Haus gebracht wird. In 
jedem Falle werden der Aufenthalt und das 
Baden zu einer recht teuren Angelegenheit. 

* Hund lief ins Motorrad - Zeugen gesucht. 
Am Mittwochvormittag verursachte ein Schä- 
ferhund in der Gartenstraße einen Verkehrs- 
unfall. Das Tier lief in Höhe des Hauses 
Nr. 30 herrenlos über die Straße und emem 
Manne aus Sprendlingen in den Motorroller. 
Dadurch stürzte der Fahrer und mit ihm sein 
Soziusfahrer. Beide wurden beträchtlich ver- 
letzt, und auch das Fahrzeug wurde erheb- 
lich beschädigt. Da der Halter des Hundes 

unbekannt ist, werden dringend Zeugen des 
Unfalls gesucht, die sich bei der Langener 
Polizei melden sollen. 

* Fahrrad gefunden. In der Nacht zum 
Donnerstag wurde in der Teichstraße ein 
Herrenfahrrad gefunden. Man vermutet, daß 
es einem Schwimmbadbesucher gehört. Es 
wurde von der Polizei sichergestellt. 

* Olspur. Eine kräftige ölspur zog sich am 
Montagvormittag durch die Rathauskurve. 
Sie wurde mit Sand bestreut. Allerdings war 
vorher schon ein Radfahrer aus Egelsbach zu 
Fall gekommen und hatte sich verletzt. 

* Auto fuhr in die Kiesgrube. Zu einem 
recht seltenen Unfall kam es am Dienstag- 
vormittag im Bereich der Langener Kies- 
grube. Dort fuhr ein Lastkraftwagen die 
Böschung hinunter und landete schließlich 
im Wasser. Das Fahrzeug wurde von einem 
jungen Mann aus Dreieichenhain gesteuert, 
der bei dem Unfall Verletzungen davontrug 
und in eine Frankfurter Klinik gebracht 
wurde. An dem Lastwagen entstand erheb- 
licher Schaden. 

Standesamtliciie Nachrichten 
für den Monat Mai 

Geburten: 
1. Bernard Surma. Annastraße 68 
3. Karin Wolter, Sofienstraße 22 
3. Marion Ebert, Friedhofstraße 20 
4. Michael Fritseh, Vierhäusergasse 1 
4. Sabine Weist, Feldstraße 11 
5, Norbert Kunze, Darmstädter Straße 2 

13. Harald Kiessei, Wolfsgartenstraße 78 
15. Angelika Metz, Frankfurter Straße 26 
in. Herwig Kolloff, Nördliche Ringstraße 60 
17. Martina Feigl, Vor der Höhe 37 
24. Manfred Pfitzner, Annastraße 68 
26. Vera Pietsch, Annastraße 28 
26, Harald Biober, Walter-Rietig-Straße 14 
27. Birgit Herth. WilhelmstrafSe 3 

Eheschließungen: 
5. Wolfgang Baumgärtel mit Ingeborg See- 

holzer, Beethovenstraße 23 
8. Horst Hombach mit Magdalena Meyer, 

Karl-Liebknecht-Straße 13 
8. Herbert Becker mit Elisabeth Göckes, 

Schafgasse 3 
15. Günter Schön mit Margarete Becker, 

Rheinstraße 15 
15. Wilhelm Schäfer mit Hannelore Rühl, 

Frankfurter Straße 22 
15. Hans Kutzner mit Giesela Genth. 

Frankfurter Straße 23 
15. Alfred Gärtner mit Edeltraud Gerhardt, 

Flachsbachstraße 32 
15. Wilhelm Spahn mit Ursula Heller. 

Dieburger Straße 47 
22. Karl Burkhard mit Erika Tillich. 

Mühlstraße 31 
29. Kurt Zimmermann mit Ruth Günther, 

Fahrgasse 18 
29. Hermann Schomann mit Irmgard Werner, 

Wilhelmstraße 34 
29. Hans Schleidt mit Ilse Klott. 

Ernst-Thälmann-Straße 34 

Sterbefälle: 
5. Georg Fischer, Taunusplalz 6 
6. Anna Heise geb. Schwientek. 

Östliche Ringstraße 4 
6. Mathias Böhm, Wernerplatz 5 
7. Karl Harth, Lerchgasse 24 
9. Emma Sautier geb. Kirschstein. 

Wilhelm-Leuschner-PIatz 21 
9. Konrad Eichhorn, Südl. Ringstraße 176 

10. Friederike Marschall geb. Brosch, 
Pestalozzistraße 5 

12. Theresia Prager geb. Dotzauer. 
Bürgerstraße 22 

19. Josef Mrva, Leukertsweg 94 
I 27. Johannette Jahn geb. Kettwig. 

Wallstraße 4 
27. Katharina Breidert geb. Keiim, 

Gartenstraße 37 
28. Anna Strobel geb. Müller. Rheinstraße 9 
Nachtrag vom April: 
27. Christian Schäfer, Sterzbachstraße 2 

Stahlbeton im spätgotisdien Bau 
Langens evangelische Stadtkirche wird erneuert — Moderner Geist, aber auch mehr 

Würde ziehen ein 

Stadtversdiönerung, Springbrunnen, 
Heimatfest 

Wer einen BUck in die Vorgärten Langens 
wirft, kann oft erkennen, mit welcher Liebe 
die Hausbesitzer die Ausgestaltung betreiben 
Ja, man merkt den Ehrgeiz heraus, und das 
Wetteifern ist gut am Platze. Wie wohltuend 
ist doch der Anblick eines wohlgepflegten 
Gartens. Die Vorübergehenden sind dankbar 
Man könnte Preise verteilen. 

Alle Menschen schätzen Blumen. „Wenn Du 
eine Rose schaust, sag', ich laß sie grüßen" 
sagt Heinrich He'ine. „Laßt Blumen sprechen," 
ist ei.n Wort, das alle im Munde führen. Es 
soll uns jetzt Hinweis und Aufforderung sein, 
die Fenster unserer Häuser mit Blumen zu 
schmücken. Da können die Hausbewohner, 
die keine Vorgärten haben, auch etwas zur 
Verschönerung unserer Stadt beitragen. Wie 
herrlich wäre es, wenn alle Fenster mit 
BJumenkästen versehen wären und schöne 
Blumen mit Grün gemischt uns freundlich 
zuwinkten! 

Wenn wtir ein Fest t>egehen, da ziehen wir 
das beste lÜeid an und tragen schönen 
Schmuck. WoJlen wir nicht — wenigstens 
zum Heimatfest einmal — Blumenschmuck 
den Häusern anlegen? Der V. V. V. spricht 
die herzliche Bitte aus. Der Versuch könnte 
zum Dauerzustand werden. Langen wäre noch 
einmal so schön. 

Die Bewohner des Lulherplatzes werden be- 
sonders angesprochen. An sie geht eindring- 
lichst die Bitte, zu Ehren der Einweihung des 
neuen Sprinj^brunnens, die Fenster der Häu- 
ser mit reichem Blumenschmuck zu versehen. 
Den Brunnen soll ein herrlicher Rahmen um- 
geben. 

Seit Wochen und Monaten hat kein Gottes- 
dienst mehr in der evangelischen Stadtkirche 
Langens stattgefunden. Sie wird erneuert, 
nachdem sie 75 Jahre alt geworden ist. Bei den 
baulichen Veränderungen verwendet man 
auch Stahlbeton als Material unserer Zeit. Er 
wird sich mit dem spätgotischen Bauwerk 
harmonisch verbinden, ja: wesentlich dazu 
beitragen, daß der Innenraum der Kirche 
mehr Würde ausstrahlen wird. 

Bei der Kirche hatte es sich sehr bald als 
ein Mangel erwiesen, daß sie keinen Chor, 
keine Empore hatte. Man half sich vor Jahren 
damit, daß man ein Holzgerüst aufschlug, 
dessen Pfosten mitten zwischen den Kirchen- 
bänken standen. Das wirkte unschön. Rohi^ 
für die Hcirung aii den Wänden konnten auch 
nicht gerade dazu beitragen, daß der Raum 
eitel Harmonie und Würde ausstrahlte. All 
diese Mängel werden beseitigt. Seit Wochen 
ist die Kirche an jedem Werktag vom Hand- 
wericslärm erfüllt. Man arbeitet eifrig unter 
der Oberleitung des Langener Stadtbauamtes. 
Am 30. August soll die erneuerte Kirche neu 
geweiht werden. 

Empore aus Stahlbeton 
Das Baumaterial des zwanzigsten Jahrhun- 

derts .Stahlbeton" wird beim Bau der Em- 
pore verwendet. Von Außenwand zu Außen- 
wand zieht «ich der Träger, der ansonsten kei- 
ner Stützen bedarf. Man wählt eine betont 
einfache Form. Der Kirchenraum wird dem 
Besucher künftig viel weiter erscheinen. Die 
Wände wenden einen schlichten Anstrich be- 
kommen, die tragenden Elemente sandstein- 
farbiig betont. 

Luftheizung 
• Die Rohre, die die Haitnonie des Raumes 
störten lu-id an eine FiA)i»ikanlage erinnern 
konnten, verschwanden. Die Kirche wird 
künftig mit einer Luftheizung erwärnr.t. Die 

Heizkanäle führen über den Hof zum Heiz- 
haus, der schon seit Jahr und Tag neben der 
Kirchschule steht: Die ICaltluft wird aus dem 
Kirchenraum herausgezogen, die Warmluft 
hineingedrückt. 

Renoviertes Gestühl 
Im Laufe der Jahrhunderte ist das Gestühl 

der Kirche pechschwarz geworden. Der Zahn 
der Zeit hat nicht an dem alten Eichenholz 
genagt, sondern etwas hinzugefügt: Eine zähe 
Schicht von Schmutz, die nun abgelaugt wird. 
Dann tritt der alte Holzton wieder hervor, 
und das Gestühl wird neu gebeizt. Der Alt- 
Eichenton der Bänike wird dem Kirchenrauni 
einen besonders warmen Charakter geben. 
Man bringt auch eine neue Beleuchtung an 
und führt eine ganze Reihe Ausbesserungs- 
arbeiten aus. So wird die alte Tür am Ein- 
gang, die schon fast verfault ist, durch eine 
neue ersetzt. Die neue Tür wird mit Kupfer 
beschlagen sein und Ornamente zeigen. 

In der alten Taufkapelle 
Aus der alten Taufkapelle wird eine Ge 

dächtnisstätte: Dort ehrt Langen die Opfer 
der Weltkriege. Der Raum bekomm^ ein 
neues, in Blei gefaßtes Fenster. Eine Konsole 
wird in der Wand verankert. Auf ihr wird 
jenes Buch liegen, das die Namen derer ent- 
hält, deren Gedächtnis geehrt wird. Dieser 
Raum hat Sandsteinfußboden, wird von zwei 
handgeschmiedeten Leuchtern erhellt. Vor- 
richtungen werden geschaffen, um Kränze an 
besonderen Tagen aufhängen zu können. 

Wenn die Bauarbeiten beendet sind, dann 
wird die Zelt rasch vergessen sein, da man 
auf das Gotte.shaus verzichten mußte. Dann 
wii>i ein jedes Mitglied der evangelischen 
Kirchengemeinde erfreut sagen: Unsere 
Kirche ist schöner geworden, und moderne 
Mittel beim Bau trugen dazu bei, die Würde 
des Raumes zu steigern. h 

Hodibetrieb im Sdiwimmsfatlion 
Den wohl stärksten Besuch dieses Sommers 

hatte das Schwimmstadion am letzten Mitt- 
woch zu verzeichnen. Die Besucherzahlen 
dürften bei 8000 liegen. Berücksichtigt man 
noch die 2000 Fußball-Anhänger, die dem 
Entscheidungsspiel im Waldstadion beiwohn- 
ten, dann dürften zwei Langener Sportstätten 
immerhin 10 000 Besucher „verkraftet" haben! 
Das ist doch beachtlich für eine Stadt von 
der Größe Langens. 

Man muß sich allerdings ernsthafte Gedan- 
ken über das Parkproblem machen. Die Ver- 
hältnisse, die am Mittwoch in der Nähe des 
Schwimmbades bestanden, waren geradezu 
beängstigend. Für die Kraftfahrer war es 
schwierig, ein Plätzchen zu finden und — 
wieder zu verlassen. Fußgänger aber kamen 
bei dem Massenbetrieb in Gefahr. 

Leider wenden im Schwimmstadion immer 
häufiger Klagen über die Flegeleien ver- 
schiedener Jugendlicher laut. So werden Kin- 
der ins Wasser gestoßen und untergetaucht. 
Mitunter wurden sogar Kleidungsstücke ins 
Wasser geworfen. Die Leidtragenden sollen 
in solchen Fällen sofort den Bademeister 
verständigen, damit gemäß der Badeordnung 
die Flegel sofort aus dem Bad gewiesen wer- 
den können. Sie haben auch mit Zurtittsver- 
bot zu rethnen. 

Heimkehrertreffen — großes Erlebnis 
Am 13. und 14. Juni stand Köln im Zeichen 

des 3. Heimkehrer-Deutschlandtreffens, über 
das wir schon kurz berichteten. Zahlreiche 
ausländisctae Delegationen, hohe Persönlich- 
keiten des Staates, der Kirche und des öffent- 
lichen Lebens bekundeten ihre Verbundenheit 
mit dem Heimkehrer-Verband. Bundespräsi- 
dent Professor Theodor Heuss wurde mit 
minutenlangem Beifall von vielen tausend 
Heimkehrern in der üt)erfüllten Sporth^le 
empfangen. Er appellierte an die Sowjetunion, 
sich zu einer „sauberen Kooperation in der 
Erkundung von Menschenschicksalen" bereit 
zu finden und den Familien der Verschollenen 
endlich Gewißheit über Leben und Tod ihrer 
Angehörigen zu geben. Besonders herzlich t>e- 
grüßte der Bundespräsident den „Vater der 
Heimkehrer", den evangelischen Bischof Hek- 
kel. Er stattete auch dem Suchdienst des 
Roten Kreuzes einen Besuch ab, der wieder 
über 700 Vermißtenschicksale klären konnte. 

Auch für viele Langener Hedmkehper war 
das Treffen ein großes Erlebnis. 

Volksilocilsciulle 

Kiinstgemeiiiile 
1^ 

Die Mitglieder der Kunst- und Kulturge- 
meinde werden gebeten, die Beiträge in Zu- 
kunft bei der Bezirkssparkasse einzuzahlen 
(Hauptstelle oder Filiale) und zwar auf das 
Girokonto 2900. Auf dieses Konto können 
auch Inhaber von Postscheckkonten über- 
weisen (Postscheckkonto der Bezirksspar- 
kasse 6099 Ffm.) ' 
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e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Herr 
Philipp Schroth, Mainzer Straße 31, seinen 
75. Geburtstag. Am kommenden Sonntag kann 
Frau Babette Anthes geb. Sauerschell, Weed- 
straße 34, auf 83 Lebensjahre zurückblicken, 
auch Herr Adam Becker, Bahnstnaße 37, wird 
83 Jahre alt, und Herr Heinrich Weiß, Rhein- 
straße 8, begeht sein 79. Wiegenfest. Wir gra- 
tulieren diesen hochbetagten Egelsbacher Ein- 
wohnern recht herzlich zu ihrem Geburtstag 
und wünschen ihnen alles Gute, insbesondere 
Gesundheit und Wohlergehen für ihren wei- 
teren Lebensabend. 

e Silberhochzelt. Am Dienstag feierten Herr 
Georg Sittmann und Frau Klara geb. Schroth, 
Bahnstraße 16, Silberhochzeit. Nachträglich 
herzlichen Glückwunsch! 

e Vom Landestheater. Nachdem die Frist 
zur Erneuerung des Abonnements für die 
seitherigen Besucher abgelaufen ist — 54 von 
61 haben erneuert — können noch Anträge 
neuer Abonnenten eingereicht werden. Pro- 
gramme für die neue Spielzeit und Antrags- 
formulare sind bei dem örtlichen Mitarbeiter 
Wilhelm Lohr, Rheinstraße 73, zu erhalten 
Da die Anmeldefrist begrenzt ist und spätere 
Anträge wegen Platzmangels nicht mehr an- 
genommen werden können, ist es vorteilhaft, 
sich bald zu entscheiden. 

e Ordentliche Generalversammlung. Am 
Samstag, 20. Juni, 21 Uhr, findet im Gasthaus 
Henssel die ordentliche Generalversammlung 
der Landwirtschaftlichen Bezugs- u. Absatz- 
Gcnosenschaft Egelsbach für das Geschäfts- 
jahr 1958 statt. Die Mitglieder werden ge- 
beten. vollzählig zu erscheinen. 

e Kinderturnen. Beim Gaukinderturnen 
Darmstadt-Nord in Schneppenhausen waren 
etwa 450 Teilnehmer zum Wettkampf ange- 
treten. Mit 70 war Egelsbach nach Darm- 
stadt 46 die stärkste Gruppe. Als Beste pla- 
cierten sich bei den Jungen: H. W. Britz (4.), 
W. Breidert (5.), E. Kusche (7.); bei den Mäd- 
chen K. Misius (5,), H. Daubert (9.). Alle auf- 
zuzählen wäre zu umfangreich. Die 10—12jäh- 
rigen führten einen Mannschaftskampf zu je 
5 durch. Bei den Buben waren es 25. bei den 
Mädchen 40 Mannschaften. Die Besten bei 
den Jungen: Mannschaft Britz (15.), bei den 
Mädchen Mannschaft Trautmann (2.). — Bei 
25 Staffelläufen der verschiedenen Altersstu- 
fen am Nachmittag kamen Egelsbacher zwei- 
mal auf den 1. und zweimal auf den 4. Platz. 
Gauoberturnwart Bormeth dankte am Schluß 
allen Mitarbeitern, insbesondere den Leitern 
der Kinderabteilungen, und vor allem auch 
der überaus großen Gastfreundschaft der 
Schnoppenhäuser Bevölkerung. 

Der neue Etat einstimmig verabsdiiedet 
Die Gewerbesteuereinnahme ist geringer als im Vorjahr 

In der 31. öffentlichen Sitzung, die am 
Dienstagabend im Saalbau-Eigenheim statt- 
fand, verabschiedete die Egelsbacher Ge- 
meindevertretung den Haushaltsplan für das 
Rechnungsjahr 1959. Eine Anzahl Zuhörer 
hatte sich eingefunden, darunter die Schüle- 
rinnen und Schüler der beiden Abschlußklas- 
sen der Volksschule mit iliren Lehrern. Seit 
Jahren schon nimmt die Schule an dieser 
wichtigsten Sitzung des ganzen Jahres teil. 
Das ist für die Kinder eine praktische Ergän- 
zung des sozialkundlichen Unterrichtes. Sie 
hörten größtenteils sehr aufmerksam zu. 

Bürgermeister Wannemacher erläuterte den 
Haushaltsplan: Die Haushaltssumme des or- 
dentlichen Etats liegt nüt rund 750 000 Mark 
unter derjenigen der beiden Vorjahre. Darin 
ist aber keineswegs eine rückläufige Tendenz 
zu erblicken, zumal der Etat ohne Steuer- und 
Abgabeerhöhungen ausgeglichen werden 
konnte. Auf der Einnahmeseite gab es Ab- 
weichungen größerer Art eigentlich nur im 
Einzelplan 9. Die Gewerbesteuer bleibt um 
40 000 Mark hinter dem Ansatz des Vorjahres 
zurück. Die Schlüsselzuweisungen des Landes 
Hessen aus der Finanzausgleichsmasse ist ge- 
genüber dem Vorjahr um 21 000 Mark zu- 
rückgegangen. Erfreulich ist eine leichte Stei- 
gerung bei den Gewerbesteuerausgleichszu- 
schüssen. Der Bürgermeister stellte fest, daß 
die Verteilung der Gelder aus dem Finanzaus- 
gleich und auch aus der Gewerbesteuer noch 
keineswegs gerecht erfolge. Die Wachstums- 
gemeihden, zu denen in erster Linie auch die 
Gemeinde Egelsbach gehöre, seien dabei zu 
schlecht berücksichtigt, weil sie allein die ho- 
hen Folgelasten zu tragen hätten, die sich aus 
dem raschen Bevölkerungszuwachs zwangs- 
läufig ergäben. Auch die Grundsteuereinnah- 
men seien zu gering. Gnmd dafür: Einmal die 
zehnjährige Grundsteuerbefreiung für alle 
Grundstücke, die im Rahmen des sozialen 
Wohnungsbaues bebaut wurden und die von 
den Gemeinden ganz allein zu tragen sind, 
zum anderen aber auch die längst fällige Neu- 
bewertung des gesamten Grundbesitzes. Eine 
über diesen Ausfall angestellte Berechnung 
ergebe einen Betrag in der gleichen Höhe, wie 
die zur Zeit eingehende Grundsteuer mit 
74 000 Mark. Eine Anhebung der Prozentsätze 
für die Erhebung der Grundsteuer könne 
nicht in Frage kommen, weil diese Form zu 
große Ungerechtigkeiten mit sich bringen 
würde. 

Die Pflichtausgaben, so sagte Bürgermeister 
Wannemacher, würden auch in diesem Jahr 
wieder den weitaus größten Teil der Einnah- 
men schlucken. Es bliebe wieder nur ein klei- 
ner Betrag für die freiwilligen Gemeindeauf- 
gaben, so daß wiederum viele Wünsche uner- 
füllt bleiben müßten. 

Als Pflichtausgaben nannte der Bürgermei- 
ster in erster Linie die Personalausgaben mit 
255 000 Mark, den Schuldendienst mit 41000 
Mark, die Ausgaben für die Volksschule mit 
54 000 Mark, das Darlehen für das Wasser- 
werk mit 230 000 Mark, die Ausgaben für den 
Gemeindewald mit 100 000 Mark, für das 
Grundvermögen mit 15 000 Mark sowie die 
Kreisumlage mit 147 000 Mark. 

Für freiwillige Aufgaben 
der Gemeinde 

wurden 172 000 Mark bereitgestellt: 5000 Mark 
für neue Hydranthenscliiider, 20 000 Mark für 
die Anschaffung eines neuen Tanklöschfahr- 
zeuges, 30 OOO Mark für den Ausbau der Vor- 
fluter im Zuge der Feldbereinigung, 38 000 
Mark für neue Straßenkanäle, 30 000 Mark für 
den Neubau der Straßenbeleuchtung, 5000 
Mark für die Beseitigung von Wohnungsnot- 
ständen, 2000 Mark für Aufstellung von Ruhe- 
bänken und Neugestaltung ein«r Anlage, 
20 000 Mark für den Neubau von Straßen, We- 
gen und Plätzen, sowie 22 000 Mark für Er- 
neuerungen in der Volksschule. Im rechten 
Licht besehen, seien dies aber auch Pflicht- 
aufgaben der Gemeinde: Entweder dringender 
Nachholbedarf oder aber durch den ständigen 
Bevölkenmgszuwachs bitter notwendige Maß- 
nahmen. Groß bleibt der 

KatalogderunerfülltenWünsche, 
Bau einer Kläranlage, Wohnungsbau und die 
damit verbundene Beschaffung von Bauland, 
der Straßenbau, Beschaffung von Industrie- 
gelände, oder aber die Sportanlage seien hier 
in gleichem Rang zu nennen. Vor all diesem 
aber rangiere der Bau einer neuen Volksschule 
„Ich weiß, daß es eine schwere Aufgabe ist, 
die hier auf uns zukommt. Wenn wir aber 
ohne Voreingenommenheit an diese Aufgaben 
herangehen, dann werden wir ein Problem 
lösen, das unseren Kindern und Kinderskin- 
dern noch zum Segen gereichen wird", war 
der Kommentar des Bürgermeisters zum 
Schulneubau, den er als wichtigstes Projekt 
der nahen Zukunft ansieht. 

Die Wasserversorgung könne im Laufe die- 
ses Jahres durch den bereits beschlossenen 
Anschluß an die Versorgung der Grupi>en- 
wasserwerke so gelöst werden, daß auch der 
höchste Spitzenbedarf in Zukunft befriedigt 
werden könne. Es bleibe dann nur noch die 
Erneuerung des alten Ortsnetzes, das den 
heutigen Anforderungen nicht mehr gerecht 
werde. In dieser Hinsicht gäbe es in den näch- 
sten Jahren noch viel zu tun. 

Auch den Stellenplan unterzog der Bür- 
germeister einer eingehenden Betrachtung. 
Verschiedene Stellenumwandlungen und 
Höhergruppierungen dienten in erster Linie 
der Nachwuchsförderung. Der Anteil der 
Personalkosten am ordentlichen Haushalt 
betrage 27 Prozent und liege damit beim 
Landesdurchschnitt. 

Der Stand des Vermögens 
zeigt per 31. 12. 1958 folgendes Bild: Rohver- 
mögen 4 007 569,89 Mark, Schulden 648 426,61 
Mark, Reinvermögen 3 359143,28 Mark, das 
ist 282 241,79 Mark mehr als ein Jahr zuvor. 
Von den Schulden belasten den ordentlichen 
Etat nur 476 1 05,81 Mark, der Rest von 
172 320,80 Mark entfällt auf das Wasserwerk 
der Gemeinde. Die Gesamtschulden betragen 
16,2 »/o des Rohvermögens oder 108 Mark pro 
Kopf der Bevölkerung. 

Im Rahmen des außerordentlichen Haus- 
haltsplanes ist eine weitere Darlehensauf- 
nahme von 350 000 Mark vorgesehen. Davon 
sollen 200 000 Mark als Darlehen an das 
Wasserwerk weitergegeben werden. Die rest- 
lichen 150 000 Mark dienen dem Ankauf von 
Grundstücken. Es wird dadurch dem Bedürf- 
nis, in verstärktem Maße Bauland zu be- 
schaffen, Rechnung getragen. Auch sollen 
Grundstücke in der Feldgemarkung emor- 
ben werden. 

Eine Debatte ergab sich bei der Gemeinde- 
vertretung nicht mehr, nachdem in vielen 
Ausschußsitzungen und einer öffentlichen 
G^eindevertretersitzung die Wünsche der 
beiden Fraktionen, soweit dies möglich war, 
berücksichtigt werden konnten. Gv. Keil 
stellte noch einmal die markantesten Punkte 
des neuen Haushaltsplanes heraus. Gv. Fink 
sprach der Verwaltung Dank und Aneiken- 
nung für die vorbildliche Arbeit bei der 
Aufstellung des Haushaltsplanes aus. 

Der Vorsitzende der Gmeindevertretung, 
Alois Becker, verlas vor der Abstimmung 
den Inhalt der Haushaltssatzung. Danach 
schließt der ordentliche Haushaltsplan in 
Einnahme ui.a Ausgabe mit 946 510 Mark 
ausgeglichen ab. Auch der außerordentliche 
Etat ist mit 396 000 Mark auf beiden Seiten 
ausgeglichen. Die Hebesätze für die Ge- 
meindesteuern bleiben unverändert; sie be- 
tragen: Grundsteuer A 200 »/o, Grundsteuer 
B 120 »/o, Gewerbesteuer 300 Vo, Mindest- 
gewerbesteuer für Hausgewerbetreibende 6 
Mark, für sonstige 12 Mark pro Jahr. Auch 
die Sätze der Hundesteuer bleiben unverän- 
dert. Der Höchstbetrag der Kassenkredite, 
die zur Aufrechterhaltung rechtzeitiger Zah- 
lungen der Gemeindekasse aufgenommen 
werden dürfen, wurde auf 40 000 Mark fest- 
gesetzt. Die Haushaltssatzung wurde von der 
Gemeindevertretimg in der vorliegenden 
Form einstimmig beschlossen 

Lichtbilder-Vortrag mit Tonbandgerät | 
Der Bund der vertriebenen Deutschen (BvD), 

Ortsverband Egelsbach, veranstaltet am Sonn- 
abend, 27. 6., um 20 Uhr im Saale der Gast- 
stätte Henßel einen Lichtbildervortrag mit 
Tonbandgerät. 

Es werden heimatliche Lieder dargeboten 
von der Sängerin Meyer-Plichel und den 
Singspatzen aus Graslitz und weitere Musik. 
Frl. Mages, Leiterin der Landeskulturstelle 
im BvD, Dr. Assenbrenner, Dr, Ohmann füh- 
ren die Besucher durch das Sudetenland vom 
Kuhiländchen beginnend ins mährisch-schle- 
sische Gebiet, Altvatergebirge, Riesengebirge, 
Jeschken-Isergebirge, Elbtal, Saazer Land, 
Erzgebirge, Egerland, Böhmerwald, mit den 
Städten, Orten, Industrieanlagen und Ge- 
genden. Es folgen Bilder von Prag und der 
Hanse- und Industriestadt Danzig. Zu dieser 
kulturell wertvollen Veranstaltung werden 
Heimatvertriebene, Einheimische, die Jugend 
herzlichst eingeladen. Die Bevölkerung Egels- 
bachs ist zum Besuch aufgerufen. 

Am 18. und 19. 7 wird ein Busausflug in 
den Schwarzwald (bis zum Titisee) durchge- 
führt. Abfahrt am 18. 7., mittags. Interessen- 
ten wollen ihre Meldungen bis 27. 6. bei den 
Kassierern oder in den beiden Apotheken 
vornehmen. 

Rundflüge, Keuchhustenflüge 

mit werksneuen Flugzeugen 
täglich auf dem Flugplatz Egeltbach 

Luftfahrtunternehmen Ratmutten 
Telefon Langen 2494 

Professor Heuss lud 10 Kinder ein 
Tausende von Berliner Kindern warten 

auf „einen Platz an der Sonne". Wie im Vor- 
jahr, so hofft man auch 1959 mindestens 20 
bis 25 000 kleinen Berlinern einen Freiplatz 
in der Bundesrepublik für die Dauer der 
großen Ferien zu beschaffen. Der Präsident 
des Hilfswerkes Berlin, der Frankfurter 
Oberbürgermeister Bockelmann ist opti- 
mistisch. „Wir werden das erfreuliche Vor- 
jahrsergebnis sicherlich noch setigern kön- 
nen", meinte er. 

Der erste prominente Freiplatzspender, der 
dieser Tage sein Angebot an die Hilfswei-k- 
Zentrale nach Berlin schickte, war der Bun- 
despräsident. Er lud zehn Westberliner Kin- 
der ein. Aber auch Städte und Gemeinden, 
Firmen und Privatpersonen haben sich be- 
reits zur Verfügung gestellt. 1,5 Millionen 
DM wurden in den ersten Wochen der dies- 
jährigen Ferienplatzaktion gespendet; das 
reicht für mehr als 6000 kleine „Spree- 
athener" zu einem vierwöchigen Erholungs- 
urlaub. 

„Grüne Welle" in Neu-Isenburg 
Am kommenden Dienstag um 8 Uhr wird 

in Neu-Isenburg die Grüne Welle ein- 
geschaltet. Die Fahrbahnmarkierungen sind 
bis auf einen kleinen Rest bereits fertig. In- 
zwischen ist die alte Signalanlage an der 
Bahnhofstraße außer Betrieb genommen 
worden, nachdem die Bahnhofstraße zur 
Einbahnstraße erklärt worden ist. 

Neuer Leiter für Wiedergutmachung 
Die Leitung der Wiedergutmachungsbe- 

hörde beim Regierungspräsidenetn in Wies- 
baden ist nunmehr neu besetzt worden. An 
Stelle des am 1. Juli ausscheidenden Ober- 
regierungsrates Müller wurde Oberregie- 
rungsrat Werner Herr (SPD) von der Perso- 
nalabteilung im hessischen Innenministerium 
mit der Leitung der Behörde bertaut. 

Kirchliche Nachrichten Egetsbach 
Eyangelliohe Kirche 

Sonntag, 21. 6., 9.30 Uhr: Gottesdienst 
10.35 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 20.30 Uhr: Kirchenchor 
Mittwoch, 20 Uhr: Ev. Jugend 
Donnerstag, 6.00 Uhr: Abfahrt der evang. 

Frauenhilfe nach Bad Wimpfen 
Letzte Anmeldung: Samstag, 20. 6., bei 
Frau Betz 

Freitag, 15 Uhr: Knabenjungschar 
17 Uhr: Mädchenjungschar 

Neaapoatollsohe Kirche 
Gemeinde Efelshach, Westendstrafie 19 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Bvanseliaohe Kirche 

Sonntag, 21. 6. 59, 10 Uhr: Hauptgottesdienst 
(Pfarrer Battenberg, Arheilgen) 

11.00 Uhr: Kindergottesdienst 
Montag, 22. 6. 59, 20 Uhr: Ev. Jugend 
Dienstag, 23. 6. 59, 20 Uhr: Bv. Frauenhilfe 
Mittwoch, 24. 6. 59, 20 Uhr: Mädchenkreis 
Donnerstag, 25. 6. 59 : 20.30 Uhr: Kirchenchor 

20.30 Uhr: Posaunenchor 
Freitag, 26. 6. 59, 20.30 Uhr: Bibelstunde 

NeuapostolUehe Klretae 
Gemeinde Enhaiuen, Kbetnatralte 18 

Sonntag: >.80 Uhr: Ootteadlrast 
16.00 tJhr: Ootte«Uen«t 

Mittwoch:: M.OO Uhr: Qotteadienrt 

(Erzbaufen 
ez Volksbücherei. Nach dem Arbeitsbericht 

der Volksbücherei Erzhausen hat sich im ab- 
gelaufenen Rechnungsjahr der Buchbestand, 
die Leserzahl und die Zahl der Ausleihen 
vergrößert. 

Der Buchbestand erweiterte sich durch den 
Kauf von 46 Bänden für 394 DM und Zuwei- 
sung und Spenden von 38 Bänden um 84 
Bände auf insgesamt 531 Bände. Etwa 75 v.H. 
dieses Bestandes sind Romane und Erzählun- 
gen. Unter den übrigen Bänden sind wert- 
volle Bücher aus verschiedenen Sachgebieten 
zu finden. 

Während des Berichtsjahres wurden 17.)9 
Bände entliehen. Die Männer waren die eif- 
rigst2n Leser. Einen erfreulichen Anstieg um 
mehr als das Doppelte verzeichnete die Aus- 
leihe an jugendliche Leser. .Sie e.itliehen rund 
600 Bücher. Bei ihnen waren die Mädchen 
die eifrigeren Leser. Während die Frauen, 
Männer und Mädchen mehr nach den Roma- 
nen griffen, suchten sich die Jungen meist 
ihre Feierabendlektüre aus den Sachbüchern 
aus. bei denen die Abenteuer,. Reise- und 
Naturbücher eingeordnet sind. Um einigen 
seit Jahren treuen Lesern zusätzlichen Lese- 
stoff zu besorgen, wurde eine Leihgabe an 
Büchern aus der Staatlichen Volksbücherei- 
stelle Darmsjadt eingestellt. Durch die er- 
höhte Ausleihe hat die Bücherei im Kampf 
gegen minderwertiges Schrifttum erneut an 
Boden gewonnen. 

Die Volksbücherei ist z. Zt. noch zusam- 
men mit der Schülerbücherei in einem Schul- 
saal untergebracht. Nach dem Bau der neuen 
Schule soll sie jedoch einen eigenen Raum in 
einem bisherigen Klassensaal erhalten. Dann 
ist auch geplant, die für Jugendliche (von 14 
bis 18 Jahren) geeignete Lektüre in einer 
Jugendbuch-Abteilung gesondert aufzustel- 
len. Die Volksbücherei ist an jedem Mittwoch 
von 16.30 bis 20 Uhr geöffnet. 

ez Aus der ev, Kirchengemeinde. Ortspfan ur 
Göbel befindet sich vom 1'8. Juni bis 30, Juni 
in Urlaub. Die Gottesdienste werden in die- 
ser Zeit vertretungsweise von Herrn Pfarrer 
Battenberg, Arheilgen und Herrn Pfarrer 
Krüger, Darmstadt gehalten. Vorkommende 
Amtshandlungen sind im Erzhäuser Pfarr- 
haus zu melden. 

Beim Abspringen tödlich verunglückt 
Beim Abspringen von einem Personenzug 

aus Limburg stürzte gestern nachmittag im 
Bahnhof Frankfurt-Höchst ein 16jähriger 
Gärtnerlehrling aus Flörsheim am Main auf 
die Schienen und wurde überfahren. Er war 
auf der Stelle tot. 

An Siebenjähriger vergangen 
In der Gemarkung Walldorf hat sich am 

Mittwochnachmittag ein Unbekannter an 
einem siebenjährigen Mädchen vergangen. 
Das Mädchen hatte sich zusammen mit sei- 
nem etwa zwei Jahre älteren Bruder auf 
dem Nachhauseweg befunden, als sich den 
beiden, die mit Fahrrädern unrterwegs 
waren, der Unbekannte, ebenfalls auf einem 
Fahrrad, näherte und die Siebenjährige 
aufforderte, mit ihm zu kommen. Trotz der 
Warnung des Bruders sei das siebenjährige 
Mädchen dem Fremden, nach Angaben der 
Kriminalinspektion Darmstadt, gefolgt. Die 
Tat hat sich am Straßenrand in einem Korn- 
feld ereignet. 

Deutsche Handball-Elf im Finale 
Rumänien der Gegner 

Bei der Feldhandball-Weltmeisterschaft in 
Österreich wurden gestern die Gruppenspiele 
abgeschlossen. Für das Endspiel am Sonn- 
tagvormittag in Wien qualifizierten sich als 
Sieger der beiden Gruppen Deutschland und 
Rumänien. Die deutsche Mannschaft gewann 
gestern in Graz ihr drittes Gruppenspiel 
gegen Österreich B klar und überlegen mit 
19:5 (10:0). Rumänien beendete seine Spiele 
der (iruppe B ebenfalls ungeschlagen durch 
einen 14:9 (7:4)-Sieg in Baden bei Wien über 
die Schweiz. 

Das Spiel um den dritten Platz morgen in 
Linz werden die beiden Gruppenzweiten 
Schweden und Österreich bestreiten. Schwe- 
den siegte gestern in Wien über Dänemark 
mit 20:5 (8:2), Österreich mußte dagegen in 
Linz noch einmal schwer kämpfen, um über 
Ungarn mit 16:14 (10:8) zu gewinnen. 

NSU-OuIckly 
ca. 100 km gelaufen; 

Lloyd 400 
ganzstahl, guten Zu- 
stand wegen Todesfall 
sehr günst. abzugeben. 
Anzusehen bei: 

Aral-Tankstelle 
Egelsb. Bahnstr. 42 

Geduld 
gehört dazu, 
aber nldit überall Im 
Leben Ist Geduld am 
Platze z. B. wenn man 
idmell einen Gegen- 
stand kauten oder ver- 
kaufen will — dann 
fflhrt ein Inserat in der 
Langener Zeltung 
zum Ziel. 

Neue Telefon-Nummer 

Ludwig Best 

Metzgerei, Egelsbach 

Ge~brauchter i 
Herd 

zu verkaufen. 
Egelibadi, Bahnstr. 191 

I Nervöser Magen? Klofterfrau 

ONKO KAFFEE 

^ ^ 
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IHTEN 

Ein toneiches Freundschaftsspiel 
SKV Mörfelden gegen 1. FC Langen 4:6 <2:2) 

Zum Auftakt seiner 
der SKV 1879 Mörfelden am Mittwoch den 
1 FC Langen zu Gast, Das Spiel auf. dem 
schönen Sportfeld des Gastgebers war gut j 
besucht auch von Langenern. Wer seine Er 
Wartung in Bezug auf spielerische Leistungen 
in Anbetracht der sommerlichen Temperatur 
nicht zu hoch stellte, fand sich am Ende mit 
dem typischen Sommerfußball noch 
besten ab. Bs gab von der Langenei- Siclit 
aus betrachtet mehr Schatten- als Lichtseiten. 
Obwohl Langen mit verhältnismäßiger guter 
BeseUung antrat, wurde dem Auge nicht viel 
geboten. Mit Müller, Leyer, Hombach Floii, 
Weßcr Metzger, Mikulas. Arhei-dt, Ott. Mann 
und Dieter plätscherte das Spiel in der er- 
sten Hälfte so dahin. Mängel zeigten sich in 
der Abwehr, die Läuferreihe ließ genaues Zu- 
spiel vermissen, im Sturm gelang wenig ei- . 
treuliches. Dieter war mit Abstand wieder 
einmal der Lichtblick, ihm gelangen aucli in 
der ersten Hälfte zwei Tore fast im Allein- 
gang Im übrigen hielt auch er sich zurück. 

Mörfelden, bis auf den Mittelstürmer in 
kompletter Aufstellung, war sehr einsatr.freu- 
die. Der verdiente und auch schon bejahiti, 
Spieldirigent Herzbcrger brachte den Sturm | 
mitunter sehr gut zur Entfaltung. So war das 
Führungstor der Gastgeber /^er . ^lei 
stunde auch verdient, ein zweites kuiz darauf 
nicht minder. 

Nach dem Seitenwechsel änderte sich 
wenig. Es kam kein System in das Langenei- 
Spiel, obwohl nochmals Dieter, Mikulas und 
zweimal Arheidt erfolgreich waren. Nach 
schöner Kombination erzielten die Gastgeber 
ein weiteres Feldtor, zu dem durch einen um- 
strittenen Elfmeter ein viertes für die Platz- 
herren kam. 

Mörfelden muß in der nächsten Verbands- 
spielrunde als Absteiger der 2. Amateur-Liga 
in der A-Klasse spielen. Die Manrischaft hatte 1 
keinen besonderen Respekt vor dem 2 I 
sen höher rangierenden Gegner. Sie brauchte I 
ihn auch nicht zu haben ... 

Müdes Aufstiegsspiel endete 
1:0 für Bieber 

Beim Aufstiegsspiel zur I. ^mateurliga zwi- 
schen Bieber und Westend Frankfurt merkte ] 
man im Grunde genommen lediglich an 
stattlichen Zuschaucrzahl. daß es um eine 
wichtige Entscheidung ging. Beide Mannscl^f 
ten lieferten sich eine äderst mude Pa^ie, 
bei der der restlose Einsatz völlig 
Dabei kann man allerdings die Tatsache, daß 
es für Bieber bereits das 8. und für Westend 
das 7. Spiel um den Aufstieg war, als eine 
gewisse Entschuldigung für die Spiel^ an- 
führen Auf jeden Fall wirkte es aber ^son- 
ders unverständlich, daß keine der beiden 
Mannschaften auch nur einmal von ihren zahl- 
reich erschienenen Anhängern wirklich anp 
feuert wurde, so daß während der gesäten 
90 Minuten die bei Aufstiegsspielen übliche 
Atmosphäre fehlte. | 

Selbst an dem einzigen Tor des Tages 
konnte man eigentlich keine ""echte Freude 
haben, denn der Torwart der SG Westend 
hielt in der 9. Minute eine Flanke von links 
nicht fest, und diesen Fehler nutzte der HcUb- 
rechte Rößle von Bieber aus, ind^ 
Ball langsam über die Linie schob. Der reprä- 
sentative Bieberer Torhüter 
nur bei zwei Fernschussen m der 1. "albze^ 
sein Können unter Beweis stellen, deiui im 
übrigen schössen die wesentlich öfter angrei- 
fenden gegnerischen Stürmer viel zu ungenau 
und kraftlos, um einen guten T°rhuter sen- 
gen zu können. Außerdem fehlte es tei ^n 
Angriffsspielern auf beiden Seiten wiederhoU 
an der Konzentration, so da/3 eimge Balle am 
vöUig leeren Tor vorbeirollten. 

Wenn man bei dem glücklichen 1 ;0 über- | 
haupt von verdient sprechen will, dann kann 
man lediglich anführen, daß die Abwehr von 
Bieber einen etwas sichereren Eindruck 
machte, während sich die Fünjerreahen in 
ihrer viel zu durchsichtigen und drucklosen 
Spielweise anscheinend zu überbieten ver- 
suchten. Somit erübrigt es sich, auf den Spiel- 
verlauf näher einzugehen, denn bei der Schil- 
den-ing der Chancen müßte man m^er einen 
mit „aber" beginnenden Nachsatz anhangen. 

Bieber hat mit diesem Sieg und seinen ins- 
gesamt 3 Punkten zweifellos die bpten Aus- 
sichten für den Aufstieg, wird aber m der 
Landesliga mit ganz anderen ^^'^'"ngen auf-- 
warten müssen, um nicht am Tabellenende zu 
landen. 

Die Fußballer der SSG spielen gegen 
Grün-Weiß Darmstadt 

Für kommenden Sonntag hat die SSG einen 
Gegner der Darmstädter B-Klasse verpflich- 
tet. Grün-Weiß Darmstadt, vor Jahren noch 
A-klassenverein, hat sich in den letzten bei- 
den Verbaiidsrunden der B-Klasse immer 
einen der vorderen Plätze erkämpfen können. 
Durch neuen Zuwachs .sollte diese Mannschaft 
noch an Spielstärke gewonnen haben, bo 
dürfte es der jungen Mannschuft der 
schwer halten zu einem Erfolg zu kommen. 
Interessant und reizvoll durfte das Spiel 
schon deshalb sein, das Kräfteverhältnis fest- 
zustellen. Beide Vereine sind Gegnei in dei 
kommenden Verbandsrunde. Das Spiel ist je- 
dem Sportfreund -zu empfehlen. Im Vorspiel 
stehen sich die Reserven beider Vereine 
gegenüber.     

1. FC 03 I^angenAH — VfL Michelstadt AH 
Am Samstag 18 Uhr erwartet die AH des 

l.FCL Gäste aus Michelstadt. Die Odenwälder 
sind hier ein unbeschriebenes Blatt, doch sol- 
len sie eine recht spielstarke Elf besitzen, die 

I sich hauptsächlich aus den Spielern der frü- 
heren Amateurliga - Mannschaft zusammen- 
setzt. Die Langener treten nach den Gruppen- 
spielen im Frankfurter Waldstadion erstmals 
wieder zum laufenden Spielbetrieb an. Das 
Spiel findet im Oberlinden statt. 

1 I. FCL-Jugend beim Jubiläumsspiel 
in Mörfelden 

I. FC Schüler I. — Mörfelden Schüler I 1:0 
I. FC Schüler II. — Mörfelden Schuler II. 1.0 
I, FC Jugend BI — Mörfelden Jugend BI 4;U 

1 I. FC Jugend AI — Mörfelden Jugend AI 3:2 
Schon am Dienstagabend trafen die beiden 

1 Schülermannschaften bei dem Jubilar in 
Mörfelden ein, um sich mit den Gastgebei-n 
in einem schönen Freundschaftsspiel zu rnes- 
sen. Beide Spiele verliefen sehr fair und 
spannend. Beide Langener Schülermannschaf- 
ten zeigten sich als bessere, gut abgestimmte 
Mannschaften und hatten stets etwas mehr 
vom Spiel. 

Daß beide Spiele nur mit je 1:0 endeten, 
spricht für die aufopfernden Platzherren. An- 
ders dagegen kamen Langens B- und A- 
Jugendmannschaften tags darauf zum Siegen. 
Die B-Jugend führte ein technisch herrliches 
Spiel vor und siegte verdient mit 4:0. Die A- 
Jugend konnte nicht in kompletter Aufstel- 

1 lung erscheinen, da die Spieler Kleiser und 
I Holske für eine Kreisauswahlmannschaft zu 

spielen hatten, und auch noch Cibdnski und 
1 Stolz ersetzt werden mußten. Sie zeigte trotz- 

dem ein vollendetes, technisch hochwertiges 
1 Spiel. Leider kam von Seiten Mörfeldens eine 
I sehr harte Gangart auf. Das konnte aber auch 
I nicht verhindern, daß Langen als Sieger vom 

Platz gehen konnte. ^ , u 
Nachmittags vor dem großen Entscheidungs- 

spiel Westend — Bieber stellte Langen noch 
eine neu zusammengesetzte Schülermann- 
schaft zum Vorspiel gegen die ersten Schuler 
von Westend. Letztere brachte eine körper- | 
lieh viel stärkere Elf auf den Platz und siegte 
vei-dient mit 3:0. 

SSO-Jugend Turnierteilnehmer in Hähnlein 
Die A-Jugend der SSG startet auf Grund 

einer Einladung auf dem vom SV Hähnlem 
veranstalteten Internationalen Jugendfulibaü- 
turnier Einige sehr bekannte Mannschaften 
des In- und Auslandes nehmen daran teil. 

I Den Langener Jugendspielern wünsch^ wir 
I zu diesem Turnierspiel viel Glück und Erfolg. 

I SG Egelsbach — TV 1862 Langen 
I Am kommenden Sonntag tritt um 15 Uhi 

die I. Mannschaft des TV 1862 Langen in 
Egelsbach zum fälligen Rückspiel gegen die 
dort'ge SG an. Wenn der Gastgeber auch das 
Vorspiel mit 17:6 Toren zu seinen Gunsten 
entscheiden konnte, so werden die Langener 
dieses Mal dafür sorgen, daß das Siegp nicht 
so leicht gemacht wird. Die Mannschaft deo 
TV wird auf zwei Posten umbesetzt werden, 
fraglich ist auch die Teilnahme des am ver- 
gangenen Sonntag erstmals eingesetzten Tor- 
warts Bredeila, der sich einen Bluterguß zu- 
gezogen hat. 

TV 1862 Langen Jgd. — SSG Langen Jgd. 
Um 9 Uhr spielen die Jugend-Mannschaften 

des TV 62 — SSG Langen auf dem SportplaU 
im Oberlinden. Das Vorspiel gewann die SSG 
mit 12:6 Toren. 

SSG-Handballer gegen Arheilgen 
Am kommenden Sonntagvormittag haben 

die Handballer der SSG gegen Arheilgen zu 
spielen. Sie sind um diese Aufgabe nicht zu 
beneiden. Nach einem schlechten Start hat 
sich die Mannschaft aus Arheilgen gefMgen 
und ist seit nunmehr 2 Monaten ungeschlagen. 
Selbst aus Schneppenhausen brachten die Ar- 
heilger einen Punkt mit, was über die Spiel- 
stärke wohl genug sagt. Für die Langener 
eilt es also, sehr auf der Hut zu sein, daß 
nicht die erste Niederlage hingenommen wer- 
den muß; zumal die Mannschaft der Gaste 
auch körperlich der Langener uberlegen ist. 
Spielen allerdings die SSGler am Sanntagvor- 
mittag so au' wie gegen Pfungstadt, dann 
dürfte alles klar sein. Für die Zuschauer auf 
alle Fälle bestimmt ein interessantes Spiel um 
10.30 Uhr hinter dem Realgymnasium. 

Im Vorspiel stehen sich die Reserven ge- 
genüber, und hier sollte es einen weiteren 
Langener Sieg geben. . , 

Im letzten Spiel der Jugendverbandsrunde 
stehen sich die Jugendmannschaften der bei- 
den Langener Vereine gegenüber. D e Tages- 
form sollte den Sieger bestimmen. 
Vom Tennis: 

10 ; 8-Sieg des TK 06 Langen 
Am vergangenen Wochenende war die 

Mannschaft des TC Michelstadt in Landen zu 
Gast. Zwei gleichwertige Mannschaften stan 
den sich gegenüber. Die meisten Spiele wur- 
den erst im dritten Satz entschieden. Für Lan- 
gen spielten die Herren Fay, Baumgartel, 
Holdt Miller, Schroth, Wender, Schrnidt, 
Thiele und die Damen Frl. Kühn, Frau Rose 
und Frl. Gaebler. Das erste Herreneinzel von 
Fay ging gegen den starken Michelstadter 
verloren und auch Baumgärtel konnte trotz 
ausgezeichneten Spiels seinen .Gegner n^ht 
bezwingen. Dann waren es bei den Herren 
Holdt, Miller, Wender, Schmidt Thiele u^ 
bei den Damen Frl. Kuhn und Frau Ro^ 
die in den Einzeln die Punkte holten. Von den 

Doppeln konnte nur Schmidt/Thiele gewin- 
nen und bei den Mixed gelangen Fr Rose/ 
Thiele und Frl. Gaebler/Miller ein Sieg, so- 
daß die Langener Mannschaft schließlich mit 
10 • 8 über die sympathischen Gäste die Ober- 
hand behielt. - Volkmar Thiele, der zum 
ersten Male in der A-Mannschaft spielte, war 
mit drei Punkten maßgeblich am Sieg der 

I Ijangener Mannschaft beteiligt. Mit einer 
I solch geschlossenen Mannschaftsleistung 
I wird der Club sicher noch viele schöne Tur- 

niererfolge erzielen. 

RUND UM DEK 

Lanc«n«'a«b«bb«l 

Verscmö'NERT; 

Kauft Plaketten! 

WeftvoUe ^eiienteisen 

sini) zu ffewiHnen! 

EIN ZURÜCK 

Vor 60 Jahren 
Eine weiße Altardecke. Die Konfirmanden I 

von 1898 und 1899 stifteten der ey. Kirchen- 
gemeinde eine weiße Altardecko für den 1 
chengebrauch. Sie war von Schwestern des | 
Darmstädter Elisabethenstifts gestickt wor- 
den. Pfarrer Wahl dankte den Konfii-manden 
im Gottesdienst für ihre Spende. 

Übernahme einer Gastwirtschaft. Mitte Mai 
1899 übernahm A. Schröder die Wirtschaft I 
„Zum Schönauer Hot" in der Bahnstraße. Die | 
Übernahme wurde mit Freibier begossen. 

Fest der Fahnenweihe. Die Turngesellschaft I 
Langen beging vom 3. bis 5. Juni 1899 ihre I 
Fahnenweihe. Das Fest begann samstags 
abends mit einem Fackelzug und sonntags mit | 
einem Weckruf. Nachmittags stellte sich nach 
dem Abholen der Vereinsdamen u. der Fahne 
ein Festzug in der Bahnstraße auf und n^ai- I 
schierte nach der Anthes'schen Liegenschaft. 
An dem Festzug beteiligten sich 26 Vereine 
mit 1500 Teilnehmern. Die Musik wurde von I 
der Kapelle der Freiwilligen Feuerwehr Lan- I 
gen unter Louis Kümmel aus Darmstadt ge- 
stellt. Das Fest war vom Wetter außerordent- | 
lieh begünstigt. Die Festrede hielt Lehrer 
Jung. Die Festdame Susanne Fischer ubergab 
die mit einem Bild des Turnvaters Jahn ge- 
schmückte Fahne. Daran schloß sich ein Ge- I 
sangsvortrag der Turner und der Festdamen, 
der von Louis Kümmel eingelernt worden 
war. I 

Ein Waldfest der Kirchengesangvereine von 
Langen, Egelsbach, Götzenhain, Offenthal u. 
Sprendlingen fand am 18. Juni 1899 m Wald- 
chen bei Schloß Philippseich statt. Das Wet- 
ter war günstig. ^Es waren 2000 Teilnehmer | 
zusammengekommen. | 

Unwetterschäden. Am Montag, dem 19. Juni j 
1899 wurden Langen und das Dreieicher 
Ländchen von einem schweren Gewitter 
heimgesucht. Der Hagelschlag verwandelte 
binnen weniger Minuten die Gärten u. 
in eine richtige Winterlandschaft. Viel Ob.--t 
wurde herabgeschlagen. Größere Verluste er- | 
litt damals Gärtner Johannes Frank m dei . 
Sehi-etstraße. Seine Pflanzenbeete wurden | 
derart vernichtet, daß er Gartenliebhabei um 
Ersatz bitten mußte. ^ u „htoto 

Auch in der Gemarkung Egeisbach richtete 
das Gewitter schwere Schäden an. Am Egels- 
bacher Weg wurde ein Nußbaum vom Blitz 
getroffen und auseinandergerissen. In Sprend- 
lingen schlug der Blitz in ein Haus ein und 
betäubte eine im Zimmer anwesende Frau 
für einige Zeit. Ein Brand entstand aber 
nicht. In Arheilgen schlug der Blitz in eine 
Stallung ein und tötete vier Ziegen. 

Langen nimmt eine Anleihe auf. Der Stadt- 
rat beschloß in seiner Sitzung vom 2^ Juni 
1899 die Aufnahme einer Anleihe in Hohe von 
100 000 Mark. 30 000 Mark benotigte man 
allein zur Neupflasterung von Ortestraßen, 
15 000 Mark für die Fertigstellung der ReaK 
schule und 20 000 Mark für die Erweiterung 
des .Friedhofes und die Errichtung einer 
Leichenhalle. Schließlich brauchte man 10 000 
Mark für die Erweiterung des Wasserwerks. 

Von der Gendarmerie. Gendarm L^aumann 
(damals hieß es noch offiziell Gendarm) 
wurde Anfang Juli 1899 von Langen nach 
Jugenheim versetzt. Für ihn kam Gendaim 
Fritsch aus Darmstadt nach Langen. 

Um die Rabenplage zu vermindern, rief 
die Bürgermeisterei zur Ablieferung von Ra- 
ben und Eiern auf. Für ein Rabenei vergu^te 
die Bürgermeisterei 5 Pfg. In andeien Ge- 
meinden wurden 10 Pfg. für ein Rabenci ver- 
gütet.     

Wenn die Sonn wie ewe scheint 
un kaa WöJkche Träne greint 
deet mer gern — um zu beweise, 
daß mers aach kann, mal verreise . . . 
Mancher könnts, ei, Ihr werd lache 
un er duts trotzdem net mache 
weil er — was e „Röllche" spielt 
sich dehaam am wohlste fiehlt . . . 
Herrlich is es anzusehe 
Gärte voller Bliete stehe 
Zwischedorch — gibt mer net acht 
Sich aachs Ukraut prächtig macht. 
Ebbes Neues zu entdecke 
zwische Staude, hinner Hecke 
is e werklich herrlich Spiel 
doch mer find net allzuviel . . . 
Was alltäglich, dut net lohne 
wie Karotte, griene Boline — 
naa, was Neues müßt mal .sei 
un de Schorsch bringts Euch ebei. 
In em scheene, große Garte 
wo se einst Gemies drin hatte 
stehn heut recht viel große 
herrlich bunte, feine Rose . . . 
Des Besonnere dadraa 
is net bloß die Ros allaa 
sonnern vielmehr, wie mer sieht, 
jene Ros zwaafarwig bliebt. 
Ja, an aam Stock, es is wahr 
bliebe glei der Farwe zwaa 
nämlich rote — net zu zähle — 

un am selwe Astche gäle. 
Wo se stehn — ach sucht se doch 
awwer bloß en Hieweis noch 
owwenauszu is es — net 
jetzt Ihr bloß zu klärn noch hett 
wo in Lange — ganz gewiß 
owwe odder unne is ■ ■ • 
Ja, Idee'e muß mer finne 
(un deshalb noch lang net spinne) 
sah de Schorsch dann hier erseht letzt 
daß e Bierfaß mer gesetzt 
Mitte in de griene Rase 
net etwa zum „Schoppeblase" 
naa, als Blummeständer bloß 
Fäßje is garnet so groß 
awwer beig un braun lackiert 
des is, was es Aag verfiehrt. 
Annern Widder hawwe s:hee 
mitte drin im „Wassem" steh — 
Blummedippe odder Schale 
je nach Auswahl beim Bezahle 
wie en Farbklecks uff Palette 
.leucht des Rot, des mir gern nätte. 
Aach wo viele Bisch un Hecke 
aam de Eiblick als verdecke 
is es dadehinner schee 
bloß, die Leut wern net geseh 
un wer draa vorbeigeht forsch 
linst als dorch die Hecke dorch. 
Ganz egal, was jeder meclit 
der sei Gärtche hält zurecht 
sein Geschmack kimmt an de Dag 
un vielleicht sei Wese aach. 
Fragt ihr mich, warum ich heut 
in de Zeidung — alle I^eut 
jenes Thema unnerbreit 
sag ich bloß „aus lauter Freud . 
Ja, aus Freud am scheene Bliebe 
am Gedeihe, Selwerziehe, 
denn en Garte in re Stadt 
is e Schee Sach, wann mern hat. 
dann kann mer dort schaffe, spiele, 
un dehaam sich wohl als fichle. 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne'. 

V 
Aus der Welt des Films 

Die Katze auf dem heißen Blech^ch 
(UT). Die Ehe der heißblütigen Maggie <E*'ja- 
beth Taylor) ist seit langem zerbrochen. Aber 
die junge Frau brennt vor Verlangen nach 
ihrem innerlich zerrissenen Mann d^ sich 
jedoch allen Werbungen widersetzt. Ma.^ie 
fühlt sich wie „Die Katze auf d^ he^en 
Blechdach". Der gleichnamige Farbfilm ent- 
stand nach dem vieldiskutierten Buhnenstuck 
von Tennessee Williams. 

Der eroße Zug nach Santa Fe" (UT, Spät- 
vorstellung). Ein glanzvolles Bild de^ „Wilden 
Westens": Spannend in semer ungekünstelten 
Dramatik, ehrlich in der Schilderung der 
Menschen. 

Du gehörst mir!" (Lichtburg). Es handelt 
sich um die er-.-egende Darstellung ei^es Ehe- 
konflikts von unbedingter Aktualität. Sem 
besonderes Kolorit erhält der Film durch das 
Rennplatzmilieu und durch die ausgezeichnete 
Besetzung der Hauptrollen. 

Piraten von Macao" (Lichtburg, Spätvor- 
ste'llung). Macao ist ein 
lichtiger Gestalten, in diesem Film Hinter- 
grund für ein Abenteuer voller Spannung u. 
Dramatik. 

Indiskret" (LiLi). Mit gemischten Gefühlen 
erleben Cary Grant und Ingrid Ber^n^ m 
der nach dem Bühnenstuck „Kind Sir 
drehten farbigen Filmkoimodie „Indi^rrt 
einige mit erstaunlichen Einfallen gewürzte, 
heiter-dramatische Lektionen in Liebe. 
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9ieA,tiUck odt^ eUtpick nett? 

Im allgemeinen liest man Plakatsäulen : 
nicht wie Bücher. Der unstete Passantenblick i 
streift unfreiwillig allerlei Anrufe und Be- ' 
Zeichnungen dieses oder jenes „Artikels", der 
sidh dann, wie die Werbepsychologen behaup- i 
ten, im Unterbewußtsein heimtückisch ver- i 
ankert. Kürzlich aber verharrte ich vor einem 
solchen Verkehrshindernis, das seinem Er- ' 
linder, dem Herrn Litfass. statt Strafman- 
daten stattliche Summen eingebracht hat. 

Ein Bein tat mir weh, ich war ein zeit- . 
weilig Gehbehinderter (sie wissen ja, Kreis- | 
laufstörung), und um nidit aufzufallen, ver- ; 
tiefte, idi mich in Publizität. Ein Graphiker ] 
hatte sich da mit einem abstrakten Werke in 
die Oeffentlichkeit begeben, Schließlich gelang 
es mir, die Schrift zu entziffern: „Viel Kälte , 
ist in der Welt, well wir nicht wagen, so 
herzlich zu sein, wie wir sind — Weltge- j 
sundheitstag 1959". | 

Sind wir alle erfüllt von Herzlichkeit? Ist 
es nicht den Politikern vorbehalten, bei in- j 
ternationalen Treffen die Kälte in der Welt 
zu leugnen und die vielzitierte herzliche ; 
Atmosphäre kundzugeben, in der sich alles I 
abge.spielt habe? Im Geiste müßten uns Um- j 
armungen vorschweben, Küsse auf beide 
Wangen und innige Grüße an die Liebenden 
daheim. Doch denken wir nichts dergleichen, 
denn längst haben wir uns daran gewöhnt, 
kein Wort mehr beim Wort zu nehmen. Und 
wirklich, das Herz ist ein zu kostbar und 
empfindsam Ding, um es bei jeder Gelegen- 
heit zu strapazieren. Aber man sollte auch 
nidit sagen, was man nicht meint. Super- 
lative in der Reklame — bitte sehr. Im 
Bereicli seelischer Eigenschaften und An- 
sprüche ist Behutsamkeit am Platze. Es be- 
gegnen uns so manche Brüder, die unsei 
Herz nicht ohne weiteres höher schlagen las- 
sen. „Der Mensch ist gut", hat ein Buchtitel 
postuliert. Kollege Pessimax ist vom Gegen- 
teil durchdrungen. Aber „der Mensch" ist 
kein Kollektiv, und Alexis Carrel wußte, was 
er tat, als er seinem berühmten Werk den 
Tite! gab: „Der Mensch, das unbekannte 
Weser.." 

Ich humpelte von meiner Säule mit dem 

aostraKten TTaKat rort, wickte eine vorüber- 
gehende Blondine herzlich an, zumal es Früh- 
ling war und dachte; wieviel wäre — Herz- 
lidikeit beiseite — schon gewonnen, wenn es 
üblich würde, ein bißchen nett daherzukom- 
men und nicht jeden, der einem nicht vor- 
gestellt ist, für einen Wolf im Konfektinns- 
anzug zu halten. Ein wenig Nettigkeit, eine 
mtbürgerlidikeit von innen her — sind das 
licht Kennzeichen zivilisierter Breiten? Am 

Ijesten fängt man schon bei der Morgen- 
wäsche an und korrigiert vor dem Spiegel den 
Gesichtsausdruck, schließt ihn auf für den 
neuen Tag. Denn du lebst — welch wunder- 
volles Faktum. Du bist nicht auf eine ein- 
same Insel verschlagen, sondern Teil einer 
menschlichen, einer organisch organisierten 
Gesellschaft, deren Bestand die Wasserleitung 
funktionieren und den Müll von gestern ver- 
schwinden läßt, die für Verkehrsmittel sorgt 
und sich um die Sicherheit der Person küm- 
mert. Zahllose Hände sind am Werk, das 
Netz zu weben und zu erhalten, in dem deine 
Kxistcnz mit allen andern schwingt. Jeder 
trägt, indem er das Seine tut, zum Wohle 
aller bei. Ist das nicht Grund genug, ein 
Ireundliches Gesicht zu zeigen und — Herz 
hin, Herz her — nett zu sein? „Guten 
Morgen!", ruft der unbekannte Straßenfeger 
herüber, und schon ist der Tag erhellt. Aber 
eine Straßenbahn voll mürrischer Gesichter 
leistet der gesundheitsschädlidien Lebens- 
angst perfide Dienste. Denn schon stellt sich 
jene Einsamkeit ein, von der Martin Bubor 
sagt, daß man sie ausrotten müsse: „Das 
Sich-Zurückziehen, das sich Gegenüberstel- 
len — die Einsamkeit des Gemeinschaftsun- 
fähigen". Um aufrecht zu stehen, bedarf es 
mehr als des winzigen Fußplättchens unter 
einem Bleisoldaten. 

Die Gemeinschaft freier Bürger, das Zu- 
sammengehörigkeitsgefühl überhaupt ist eine 
große Sache. Auf so breiter Basis sich zu be- 
wegen ist eine höchst zuträgliche Gymnastik. 
Zwischen den Extremen der Herzlichlteit unfi 
rler Verschlossenheit gibt es je nach Tempera- 
ment eine ganze Skala weltgesundheitsför- 
derndi»'- Verhaltungsweisen, unter denen dem 
schlichten Freimut besondere Ehre izebührt 

Wir Deut.sdicn rühmen uns der Tuchtlgkell. 
Nun wohl, ein tüchtiger Mensch hat nichts 
zu fürchten. Wie kommt es dann, daß wir 
.so viele, allzu viele heruntergeklappte Visiere 
sehen. Masken falscher Würde, diese Rühr- 
mich-nicht-an-Micnen, als wären wir alle- 
samt Pensionat-Fräuleins aus dem neunziger 
Jahren? Es ist so ansteckend. Es ängstigt. 
Es erschwert das Atmen und stört den Kreis- 
lauf aller Dinge. Zu den künstlichen, unna- 
türlichen und mörderischen Grenzen, die eine 
herzlose Politik gezogen hat. treten noch die 
zwischen den unmittelbarsten Nachbarn, und 
es ist nicht erhebend, im Laden nebenan 
unter den wartenden Kunden lauter persön- 
liche Grenzziehungen zu spüren nebst einer 
Menge schräger Blicke aus Stacheldraht. Was 
der Menscli braucht, sagt man in Bayern, 
ist „a Ansprach." 

Niemand ist so von eigenem Geist erfüllt, 
daß nichts anderes mehr hineinginge. Wir 
alle brauchen Partner zur Ergänzung, zur 
Mehrung unseres Wissens, zur Klärung un- 
serer Urteile. Wichtiger als unsere Spezis, die 
jede unserer markanten Bemerkungen über 
Gott und die Welt und die jeweilige Regie- 
rung mit begeistertem „Genau!" quittieren, 
wesentlicher noch sind jene anderen, die auf 
Grund eigener Gedankengänge andere 
Schlüsse ziehen. 

Neulich war der Schriftsteller Gregor von 
Rezzori in Berlin. In den Verkehrsmitteln, 
vor Kinos, da und dort, wurde er von Un- 
bekannten beiläufig und selbstverständlich 
auf irgend etwas hin angesprochen: „Nicht 
das jeweils mitgeteilte Gedankengut beglückte 
mich, sondern die Tatsache einer solch mühe- 
losen. durch keinerlei steifleinene Zuge- 
Unöpftheit gehemmten Kontaktherstellung, 
sei es auch nur zum allerflüchtigsten Kon- 
takt. Diese latente Ansprechbarkeit und Lust, 
den andern anzusprechen, erfüllte die Well 
ring.sum mit Verheißung." Das war eben 
Berlin. Harold Tneile 

Ein Bettler an der Straßenedie 
Sie hatten sich getroffen und erst einmal 

;incn kleinen Spaziergang durch den Purk 
gemacht. Gleich, als sie sich keiiiienlernten 
Aiaren sie einander svmnathi.sch. Das Gefiih» 

lei H'cmaneit. nus mnn /aviscihh innen laR, 
.vürde sich wuhl g( ben Sie liHnnten einander 
!rst Ranz kjrze Zeit 

Sie sprachen von iiilerlei. vcm Büchern und 
aiumen. von ihren Freunden und vom Kino 
latürlich. von der IVIusik. Sie liebte Schall- 
platten mit klassischer Musik, er schätzte mo- 
lernen .lazz mehr. Aber das machte nichts. 
Darüber würde man sich einigen. Er hatte 
es lächelnd gesagt und sie halte in sein La- 
chen eingestimmt. 

Dann waren sie aus dem Park gekommen 
jnd da saß plötzlich der Bettler F.r hockte 
auf dem blanken Boden, strich üt)er seine 
Geige, vor seinen Knien eine Mütze, damit 
die Vorübergehenden ein Geldstücä< hinein- 
warfen Es lag keins drin Sie sahen es beide 
und in beiden brachte der stumme, bittende 
Blick des Bettlers eine unsichtbare Saite zum 
Klingen. 

„Sie wird meinen, ich sei sentimental." 
dachte der junge Mann und schaute ein we- 
nig verlegen vor sich hin. denn das Gesprädi 
war plötzlich abgebrochen. „Er wird glauben, 
ich bestünde nur aus Mitleid ', überlegte das 
Mädchen, „man soll den Männern nie zeigen. 

\ daß man ein weiches Herz hat " 
„Ob sii? wohl hartherzig ist?" dachte der 

junge Mann und weiter „Was sie wohl von 
mir denken wird, vielleicht, daß ich herzlos 
bin?" 

„Vielleicht hält er mich jetzt für hochmü- 
tig". dachte die junge Dame, während sie, 
ein wenig zerstreut, eine Antwort auf aine 
Frage gab. 

„Warum er dem Bettler wohl nichts gege- 
ben hat?" dachte sie. „Er sieht doch so nett 
und freundlich aus " 

„Ach", sagte er da plötzlich und es kam 
ihm vor, als sei alles Schöne, das er sich an 
ihrer Seite vorgestellt, gar nicht mehr sinn- 
voll. wenn sie ihn letzt nicht verstünde, „ach. 
bitte, ich wollte dem Bettler eine Kleinigkeit 
geben Wollen wir noch einmal zurückgehen?" 

„Ja, gern", sagte sie mit einem Seiir7er der 
iCrleichterung 

Sie schritten den Weg zurück und es scliien 
ihnen, als wäre da plötzlich ein unsichtbarer 
Vorhang zwischen ihnen gerissen 

Dieler Helm 

„Wer die Musik in Ehren hält. 

Musische Woche in Heiiigenborn — Landrat Heil u. Bürgermeister Umbach besuchen Lehrer u. Schüler 

Vom 5. — 12. Juni hielten die Schüler- 
chöre der Volksschule Dreieichenhain, 
der Ludwig-Erk-Schule zu Langen und 
die Blodcflötengruppe von Buchschlag 
im Jugenddorf Heiligenborn bei Hutten 
im Landkreis Schlüchtern eine ge- 
meinsame Musiziei-woche. Die Leitung 
hatten die Lehrer Berck, liiert und 
Kollbacher. Mitarbeiter waren Helga 
Berrk. Brigitta Hornig, Ruth liiert und 
Peter Seifert. Der Vormittag galt der 
musischen Arbeit: Morgenfeier — ge- 
selliges Singen — Volkstanz — Chor- 
singen. Beim geselligen Singen wurden 
Lieder des ..Singenden Jahres" und 
beim Chorsingen die Kantate ,.Es 
wohnt ein Pfalzgraf an dem Rhein" 
von Walter Rein erarbeitet. Beim 
Volkstanz sah man Tänze der Rhön, 
Kanontänze und Aufzüge. — Am 
Abend saß man in geselliger Runde 
bei Spiel und Scherz vereint zusam- 
men. 
Chronologisch wird nun der Verlauf 
von einem Teilnehmer geschildert: 
Freitag: Gegen Mittag treffen wir, 
nachdem die Dreiturm-Seifenfabrik in 
Steinau an der Straße besichtigt war, 
im Jugenddorf ein. Die Häuser werden 
hergerichtet, man trifft sich zum er- 
sten Musizieren. Ein heiterer Spiel- 
abend beschließt den Tag. 
Samstag: Am späten Nachmittag fahren 
wir nach dem kleinen Dorf Hohenzell. 
Im Dorf wird sich umgesehen, man 
unterhält sich mit der Bevölkerung. 
Am Abend ist im großen Gasthaussaal 
ein Dorfabend. An örtlichen Vereinen 
wirken mit: der Männergesangverein 
und die Blaskapelle, die beide von 
Bürgei-meister Rüffer geleitet werden; 
den Evangelischen Kirchenchor diri- 
giert Frau Pfarrer Rößler. Wahrlich 
ein musisches Dorf! Wir singen unsere 
erarbeiteten Lieder. Viel Freude macht 
das gemeinsame Singen des Liedes 
„Habt ihr Lust ihr lieben Bi-üder, auf 
die Wanderschaft zu gehen!" Ehe wir 
uns trennen erzählt der Dorfpfarrer 
Rössler von seiner Arbeit des Orgel- 
baues und seiner besonderen Disposi- 
tion dei Re.gister. Pfarrer Rössler ist 
leider im Ausland bekannter als im 
Hessenland. 
Konntag: Um 10 Uhr ist in der Dort- 
kirche zu Hutten evangelischer Gottes- 
dienst. Im Wechsel zwischen den Chö- 
ren, Instrumenten, der Gemeinde und 
der Orgel erklingen die Choräle. Leh- 
rer Kollbacher versieht den Altardienst 
und singt im Wechsel mit den Kindern 
die liturgischen Gesänge. Ortspfarrer 
Wischnath hält die Predigt. An diesen 
Gottesdienst schließt sich unmittelbar 
ein katholischer Gottesdienst an, den 
Pfarrcurat Möller (Veitsteinbach) zele- 
briert. Ein Streichquartett gibt mit 
.!?eistlicher Musik alter Meister auch 
diesem Gottesdienst ein festliches Ge- 
präge. — Am Nachmittag ist Freizeit, 
viele Eltern haben den Weg nach Hei- 
ligenborn gefunden. 

Montag: Das Wetter hat sich geändert, 
es ist kühl und regnerisch geworden. 
Am Nachmittag fahren wir nach Fulda, 
der Barockstadt im Zonengrenzgebiet. 
Wir sind auf dem Frauenberg; im Dom 
bewundern wir den Domschatz. Dann 
sehen wir eine der ältesten Kirchen, 
die Michaels-kirche. Nun geht es im 
strömenden Regen mit dem Omnibus 
wieder zurück. Am Abend ist eine 
Märchenstunde: „Peter und der Wolf" 
von Prokokieff und zwei andere Mär- 
chen von Erich Ponto in Schallplatten- 
wiedergabe gesprochen. 
Dienstag: „Tag der Begegnung". Wir 
ei-warten Gäste aus dem Kreis Offen- 
bach. Kurz nach 9 Uhr- treffen als erste 
Bürgermeister Umbach, Rektor Frö- 
lich (Dreieichenhain) und Konrektor 
Pfannemüller ein. Kurz darauf er- 
scheint Schulrat Frank mit Gattin und 
Sohn. Inzwischen ist auch Bürgermei- 
ster Ochs (Hutten) der ..Vater des 
Jugenddorfes", dessen IdAn hier ver- 
wirklicht wurden, eingetroffen. Um 
10.30 fahren Landrat Heil mit Gattin 
und Kreisjugendpfleger van Klev ins 
Jugenddorf ein. Im großen Saal ver- 
sammelt man sich zu einer Feierstunde. 
AdoQf Kollbacher begrüßt als dienst- 
ältester Lehrer die Gäste und heißt sie 
herzlich willkommen. Die Losung der 
Woche „Wer die Musik in Ehren hält, 
der hält sich selbst in Ehren", erklingt 
in zwei Kanons, die Lehrer Berck 
schrieb. Zwischen In.strumentalmusik 
und Liedern, die alle mitsingen, wer- 
den Grußworte gesprochen. 
Landrat Heil: „Es ist nicht nur der 
tägliche Unterricht allein, der den 
Menschen erzieht und die Jugend er- 
zieht und formt, sondern es ist auch die 
Musik, die sehr viel dazu beiträgt, und 
beitragen soll, die erzieherische Ge- 
staltung und Formung durchzuführen. 
Gerade der musische Mensch ist ein 
viel beschwingterer Mensch, er kommt 
viel besser über manche Schwierigkei- 
ten des Lebens". 
Sohulrat Frank; „Heute, in einer Zeit, 
in der die Menschen immer in Hetze 
und Eile sind, hat man keine Zeit mehr. 
.s,ich selbst musisch zu betätigen. Des- 
halb ist es ein glückliches Unterfan- 
gen, das vor zwei Jahren begonnen 
wurde." 
Bürgermeisetr Umbach: „Wir freuen 
uns besonders darüber, daß Langen 
der Entstehungsort der Musirierwochen 
geworden ist. Wir wissen, daß dies ein 
Anfang ist, und der.Anfang hat in sei- 
ner Auswirkung gleich gezeigt, daß er 
ein guter Erfolg ist. Darüber sind wir 
stolz und allen von Herzen dankbar." 
Konrektor Pfannemüller spricht von 
der Verbundenheit der Schulen im 
Ländlein Dreieich. ..Diese Musizier- 
woche verbindet uns ganz besonders 
miteinander! Die Dreieich ist der Aus- 
gangspunkt der Volksliedersanamlun- 
gen von Ludwig Erk gewesen, heute 

ist sie Ausgangspunkt der Musizier- 
wochen von Volksschulen." Bürger- 
meister Ochs grüßt namens der Ge- 
meinde Hutten und erzählt über Pla- 
nung und Entstehen dos Jugenddorfes. 
Im Anschluß an diese Feierstunde zei- 
gen Kinder und Lehrer auf dem Sport- 
platz Volkstänze. Ler Vormittag klingt 
mit einer gemeinsamen Polonäse, bei 
der alle teilnehmen, aus. Dann vereint 
uns das gemeinsame Mittagessen. Bis 
zum gemeinsamen Kaffeetrinken blei- 
ben die Gäste bei uns. Und dabei gab 
es nochmals eine besondere Freude: 
Unser Schulrat hatte einen Tag vorher 
Geburtstag, und für ihn erklang ein 
Geburtstagfkanon. Mit dem Lied „Habt 
ihr Lust, ihr lieben Brüder, auf die 
Wanderschaft zu gehn?" wurden die 
Gäste verabschiedet. 
Mittwoch: Am Nachmittag startet ein 
kleines Spiel. Es gilt in einem abge- 
steckten Gebiet vier versteckte L&ffel 
zu finden. Der Abend vereint uns bei 
frohem Spiel. 
Dunnerstag: Am frühen Morgen star- 
ten wir mit zwei Bussen zu einer 
Rhönfahrt. Erstes Ziel iist der Kreuz- 
berg. Im kalten Regen und starkem 
Wind stehen wir dort am Calvarien- 
berg und sehen in das wolkenverhan- 
gene Land. Nach der Mittagspause in 
Wüstensachsen fahren wir an die Bay- 
risch-thüringische Grenze, jetzt die 
Zonengrenze. Weit geht unser Blick 
über den Eisernen iVorhang hinülber 
zum Thüringer Wald. Ein nüchterner 
Stacheldraht trennt hier deutsche Hei- 
materde. Drüben ist nichts zu sehen. 
Ein Beamter des Zolldienstes ist mit 
uns gegangen und erzählt uns vom 
harten Dienst der Grenzer. Mit dem 
Glas blicken wir nach Birx und sehen 
die Wachtürme auf der anderen Seite. 
Hier ist jedes menschliche Leben er- 
starrt. Kein Gruß und kein Wort darf 
hier von drüben nach hüben gewech- 
selt worden. Nach einem gemeirisamen 
Vater Unser, für die Freiheit und Wie- 
dervereinigung gebetet, kehren wir 
wieder um. Auf der Wasserkuppe ble 
ben wir noch eine Stunde und blicken 
über die Berge und Kuppen der rauhen 
Rhön, ehe der Omnibus uns wieder ins 
Jugenddorf bringt. 
Freitag: Abschiedsstimmung! Zu einer 
kurzen Schlußfeier versammeln wn- 
uns im großen Eßraum. Das Lied der 
Woche „Mädel, laß zum Tanz dich füh- 
ren", wird gesungen und getanzt. Dann 
erklingt die Kantate „Es wohnt ein 
Pfalzgraf an dem Rhein", die Lehrer 
Berck erarbeitete und dirigiert. Zum 
letzten Mal tönt es in Heiligeniborn: 
„Wer die Musik in Ehren hält . . ." 
Dann sind die Busse da, und wir fah- 
ren heim. Bei Steinau besichtigen wir 
noch die Tropfsteinhöhle. Gegen 17 Uhr 
waren wir dann wieder im Ländleiii 
Di~eieich. 
Möge die Erinnerung an diese Musi- 
zierwoche in aller Herzen bleiben. 

Gedenkstunde an der Zonengrenze 

Landrat Heil bei seiner Ansprache 
Im Hintergrund von 1. n. r.: Bürgermeister 
Umbach. Bürgermeister Ochs. Frau Frank 

Schulrat Frank 
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Freitag, den 19. Juni 1959 

OftaMa ujuickeUe dm ein 
DschungelkOnig anvisierte, zitterte meine 'Pi- 
stole wie ein Rohr im Winde. Egall Mit 
trocknem Knall bradi sich der Schuß an den 
Bäumen des Dickichts, Trotz der kurzen Ent- 
fernung wurde das Raubtier lediglich ge- 
streift. Mit einem markerschütternden Ge- 
brüll setzte die Bestie zum Sprung an und 
kam drei oder vier Meter vor mir auf die 
Erde. 

Wäre Marlia um den Bruchteil einer Se- 
kunde später auf der Bildfläche erschienen, 
wäre es um mich geschehen gewesen. Wie 
aus dem Boden gestampft stand meine Frau 
plötzlidi neben mir, in der Hand unsere große 
ausgebreitete Reisededce. Wollte sie den ge- 
fährlichen Bursdien etwa einwickeln? Tat- 
sächlidi, und zwar im wahrsten Sinne des 
Wortes. Sdiwupp, da flog die Decke auch 
schon auf den Tiger. Fauchend wollte sich 
die Bestie von dem Umhang befreien. Aber 
die scharfen Krallen der Pranke verfingen 
sich in dem Tuch. Dieser kurze Augenblick 
der Verwirrung genügte mir. Mit drei Schrit- 
ten war ich neben dem Tier und ballerte 
mein gesamtes Magazin in das gestreifte Fell. 
Nodi ein krampfhaftes Zucken, dann lag der 
Mörder still. Wie meine Frau darauf gekom- 
men war, mit der Dedce in der Hand mir 
nachzustürzen, konnte sie mir nicht sagen. 
Aber die Hauptsadie war schließlich, daß sie 
mir und unseren Gastgebern das Leben ge- 
rettet hatte. 

Schiedsrichtersorgen 
Charlos Garrincha, der bekannte brasilia- 

nische Fußballschiedsrichter, trägt sich mit 
dem Gedanken, einen alten Panzerspähwagen 
aus Heeresbeständen zu kaufen. Immer wenn 
die Zuschauer mit seinem schiedsrichterlichen 
Wirken unzufrieden waren, beschäftigten sie 
sich eingehend mit seinem Wagen. Nach dem 
nächsten Spiel ist er schrottreif. 

Marlia und ich befunden uns auf dem Weg 
von Madras nach Radnapur. Radnapur ist 
ein an und für sich völlig unlxdeutender Ort, 
der lediglich den Vorzug für sich in Anspruch 
nehmen kann, einen besonders schönen Tem- 
pel zu besitzen. Diese heilige Stätte war es, 
die meine Frau unbedingt besichtigen wollte. 
Als Gefährt diente uns unser altes Auto, das 
sich trotz aller Klapprigkeit bisher bestens 
bewährt hatte. Und das will auf den Stra- 
ßen Indiens etwas heißen. Jedoch, man soll 
den Tag nicht vor dem Abend loben. Wenige 
hundert Meter vor einer kleinen Hüttcniin- 
sammlung gab es nämlich plötzlich einon 
Knall und wir hatten nidit nur einen, .son- 
dern gleich zwei „Platt". 

Nur wer die Verhältnisse Jener unwegsa- 
men Gegend kennt, wird das ganze Unglüc* 
ermessen können, zumal wir leichtsinniger- 
weise nur einen Reservereifen mitführten. 

Was blieb uns also übrig, als erst einmal 
ein Ochsengespann zu mieten, um unseren 
Treulosen bis zu den Hütten abschleppen zu 
lassen. Beim Dorfältesten bekamen wir Quar- 
tier für die Nacht. Er hieß Chand und zog 
mit seiner Familie in eine benachbarte Hütte, 
um uns seinen winzigen Bungalow zu über- 
ldSS6n> 

Unsere Lage war wenig beneidenswert, aber 
was half es. Ringsum der undurchdringliche 
Dschungel mit seiner nächtlidien Melodie. Ir- 
gendwo in der Ferne h'eß ein hunRriser Ti- 
ger sein schauriges „Aaa — ong" ertönen und 
in unmittelbarer Nähe laditen scheppernd 
zwei Hyänen. 

Es mochte gegen Mitternudit sein, als wir 
plötzlich durch ein entsetzliches Geschrei aus 
dem Schlummer gerissen wurden. Zwischen 
das Angstgebrüll versdiiedcner men.schlicher 
Stimmen mischte sich das wütende Fauchen 
eines Raubtieres. Ein Blick aus der Fenster- 
öffnung ließ mir fast das Blut in den Adern 
erstarren. Im Schein des hellen Mondlichtes 
bot sich uns ein wahrhaft gräßliches Bild. 
Vor der Hütte, die Chand für diese Nach! 
mit seiner Familie bezogen liatte, kauerte ein 
Tiger. Ein riesiges Exemplar, dessen gewal- 
tige Prankenschläge die leiclite Bnmbustür 

bald in Fetzen reiuen munien. Nur nocn we- 
nige Sekunden, und um die schreienden Men- 
schen in der Hütte mußte es geschehen sein. 

Sollte dem braunen Mann und seiner Fa- 
milie die Gastfreundschaft so grausam ge- 
lohnt werden? 

Plötzlich hatte ich meine Siebenfünfund- 
sechziger in der Hand und schwang mich aus 
der Fensteröffnung. Ein heller Wahnsinn war 
das, denn so eine verhältnismäßig kleinka- 
librige Waffe ist für eine Tigerpirsch höchst 
ungeeignet. Vier, fünf Schritte raste ich über 
die Lichtung bis ich noch etwa zehn Meter 
von der Raubkatze entfernt war. Jetzt erst 
kam mir mein Wagnis voll zum Bewußtsein 
Aber ein Zurücic gab es nicht, zumal mich 
das Tier bereits erblickt hatte. Als ich den 

Vaterstolz mit Nadiwirkung 
Leute, gestern wurd' ich Vater. 
Heute hab' ich einen Kater. 
Leer sind nicht nur meine Taschen, 
.sondern auch ein Dutzend Flnsc'ien. 
Mal ist mir kalt, mal ist mir heiß ... 
Gut, daß es mein Sohn nicht weift. 
Denn — ich sag' es unter Tränen: 
Müßt er sich nicht des Vaters schämen? 

Vers und Foto: Ried"'! 
Ehrenmal für zwei Millionen. Das Präsi- 

dium des Bundes der Vertriebenen hat die 
Errichtung eines Ehrenmals für die zwei Mil- 
lionen Toten beschlossen, die Opfer der Ver- 
treibung aus dem Osten wurden. 

Ob er ihn iSt? 
Der amerikanische Staatssekretär James 

Mitchell wettete mit Freunden, daß er .meinen 
Hut aufessen würde, wenn es im Oictober 
1958 mehr als drei Millionen Arbeitslcäc in 
den Vereinigten Staaten geben würde. Es gab 
3,6 Millionen Arbeitslose. 

Steuersorgen 
William Sorayan, amerikanischer Schrift- 

steller armenischer Herkunft, kommt dem- 
nächst nach Paris. Er will dort solange blei- 
ben, bis er genug Geld verdient hat, um seine 
Steuerschulden in den USA bezahlen zu 
können. 

liiedlifli mutet dieser sestrciltc Usciiun- 
gelkönig an, im Tierpark hat er viel von seinen 
rauhen Sitten eingebüßt Mit der blutgierigen 
Bestie freilich, von der unsere Gcsdiichte er- 
lählt, war nich! zu spaflen. Foto: Riedel 

Ob 500 oder 600 ccm 
Helfer der Frau 

Stadt-Bücherei, ZimmerstraBe 
Bücher-Ausgabe 

Samstag von 14.00 bis 16.00 Uhr Worum «chwör«n »o viel« Frauen cu« 
Frauengoldl Weil e» Ihnen noch körper- 
(ichor und seelischer Erschöpfung gesun- 
den Schlaf, frauHehen Schwung und 
blühendes Aussehen on ollen Togen wlo> 
dergegeben hat. Auch für Sie gilt: Sie 

blühen auf und fühlen sich durch 

zuverlässig - sparsam 
Pelzmäntel jetzt sehr billig! 
Beispiel: Jemen 195,-, Span.-Kid. 295,-, 
Persianer-Klaue 395.- u. a. Auch Teilz. 
Fordern Sie unverb. Katalog od. Platz- 
vertreter an. 

Palzhaut Walter Anton 
Frankfurt a. M., Kleyerstraße 118 

Schulmäppchen 
m. Inhalt v. Schwimm- 
bad b. Annastr. gestern' 
nachmittag verloren. 
Abzugeben gegen Be- 
lohnung bei Keim, 
Annastraße 18 

Amtliche Bekanntmachungen 

v*r)Ungt. 
1 n Apothakvn, Drogtricn und Reformhäusern 

Betr.: Müllabfuhr 
In der Woche vom 22. bis 26. Juni 1959 

wird im normalen Plan des Müllwagens ein 
Kusätzlicher Lastkraftwagen fahren, der ohne 
besondere Kosten auch sperrige Güter mit- 
nimmt. 

Bei Bereitstellung zusätzlicher Gefäß-» ist 
deutlich zu kennzeichnen, ob das gesamtii 
Gefäß oder nur dessen Inhalt abgefahren 
werden soll, da für irrtümlich mitgenom- 
mene Gefäße kein Ersatz geleistet werden 
kann. — Bauschutt wird nicht abgefahren. 

Aus gegebener Veranlassung wird darauf 
hingewiesen, daß die kostenlose Sonder- 
abfuhr der sperrigen Güter grundsätzlich 
nur bei Haushaltungen durchgeführt wer- 
den kann. Ausnahms-weise wird diesmal der 
sperrige Müll bei Gewerl>ebetrieben auch 
kostenlos abgefahren, wenn die bereitgestell- 
ten Mengen sich im angemessenen Rahmen 
halten. 

Langen, den 16. 6. 1959. 
Stadlwerke Landen 

Rüstigen Rentner ohne Anhang als 
Portier 

(evtl. Kost und Wohnung Im Hause) 
sofort gesucht. 

Wolfraum 
& Scboltyssek 

Sprendlingen,Tel. 9610 

Off.-Nr. 705 an die Langener Zeitung Inseriere <1 bringt Gewinn 

Gerade Du brauchst Jesus! 

Wage et 
und übergib Dein Leben dein Hann Jesus! 

Der Herr Jesu* wartet 
ciarauf, daß Du Ihn betend anrufstl 

Der Herr letut will 
Dein IHeilond werden! Die Bibel sagt auch Dir: 
. . . ein jeder,-der Irgend den Namen des Herrn 
anrufen wird, wird errettet Vierden! 

(Apott«lges^ici)te 2, Verl 21) 

Kennst Du schon die beiden Helte: 
Gegenwart und Zukunft! 
und 
Kind Gottes, beachte fUnf Punkte! 

Evangelische Kirchengemeinde 
Sonntag, 21. Juni 1959 (4. nach Trinitatis) 
8.00 Uhr Frühgottesdaenst im Gemeindehaus 

(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Matth. 18; 15—20 
Lieder: 129 - 101 - 275 

9.30 Uhr Hauptgottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Matth. 18; 15—20 
Lieder: 197 - 215 - 217 - 103 

11.15 Uhr Kindergottesdienst i. Gemeindehaus 
Donnerstag, 25. Juni: Bibelstunde fällt aus. 

20 Uhr Probe des Posaunenchors im Ge- 
meindehaus 

Freitag, 26. Juni, 6.30 Jhr: Morgenandacht im 
Gemeindehaus (Pfarrer Lauber) 
7.00 Uhr: Abfahrt zum Bibelstunden- 
Ausflug, ab Gemeindehaus 
20.0U Uhr: Protie des Kirchenchors im Ge« 
meindehaus 

Bt»dt-MlMlon 
Sonntag, 17 Uhr; Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstimde 

Neuapostolische Kirche 
Oemelnde Lancen, Wl«Miiftn8e S 

Sonntag: 9.30 Ulir: Gottesdienst 
16.00 Uhr: aott<e«dlen»t 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Bitte, überzeugen Sie sich von den ganz großen Vorzügen des 
neuen CONSTRUCTA-Waschverfahrens,von der 
besonders wciscliegerechten und kostengerechten Arbeits- 
weise dieses meistgekauften deutschen Waschautomaten. 

vom 18. bis einschl. 19. Juni 1959, jeweils um 
10 Uhr, 14 LfiTr und 16 Uhr. 

Heinrich Wannemaclier 

Installation — Langan, Bahnstrafi« S8 

Sonst schreibe mit bitt« sofort. 
Die Hefte gehen Dir dann kostenlos zu. 

SchriftenMission Werntr Heukelbach, (22c) Wiedenest, Bei. Köln 

Junghennen in allen GrBBeii 
weüJe Leghorn, rebb. Italiener, 
New-Hampsblre, Kreurungen 
Eintagslcüken und HSbne jeden 
Sonntag 

PARADIEBFABM — WaUdorf i Hessen 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme, sowie für die 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Knt- 
schlafenen 

Herrn Philipp Schweinharcit 
Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
l>eginnend Samstag nachmittag nach 

^ allgemeinem Geschäftsschluß: 

in der Woche vom 20. bis 26. 6. 1959 
Apotheke R-Mflnefa, DarmstftdterstraSt 

sagen wir allen Verwandten, Freunden und Nachbarn herzlichsten 
Dank. Besf>nderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die trösten- 
den Worte am Grabe, der Belegschaft der Fa. Adam Opel AG., 
Kusselsheim und seinen Schulkameraden u Kameradinnen Jahrgang 
1006/07 für die Kranzniederlegungen und ehrenden Worte am Grabe. 

In tiefer Trauer 
Katharina Schweinhardt, geb. Fink 
und Kinder 

Langen, 18 Juni 1959 Wingertstrafie 

Polisei Nr. 2333 — Bote« Kreua TeL 3711 
OnOHEINMÜUER 

riANKfUM AM MAIH 
^ SCHIlltRSlRASSt « J 

o« dl Houpfwoo.« 
W7360J V' 

Arztlidier Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

21./22. 6. 
Dr. Gloclc, Bahnstr. 7X Tot. 538 

LRNDEN' TEL. 2889 

Ab Freitag bis Montag tag). 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 und 20.30 Uhr 
Sonntag 18.00 und 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 18 Jahren 

Weltberüiimte Stars in einem weltbe- 
rühmten Drama! Die ergreifende Tra- 
gödie einer Familie! Aufwühlend und 
von ungeschminkter Oöenheit! 

<^e K atze Aüf dem 

heißen 

Blechdach 

Elisabeth Taylor - Paul Newman 
Burl Ives 

Eine Frau brennt vor Verlangen 
Es gibt nichts, was sie verschweigt . . . 
Tennessoa WilliamB' jüngstes über- 
wältigendes Drama — Faszinierend, 
unvergeßlich — jetzt auf der Leinwand! 

Prädikat wertvoll! 

Fr. u. Sa, 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Ein spannendes Abenteuer aus jener 
Zeit, in der das Leben Im Wilden 
Westen an jedem Tag sein erregendes 
Drama spielte. 

So. 16.00 Uhr Jugend-Vorstellung! 

O^AxSune 

SAMSTAG ZUHI 

Es ladet freundlldist ein 

»tellerjertig^^ 

jede Woche frisch! 

. y Lutherplatz 
Facfadrogerie VS-WotC Bahnstraße 

Langen (Hessen) 
Babywaagen leihweise 

Es werden laufend weiblidie 

Arbeitskräfte 
eingestellt. 

Sehring, Roth & Co. 
Schuhfabrik, Langen, Wiesenstr.S 

Telefon 2112 
Nur Freitag bis einschl. Sonntag ! 

Tägl. 20.30 
Sa. u. So. 18.15, 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 16 Jahren 
INGRID BERGMAN und 

GARY GRANT 
in einer mit erstaunlichen Einfällen 
gewürzten — bitte iiuBerst diskret 
zu behandelnden — Liebesrcmanze! 

Eine Lektion in Litbe muU sich 
Gary Graut von Ingrid Beritnian in 
der farbigen Filmkomödie „Indiskret" 
(Indiscreet) erteilen lassen. Amüsant - 
spritzig Ingrid Bergman wie noch nie! 

Fr. u. Sa., 22.30; Spätvorstellung! 

Geheimpolizei 
Alarmstufe I 

Sonntag, 16.00 Uhr Jugendvorstellung 
„Sc botage" 

Nur Montag und Dienstag 

Der Sarg kommt per Post 
Spannender Sensationsfilm 

Ab Freitag bis Montag, tägl. 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 und 20.30 Uhr 

Sonntag 16.00, 18.00 und 20.30 Uhr 

mir 

Ein fasziniertnder Film, hart wie das 
Leben und romantisdi wie ein Liebes- 
lied, Die verbotene Liebe einer Frau 
und der gefährliche Schritt vom Wege! 
mit. Barbara Bütting - Peter van Eyck 

Helmut Scbmid - Erica Beer - ' 
Rolf Wanka uud viele andere. 

Freigegeben ab 18 Jahren 

Freitag, Samstag 22.30 Spätvorstellung 

Piraten von Mocoo 
Ein Abenteuerfilm von Format mit; 

Jeff Chandier - Evelyn Keyes 

Wir stellen sofort eine 

tüchtige Verkäuferin 
evtl. auch für halbe Tage ein 

Heinrich Becicmann 
Glas - Porzellan - Hausrat 
BahnetraUe 23 

6 

Riesen- 

Vorteile 

Seit 30 fahren 
ein Begriff für Qualität 

Die Küche der Zukunft 

TIELSA-GANZ- .ANBAU-KÜCHEN 
Qualitativ für höchste Anspiüche. Trotz der unbegrenzten Lebensdauer 
sind die Preise äußerst günstig, lede Type innerhalb von 14 Tagen lieferbar. 
Besichtigen bitte auch Sie dat Glanzstück unserer Küchenausstellung. 

fÄAöbelh<^^. 

Langens größtes Möbelliaus 
Obergasse 1 und 21-25 

9K(9defi,njeh> 'üjcmiudencL 

atn Samstag, dem 20. 6. im »Frankfurter 

Hof« in Langen mit dem 

-GLORIA - Tanzorchester 

Sie sind lierziidist eingeladen. 

Beginn 20.00 Uhr 

20 

Schreiner, Maler, Hilfsarbeiter 

sowie 

tO Frauen 

zur möglidist baldigen Einstellung gesudit. 

Zu melden bei: 

Monza Fensterbau GmbH & Co KG 

Langen, PittlerstraQe 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt ge- 
lernte 

Stepperinnen 
(evtl. Anlernkräf(e) bei hohem Lohn, 
Arbeitskleidung wird gestellt. 
Vorzustellen: Ffm., Basaltstraße 1—3 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt ge- 
lernte 

Schuhmacher 
bei hohem Lohn. Arbeitskleidung wird 
gestellt. 
Vorzustellen: Ffm., Basaltstraße 1 — 3 

Zugehfrau 

für 6-7 Std. pro Tag von Montag 
bis Freitag für einige Wochen 
gesudit. 

Storlcstromanlagen-Gemeinschaft 
BAUHOF Langen 
Pittlerstraße 44 

^GÜNSTIGE GELEGENHEiTEN^ 

100 Gebrauchtwagen 
unter anderem) 

12 iW 52. S3, 54. 55 ab 1875.— 
15 M 57 3600,— 
FK 1000 Pritsche 36 1400,— 
Opel Kapitän 51 1250,— 
12 M-Combi 53 1700,^ 
15 M de Luxe 57 4350,— 
Mercedes 170 V 50 900,— 
Tempo-Pritsche 52 750.— 
VW-Combi 51 975,— 
Westfalia-Anhänger 950.— 
VW-Transporter 50. 55 ab 950,— 
Versailles 57 5150,— 
VW-Stanclard u. Exp. ab 1975,— 

Anzahlung ab: DM 500,— 
— Teilzahlong — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Schmittstraße 47 

Maschinen- 

Näherinnen 

für Sdiürzen und Kittel suchen: 

Frivdridi Wulf & Co. 

Zweigbetrieb Langen, Leukertsweg 43 

Junger Verkäufer 
für Eisenwarenhandlung gesucht. 

Karl Xandry K.-G. 
Neu-Isenburg Ffm. 

und 

Schneiderinnen 

Näherinnen 
f. Arbeitsstätte in Langen sofort gesucht. 

Vorzustellen bei B.Hacker, Sprendlingen 
Darmstädtcr Straße 33 

BIsco-Zitron-Teehilft Ermacht 
:;chlHnk. fUnrt aS und echm.ckt 90 «ut . und fiJr unterwegs die praktischen 
Btsco-Zitron-Ürageos! 
Noii heute eine Paicune aus Ihrer 

Fachdrogerie ENSTE, Lutherplatz/BahnstraBe 

TUchtlger junger 

Kraftfahrer 
Führerschein Kl. II in Dauerstellung 
gesucht 

LECHNER S JOHANN 
Sprendlingen 
Offenbadier Str. 57 od. 78 

■.'t 



Volkschor ■liederkranz« 
1838 Langen 

Heute Freitag. 19. 6., 
pünktl. 20.30 Uhr 

Ubangsstunde 
im Vereinslokal. 

Sport- und 
SBngergemein- 

' Schaft 1889 e.V. 
>Longen 

Abt. Fußball 
Freitag, den 19. 6. 59 

.luKendversammlunK 
Beginn 19.00 Uhr 
Spielerversammlunif 
Beginn 21.00 Uhr 

Sonntag, den 21. 6. 59 
I. u. II. Mannschaft 
gegen Grün-Weiß 
Darmstadt hier. Bog. 
14.15 Uhr u. 16.00 Uhr 
Abt. Handball 
Sonntag, den 21, 6. 59 
9.15 Uhr Reserve geg. 

Arheilgen 
10.15 Uhr 1. gegen 

Arheilgen 

Guterhaltcncr 
Kombi-Faltwagen 

zu verkaufen. 
Wilhelmstraße 31 

r 

CJebrauchle 
Gartenbank 

zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 685 a. d. LZ 

Kleiderschrank 
weiß, 1.30 m, zu verk. 

Mühl.straße 41 

Zwillingskinderwag. 
zu kaufen gesucht. 

I.Öhr. Offenthal, 
Langener Straße 49 

Jugendabteilung 
Freitag, den 19. 6. 59, 
20 Uhr, wichtige 

Jugendversammlung 
aller B-. A- und Jun.- 
Spieler (Aufstellung d. 
neuen Mannschaften). 

Trainingsplan: 
Freitag. 19. 6., 18.30: 

A-Jugd. u. Junioren 
Montag, 22. 6.. 18.00: 

sämtl. Schüler, 
Trainer Zeckfü 

Montag, 22. 6., 19.15: 
sämtl. B-Jugend- 
spieler. 
Trainer Schmidt 

Mittwoch, 24. 6., 19.00: 
A u. Junioren 

Trainer Schmidt 

1 Rexmotor 
für Fahrrad, wie neu, 
und ein 

Fernglas 
in. Tasche zu verkauf. 

Gutenbergstr. 23 1 

Guterhaltene 
Doppelbettcouch 

preiswert zu verkauf. 
Anzusehen Samstag v. 
8—10 Uhr. 

Im Singes 3 

Neu, mit kl. Fehlern: 
Fernsehtruhe 
einige Vitrinen, 
komb. Schrank 

u. versch. zu verkauf. 
Marquardt, 
Offenthal 
Gartenstraße 2 

iCirivcreil 
1882 c. e. 

Faustballabteilung 
Sonntag, 21. Juni 
Altherren - Turnier in 
Bessungen. - Abfahrt 
7,30 Uhr, Turnhalle. 
.-Vbt. Handball 
Spiele am 21. 6. 1959: 
SG Egelsbach I. — 

TV 1862 Langen 
15.00 Uhr, Egelsbach 

TV 1862 Langen Jgd. 
geg. SSG Langen Jgd. 

9.00 Uhr, Oberlinden 

Freiwillig. Feuerwehr 
Langen 

Sonntag, 21. Juni, 
7.30 Uhr 

Übung. 
Der Ortsbrandmeister. 

Achtung! 
Jahrgang 1881/82 

Betr.: Unsere Busfahrt 
nach Würzburg am 
24. Juni 1959 

Bus fährt Kesslerpl., 
Bahnstr. ab 7.30 Uhr, 
hält an d. Zimmerstr., 
Lutherplatz u. Auto- 
Görich, Rheinstraße. 

I. A. Adam Koch 

Jahrgang 1886 
Unser Ausflug findet 
am Dienstag, dem 
23. Juni 1959 statt. 
Die Abfahrt erfolgt 
für d. unteren Stadt- 
teil 11.45 Uhr ab 
Reisebüro Becker, 
Bahnstraße, für den 
oberen Stadtteil um 
12 Uhr ab Rheinstraße 
(Görich). Um pünktl. 
Erscheinen der Fahrt- 
berechtigten wird ge- 
beten. 

Stachelbeeren 
verkauft 

Fritz Deußer, 
Egelsbach, 
Langener Weg 

Täglich frische 
Erdbeeren 

zu haben. 
Egelsliacher Str. 57 

AIb Vermählte grüßen 

Dietbert ßetket ♦ ß^lisubeth f^ecüer 
geb. Gödtes 

Sdiafgasse 3 Langen Sdjafgasse 10 
Die kirchliche Trauurg findet am 20. Juni IS Uhr im ev. 

Gemeindehaus statt 

r' 

.j 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Helmut Vogel + Hilde Vogel 
geb. Leonhardt 

Langen, Mühlstraße 11 

KIrchl Trauung am 20. Juni 1939,18 Uhr, 
im evang. Gemeindehaus zu Langen. 

V. y 

Zu verkaufen: 
Büffet 
eiche und nußbaum 
1,50 m lang f. 100,- 

Küchenschronk 
1,65 m für. 60," 

Matratzen 
3teilig, für 25,- 

Wassergasse 1 

Gebrauchtes 
Fernglas 

zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 696 a. d. LZ 

Kaufe 
PKW 

und 
Kühlschrank 

Off. u. Nr. 695 a. d. LZ 

Statt Karten 
Da es uns nidit möglidi ist, für die vielen Glückwünsche 
und Geschenke zu unserer silbernen Hochzelt, einzeln zu 
danken, sprechen wir auf dlesomWege allen Verwandten, Nach- 
barn, Freunden und Bekannten unseren herzlidien Dank aus. 
Insbesondere danken wir Herrn Bürgermeister Umbach für 
die Glückwünsche, der Betriebsleitung, den Kolleginnen und 
Kollegen der Stadtwerke Langen, sowie der Tippgesellschaft 
für die schönen Gesdienke. 

Johann Jäckel und Frau 
Marie Elisabeth geb. Sehrlng 

Langen, Sterzbadistraße 3 

Gebrauchter 
Küchenschrank 

zu verkaufen. 
Bahnstriiße 2 

Wandklappbett 
fast neu. wegen Platz- 
mangel zu verkaufen. 
Anzusehen Samstag v. 
10—18 Uhr. 

Bahnstraße 116 p. 

Campingzelt 
für 3 Personen und 

VW Lichtmaschine 
billig zu verkaufen. 
K.-Liebknecht-Str. 33 

Einbauküche 
zu verkaufen. 

Mierendorffstr. 14 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Silber-Hochzeit 
danken wir recht herzlich. Besonderen 
Dank den Bauersfrauen und dem Land- 
wirtschaftlichen Verein für die schönen 
Geschenke. 

Job. Niki. Steitz und Frau 
Margarete geb. Bender 

Langen, im Juni 1959 
Lutherstraße 29 

Futterkartoffeln 
zu verkaufen. 

I.>erchgasse 30 

Ackei 
oder Wiese östlich der 
Frankfirter Str. geg. 
bar zu kauf, gesucht. 
Off. u. Nr. 693 a. d. LZ 

FIAT 

lin Begriff! 

Wir bedanken uns nachträglich, auch im 
Namen unserer Eltern, herzlich für die 
ims zu unserer Vermählung gesandten 

(Geschenke und Glückwünsche. 

Franz Knauf und Frau 
Inge geb. Sauerbier 

Langen, im Juni 1959 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke anläßlich unserer Silber- 
Huchzeit sagen wir hiermit allen Ver- 
wandten, Nachbarn und Bekannten 
recht herzlichen Dank. Besonderen Dank 
der Firma Jak. Eisele, Ffm., der SSG, 
Abt. Radfahrer, und dem Verband der 
Heimkehrer, Ortsverband Langen. 

Ludwig Lehr und Frau 
Elli geb. Kern 

Egelsbacher Straße 1 

Für die uns anläßlich unserer Silber- 
Hochzeit zuteil gewordenen Glück- 
wünsche und Geschenke danken wir 
herzlichst. 

Philipp Kaiser und Frau 
Minna geb. Helfmann 

Lutherstraße 31 

Vom 23. — 27. Juni 

bleibt unser Gesdiäft wegen Umzug gescfalossen! 

Am 29. Juni eröffnen wir unsere neuen 

GeschfiftsrGume, Stresemannring 3 
(Schnaingarten) 

Bahnhofs- 

i 

Ruf 222S 

Annahmestelle: 
Unionstube am Babnh. 

Obergassp 1 und 21-25 
Langens größtes Möbelhaus 

A. van Kaid( „AvK''-Generatoren- 

und Motoren-Werke OHG. 

Neu-Isenburg 

sucht für leitenden Angestellten 

eine 

4 Zimmer-Wohnung 

• mit Küche und Bad, 

auch gegen BKZ und MVZ 

Nach der 
Haarwäsche 

6iaaf{e5tiger 
nehmen (4# Pfg.) 

Fachdrogerien 

Langen 
Lutherplatz - Bahnstr. 

2 Zimmer u. Küche | 
erhält kinderlos. Ehe- | 
paar bei werktäglich. 
Hilfe d. Frau i. Haus- 
halt. Zusätzlich. Lohn 
nach Vereinbarung. I 
Off. u. Nr. 700 a. d. LZ ; 

Wohnung 
3-4 Zimmer u. Küche, 
part., dringend gesuciit 
Geboten wird Mieter- 
darlehen n. Verelnb. 
Off. u. Nr. 704 a. d. LZ. 

Sudie f. meinen Haush. 
Mödchen od. Frau 

ganze od halbe Tage. 
Oft u. Nr. 639 a. d LZ 

Suche für ält., allein- 
steh. Ehepaar (ruhig) 
M^-Zimmerwohng- 
mit Küche (evtl. Bad). 
Angeb. an M. Kuntze, 

Frankfurt a. M.. 
Unterlindau 20 A 

Suche 
Wohnung 

3—4 Zi.. bald beziehb. 
Balkon, freies Blick- 
feld erforderlich. BKZ 
od. MVZ möglich. 

Direktor Sroka. 
Darmstadt, 
Kasinostraße 7 

Frau (2 Kinder im Al- 
ter von 10 11. 14 Jah.) 
sucht 

Bekanntschoft 
mit Herrn über 35 Jh. 
Bei entsprechendem 
Charakt. Heirat mögl. 
Off. u. Nr. 679 a. d. LZ 

Kfm. Angestellte sucht 
Samstagsbeschäftig. 
i. Büro oder Verkauf. 
Off. u. Nr. 692 a. d. LZ 

Hilfe 
für Haushalt gesucht, 
ganztägig, evtl. halb- 
tägig. 
Off. u. Nr. 697 a. d. LZ 

Kein Risiko eingehen 

FIAT fahren - 

Gebrauchtwagen: 
Op. Caravan 58 4450,- 
Op. Caravan 53 2450,- 
Op. Record 56 3000,- 
Goliath 1100, 4 Zyl. 
Ford Vedette, viertür., 

2,2 lt., 41 OOO km, 
(für Urlaubsfahrten 
geeignet), Finanzg. 
Opel-Haus Schroth, 
Langen, Tel. 453 
Esso-Station 

Junges Beamtenehe- 
paar sucht zum 1. 9. 

1-2 ZImmerwohng. 
MVZ kann geleistet 
werden. Miete bis 
100,- DM. 
Off. u. Nr. 694 a. d. LZ 

Heilpraktiker sucht 
Dauerwohnung 

in I.angen od. Egelsb. 
Biete in Ffm.-Sach- 
senhausen, Kaulbach- 
straßc, 2 Min. v. der 
Haltest, d. Linie 7 u. 8 
eine gr. 2-Zi-Wohng., 
I. St., Miete 61,87 DM, 
abgeschl.. 
suche 2-4-Zi-Wohng. 
Off. u. Nr. 689 a. d. LZ 

Ruhiger Mieter sucht 
2-272-Zimmer-Wohn. 
mit Bad u. Ofenheizg. 
geg. Abstand von ca. 
2000,- DM u. evtl. Mlet- 
vorauszahlg. Off. u. Nr. 
617 a. d. Gesdi.-Sttlle 

Gelegenheitskauf! 
IKotorroiler 

Zündapp Bella. 
150 ccm, Bauj. 1955, 
20 000 km. Färb, beige, 
aus erster Hand, la 
Zustand, für 675 DM 
zu verkaufen. 

Egelsfbach, 
Schillerstraße 33 

Bella (200) 
Bauj. 1957, 13 000 km 
gel., in gutem Zust. 
preiswert zu verkauf. 
Im Birkenwäldchen 75 

Tel. 28 47 

Wagenkauf bedarf 
reiflicher Überlegung 

FIAT 
überzeugt - begeistert 
Probefahrt Tel. 76 10 

Verchromter 
Motorrad- 
Gep8ci(tr8ger 

neu. für 20 DM abzu- 
geben. 

Krause, 
Steinberg 40 

Rtfn Deutschen 
DW Ortsverband Langen 

Aditung! 

Die Teilnehmer an der Fahrt nadi 
HEIDELBERG 

versammeln sicii am Sonntag um 7.15 
Uhr am Bahnhof Langen. Audi jene, 

die sich jetzt noch entscäilleßen mitzu- 
fahren und noch nicht gemeldet sind, 

sind willkommen. 
DER VORSTAND 

Gewerbertiume ca. 60 qm, sowie 
S-Zimnner-Wohnung 

per sofort oder später gesucht. 
Evtl. MietvorauMahlung, gegabf. 
Renovierungskosten. 

Zuschriften erb. unter Nr. 698 a. d. LZ 

Wir suchen für unsere Mitarbeiter ein 

möbl. Doppelzimmer 

und für eine Dame ein 

möbl. Einzelzimmer 

Pittler AG. • Maschinenfabriic 

Jg. Revierjäger, led., 
sucht in Langen 

möbl. Zimmer 
Off. u. Nr. 690 a. d. LZ 

Beamter sucJit 
m6bl. Zimmer 

in Langen oder Buch- 
schlag (Bahnhofsn) 
Off. u. Nr. 691 a. d. LZ 

|y|5bliertes Zimmer 
zum 1. Juli von jg. 
Dame gesucht (mögl. 
Bahnhofsnähe). 
Off. u. Nr. 688 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
cxl. Mansarde gesucht, 
wenn möglich separat. 
Off. u. Nr. 687 a. d LZ 

Neu Isenburg 
2 Neubau - Läden mit 
kl. Wohng., gute Lage, 
für Drogerie oder Fri- 
seursalon bestens ge- 
eignet, 180 DM. 
zu vermieten. 

Willi Schudt, 
Neu-Isenburg, 
W.-Leuschner-Str. 9 

2-3 Zimmerwohnung 
gesucht. - MVZ oder 
BKZ möglich. 
Off. u. Nr. 702 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
ab 1. 7. zu vermieten. 
Off. u. Nr. 699 a. d. LZ 

Bauplatz 
für Wochenendhaus 
(qm 2,50 DM) zu 
verkaufen. 
Off. u. NiV 701 a. d. LZ 

Zur Erstellung eines 
Eigenheimes wird ein 
geeigneter 

Bauplatz 
gesucht. Anträge erb. 
unt. Off. Nummer 703 
an die Geschäftsstelle 

Garage 
per sofort zu vermie- 
ten. 

Bahnstraße 4 

Garage 
zu vermieten. 

Südl. Ringstraße 27 

ttWl SandehjAchcUl (mit Katalog) 

des Vereins für Deutsche Schäferliunde (SV) e.V. 1921 
Ortsgruppe Langen 

auf dttm «rwcitorton Übungsplatz ..IM ERLEN" 

Wir bitten freundlichst um ihren Besucht 

Beginn 9.00 Ulir 

Preisverteilung 

gegen 17.00 Uhr 
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yi)ns ist eigentlith ein Chutnktet?! 

Wer einen Charakter hat, der besitzt etwas, [ 
was weder für Geld zu kaufen ist, noch kann 
es ihm durdi Verlust oder Diebstahl abhatv- 
den kommen. Freilich kann ein Charakter 
zerbrochen werden — in der Folterkammer 
der Not zum Beispiel. Aber dann ist es eben 
kein besonders starker Charakter gewesen — 
sagen die Leute, denen es besser geht. 

Manch einer bildet sich etwas darauf ein, 
daß er einen Charakter hat Aber das ist 
genauso lächerlidi, wie wenn jemand auf 
seine schönen Locken stolz Ist oder auf sein 
griechisches Profil, und wenn ich einen sagen 
höre: leih nehme clein schmieriges Geld niciit, 
dazu bin ich viel zu diaraktervoll, dann ist 
F>r mir schon verdäcäitig. 

Ihre große Überraschung: 

Dabei ist gar nicht leicht auszumachen, was 
eigentlich ein Charakter ist. Manche spredien 
von guten und schlechten Charakteren, aber 
das ist eine windige Unterscheidung. Ein 
schlechter Charakter ist soviel wie gar kein 

Für den Wert des Menschen ist die Güte des 
Charakters das Höchste, aber für das Zusam- 
menleben ist Humor und Temperament bei- 
nahe noch wichtiger. 

Grillparzer 

Charakter, und einen guten Charakter schiebt 
man gern jemand zu, der recht weich und 
nachgiebig ist, so dal3 man ihm ohne viel 
Mühe das Fell über die Ohren ziehen kann. 

Am ehesten könnte man sagen: Wer Cha- 
rakter hat. gleicht einem Schiff, das seinen 
Kurs hält, ganz gleich wie der Wind weht. 
Das heißt nun aber wieder nicht, daß er sei- 
nen Kurs niemals ändern dürfte. Im Gegen- 
teil, es ist ein Zeichen von Charakter, wenn 
einer sich belehren läßt und eine Überzeu- 
gung, sei sie ihm noch so heilig gewesen, 
aufgibt. SQbald sie sich als falsch erweist. 
Andernfalls ist er kein Charakter, sondern 
ein Starrkopf, und Starrköpfigkeit ist gefro- 
rene Dummheit oder, besser gesagt, im 
Schmalz der Selbstliebe gesottener Eigensinn. 

Soviel steht fest; Charakter haben, ist eine 
Bürde, die nicht leicht zu tragen ist, ein 
Handicap im Rennen ums Glück, Daher ver- 
suchen viele, sich ohne diesvjs lästige Paket 
an den Start zu schmuggeln. Und es glückt 
ihnen sogar. Der Linienriciiter scheint es ihnen 
nacdizusehen und reicht ihnen lächelnd den 
Preis. Er hat nun einmal seinen eigenen Kopf. 

Dennocli ginge die Welt aus den Fugen, 
wenn es keine charaktervollen Männer gäbe 
— und Frauen natürlich —, die unbeirrt 
ihrem eingefleischten Kompaß folgen, oft 
gegen ihren offenbaren Vorteil und wider alle 
Vernunft Die heilige Johanna zum Beispiel 
ging auf die Art schnurstracks ins Feuer ihies 
Scheiterhaufens. Das ist freilich nicht jeder- 
manns Sache. Aber den Kellner darauf auf- 
merksam zu machen, daß er sich zu seinem 
Schaden um ein Bier verrechnet hat, die 
Zehner für die Straßenbahn zu zahlen, auch 
wenn's der Schaffner übersieht — nicht um 
der Gesetze willen oder wegen der Strafe, 
die angedroht ist. sondern weil eine Scliarr, 
des Herzens dazu zwingt —, das, meine ich, 
ist auch dem Aermsten und Schwächsten zu- 
mutbar, und es stünde gewiß besser um die 
Welt, wenn sich ein suldies Mindestmaß an 
Charakter von selbst verstünde. 

Manchmal liest man in der Zeitung von 
einer anonymen Geldsendung, mit der eine 
verjährte Gaunerei, die ihre dreißig oder 
fünfzig Jahre auf dem Buckel hat, wieder 
gutgemaclit werden soll. Wie rührend, sagen 
die Leute, wie scliön, daß es doch noch buß- 
fertige Sünder gibt! Ich finde, daß .solclie ver- 
späteten Wiedergulmacher wahre Muster- 
beispiele totaler Charakterlosigkeit sind. Ent- 
weder sind sie inzwisclien Millionär gewor- 
den oder sie liegen auf dem Sterbebett, und 
jetzt erst, wenn sie von der Lumperei nicht 
den geringsten Vorteil mehr haben, stecken 
sie sich schnell ein moralisches F'ederchen auf 
den Hut! Glauben sie wirklidi, daß man „drü- 
ben" den Schwindel nicht durchschaut? 

So Überraschend einfach wäscht Persil 59 
für Sie - so wunderbar leicht und gut! 
Einfach die trockene Wäsche hinein in 
den wolkenweichen, duftenden Schaum, 
erleben, wie jeder Schmutz in die weiche 
Lauge wandert und staunen, wie schnell 
die Wäsche schneeweiß hervorschimmert. 

Persil 59 wäscht alles: 
Ihre Weißwäsche — weißer geht es nicht 
Ihre Buntwäsche — sauber und frisch 
Ihre Feinwäsche — locker und zart 

Und alles einfach wunderbar: 
denn Persil 59 vereint modernste Wasch- 
vorteile mit dem berühmten Persilvorzug 
der echten Wäschepflege. 

Die drei widitigsten Vorzüge von Persil 59: 

♦ eigene Einweidiwirkung 
♦ neue, wunderbare Waschkraft 
♦ jetzt 8 statt 6 große Eimer 

Lauge aus dem Doppelpaket 

Verlangen Sie das ganz neue Wasclimittel - 

aeseize müssen sein, weil es allzuviele 
Schwächlinge und Lumpen gibt. Aber alle 
Gesetzgeberei würde gar nichts nutzen, käme 
nicht auf tausend wenigstens ein Charakter, 
der furchtlos das Rechte tut, sogar dann, 
wenn es den Gesetzen widerspricht, und noch 
mehr: sogar dann, wenn's niemand sieht und 
erfährt. 

Liclit und Schalten inuli es geben, 
Soll das Bild vollendet sein; 
Wechseln müssen drum im Leben 
Tiefe Nacht und Sonnenschein. 

L Uhland 

Weidmannsheil! 
Drei Kotweinfässer, von 27 Kuge^ durch- 

bohrt, blieben auf der Strecke bei einer Jagd 
in der Nähe des französischen Ortes Em- 
iHichard. Das köstliche Naß lief bis zum letz- 
ten Tropfen auf die Straße nach Lyon. Der 
I.astv.agen, der die drei Rctweinfässer ge- 
laden hatte, war von den Sonntagsschützen 
anscheinend für ein besonders lohnendes 
Wild gehalten worden. 

Riditer begruben Justitia 
Humor bewies das Richterkollegium des 

Kreisgerichts Wels in Oesterreich, als es an der 
feierlichen Beisetzung der Göttin Justitia teil- 
nahm. Die Statue, welche früher das Gerichts- 
gebäude geschmückt hatte, war infolge eines 
Bombentreffers nicht mehr verwendungsfähig. 
Strafgefangene hoben der Gerechtigkeit im 
Justizhof das Grab aus und versenkten sie in 
Anwesenheit der Richter und Staatsanwälte. 

Roman von W B r i x n e r. 
Alle Hethte btl Paul Sihallwcg VeilaB und Vertrieb .Münciicn-Neuaubiiig 

2. Fortsetzung 
Ich sehe ihn noch vor mir stehn, wie er 

dann weitergeredet hat: .Simon, wenn 
sdilechte Zeiten sind, dann müssen wir 
Bauern zusammenhalten. Es wäre unchrist- 
lich, wenn ich zuschaun tat, wie du zugrun- 
de gehst. Deswegen sage ich: nimm das 
Geld. Es kommt schon wieder eine Zeit, in 
der es dir besser geht. Eine Frist von zwei 
Jahren gestehe ich dir zu.'" 

Der alte Bauer wischte sich den Schweiß 
von der Stirn. Das Erzählen erregte ihn so 
sehr, als habe sich die Geschichte erst ge- 
stern zugetragen. Er ließ sich in einen Stuhl 
fallen. Nun hörte man draußen den Regen 
niederprasseln. 

.Vater, darf ich die Läden zumachen?" 
fragte Christin schüchtern. 

Der Alte gab keine Antwort. Da stand 
Christin auf und öffnete Jas Fenster. Ein 
Windstoß schlug ihr peitsdieud den Regen 
ins Gesicht. Schnell griff sie nadi den Blen- 
den, zog sie ein und drückte den Riegel 
herab. 

„Kurz und gut", fuhr der Bauer fort und 
starrte finster auf den Boden, „ich habe das 
Dümmste getan, was ich machen konnte: in 
der Meinung, der Danegger wolle mir wirk- 
lich helfen, nahm ich schließlich das Gold. 
Der Zins war hoch, doch wäre er nodi das 
kleinste Übel gewesen. Ich sage dir, der 
Danegger hat genau gewußt, was er vor- 
hatte und wie er es machen w i. Bald dar- 
auf ist nämlich die Geschieht nit der Straße 
angegangen. Er war damals Bürgermeister. 
Die Behörde ist an die Gemeinde mit der 

Anfrage herangetreten, ob sie Gelände für 
eine Kiesgrube zur Verfügung stellen könn- 
te, weil ein Autobahnzubringer gebaut wer- 
den sollte. Der Danegger hat damals den 
Gemeinderat so weil gebracht, daß man 
mir sechzig Tagwerk gemeindeeigenen 
Grund gekündigt hat, den die Grainbacher 
seit urdenklichen Zeiten in Padit hielten. 
Und von da an war ich aufgeschmissen. Was 
mir als Eigentum blieb, waren zerrissene, 
zerstückelte Felder am Rand, die ich un- 
möglich wirtschaftlich ausnützen konnte. 

Mit den 10 000 Mark hatte idi viele Lö- 
cher zugestopft, denn der Hof war über- 
schuldet — aber ein viel gefährlicheres Lodi 
blieb offen. Und der Danegger hat mir keine 
Zeit zum Verschnaufen gelassen. .Nur kei- 
nen Streit', hat er gesagt, der Satan, ,aber 
das mußt du doch einsehn, Simon, daß ich 
raein Geld wieder haben muß!" 

Was weiter war, weißt du vielleicht. Die 
Randfelder habe ich auch an die Autobahn 
verkauft, die Kiesgrube ist noch größer ge- 
worden. und mit dem wenigen Geld, das ich 
dafür bekam, konnte ich dem Danegger ge- 
rade die Zinsen bezahlen. Der Hof ist unter 
den Hamrher gekommen. Damals wäre ich 
verzweifelt, hätt' nicht die Bärbl Pfrontner 
zu mir gesagt: ,Komm Simon, bei mir ist 
Platz für dich, ich bin allein und wenn du 
midi heiratest, dann will ich dir eine gute 
Frau sein.'" 

Der Bauer hielt eine Weile inne. Sein 
Atem ging ruhiger. Die Erinnerung an seine 
Bärbl schien ihm wohl zu tun. 

Draußen schauerte es hernieder mit ent- 
setzlichem Lärmen, und es trommelte an 
die Hauswand, daß die Läden knarrten, aus 
der Dachrinne hörte man die Fluten zischen. 
Unentwegt brüllte der Gewittersturm auf. 

Ja, an die Bärbl hat er sich gehalten, der 
Grainbadier. Mit ihr hat er ein paar schöne 
Jahre verlobt, und den kleinen Hof, den sie 
besaß, und den sie nun mit ihm teilte, mit 

Müh und Fleiß in die Höh" gebracht. Kin- 
der aber hat sie ihm nicht bringen können. 
Als dann 1945 die Elendstrecks aus dem 
Osten gekommen sind, brachte die Bärbl 
eines Tages ein kleines Mädchen daher, das 
elend und verschüchtert um sich blidcte. 

.Sdiau, Simon, das arme Ding, von ganz 
weit kommt es her, die Eltern sind unter- 
wegs umgekommen, es ist schrecklich. Ich 
meine, wir geben ihm einen Kostplatz." 
Der Simon war einverstanden und es ist 
nicht bei dem ,Kostplatz' geblieben. Sie 
haben die kleine Christin adoptiert und mit 
ihr ist viel Sonnenschein in das kleine Haus 
gezbgen. 

Wieder krachte ein Donnerschlag, als 
möchte die Welt zusammenfallen. Der alte 
Bauer fuhr plötzlich vom Stuhl hoch, 
itemmte die Fäuste auf die Tischplatte und 
sah auf Christin herab. 

,So, nun weißt du, was mir der Danegger 
angetan hat. Wenn es auch noch nicht alles 
ist, aber von den kleinen Lumpereien wol- 
'.en wir gar nicht erst reden. Und nun frage 
ich dich, Christin, willst du wirklich von 
mir verlangen, daß ich ruhig zuschaue, 
wenn sich cier junge Danegger an dich her- 
anmacht? — Kannst du nicht verstehn, 
wenn ich da mit meinen Fäusten zuschlage? 
Wenn du mich als deinen Vater lieb hast, 
dann hältst du zu mir und nicht zu dieser 
Satansbrut. Bei deiner toten Mutter. Kind, 
ich mein", du sollst zu deinem Vater stehn. 
Ich bin alt, Christin, und mir scheint, daß 
idi es nicht mehr lang schaff. Das Leben 
braucht mir nicht mehr viel zu geben. Nur 
meinen Frieden will ich haben, meine Ruhe. 
Aber wenn idi erleben muß, daß mein ein- 
ziges Kind, bevor ich sterbe, noch zu mei- 
nem Todfeind hinüberwechselt, dann . . . 
Christin . . . dann . . 

Ein Zittern ging durch den massigen Kör- 
per des Bauern. In seinem Gesicht zuckte 
es. .So sage doch etwas, Christin . . . rede 
schon . . 

Das Mädel hob das verweinte Gesicht. 
„Freilich halte ich zu dir, auch wenn ich den 
Franz lieb habe . . 

Die Hand des Alten fuhr durdi die Luft. 
.Das ist keine Antwort. Christin. So lasse 
ich's nicht gelten! Entweder, oder — ich 
frage dich jetzt, Kind, willst du deinem Va- 
ter folgen und dich lossagen von denen ... 
oder willst du ihn verraten, bevor er in die 
Grtibe steigt? Ich will es jetzt wissen, jetzt, 
auf der Stelle!" 

In den Augen des Bauern stand kein Haß 
mehr, sondern Angst, furchtbare Angst. 

Langsam sprach Christin, als bereite ihr 
jedes Wort furchtbare Qual: „Vater, wenn 
Haß mit Haß beantwortet wird, dann wird 
es nie Frieden aul der Welt. Und was den 
Franz betrifft, so bedenke doch, daß er 
mich wirklich gern hat. Bs ist noch gar nicht 
lang her, daß wir uns so zugetan sind, aber 
in der kurzen Zeit hat er mir so viel Liebes 
gesagt und erwiesen, daß ich einfach nidit 
anders kann, als seine Liebe erwidern." 

Eben war der Bauer noch zusammenge- 
duckt. angstvoll auf die Antwort seiner 
Tochter wartend.. Jetzt übermannte ihn der 
Zorn und er reckte sich hoch Er packte seine 
Toditer an beiden Schultern. „Du bist ein 
Narr, Christin!" schrie er. „Wie kannst du 
so dumm sein und an das glauben, was dir 
einer von dieser verfluchten Bande ins Ohr 
flüstert! Von den Daneggern kommt dodi 
nichts als Lug und Trug. Begreifst du nidit, 
daß der Apfel nicht weit vom Stamm fällt? 
Er wird dich betrügen, der Franz, so wahr 
ich hier vor dir stehe! Ausnützen wird er 
dich. Und eines Tages wird er didi sitzen 
lassen, jawohl, brutal wird er sich abwen- 
den, wenn er genug von dir hat ..." 

.Vater, ich bitte dich . . ." 
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In weldiem Zuge fahren wir? 
Er saß ganz still, zurückgelehnt in die Ecke 

des Fensterplatzes Es war ihm fieberhaft 
leicht zumute. 

Schon dampfte der Zug durcli bergiges 
Land. Das alles war heimatlich, was er sah. 
Die Kirchlein auf den Höhen mit ihren roten, 
rundlichen Turmhauben, die er so liebte ... 
Schon sah er die Gewässer brausender da- 
hinziehen und an ihre Ufer sich Dörfer und 
Meiler sclimiegon. Häuser von altvertrauter 
Bauart, friedlich und unversehrt. 

Er sah das alles in gedämpften Tönen 
Aber er sah es! Nicht mehr das nebelhaft 
wallende Grau, das ihn wohl noch immer den 
Schein des Tages hatte ahnen lassen und doch 
ihm die erschaubare Welt verschlossen, ihn 
als eine gesicht-slose, tastende Schnecke an die 
Erde gebunden hatte. Daß er wieder ein gan- . 
zer Mensch sein könnte — wie sehr hatte | 
er sich entwöhnt, daran zu denken, in all | 
den ,Iahren, seit man ihn betäubt aus den 
Trümmern gezogen hatte! I 

Und dann war es geschehen, das Wunder, j 
Glutrote Tulpen . .. Auf sie war sein erster , 
Blick gefallen, als ihm der Arzt, der den j 
noch kaum erprobten Eingriff gewagt hatte, j 
die Binde von den Augen zog. Merkwürdig. , 
wie dieser Eindruck unverv/ischbar deutlich ; 
seiner inneren Schau verhaftet blieb. i 

Die Mitreisenden,des Abteils streiften ihn | 
mit Blicken scheuen Mitleids. Denn er trug : 
eine schwarze Brille, und er hatte die za- < 
gende Art und die bleiche Gesichtsfarbe der | 
Blinden. Als er einmal aufstand und nach i 
seinem Koffer langte, sprang sein Gegsnüber | 
auf. wollte ihm behilflich sein. „Aber nein, | 
danke!" wehrte er ab. „Ich sehe sehr gut. 1 
Muß nur noch eine Weile die dunklen Gläser ; 
tragen. Das heißt, wenn es nicht zu hell | 
ist, kann ich sie schon abnehmen. Ich bin i 
nur noch ein bißchen ängstlich ..Eine leichte ■ 
Röte ging über sein Gesicht. Er schämte sich . 
seiner Mitteilsamkeit, als ihn jetzt alle auf- ! 
merksam betrachteten. Aus dem lang ver- j 
schlossenen Verließ seiner Ich-Welt zu den I 
Menschen in ein sicheres Verhältnis zu tre- | 
ten, das mußte erst wieder gelernt werden. | 

Das rhythmische Räderstoßen verlangsamte ; 
sich. Der Zug hielt. Eine kleine Station, wo j 
man auf den Gegenzug warten mußte, denn , 
die Strecke war eingleisig. Er trat auf den i 
Gang hinaus, öffnete das Fenster. Frische, ; 
herbe Luft! Bergluft! Zu trinken war sie. Wie , 
es nach Sommer und Sonne duftete! Die Mar- i 
geriten am Bahndamm, die Mohnblüten, von 1 
leisem Winde bewegt... Dort an der Sperre j 
wartete junges Volk, daß der Zug den j 
Weg freigebe. Sommerfrischler Ein Mädchen- 1 
lachen klang auf. Biegsam und schlank hatte • 
sich eine Übermütige auf den Sperrbalken ge- | 
setzt. Er rückte jeine Brille über die Stirne. I 
Nun erschien sie ihm mit ihrem leiditen, bun- \ 
ten Kleide in zauberhafter Helle. Gewiß i 
fühlte sie sich von ihm beobachtet, denn sie i 
wandte trotzig ihr Gesidit zur Seite. Wie sie i 
die Lodte zurüdtstridi — wie anmutig war | 
das, wie küssenswert! Doch da brauste der I 
Gegenzug heran, und langsam setzte sich der | 
eigene in Bewegung. Die lustige Gesellschaft , 
winkte, und er winkte zurück. 

Er setzte sich wieder in seine Ecke. Was | 
wissen die Menschen, dachte er, wieviel ! 
Glüdc in der Welt ist! — Lange saß er, j 
den Blidt auf die Berge, bis ihm die Augen, 
vom Sdiauen übersatt, zufielen. ! 

Irgendeine Lautheit weckte ihn. Fiel es ihm 
so schwer, die Lider zu öffnen? Aber nein, 
er hielt sie geöffnet! Nacht war es. Er 
hatte tief geschlafen. Mit einem Male durch- 
fuhr es ihn: Aber das ist doch nicht mög- j 
lieh, jetzt kann es doch nicht schon Nacht 
sein! Eine heiße Welle von Angst stieg in 
ihm auf. Er suchte das Dunkel zu durch- 
dringen. Dort am Fenster zogen graue Nebel- 
schwaden vorüber. So war es früher... In 
seinen Ohren ein Dröhnen und Brausen. Das 
war das Blut, das ihm durch den Kopf raste. 
Was sollte er tun? Die Mitreisenden auf- 
merksam machen? Mit dem Rest kalter Über- 
legung beschloß er. sich ßanz ruhig zu ver- 
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nalten, tier zu atmen, vieiieicnt war-es nui' 
eine vorübergehende Störung. Doch die Span- 
nung in ihm wurde unerträglich. Sein Atem 
keuchte. 

Nur wie von weither hörte er jemanden 
sagen: „Wir wollen doch lieber die Tür schlie- 
ßen, es kommt so viel Rauch herein..." Da! 
Was war das? Ein blendendes Feuer — und 
in seinem Schein ganz deutlich ein Gesicht. 
„Verzeihen Sie, l ier ist Nichtraucher!" — 
„Aber ich will doch nur sehen", erwiderte der 
andere gereizt, „mir ist etwas heruntergefal- 
len." Und er beklagte sich über die Bahn- 
Verwaltung, daß sie nicht für Beleuchtung 

sorge, wenn der Zug durch den langen Tun- 
nel fahre, 

Der Rauch vor dem Fenster wurde immer 
heller. Und dann zerfloß er vor einer 
Landschaf', von beseligender Schönheit. 

Der Mann in der Fensterecke wischte sich 
über sein feuchtes, bleiches Gesicht. „In wel- 
chem Zug fahren wir?" fra.ete er leise vor 
sich hin. 

Schwieriges Problem 
In Canncis suchten während der letzten 

Filmfestspiele drei junge Engländerinnen ein 

Terrassencafe am Rande des Städtchens auf. 
„Tee", verlangte die erste, „aber sehr stark 
und mit zwei Scheiben Zitrone". „Auch Tee", 
sagte die zweite, „aber ganz schwach". „Mir 
einen normalen Tee", äußerte sich die dritte 
Albionstochter, „aber nur in einer ganz sau- 
beren Tasse". Der Ober bediente die beiden 
ersten Damen und verschwand. Völlig auf- 
gelöst erschien er wieder nach einer ha'.ben 
Stunde und fragte erschöpft; „Welche von den 
Damen hatte eine saubere Tasse verlangt?" 

Das sieht nun mir an, niciu wahr? 

Teil bin zwar nocli keine Hausfrau, - leider niciu; 

aber idi wcil5 trotzdem sciion, w,ts gut ist. 

Und außerdem verlasse icii midi aul Mutti, 

sie macht diese feinen Sadicn immer mit Mai/cna. 

Sie glauben ja nicht, wie mir das schmeckt! 

Lcidit verdaulidi und bcköninilidi ist es audi, 

deshalb bin idi ja so gesund! 

Iis gibt ganz wunderbare Rezepte für Mai/cna-Speisen, 

und Mutti probiert sie alle für midi aus. 

Ja, idi habe wirklidi eine liebe Mutti. .. 

Und hier ist wieder ein neues Maizena - Rezept: 

Süße Fischchen 
40 g Maizena, 1—2 Eigelb, V2 Liter Milch, 50 g Zucker, 
Schale von '/2 Zitrone, 1—2 Eiweiß, c.i. 500 g frische 
oder gedünstete große Aprikosen oder Pfirsiche. 
Maizena mit Eigelb und Milch kalt anrühren. Die 
rcstliclic Milch mit Zucker und Zitronenschale auf- 
kodicn, das angerührte Maizena hineingießen und 
unter Rühren kurz kochen lassen. Das Eiweiß zu 
festem Schnee schlagen, V3 der Speise sofort unter- 
schlagen, den Rest unterheben. Einen TeilderFrüchte 
in Würfel schneiden, unter die Speise mischen und 
alles in Gläser oder Schälchen füllen. Die restlichen 
Früchte als Fischchen auf die Speise legen. 

Liebe, verehrte Mutter! Weitere schöne Rezepte enthält meine kleine Rexcptsaninilung 
„Leckere Kinderspeisen mit Maizena", die ich Ihnen gern kostenlos zusende. Außerdem 
mödite ich Sie auf eine wichtige Neuersdieinung aufmerksam machen: „Briefe eines Arztes 
an seine Tochter" ist der Titel des Büchleins, das die Probleme der werdenden und iungen 
Mutter behandelt und eine Fülle von Hinweisen, Raisdilägen und Rezepten von Lieblings- 
spcisen der Kinder »ibt. Ich sdiicke es Ihnen für 5 .\20 Pf in Briefmarken. Teilen Sie mir bitte 
Ihre Wünsche mit. Ihre Hamburg 1, Maizenahaus. 

Alle Rechte bei Paul Schallweg Verlag und Vertrieb München-Neuaubing 
3. Fortsetzung 

.Stilll Jetzt rede ichl Und ich muß laut 
reden und deutlich, denn ich sehe schon, du 
glaubst mir nicht. Mädel, ich sage dir", der 
Bauer klopfte mit den Fingerknöcheln der 
geballten Faust auf die Tischplatte, .wenn 
du mir nicht folgst, dann gibt es ein Un- 
glück. Solange ich noch lebe, verlange ich 
von dir, daß du mit diesem Lumpenpack 
nicht zusammengehst." 

Wieder erschütterte ein furchtbarer Don- 
nerschlag das Haus. Das elektrische Licht in 
der Stube ging plötzlich für Sekunden aus. 
Man hörte, wie draußen die Hagelkörner 
an die Fensterbleche schlugen. 

.Vater, lassen wir es jetzt sein", bat 
Christin schluchzend, .zwinge mich jetzt 
nicht, dir zu antworten. Denke dich doch 
bitte auch in meine Lage hinein. Meinst du 
nicht, daß es jetzt besser ist, wenn wir die 
Wetterkerze anzünden und ein Vaterunser 
beten? Schau, draußen geht so ein lurcht- 
bares Unwetter nieder, da soll man nicht 
über solch unfriedliche Dinge reden." 

Wieder ein Krachen, daß sogar der Bauer 
sich duckte. Er brummte unverständliches 
Zeug. 

Ohne die Antwort des Vaters abzuwar- 
ten, begab sich Christin in die Ecke und 
zündete die Wetterkerze unter dem Kreuz 
an. Dann kniete sie sich auf den Boden, die 
Ellbogen auf die Sitzbank am Tisch gestützt. 

Unaufhörlich donnerte und prasselte es 
drauBen. 

.Komm" her, Vater, ich warte . . ." 
Schweren Sdirittes begab sich der Bauer 

zur Bank, Ächzend kniete er sich nieder. 

Dann fingen sie an; .Vater unser . . ." 
Christin betete ganz langsam, denn die rau- 
he Stimme des Bauern lolgte nur schwer- 
fällig. „Geheiligt werde dein Name . - 

Blitz auf Blitz . . . Donnerschlag auf 
Donnerschlag. Es schien, als wolle die Welt 
auseinanderbrechen. 

.Unser tägliches Brot gib uns heuta ..." 
Unruhig flackerte die Kerze unter dem 
Kreuz, als reiche der entfesselte Sturm bis 
zu ihr. 

, Und vergib uns unsere Schuld wie 
auch ..." 

Hier stockte die Stimme Christins Der 
Bauer wollte weiterbeten, ,wie audi wir 
vergeben unseren Schuldigem . . doch 
seine Tochter faßte ihn plötzlich am Arm 
und r;'* seine gefalteten Hände auseinander. 

.Vater . . ." 

.Was ist . . .?" 

.Hat es einen Sinn, wenn du weiter- 
betest? ,Wie auch wir vergeben unseren 
Schuldigern . . Du vergibst doch nicht, 
du bleibst doch bei deinem Haß gegen die 
Daneggerl Du bittest doch den Herrgott, 
daß er dir de'ne Schuld vergibt wie auch du 
deinen Schuldigern vergibst. Ist denn das 
wahr, was du sagst? —* 

Der Grainbacher starrte seine Tochter an. 
Es schien, als verstehe er nicht, was sie ge- 
sagt hatte. 

.Wie . . . auch . . . wir . . . vergeben 
unseren . . . Schuldigern . . .? stammelte 
er. 

DrauBen tobte es, als wolle der Himmel 
auf die Erde fallen. 

.Wie auch wir vergeben . . . unseren 
Schuldigern . . ." wiederholte der Bauet 
nochmals, als falle es ihm furchtbar schwer 
den Sinn dieser Worte zu begreifen. 

«Vater, begrabe den Haß und lasse midi 
mit dem Franz zusammengehn!' bat Chri 
stin flehentlich. 

Da kam plötzlich Bewegung in das starre 
Gesicht des Bauern. 

.So", schrie er, .meinem Todfeind muß 
ich vergeben, wenn ich ein Vaterunser be- 
ten will, so ganz einfach alles vergessen, 
was einem dieser Mensch ein ganzes Leben 
lang angetan hat. Eine schöne Zumutung!" 
Wie irr lachte der Bauer auf. Er erhob sich 
und stand hochaufgeredet vor der knieenden 
Christin. 

.Gut, dann sage ich dir: was hier verlangt 
ist, kann ich nicht erfüllen. Nie und nim- 
merl Einfach hergehn und alles vergessen! 
Das gibt es nichtl Das kann man nicht ver- 
langen von einem Menschen. Und wenn es 
nicht anders geht, dann muß man eben das 
Beten sein lassen, jawohl, dann betest du 
allein weiter. Ich geh" ..." 

Mit weitaufgerissenen Augen starrte 
Christin ihren Vater an. Der wandte sich 
ab und verließ langsam und mit schweren 
Schritten die Stube. Die Tür fiel zu. Kein 
„Gut Nacht" . . . nichts . , . Christin 
schauerte zusammen. Beten will er also 
nicht mehr . , . Ein furditbarer Donner- 
schlag machte das Haus zittern. Sie hörte 
die schweren Schritte des Bauern auf der 
Treppe zur Schlafkammer. Es schien ihr, 
als entferne sich der Vater in eine unend- 
liche, unerreichbare Ferne . . . 

Die Sonntaqsglodcen läuteten. Ein sonni- 
ger Herbsttag lachte auf Glodcenklarbach 
hernieder. Versonnen ging Christin den 
Weg nach Aargau, um dort eine Schwester 
ihres Adoptivvaters zu besuchen. Sie war 
nur fortgegangen, um nicht daheimbleiben 
zu müssen. Der finstere Blick des Bauern 
war 'nicht mehr auszuhalten, Sie wußte, 
worauf er wartete. Antwort erwartete er 
auf seine Frage, ob sie auf Franz Danegger 
verzichten wolle. 

Sie fühlte nur allzu deutlich: der Vater 
war nicht zu versöhnen Er würde seinen 
Haß nicht begraben. Und er würde nicht 
/.ögern, Feindschaft zu setzen zwischen sich 

und seiner Tochter, wenn sie Franz weiter- j 
hin zugetan war. 

Sie schritt rascher aus. Nur nicht sc viel j 
nachdenken! Sie änderte ja doch nichts! — 
Sie wußte nur nicht, wie es weitergehen 
sollte. Sich dem Vater widersetzen, dem 
sie so viel verdankte, der sie einst als hei- 
matloses und elternloses Kind in sein Haus 
aufnahm — nein, das war undenkbar. Wie- 
viel Liebe hatte er ihr stets entgegenge- 
bracht, schon zu Lebzeiten der Grainbache- 
rin und danach eher noch mehr. Doch der 
Gedanke, auf Franz zu verzichten, schien 
ihr ebenso unmöglich. 

Plötzlich schreckte Christin aus ihrem 
Sinnen auf. Irgendjemand hatte ihren Na- 
men gerufen. Drüben am Birkenhügel, einen 
guten Steinwurf vom Weg entfernt, stand 
ein Mann und winkte herüber. Jetzt eilte 
er auf sie zu. Es war Franz. Christin fühlte, 
wie ihr Herz schneller schlug, vor Freude 
und auch wieder vor Angst. Doch nein, hier 
konnte sie der Vater nicht sehen. Fröhlich 
winkte sie Franz entgegen. Sekunden spä- 
ter lagen sie sich in den Armen. 

.Eben habe ich an dich gedacht, da kamst 
du schon des Weges. Darf ich fragen, wohin 
du gehst?" 

.Zur Tante Marie wollte ich, aber das ist 
jetzt hinfällig. Ich bleibe mit dir zusam- 
men." Selig hängte sie sidi bei ihm ein. 

.Herrlich, dann gehört dieser Nachmittag 
uns! Komm, wir gehen ein klein wenig 
über das Moor." 

Sie wanderten von der Straße ab und ihre 
Blidce weideten sich am herbstlichen Rund. 
Eine Weile gingen sie schweigend Hand 
in Hand. .Hast du schon verschmerzt, daß 
mein Vater gestern so böse zu dir war?" 
fragte sie dann plötzlich. 

.Aber natürliA, Christin, das Ganze ist 
doch halb so schlimm." 

.Ach Franz, es ist alles so furchtbar . . . 
Bitte, versuche meinen Vater zu verstehn.* 

Fortsetzung folgt. 
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äfften. 

Im Sommer Zimmerpflanzen an die frische Luft! 
Unseren „Stubenhockern" tut eine Erholung gut 

Blühende Yucca im Staudengarlen 

In voller Sonne im Garten oder auch 
auf dem luftigen Balkon können viele Zim- 
merpflanzen stehen. Da sind zunächst ein- 
mal die Dickblattgewächse (Sukkulenten), wie 
Aloe, Crassula, Eccheveria, Kalnnchoe. 'rut 
benacliburen lassen sich hier Agaven i.nd 
stachelige Kakteen; die empfindlichen br lu- 
chen jediich Schulz gegen starke Niedersehl ige. 
Die Töpfe lassen wir in Sand ein und 
schaffen uns untei Einfügen einzelner Steine 
eine natürliche l.andschaft, Sonnenschein 
lieben ferner, Zimmerglockenblume, Wandel- 
röschen, Calla. F-lefantenohr, Myrte, Ros- 
marin. Oleander, Lorbeer. Bougainvillea. 
Hibiscus, Schlächterpalme (Aueuba), Aspara- 
gus sprengin i. Passionsblume, Stechapfel, Aga- 
panthus, Pelargonie. Apfelsinen- und Zitro- 
nenbäumchen 

Im lichten Baumschatten 
Viele andere Zimmerpflanzen vertragen 

bis zum Hochsommer keine pralle Sonne, vor 
allem ist direkte Mittagssonne schädlich; da- 
gegen erholen sie sich im Halbschatten gut. 
Das gilt ganz besonders für unsere anspruchs- 
vollen Blütenpflanzen Azalee und Kamelie, 
aber auch für Alpenveilchen, Fuchsie, Vallota 
(der Amaryllis ähnlich), Zimmerahorn, Calla, 
Blattkaktus und Clivie, die etwas Regen- 

Nach Rekordernte meist ein mageres Jahr 
Ueber die periodische Fruchtbarkeit von Obstbäumen 

Bei Apfelbäumen macht man die Erfahrung, 
daß nach einer Rekordernte vom vorigen 
Herbst nun eine verhältnismäßig geringe 
folgt. Manchmal bringt sogar eine sonst Jahr 
für Jahr ertragstreue Sorte dann fast keinen 
Fruchtbehang. Es ist eben ein Mißverhältnis 
zwischen den blütenbildenden und wachstums- 
fordernden Kräften im betreffenclen Baum 
eingetreten, das sich nun auszugleichen ver- 
sucht. Dann gibt es auch noch Apfelsorten 
die von Natur aus von Jahr zu Jahr einen 
Blührythmus zeigen, man nennt sie Perioden- 
träger. 

Ertragstreue Sorten sind bekanntlich Gold- 
parmäne, Klarapfel und Cox-Orangenrenette 

Wetterregeln 
„Wciin kalt und naß der Juni war, verdirbt er 

meist das ganze Jahr." 
„Juni trocken mehr als naß, füllt mit gutem 

Wein das Faß." 

und einige andere, bei denen selten Blühhem- 
mungen auftreten. Es sind diploide (also rnit 
zweifachem Chromosomensatz!) und frühreife 
Sorten. Sie haben außerdem schwache, bis 
höchstens mittelstarke Wüchsigkeit. 

Dagegen neigen alle starkvvüchsigen Sorten, 
die größtenteils einen dreifachen Chromo- 
somensatz (Tripoid!) besitzen, später blühend 
und oft sehleclit entwickelte Blütenpollen zei- 
gend. zur „Alternanz" d. h. zu Blühinter- 
vallcn. Bei ihnen steigt und fällt die Blüteti- 
menge v'on .Jahr zu Jahr auf und ab, sie 
wechseü. Starkwüchsig und blühperiodisch 
sind folgende; Gravensteiner, Kaiser Wil- 
helm, Boskoop. Biesterfelder Renette, Bohn- 
apfel, Blenheimer, Berlepsch, Croncels, Ge- 
flammter Kardinal, Roter Eiserapfel, Graue 

Herbstrenette. Harberts Renette, Kanada Re- 
nette, Prinzenapfel (Hasenkopf), Paesgood, 
Minister Hammerstein u. a. 

Zum regelmäßigen ausreichenden Blühen 
und Fruchten kann man jedoch seine Apfel- 
bäume mehr oder weniger bringen, wenn rnan 
ihnen die wachstumsfördernden und gleich- 
zeitig blütenbildenden Nährstoffe in einem 
harmonischen Verhältnis .jährlich zeitgemäß 
zuführt, so daß kein Mißverhältnis entsteht. 
Man sorge dafür, daß die Bäume eine wüch- 
sige Sproßfähigkeit behalten. Fortschreitende 
Schnittmaßnahmen lassen dann am jungen 
Holz kräftige Kurztriebe entstehen, die die 
Gewähr für regelmäßiges jährliches Blühen 
in ausreichendem Maße bieten. Auch durch 
sogenanntes Verjüngen beugt man der Ver- 
greisung älterer Bäume rechtzeitig vor. 

Ende Juni ist der Zeitpunkt, um den 
Bäumen unter der Kronentraufe eine aus- 
reichende flüssige Volldüngung zu geben. 
Man hobt hier in 2 Meter Entfepung vonein- 
ander spatentief einzelne Gießlöcher aus oder 
zieht Furchen und beschickt sie mit flüssigem 
Volldünger. Auf je 1 qm Bodenfläche unter 
der Baumkrone rechnet man auf 10 Liter 
Wasser (eine große Gießkanne) 20 g 50 pro- 
zentiges schwefelsaures Kali, 20 g Super- 
phosphat und 10 g schwefelsaures Ammoniak. 
Außer den obigen Kernnährstoffen sind noch 
Mangan, Kupfer, Bor, Zink und Magnesium 
als sehr' notwendige Spurenelemente, die alle 
vollwasserlöslich sind, in fertigem Volldünger 
enthalten. 

Im Erwerbsgartenbau wählt man stärkere 
Lösungen und rechnet dabei mit dem Regen, 
da sonst große Wassermengen in großen 
Obstplantagen erforderlidi wären. Die Nähr- 
lösungen werden bis 5 Prozent Volldüngerge- 
halt hergestellt, das bedeutet, daß auf je 
1 Liter Wasser dann 50 g Volldünger kom- 
men und dieses für je ein qm Bodenfläche. 

.schütz wünscht. Von unsern Grünpflanzen 
möchten halbschattig stehen: Efeu, Zimmer- 
aralic (Fatsia), Efeuaralle, Gummibaum, Zim- 
mertanne, Palemen, Cypergras. 

Auf dem Balkon 
Wenn kein Garten zur Verfügung steht, 

las.sen sich die bereits genannten Pflanzen 
größtenteils auch auf dem Balkon oder auf 
der Terrasse verwenden. Selbstverständlich 
müssen wir ihr unterschiedliches Lichtbedürf- 
nis berücksichtigen. Für geschützt und halb- 
schattig liegende Balkone eignen sich ferner 
Fleißige Lieschen, Schiefteller (Achimenes), 
Tradeskantie aind Zebrakraut. An recht son- 
niger Stelle entwickeln sich gut Buntncsseln, 
Mittagsblume und ,Tudenbart. 

Sonnenschutz im Zimmer 
Einige Pflanzen eignen sich nur für Zim- 

mer, Blumenfenster, Wintergarten oder ver- 
glaste Veranda und vertragen keine Mittags- 
sonne. Dies gilt für alle Farne, wie Adiantum. 
Nest- Lind Geweihfarn, Orchideen, Philoden- 
dren, Monstera, Zierweine, Pfeffergewächse, 
Strauch- und Kletterbegonien. Weiterhin seien 
folgende Blütenpflanzen genannt: Gloxinie, 
Usambaraveilchen, Becherprimel, Zimmerlin- 
de, Aphclandra, Blütenschweif, Columnea, 
Leuchterblume. Aber auch noch eine ganze 
Reihe schönlaubiger Blattpflanzen sind son- 
nenempfindlidi: Grünlilie, Pilea, Efeutute 
(Scindapsus), Simse (Scirpus gracilis). Sela- 
ginella, Dieftenbachia, (echte) Aralia, Aspa- 
ragus plumosus, Caladium, Drachen- und 
Scliraubenbaum, Grevillea. 

Schattig oder sonnig 
Hier sollen einige recht anpassungsfiihige 

Pflanzen genannt werden, die an einem 
Nordfenster ebenso gut stehen können wie 
an einem Südfenster. Das trifft zu für 
Bromelien, wie Aechmea und Billbergia. 
Schusterpalme (Aspidistra), Croton (Codiaeum) 
Clerodendron, Sansevierie. Jüngere Wachs- 
blumen (Hoya, Stephanotis) wollen halb- 
schattig stehen, ältere sonnig. 

Am Südfenster 
Eine ganze Reihe unserer „Stubenhocker" 

wünscht und verträgt den ganzen Tag Sonne. 
Es sind folgende: Amaryllis, Gliederkaktus, 
Kaffeepflanze, Granatapfel, Brutblatt, Belo- 
perone und ab -lull die Bischofsmütze sowie 
alle empfindlichen stacheligen Kakteen. 

Wässern und Düngen 
Fast alle Zimmerpflanzen wachsen im Früh- 

jahr und Sommer und brauchen deshalb 
reichlidt Wasser und Nährstoffe. Damit die 
Topferde nicht so schnell austrocknet, senken 

Sind Regenwürmer giftig? 
Alles Nutzgeflügel, außer den nicht fleisch- 

fressenden Gänsen, verzehren im Frühjahr 
mit Vorliebe große Mengen von Regenwür- 
mern. Sowie aber der Sommer beginrit, las- 
sen sie sie unberührt. Dann ist nämlich die 
Begattungszeit der Würmer, wobei sie ein 
Sekret absondern, das mehr oder weniger 
giftig ist. Auch durch Verzehr von größeren 
Mengen von Kohlweißlingsraupen. Libellen, 
Maikäfern und Rosenkäfern zeigen sich Ver- 
giftungser.^cheinungen. die durch Eingeben von 
etwas Olivenöl nebst Wein beseitigt werden 
können. 

wir alle nriittleren und kleineren Töpfe fast 
bis zum Rand in den Boden ein, unter jedem 
bleibt ein kleiner Hohlraum. 

Die Versorgung der Pflanzen mit Feuchtig- 
keit überlassen wir in erster Liiiie dem Re- 
gen. Fehlt es hieran, dann gießen und über- 
sprengen wir mit ge.sammeltem Regenwasser. 
Dafür sind nicht nur Azaleen, sondern im 
Sommer auch alle andern Zimmerpflanzen 
dankbar. In der Ernährung der Topfpflanzen 
werden immer wieder Fehler gemacht. Keines- 
falls darf zu viel Stickstoff gegeben werden. 
Volldünger, die weniger Phosphorsäure ent- 
halten, sind ungeeignet. Entweder geben 
wir alle vier Wochen ein bis zwei Blumen- 
düngekegel oder düngen wöchentlich einmal 
flüssig. 

Wenn die Hühner rheumatisch werden 
Zunächst soll gesagt werden, daß eine 

plötzliche Beinlähmung von Hennen nicht 
immer die gefährliche Mareksche Krankheit 
zu sein braucht. Es können auch rheumatische 
Leiden sein, die ein Huhn durch Erkältung 
sich zugezogen hat. Auch schwache Ver- 
giftungen stören das Nervensystem und legen 
vorübergehend manche Gliedmaßen lahm. Ist 
ein Tier sonst munter, leuchten seine Augen 
und zeigen die Pupillen nidit abweichende 
Form (.schlitzförmig oder eckig) und ist der 
Pupillenrand weiter scharfrandig, friiSt und 
trinkt es. so ist bei guter Pflege und Ab- 
sonderung von den übrigen Hühnern eine 
völlige Gesundung wohl möglich. Der Ver- 
lauf der Krankheit läßt sich durch Sulfona- 
midgaben (sogenannten Sulfonamidstößen) 
günstig beeinflussen. Man ziehe einen Tier- 
arzt zu Rate, um das wertvolle Junghuhn 
zu retten. Denn meist treten solche Krank- 
heiten bei Junghühnern auf, wenn sie gerade 
mit dem Eierlegen begonnen haben 

Ein Blütenbusch leuchtender Cinerarien 

Spargelhähnchen sind keine Delikatessen 

Schutz der Pflanzanlage vor Sciiädlingen und Roslpiizen 

Die Stechzeit des Spar- 
gels, die im Monat Mai 
ihren Höhepunkt er- 
reichte, geht mit dem 
24. Juni zu Ende. Aber 
schon nach dem 20. Juni 
läßt man die schwachen 
Pfeifen zur Krautent- 
wicklung wachsen und 
sticht in den letzten Ta- 
gen nur noch die star- 
ken. Bereits in den näch- 
sten 14 Tagen hat sich 
dann das grüne Kraut 
üppig entwickelt. Vor 
dem Einebnen der Hü- 
gel wird reichlich ge- 
düngt. 

Während der Stechzeit 
des Spargels legt die 
kleine, unscheinbare, 
flugtüchtige Spargelllicgn 
ihre Eier an die jungen 
Triebe, also an die klei- 
nen Köpfe der dünnen 
Stangen, und die sich schnell entwickelnden 
Larven fressen Gänge in die Triebt, wodurdi 
diese verkümmern. Besonders in jungen Pflan- 
zungen, die noch nidit gestochen werden, rich- 
ten die t.arven großen Schaden an. Angesto- 
chene, verkümmerte, gelbgewordene Triebe 
inü.ssen herausgestochen und verbrannt wer- 
den. 

Später droht dem jungen Spargelgrün (Spar- 
^elkraut) Gefahr durdi die gefräßigen Larven 
des Spargelhähndiens. Dieser Käfer wird bis 
7 Millimeter lang und hat eine bunte FSrbung 
(Abb. A). Die etwa ein Millimeter langen und 
sehr schmalen Eier legt dieser Schädling im- 
mer zu vier Stück rechtwinklig in Nähe der 
feinen Spargelblättchen ab. Die daraus 
-chlüpfenden schmutzig-grünen Larven kön- 

ebenfalls chemische Bekämpfungsmittel ange- 
wandt werden. 

Erst im Hochsommer tritt der gefährliche 
Spargelrost sichtbar auf; das frische, grüne 
Laub verfärbt sich fahl, «unkelgelb bis rost- 
braun, sieht also wie berostet aus und muß 
verbrannt werden. Diese Krankheit wird von 
einem Pilz, dem sogenannten Spargelrost, er- 
zeugt. Vorbeugend spritzt man hier von Ende 
Juni ab im Abstand von 10 bis 14 Tagen mit 
geeigneten Mitteln, wobei man gleichzeitig 
auch die schädlichen Insekten vernichtet. 

Eierlegmaschine 
In zwei Reihen zu 4 Etagen türmen sich 

500 Drahtkäfige (für je ein Huhn) überein- 
ander. Sobald sie in das beste Legealter kom- 
men, siedeln die Hühner in diese Eierleg- 
maschine über, sie verlassen sie erst wieder, 
wenn ihr Legeeifer nach etwa einem Jahr 
nachzulassen beginnt. Die Fütterung erfolgt 
automatisch. An den Käfigen fahren lang- 
sam Futter- und Wassernäpfe vorbei, so daß 
jedes Huhn etwa alle 20 Minuten so viel 
Futter und Wasser herauspicken kann, wie es 
benötigt. Die Stallung hat keine Fenster. Sten- 
dern Neorbeleuchtung Alle 4 Stunden wird 
es für die Hühner Tag bzw. Nacht. Im Ver- 
ein mit einer Spezialnahrung intensiviert die- 
ser veränderte Lebensrhythmus ihre Logetä- 
tigkeit. 

Auch Blüten schlafen und wachen 

Spargclhähnchen A) und Spargelkäfer (Abb. B) sind arge 
Schädlinge. 

nen ganze Anlagen kahlfressen. Wenn man 
nicht rechtzeitig, also schon beim ersten Auf- 
treten, mit geeigneten Mitteln stäubt oder 
spritzt, gibt es nach rund sechs Wochen eine 
zweite Generation, die noch weit zahlreicher 
auftritt und das Zerstörungswerk vollendet. 

Ebenso schädlich ist der Spargelkäfer 
(Abb. B) von dunkler Grundfarbe und Unter- 
punktierung, dessen gefräßige Larven nicht 
nur die Blättchen, sondern auch die grünen 
Beeren verzehren. Letzteres wSre nicht 
schlimm, da man die Beeren sowieso abpflük- 
ken sollte, um die Pflanzen durch deren Aus- 
rtifung nicht zu schwachen. Jedoch der Ver- 
lust der grünen Blättchen bringt die Assimila- 
tion und Atmung zum Stillstand. Hier müsse.' 

Periodische Schlaf- und Wachbewegungen 
vollziehen sich bei einigen Pflanzen in regel- 
mäßigem Wechsel zu gewissen Tageszeiten, so 
daß man mit Recht vom Pflanzenschlaf spre- 
chen kann. In der Nachtstellung sind z. 3. 
die grünen Laubblättchen von Wicken und 
vom Klee aufwärts zusammengelegt, während 
sich die der Lupine, Oxalis (Sauerklee) und 

.Robinie (fälschlich oft als Akazie bezeichneU 
abwärts gesenkt haben. Andere Pflanzeti öft- 
nen und schließen ihre Blüten zu gewissen 
Tagesstunden, indem sich die Blütenblätter 
voneinander entfernen und nach außen krüm- 
men und einige Stunden später sich wieder 
nähern und die Blüte vollständig ver.schließen. 

Es geschieht ganz regelmäßig, so daß man 
von ihnen fast die genaue Uhrzeit ablesen 
könnte. So öffnet z. B die Seerose (Nymphaea 
alba) pünktlich um 7 Uhr früh ihre Blüten, 
um sie nachmittags um 17 Uhr wieder zu 
schließen Die Taglilie nebst ihren vielen Va- 
rietäten (Hemerocallis fulva) blüht von früh 
5 Uhr bis abends 19 Uhr, die Ringelblume 
iCalendula) von früh 9 Uhr bis nachmittags 

15 Uhr Flachs oder Lein von 5 Uhr früh 
bis kurz vor Mittag, die Königin der Nacht 
von abends 19 Uhr bis Mitternacht, der Lö- 
wenzahn vc)n früh 5 Uhr bis nur vormittags 
9 Uhr. Auf Grund dieser Erfahrungen hat 
man eine sugenunnte ..Blumenuhr" entwor- 
fen, die a!s Zierde im Gartenhaus oder In 
der Sommerlaube aufgehängt wird. 

Manche Blumen öllnen aber ihre Blüten 
gar nicht, wenn das Wetter regnerisch ist. In- 
teressant ist die Regen-Ringelblume (Calcin- 
dula pluvialis) mit weißen, jedtich äußerlidi 
purpurfarbig gestreiften Blüten, die schon 
wenige Stunden vor einem Regenfall Ihn 
Blüten schließt 

Abschließend soll noch auf Tulpen und 
Krokusse hingewiesen werden, deren Blüten 
man jederzeit durch Abkühlung zum Sdtll* 
ßen, durch starke Temperaturerhöhung zun. 
Oeffnen bringen kann. 

Aus der verschiedenen Empfindlichkeit füi 
Schwankungen in Temperatur, Licht und Luft- 
feuchtigkeit erklären sich die vorstehender. 
Merkwürdigkeiten der genannten Pflanzen 



Freitag, den 19. Juni 1959 

Oltem qA6.ckhle&en 

Sind Sie sich eigentlidi Ihrer Rechtschrei- 
bung ganz sicher? Wenn idi ganz ehrlich sein 
soll — bei mir hapert's manchmül damit. 
Wenn idi z. B. „Paket" schreiben will, dann 
muß idi Immer erst überlegen, ob ich's nicht 
dodi lieber mit „dt" schreibe. 

Neulidi fragte mich Andreas beim Mittags- 
tisdi: „Vater, wie würdest du sdireiben ,er 
fuhr Sdilitten'7 .Schlitten' groß oder klein?" 
„Groß natürlidi." „Riditig. Und wie schreibst 
du: .Wir sind radgefahren'?" ,„Rad' groß!" 
„Falsdi, ,radgefahren' klein und in einem 
Wort; und deshalb hat mir heute der Deutsch- 
lehrer einen Fehler in meinem Diktat an- 
gestrichen. Und das ist doch wirklich un- 
gerecht, wenn ihr Großen es selber nidit mal 
genau wißt. Ich habe ihn dann gefragt, war- 
um das so ist. Er meinte, weil man ,Schlitten 
fahren' sagt in der Nennform, dagegen aber 
radfahren'. Das leuchtet mir nicht ein. Und 
außerdem hat er mir neulich im Aufsatz 
einen Fehler angestridien, weil ich einen Satz 
mit ,und' angefangen habe. Lies nur mal 
deine eigenen Aufsätze nadi, die du für die 
Zeitung schreibst. Wie oft fängst du einen 
Satz mit ,und' an! Und niemand streicht dir 
dafür einen Fehler an!" 

Er hat ja recht, der. Junge. Bei meiner 
Sdirciberei habe ich immer die Hoffnung, daß 
der Setzer in der Drudierei die Orthographie 
besser beherrscht als ich, mir wohlwollend 
gesinnt ist und mir stillschweigend verbessert, 
was ich falsch schreibe. Dabei kommt mir 
dann aber immer die stille Frage: Wer setzt 
denn das nun eigentlidi fest, daß ein Wort 
so und n'cht anders geschrieben werden 
darf? 

Die Sprache ist ja etwas Lebendiges. Sie 
hat ihr Leben im Menschen und unter den 
Mensdien. Sollen die Studienräte und Pliilo- 
logieprofessoren so viel Macht haben, daß sie 
das von sich aus bestimmen, die lebendige 
Sprache in den Käfig ihrer Gesetze sperren? 

Das erste einheitliche Schriftdeutsch ein- 
Khließlich Rechtschreibung wurde einst fest- 
gelegt durdi Luthers Bibelübersetzung. Er 
»oll sich dnfür das Deutsch der Kursächsischen i 

Kanzlei zum Vorbild genommen haben. In- 
zwischen ist diese Uebersetzung sdion oft 
durchgesehen und modernisiert worden. 

Heute sind es die Zeitungen, die die Spradie 
und die Reditschreibung prägen. 

Es ist ja notwendig, daß es über dem 
Sprachempfinden des einzelnen, über den 
Eigenarten der verschiedenen Gegenden und 
Dialekte ein Gemeinsames- geben muß. Man 
muß sidi einigen: So wollen wir schreiben, 
und so soll es dann richtig sein. So wird es 
im Norden und Süden verstanden, und so 
und nur so sollen es die Kinder in der Sdiule 
lernen. 

Ich stelle mir vor, daß es mit der Abfas- 
sung der Glaubensbekenntnisse in der Ge- 
sdiichte der christlidien Gemeinde einst ähn- 
lidi war. Ebenso, wie die Spradie lebt und 
sich nicht Immer und ewig In feste Normen 
und Gesetze binden läßt, ist auch der Gottes- 
glaube, die Verbundenheit mit Christus bei 
dem einzelnen Christenmensdien etwas, was 
sich sdilecht in Gesetze pressen läßt. Und doch 
hat die diristlidie Gemeinde schon in aller- 
frühester Zeit begonnen festzulegen: Das wird 
bei uns geglaubt, so soll es sein, darin wissen 
wir uns verbunden, das wird bei uns groß 
geschrieben und das klein. Es sollte uns z B. 
auffallen, daß über Jesu Taten und seine 
Lehren im apostolischen Glaubensbekenntnis 

AN STILLEN TAGEN 
An stillen Tagen locken stille Wege 

Im Walde, die mein Fuß noch nie betrat. 
Die roten Schnecken ziehn darauf, und träge 
durchtasten sie den übergrasten Pfad. 
Im Laube sickern leis' die Regentropfen 
In steter, ruhevoller Harmonie, 
Ein ferner Specht mit monotonem Klopfen 
Akzen tuiert die graue Melodie. 
Da schlägt mein Herz ganz ruhig und gelassen, 
Ein stiller Friede zieht in meine Brust. 
Ich lausch' dem Klang und kann es gar nicht 

fassen. 
Daß ich von seiner Kruft noch nicht gewußt. 

Lothar Wegner 

nidits enthalten ist, dafür aber seine Mensch- 
werdung, sein Leiden, Sterben und Auferste- 
hen so betont herausgestellt ist. Das wird 
groß gesdirieben. Es kann uns allein retten, 
was er getan hat, soll das heißen. 

Die Rechtsdifeibung, redit verstanden, soll 
ja die lebendige Sprache nidit abdrosseln, 
sondern ihr helfen, sie unterstützen. So will 
das Dogma der Kirdie auch den lebendigen 
Glauben des einzelnen nicht vergewaltigen. 
„Der Budistabe tötet, aber der Geist madit 
lebendig", steht in der Bibel. Aber der Glaube 
des einzelnen wird sidi immer wieder am 
Dogma orientieren müssen, damit er in der 
Gemeinsdiaft bleibt. Gott sei Dank gibt es ja 
noch Glaubensbekenntnisse, die Evangelische, 
Katholiken und audi Orthodoxe In der Chri- 
stenheit vereinen. 

Ich bin schon mandiem Menschen begegnet, 
dem dieser oder jener Satz im Dogma Sdiwle- 
rigkeiten madite, z.B. „geboren von der 
Jungfrau Maria" oder „niedergefahren zur 
Hölle." Diesen will idi mal versudien zu hel- 
fen. Ich muß ganz vorsichtig sein und will 
es so ausdrUdten; Durch die Glaubensbe- 
kenntnisse sollt ihr nicht gepreßt und ein- 
geengt werden. Ihr sollt aber wissen; Wenn 
ich das bekennen kann, dann bin ich in „der 
Einigkeit des Glaubens" mit Millionen Brü- 
dern und Schwestern auf der ganzen Welt 
vereint, auch mit denen, die Jahrhunderte vor 
mir in diesem Glauben gelebt haben und in 
diesem Glauben gestorben sind. Und es ist 
mir gut, daß mir die ReAtsdireibung ange- 
sagt wird, was in diesem Glauben groß ge- 
sdirieben wird und was klein. Das „Herr, 
Herr"-Sagen, große Lippenbekenntnisse und 
frommes Getue werden zum Beispiel klein 
geschrieben, das stille Tun des göttlidien Wil- 
lens und die demütige Nachfolge Christi da- 
gegen grcß. Das Unterzeidinen eines Friedens- 
aufrufes an die Völker der Welt gilt gar 
nidit viel, aber friedfertige Gesinnung dem 
„Nächsten" gegenüber, dem Flurnadibarn oder 
Arbeitskollegen, ist groß zu schreiben. Die 
„großherzige" Spende, die ein Reicher für 
einen mildtätigen Zwedt stiftet (gegen Qi''t- 
tung natürlidi. wegen der Steuerabzugsfähig- 
keit), wird so klein, als wenn man verkehrt 
durch ein Fernglas guckt, das Scherflein der 
armen Witwe aber ist etwas Banz Großes. 

Wenn uns beim Lesen der Nachricht, daD 
60 Prozent der Menschheit auf Erden gegen- 
wärtig ständigen Hunger leidet, nur ein (nlt- 
leidiges Sdiaudern überlfiuft, ist das weniger 
als nldits. Einmal Im Monat weniger aus- 
gegangen und dafür lieben ein Päckchen ge- 
packt und dem gesdiidct, der es braudien kann, 
ist mehr. 

Wenn wir das s> betraditen, dann fällt uns 
auf, wie verkehrt dodj die Reditschreibung 
ist, die um uns geübt wird. Die Filmschau- 
spielerin, die Gagen mit sechsstelligen Ziffern 
erreicht, die dreimal gesdileden und viermal 
verheiratet Ist — adi, wie kle:n muß die 
gesdirieben werden. Die abgehärmte Frau 
aber, die bei ihrem trunksüchtigen Mann aus- 
harrt, die sorgt und spart, die Nädite durdi- 
welnt und dodi noch Ihre Kinder ordentlich 
aufzieht, wie groß Ist sie zu achten. Das 
Sputnik-Modell, vor dem Im sowjetischen Pa- 
villon in Brüssel die Besucher aus allen Län- 
dern standen wie vor einem Heiligtum, mag 
sdion etwas Großes sein — wie klein Ist diese 
Erfindertat gegenüber dem Entschluß eines 
Mannes, der freiwillig sein Leben dem Dienst 
in einem Lepra-Dorf weiht. 

Daß wir hier und da einmal mit der Recht- 
sdireibung, was nun groß und klein geschrie- 
ben wird, nidit ganz zuredit kommen, brau- 
sten wir nicht allzu ernst zu nehmen. Dar- 
über braudit sich keiner zu schämen. Wenn 
wir der Sdiule entwachsen sind, bekommen 
wir es auch nicht mehr als Fehler angestri- 
dien. Aber wenn wir die andere, die Lebens- 
Reditschrelbung, nicht beherrtdien, — „daß 
uns werde klein das Kleine und das Große 
groß erscheine" —, der Fehler wird uns ein- 
mal KAQf.Immt nnppkreuzt. B a u d i s 

Kopfschmerzen 
Einen Vorti-ag über „Ursachen des Kopf- 

schmerzes" mußte abgesagt werden, weil Dr. 
Brinkiey auf dem Wege zu dem Radiostudio 
von einem Räuber angefallen wurde. Der gab 
ihm mit einer Eisenstange einen Schlag auf 
den Kopf, so daß der Mediziner bewußtlos zu- 
sammenbradi und ins Krankenhaus eingelie- 
fert werden mußte Diagnose: „Schwere Kopf- 
schmerzen'" 

VAV 

Pte BUNPeSWBHR 

stellt für die Laufbahngruppe der 
Unteroffiziere und Mannsdiaften 
in Heer, Luftwaffe und Marine 
Freiwillige ein. 

Bewerber im Alter von 17-28 Jahren kön- 
nen sich im Dienstverhältnis des Soldaten 
auf Zeit für drei bis hödistens zwölf Jahre 
Dienstzeit verpfliditen. Bei ROddcehr in das 
zivile Berufsleben erhalten sie Obergangs- 
gebührnisse und Obergangsbeihilfe. Solda- 
ten auf Zeit können nadi Beförderung 
zum Feldwebel als Berufssoldat übernom- 
men werden. 

Auskunft und Bewerbung beim zuständigen 
Kreiswehrersatzamt. 

(DUscn AbsduUtt ohn« weilira Yermirki 

Ar dos luidtsmlülifirium für Vfrttldigung (fÜM/ i4i ) 
loR0, ErmekeliitroCe 27 
Id) •rbitti Merkblatter Ober dl« laufbahnflrupp« der Unteroffiziere und MonnschoftM 
!n Heer-Lufiwafff-Morint* 

Fohrrfider 
In allen PreUlagen 

Schntticlttff 
Dorotheenstr. 8-10 

OSCRZEUGENO IN 
QJ41IWT-AUSWAHL-PREÜ 

Lntherplatx 

Neu! 

Fluat 
reinigt, glänzt, pflegt 
(entfernt alte Flecken) 

Kunststeinplatten, 
Treppen, Marmor, 
Solnhofer Platten, 
Schiefer, Terrazzo, 
Mosaik usw. 

Eriiältlich in den 
Fach-Drogcrien 

"^ndie 
Langen 

Bahnatr. u. Lutherpl. 

Wir bieten 

Haut- und bartgaradite Baratung durdi 
dan Fodimonn tOr Körparpflegt im 
DEUTSCHEN TROCKENRASIERER SERVICE 

Niaderlage in Langen: 
(beaditen Sie bitt« die Auilagen) 

Fachdrogerlen 

'G.ndie 
Longen, Bahnstrsße, Lutherplatz 

Man schmeckt die 
Kraft des Fleisches! 

Alle Speisen und Suppen, die 
mit Knorr Klarer Fleischsuppe 
gekocht sind, schmecken herz- 
hafter und kräftiger. 

'TfhcVi 

KLARE FLEISCH SUPPE 

der »Silberwürfel mit dem Fleischstück« 

Montagearbeiterinnen 

für unsere elektro. Gerätemontage, bei 

guter Werksverpflegung mit 5 Tage- 

Woche sofort für Dauerbeschäftigung 

gesucht. Auch Frauen für '/..Tage wer- 

den bei uns eingestellt Zu melden bei 

Voigt u. Haeffner AG. 

Langen/Hessen, Elisabethenstraße, Lohnbüro 

cUe<GiU€/n, in CellüphaH 
v5IE 6EHEN V\/4S5IE kaufen 

Hypottieken 
zinsgünstig u. schnell 
durch 

ERICH RÖSSGER 
Frankfurt am Maip ] 
Musikantenweg 21 i 
Ruf 4 60 24 

FIAT 

lin Begriff! 
Leihwagen 

Telefon 06150/381 

Kiemkredite 
für Arbeiter u. Ange- 
stellte von 500 - 2000 
DM schnell und billig 
durch 

IMMO-WEST, Ffni. 
'' Karlsruher Straße 2 

Autoverleih 
(Selbstfahrer) 

Racke, Langen 
Südl. Ringstraße 47 

Telefon 224S 

BURNUS 

und 

BURMAT 

fOr den 

Waschautomat 

da» sind 

•maschinengerschta" 

Waschmittal 
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De Gaulle In der Bewährung 
Von A. Carnall 

Als im Mai vorigen Jahres de Gaulle in 
Frankreich an dde Macht kam, machte man 
sich überall — und nicht nur in den Kreisen 
seiner Anhänger und Gefolgsleute — ernste 
Sorgen darüber, wie der Kampf mit den 
Mächten der IV. Republik ausgehen werde. 
Inzwischen ist nun ein Jahr vergangen. Ein 
Jahr, in dem das neue Regime (angefangen 
mit der neuen Verfassung, die es dem Lande 
gab) gewiß viel Positives geschaffen hat, in 
dem es vor allem die Grundlage für eine Sta- 
bilisierung des Regimes ermöglicht hat. Frei- 
lich sind aber in diesem abgelaufenen Jahre 
auch mancherlei neue Schwierigkeiten ent- 
standen, die de Gaulle innen-wie auch außen- 
politisch vor immer neue Aufgaben stellten. 

So haben sich im Innern die Widerstands- 
kräfte von dem ersten Schock, den ihnen der 
13. Mai 1958 zugefügt hatte, langsam wieder 
erholt und beginnen sich neu zu formieren 
und auf Aktionen vorzubereiten. Eine solche 
entscheidende Aktion der oppositionellen 
Kräfte sollte der Eisenbahnerstreik sein, der 
ursprünglich für Mitte Juni geplant war. Er 
sollte das Zeichen für eine allgemeine Streik- 
bewregung werden, die — von den kommu- 
nistisch beeinflußten Gewerkschaften sorgfäl- 
tig vorbereitet — das Regime de Gaulle emst- 
lich erschüttern, wenn nicht gar zum Sturze 
bringen sollten. Inzwischen hat nun de Gaulle 
seine Gegenmaßnahmen getroffen. Diese Maß- 
nahmen zeigten seine feste Entschlossenheit, 
diesem rein politischen Streik mit allen Mit- 
t^, die ihm die neue Verfassung in die Hand 
gibt, entgegenzutreten. Ur«i da geschah das 
Unerwartete, was noch vor zwei Jahren kaum 
vofstellbar erschienen wäre: die Gewerk- 
schaften verzichteten auf „ihren" Streik. Da- 
mit hat de Gaulle eine ^tscheldend wichtige 
innerpolitische Bewährungsprobe bestanden. 

Ebenfalls bestanden hat de Gaulle eine 
zweite, eine außenpolitische Bewähnmgs- 
probe, die der freundschaftlichen Zusammen- 
arbeit mit der Bundesrepublik. Diese von 
Adenauer genauso wie von de Gaulle aus po- 
litischer Überzeugung in die Wege geleitete 
Freundschaftspolitiik hat sich, wie ohne Ein- 
schränkung festgestellt werden kann, am 
stärksten in diesen Tagen in Genf bewährt. 
Hier machte sich der französische Außen- 
minister immer wieder zum Verteidiger der 
berechtigten Grundforderungen der Bundes- 
republik und ließ keinen Zweifel darüt>er auf- 
kommen, daß Frankreich einem faulen Kom- 
promiß seine Zustimmung versagen würde. 
Diese deutlich sichtbare deutsch-französische 
Zusammenarbeit ist auch überall in Genf, das 
heißt bei allen diplomatischen Missionen und 
Delegationen zur Kenntnis genommen wor- 
den, und zwar als ein neuer Faktor zur Festi- 
gung der westlichen Front gegenüber dem 
Kommunismus. Diese Tatsache kann nicht 
stark genug unterstrichen werden, weil sie 
zweifellos wesentlich dazu beigetragen hat, 
die Position des Westens überhaupt zu unter- 
mauern. 

Aber damit ist de Gaulle noch keineswegs 

über den Berg. Es gilt jetzt die schwerste 
Hürde zu nehmen, die schwierigste Aufgabe 
zu lösen, nämlich das Algerienproblem. Die- 
ses Problem ist darum von besonderer Art, 
weil es gleichzeitig ein innen- wie auch 
außenpolitisches Problem ist. Noch hat de 
Gaulle nicht klar und deutlich ausgesprochen, 
wie die von ihm beabsichtigte Lösung des 
Algerienproblems aussehen soll. In den Krei- 
sen seiner engsten Freunde und Anhänger 
spricht man neuerdings davon, daß er nicht 
mehr an eine Integrierung Algeriens denkt, 
sondern erkannt habe, daß Frankreich den 
Algeriern zumindest eine weitgehende "Auto- 

nomie zubilligen müisse. Freilich ist man sich 
in ernsten politischen Kreisen Frankreichs 
durchaus klar darüber, daß eine Autonomie 
den algerischen Nationalisten schon längst 
nicht mehr als eine ausreichende Lösung er- 
scheint. Eine bloß auf dem Papier stehende 
Autonomie, — wie etwa die Südtirols im ita- 
lienischen Staatsverband — würde niemals 
auch nur als vorübergehender Kompromiß 
annehmbar erscheinen. Erst wenn dieses 
Algerienproblem in einer einigermaßen be- 
friedigenden Weise gelöst sein wird, erst 
dann wird man dem Regime de Gaulle eine 
echte Stabilität zusprechen können. 

Drei Tage Zeltgeschehen... 

Genfer Konferenz vertagt — Neuer Konflikt Adenauer — Erhard — Berlin als Wahlort 
Die Genfer Außenministerkonferenz ist zu 

Ende gegangen, das heißt: Sie wurde bis 
Mitte Juli vertagt, man kann auch sagen, daß 
sie zunächst ednmal zusammengebrochen sei. 
Im Westen ist man allgemein vom bisherigen 
Verlauf enttäuscht, im Osten dagegen zeigt 
man Optimismus. Für uns genügt es festzu- 
stellen, daß kein konkretes Ergebiiis epielt 
wurde, und wir brauchen dem nichts hinzu- 
zufügen, was wir in der „Woche" an unserer 
Freitagausgabe sagten. Als erster Außen- 
minister verließ Herter Genf, um nach Ame- 
rika zurückzufliegen. Als letzter reiste am 
Sormtag Gromyko ab. Bundesaußenminister 
von Brentano begab sich zunächst einmal 
privat nach Lausanne und kehrte gestern 
nach Bonn zurück. 

-» 
Dort, in Bonn, würd seit einigen Tagen der 

neue Konflikt diskutiert, der zwischen Aden- 
auer und Erhard entstanden ist. Der Kanz- 
ler hatte der „New York Times" ein Interview 
gegeben, axis dem man schließen konnte, er 
halte Erhard für ungeeignet, das Kanzler- 
amt zu übernehmen. Das setzte dem grau- 
samen Spiel, das dem Ansehen der Bundes- 
republik als junge Demokratie nicht gerade 
dienlich ist, die Krone auf, und CDU-Frak- 
tionschef Dr. Krone sowie andere führende 
Persönlichkeiten sind nun bemüht, die Sache 
wiieder ins Reine zu bringen. Adenauer hat 
indessen in einem neuen Interview, das er 
einer ameiukanischen Rundfunfcgesellschaft 
gewährte, lestgestellt: „Ich bin imd isleibe der 
Vorsitzende der Partei". Wenn er den Wahl- 
kampf 1961 führe und gewinne, dann werde 
seine Stimme ganz bestimmt bei der Bildung 
der nächsten Regierung gehört werden. 

■» 
Überraschend wur'de in Bonn die Ent- 

scheidung getroffen, daß diie Wähl des 
Bundespräsidenten nun doch in Berlin statt- 
finden soll. Eine Entscheidung darüber war 
hinausgeschoben worden, weil man erst das 
Ende der Genfer Konferenz aibwarten wollte. 
„Wir müssen vermeiden, die Wahl Berlins als 
Tagesort den Russen gegenüber als eine Pro- 
vokation erscheinen zu lassen", hatte man ge- 

Ziir Ferienzeit; 

Straßensperren werden aufgehoben 

sagt. Nach der Unterbrechung der Konferenz 
bestehe kein Anlaß mehr, nicht nach Berlin 
zu gehen, sagt man jetzt. Wie sich die Sowjets 
dazu stellen, das kann man sich denken. 

Graßliches Unglück anf beschranktem Bahn- 
übergang 

37 Menschen sind am Samstag um 17.30 Uhr 
bei dem schwersten Omndbusunglück ums 
Leben gekommen, das sich nach dem Kriege 
in Deutschland ereignete. Der Eilzug Tübin- 
gen — Würzburg erfaßte an einem beschrank- 
ten Bahnübergang zwischen Lauffen am 
Neckar und Meimsheim (Kreis Heilbronn) 
einen im Auftrag der Bundesbahn verkehren- 
den vollbesetzten Omniilbus und schleifte ihn 
400 Meter weit mit. Nach Berichten von 
Augenzeugen war die niedergehende 
Schranke noch so weit offen, daß ein Fahr- 
zeug den Übergang passierte und der Bus- 
fahrer auch noch durchfahren wollte. Der 
45jährige Schrankenwärter Rudolf Merckle 
— Vater von vier Kindern — ist vorläufig 
festgenommen worden. 

Menschliche Unzulänglichkeit forderte 37 
Todesopfer, brachte omsägliches Leid über 
viele Familien. Wie lange noch soll es solche 
Kreuzungen Straße — Schienen geben, wo, 
— wie die Erfahrung zeigt — imnver der Tod 
lauert? 

Parteitag der Exil-CDU 
Der Bundesminister für Gesamtdeutsche 

Fraigen, Ernst Lemmer, eröffnete im St^dt- 
saal von Fulda den Parteitag der Exil-CDU, 
an dem rund 130 Delegierte aus den ehemali- 
gen Landesverbänden Brandenburg, Mecklen- 
burg, Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thürin- 
gen teilnahmen. Lemmer appellierte an die 
deutsche Öffentlichkeit, über dem Ergebnis 
des beispiellosen Wiederaufbaues in der 
Bundesrepublik nicht die Menschen in der 
Sowjetzone zu vergessen und nichts zu tun, 
was sie entmutigen könnte. 

100 Jahre Rotes Kreuz. Das Deutsche Rote 
Kreuz hat mit einer Kundgebung im Plenar- 
saal des Bonner Bundeshauses den hundert- 
sten Jahrestag der Rot-Kreuz-Idee begangen. 
Den Anstoß zum Rot-Kreuz-Gedanken hatte 
die Schlacht von Solferino am 24. Juni 1859 
dem schweizerischen Geschäftsmann Henri 
Dunant gegeben. Der von den Kundgebungs- 
teilnehmern stürmisch gefeierte Bundes- 
präsident hielt die Festansprache. 

Kredite fü.* Gastwirte 
Gründung einer KreilltgarantieRemeinschaft 

Unter dem Vorsitz des Landesverbandsvor- 
sitzenden Dieter Emig (Darmstadt-Eberstadt) 
gründete der hessische Landesverband für 
das Hotel- und Gaststättengewerbe auf einer 
Tagung in Wiesbaden die erste Kreditgaran- 
tiegemeinschaft des Gaststättengewerbes im 
Bundesgebiet. Die neue Kreditgemeinschatt 
ist gemeinnützig und hat den Zweck, Bürg- 
schaften für alle Hotels, Gaststätten. Cafüs 
und Beherbergungsbetriebe au übernehmen, 
die bei der Aufnahme von Krediten keine 
oder nicht ausreichende grundpfandrechtliche 
oder sonstige Banksicherheiten stellen kön- 
nen. Der Gesellschaftsvertrag sieht die Bürg- 
schaftsübernahme für mittel- u. langfristige 
Kredite mit einer Laufzeit von einem halben 
Jahr bis zu 15 Jahren vor. Die Kredite sollen 
entweder der Umschuldung dienen oder für 
Investitionen und Rationalisierungsmaßmaii- 
men Verwendung finden. Selbstverständlich 
muß großer Wert darauf gelegt werden, daß 
jeder Kreditnehmer sachlich und persönlich 
kreditwürdig ist 

Kieler Woche 1959. Unter mitternächt- 
lidiem Glockengeläut ist am Samstag die 
Kieler Woche 1959 feiprlich eröffnet worden. 
Kiel erwartet in dieser Woche den Besuch 
von Kriegsschiffen aus acht Nationen. Bun- 
despräsident Professor Heuss wird am Don- 
nerstag im Kieler Stadttheater den wahr- 
scheinlich letzten Vortrag in seiner Amtszeit, 
über das Thema „Wert und Unwert der ,Tra- 
ditlon'", halten. 

Binig . . . Die Regienmgen der Sowjet- 
union und der Sowjetzone haben dn einem 
gemeinsamen Kommunique ihre ultirnativen 
Forderungen nach einem deutschen Friedens- 
vertrag und einer Beendigung der „untrag- 
baren Situation" in West-Berlin bekräftigt. 

Der Tod der Mekka-PlUier. Im Verlauf der 
ersten vier Tage des diesjährigen Pilgerzuges 
nach Mekka sind in Kairo 724 Moslems ums 
Leben gekommen. Todesursache: Hitzschläge 
und Altersschwäche. 

Dalai Lama hielt Pressekonferenz. In seiner 
ersten Pressekonferenz seit seiner Flucht aus 
Tibet erklärte der Dalai Lama in seinem in- 
dischen Exil, er beabsichtige vorläufig nicht, 
nach Tibet zurückzukehren oder die tibetische 
Frage vor die Vereinten Nationen zu bringen. 
Er werde nur nach Tibet zurückkehren, wenn 
der rechtliche Zustand, der im Land vor der 
kommunistischen Invasion 1950 geherrscht 
halbe, wiieder hergestellt sei. Der Dalai Lama 
beschuldigte die chinesichen Kommunisten, 
daß sie die tibetische Rasse ausrotten und ihre 
Kultur und Religion zerstören wollten. 

Stiefelmedaille. Ein 15jähriger Schuhputzer- 
junge hat vom sowjetischen Verteidigungs- 
minister Marschall Rodion Maldnowski in An- 
erkennung seiner Verdienste um die Stiefel 
des Marschalls eine Medaille erhalten. Sie 
hängt an einem roten Band mit der Auf- 
schrift „in Erinnerung an die sowjetische 
Armee". 

Die Ähren werden gelb. Das Getreide geht 
in diesem Jahre früher als üblich der Reife 
entgegen. Sonne und Trockenheit bedin- 
gen dies. Es kann damiit gerechnet werden, 
daß im vorderen Odenwald und im Ried be- 
reits in den nächsten Tagen mit dem Schnitt 
der Sommergerste begonnen wird. 

20*/> des Autobahnnetzes sind reparaturbedUrfUg 
Immer wieder werden Klagen über die 

zahlreichen Straßensperrungen an den Auto- 
bahnen erhoben. Leider lassen sich diese 
Sperrungen nicht vermeiden, da weite Ab- 
schnitte besonders der i'echten Fahrbahnen 
stark reparaturbedürftig sind. Meist sind die 
Baustellen auch ziemlich lang, was immer 
wieder zu erheblichen Verkehrsstauungen 
fiihrt. Längere Baustellen sind aber billiger, 
da sich hier der Einsatz von Großmaschinen 
lohnt. Um den Reisevericehr in den Haupt- 
sommermonaten nicht zu behindern, sollen 
die Sperrungen wie im Vorjahr aber bis zu 
dieser Zeit weitgehend aufgehoben werden. 

Das von den Ländern gemeldete dringlichste 
Programm für die Erneuerungsarbeiten der 
vorhandenen Autobahnstrecken bis 1961 um- 
faßt eine Streckenlänge von rund 450 km 
(2--bahnig)", das bedeutet 20°/» des dei zeitigen 
Autobahnnetzes von 2260 km. Von den meist- 
belasteten Strecken sind unter Berücksichti- 
gung der bereits erneuerten Abschnitte noch 
70 — 85°/» instandsetzu.igsbedürftig. Bei den 
übrigen Autobahnstrecken schwankt der Pro- 
zentsatz zwischen 15 und 40®/o. Im schlechte- 
sten Zustand befinden sich die Autobahnen 
Köln — Düsseldorf — Duisburg — Hamm und 
Köln — Frankfurt — Mannheim. Die Spitzen- 
belastung durch schwere Kraftfahrzeuge über 
5 t Nutzlast und Lkw-Züge liegt hier zwi- 
schen 3000 und 5000 Fahrzeugen je 24 Std. im 
Jahresdurchschnitt 

Der Abschnitt FranWurt — Karlsruhe ist 
nach dem 15. Jufti^ne Sperrung bis auf die 

Baustelle zwischen Darmstadt und Langen — 
Groß-Gerau (Aufhebung 1. Juli). Ohne Sper- 
rungen ist nach dem 30. Juni auch die 
Strecke Mannheim — Saarbrücken und nach 
dem 1. Juli die Strecke Kassel — Frankfurt. 
Auf dem Abschnitt Köln — Frankfurt werden 
nach dem 30. Juni noch einige kleine Bau- 
steller verbleiben, die sämtlichst im Juli auf- 
gehoben werden. Auf der Autobahn Köln — 
Ruhrgebiet entfallen alle Sperrungen bis 
30. Juni, ebenfalls auf den Abschnitten Helm- 
stedt — Ruhrgebiet und Hamburg — Lübeck. 

An dem Autobalinabschnitt München — 
Salzburg, sollen sämtliche Sperrungen bis zum 
30. Jimi aufgehoben werden. Bis zum 30. Juni 
werden auch auf dem Autobahnabschnitt 
München — Hof alle Sperrungen aufgehoben 
sein, bis auf kleine Teilstücke zwischen 
Müncheberg Nord tmd Müncheberg Süd (Auf- 
hebtmg 10. Juli) und bei Bayreuth Südwest 
u. Bayreuth Südost (Aufhebung 30. Oktober). 
Weiter werden bis zum 30. Juni aufgehoben, 
sein die Sperrungen auf dem Abschnitt 
Wolnzach — Regensburg und bis zum 15. Au- 
gust die Sperrungen Nürnberg — Mögeldorf 
und Nürnberg — Lauf auf dem Abschnitt 
Nürnberg — Tennenlohe. Der Autobahn- 
abschnitt München — Karlsruhe wird nach 
dem 22. Juni auch frei von allen Sperrungen 
sein, bis auf den Abschnitt Mühlhausen — 
Merklinger, wo die Sperrung am 18. Juli auf- 
gehoben wird. Die Baustelle Stuttgart/Nord — 
West — Feuerbach und StuttgartAVest -- 

i Eltingen auf dem Abschnitt Stuttgart — Heil- 
I bronn bleibt bis auf weiteres bestehen. 

, andshut feleri nach dreUSbriter Pante vom 27. Juni bis 12. Juli wieder 
„i„. Fürstenhochieit H76". Unser dpa-BUd zeigt das neue Brautpaar mit der traditlonellM 
HodueWikntsdie: Monika Heilenthal aUKSnicstocfater und Rudolf Schneider als Junker JOrf. 
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Langen, den 23. Juni 1959 

Johannisnacht 
Seit alters hier feiem die Menschen die Jo- 

hannisnacht als Symbol der Sonnenfreude und 
des Sommerglücks, Vielenorts in Deutschland 
zündet man Johannisfeuer an, in manchen 
Dörfern schmückt man die Häuser mit Bir- 
kenlaub. und die Jugend geht um Mitternacht 
an einen Kreuzweg, um dort das Johannis- 
kraut zu finden, das den verliebten Leuten 
ein Jahr lang Glück bringen soll. Nach altar 
Überlieferung sollen auch die Hofbrunnen am 
Johannistag gereinigt werden, und wer seinen 
Hof vor Blitzschlag und seine Äcker vor Ge- 
witterschäden bewahren will, der läßt von der 
Bäuerin ein Erbsengericht kochen. Durch 
Erbsen nämlich soll sich nach altem Aber- 
glauben die Wettephexe besänftigen lassen, 
die großen Kugeln über die Wolkendecke rollt, 
wenn es donnern soll. 

Man glaubt nicht mehr an diese alten Bräu 
ehe. und ihr ursprünglicher Sinn hat sich 
längst gewandelt. Aber man nimmt den Aber- 
glauben gerade in der Johannisnaoht zum An- 
laß. den Stunden den Charakter heiterer Gc- 
.selligkeit zu geben. Auch in den Städten ge- 
hen die Menschen in dieser Nacht später zur 
Ruhe als sonst; sie sitzen noch in den Gärten 
oder auf den Balkons beisammen und freuen 
.sich der hellen Sommernacht. Schon das ver- 
gangene Wochenende schien für nächtliche 
Feierstunden geeignet, wie sie von den Wan- 
derverbänden (beispielsweise auf der Neun- 
kircher Höhe vom Odenwaldklub, von den Ju- 
gendverbänden, wie von der Ev. Jugend auf 
der Tromm) und von den Heimatvertriebenen 
abgehalten wurden. Mit diesen Soraiwend- 
feuern und -Feiern hat sich ein altes Brauch- 
tum erhalten, das wir nicht mi.ssen möchten. 

Erfolgreiche Sonderscbau 
Guten Erfolg halte die Ortsgruppe Langen 

des Vereins für Deutsche Schäferhiunde mit 
der Sonderschau am vorigen Sonnta,g, mit der 
sie durch den Landesvei^band betraut worden 
war. Aus allen Teilen der Bundesrepublik 
waren Tiere gemeldet worden und 140 Schä- 
ferhunde auch pünktlich ziur Stelle. 

Zur Stelle waren bloß jene im Katalog ver- 
zeichneten Tiere nicht, die amerikanische 
Herren bekamen und mittlerweile die Reise 
über den Cteean angetreten hatten. 

Draußen im Erlen, wo der Verein seinen 
Übungsplatz erweitert hat, herrschte den gan- 
zen Tag über munteres Treiben. Am zeitigen 
Vormittag begann Bundeszuchtwart Heinz 
Röper aus Bremen mit seiner Wertungs- 
nichter-Tätigkeit. Er hatte die Rüden zu be- 
werten, und die stattliche Zahl von elf männ- 
lichen Hunden erhielt die Note „vorzüglich '. 

Die Hündinnen nahm Koermeister Hutten aus 
Hninstadt in Augenschein. Auch sie waren 
mit tadellosen Tieren vertreten. 

Nachdem die Bewertungen vorgenommen 
worden waren, erlebten die Zuschauer inte- 
ressante Schutzdienst-Vorführungen. Daljei 
konnte man wieder erkennen, daß sich sehr 
leistungsfähige Tiere im Erlen ein Stelldich- 
ein gegeben hatten. 

Der Ijeiter der Schau, Christoph Gaußmann, 
begrüßte die Versammelten, unter denen sich 
auch Bürgermeister Umbach befand. Der 
Bürgermeister lobte in einer Anvsprache die 
guten Leistungen, die au sehen gewesen 
waren und deren sich auch die Langener 
Ortsgruppe rühmen kann. 

Bei der Siegerehrung, über die wir noch 
berichten werden, ga'b es recht ansehnliche 
Preise. 

10 Jahre Jugendsozial werk 
Es leistet auch in Langen segensreiche Betreuunicsarbrit 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Susanna Daum, Kaplaneigasse 6, 
zum 84. Geburtstag am morgigen Mittwoch. 

M'jge es ihr vergönnt sein, ihren Ehrentag 
voller Glück und Zufriedenheit zu feiern. Wir 
wünschen Frau Daum alles Gute. 

-!}• 
* Heimkehrer-Versammlung. Am Freitag, 

26. Juni, findet um 20,30 Uhr im großen Saal 
„Zum Lämmchen" eine Monatsversammlung 
statt. Das Heimkehrer-Treffen in Köln wird 
weitgehend besprochen. 

Herrenlose Fahrräder. Zwei Fahrräder 
wurden am Wochenende gefunden. Das eine 
stand an einem Garten am Hegweg und das 
andere in einem Anwesen an der Frankfurter 
Straße. Die Polizei stellte die Räder sicher. 
Die Eigentümer können sich im Rathaus, 
Zimmer 8, melden. 

* Rr.dfahrcrin verunglückt. Am Freitag- 
nachmittag wurde eine Radfahrerin aus Of- 
fenthal am Taunusplatz Opfer eines Ver- 
kehrsunfalls, Die Frau befand sich auf der 
Fahrtinach der Bahnstraße u. wurde) von einem 
überholenden Auto aus Urberach gestreift und 
zu Boden geworfen, Dabei erlitt sie Verlet- 
zungen. Die Polizei sucht Zeugen des Unfalls, 

* Ersatzrad gestohlen. In den späten Abend- 
stunden des Freitags wurde von einem Motor- 
roller, der vor einem Lokal in der August- 
Bebel-Straße abgestellt war, das Ersatzrad ge- 
stohlen. Die Tat muß in der Zeit zwischen 
21.30 und 23.45 Uhr ausgeführt worden sein. 
Da die August-Bebel-Straße ziemlich belebt 
ist. besteht die Möglichkeit, daß verdächtige 
Personen von Zeugen gesehen wurden. Die 
Polizei in Langen nimmt sachdienliche Hin- 
weise entgegen. 

* Grasbrände. Die Trockenheit begünstigt 
das Entfachen u. Ausbreiten jeglichen Feuers. 
So entstand am Samstagmittag auf dem Wer- 
nerplatz ein kleiner Grasbrand, der noch vor 
der Alarmierung der Feuerwehr eingedämmt 
werden konnte. Dagegen mußte die Feuer- 
wehr entlang des Bahnkörpers zwischen 
Langen und Egelsbach am Samstagnachmittag 
in Aktion treten. Dort war ebenfalls ein Gras- 
brand entstanden. Das Feuer wurde aber 
rasch gelöscht. 

* Gefährliche Autofahrer. Zwei Mädchen 
aus Langen wurden am Sonntag in den spä- 
ten Abendstunden von einem Personenwagen 
in der unteren Gartenstraße auf dem Bünger- 
steig gefährdet. Die Polizei konnte als Fahrer 
einen jungen Mann aus Egelsbaoh ermitteln, 
der bereits im beniacihbarten Sprendlingen 
eine ähnliche Handlurtg beging. Er mußte sdch 
einer Blutprobe unterziehen. 

Rabiate Jttngliii(e 
Wegen Widerstands gegen die Staatsgewalt 

und Beleidigung werden sdch demnächst ei- 
nige junge Burschen aus Langen vor dem 
Richter zu verantworten haben. Die mit 
Sicherheit zu erwartende Bestrafung wird 
ihnen hoffentlich nun die Lust nehmen, die 
Ordnung des Staates zu durchbrechen, Fol- 
gende Vorfälle hatten sich eredgnet: 

In der Nacht zum Sonntag trommelte ein 
junger Mann gegen die Rathaustür u, wurde 
daraufhin von der Polizei auf den Heimweg 
verwiesen. Statt diesen Rat au befolgen, fing 
er an zu randalieren. Die Beamten brachten 
den Burschen, der unter Alkoholeinfluß 
stand, zair Ausnüchterung in die Polizelzelie. 
Hier randaiUerte er weiter, und stellte sich 
gegen die Beamten und bedrohte sie. Er mußte 
sich nun einer Blutprobe unterziehen. 

Am Sonntag in dien frühen Morgenstimden 
wurden 6 junge Burschen im Schwimmstadion 
angetroffen, Sie hatten dort ein Zelt aufge- 
schlagen und die Nacht im Bad verbracht. 
Außerdem standen sie in dringendem Ver- 
daclrt, einen nahen Garten aufgebrochen und 
verwüstet zu haben. Gegenüber Polizeibeam- 
ten benahmen sich die Burschen aufsässig u. 
frech. Sie leisteten Widerstand und beleidig- 
ten die Beamten. Auch sie mußten sich einer 
Blutprotoe unterziehen. 

Seit zehn Jahren besteht das Jugendsozial- 
werk. Es leistet auch in Langen segensreiche 
Betreuungsarbeit. Leiter der „offenen Gruppe" 
ist Herr Hans Ballak, der im übrigen fürs 
Wohl der Bewohner des Landesflüchtlings- 
lagers in Langen arbeitet. 

„Offene Gruppe" — das heißt; Nicht an 
Vereine oder Verbände gebundene junge 
Menschen kommen zu Klubabenden und Ge- 
sprächen am runden Tisch zusammen, disku- 
tieren über Politik, soziale und kulturelle 
Probleme, So werden in Langen 140 Jugend- 
liche betreut. Die meisten von ihnen wohnen 
im Landesflüchtlingslager. Vorwiegend gilt 
das Wirken des Jugendsozialwerkes ja den 
jungen Menschen, die aus der sowjetischen 
Zone zu uns kamen. Einige, die sich der „of- 

fenen Gruppe" angeschlossen haben, wohnen 
auch privat in der Stadt. 

Im Langener Flüchtlingslager ist es eine 
besondere Aufgabe des Herrn Ballak auch, 
Spätaussiedler zu betreuen. Und so sagte er 
auf einer Pressekonferenz, die in Offenbach 
anläßlich des zehnjährigen Bestehens des 
Jugendsozialwerkes stattfand: „Die Arbeit be- 
schränkt sich nicht nur auf die Jugend, wir 
müssen uns auch weitgehend um die Eltern 
kümmern, die erst richtig eingebürgert wer- 
den müssen," 

Im Langener Flüchtlingslager wird dem- 
nächst die Möglichkeit bestehen, noch eifriger 
zu art)eiten. So wird Ende August ein Haus 
fertig, in dem ein Werkraum vorgesehen ist. 
„Dann können wir uns noch Ijesser entfalten", 
sagt Herr Ballak, 

Ein Hochsommer-Sonntag in bewegten Bildern 

Ein Hektar Wald in Flammen 
Am Samstag in den frühen Nachmittagsstun- 
den entstand in der Abteilurvg 97 des Staats- 
forstes ein Waldbrand. Die Brandstelle be- 
findet sich zwiisohen der Mitteldicker Allee u. 
der Kiesgrube an der Kloinaeeschneise auf 
Langener Gemeindegöbiet Ausgebrochen war 
das Feuer an einem Kiefern Jungbestand an 
der Klein.see-Schneise. Es pflanzte sich von 
hier aus in nördlicher und östlicher Richtimg 
fort. Die große Trockenheit förderte den 
Brand ganz beträchtlich. Im Nu stand ein 
ganzer Hektar Wald in Flammen, darunter 
auch ein Stück Wald mit ca. 40jährLgen Kie- 
fern. 

Zui- Bekämpfung des Feuers waren die Lan- 
gener Feuerwehr, die städtische Feuerwehr 
Frankfurt sowie die Wehren aus Neu-Isen- 
burg und Zeppelinheim erschienen. Wegen 
des großen Umfanges des Waldbrandes wur- 
den dann im Laufe des Nachmittags noch die 
Feuerwehren aus Sprendlingen, Egelsbach, 
Dreieichenhain und vom Rhein-Main-Flug- 
hafen angefordert und eingesetzt. Hierbei be- 
währten sich wieder einmal die Einheiten, 
die mit Tanklöschfahrzeugen ausgestattet wa- 
ren. Dank des selbstlosen Einsatzes der Feuer- 
wehren konnte der Brand .schließlich gelöscht 
werden. 

Die Ursache wird in fahrlässiger Brandstif- 
tung gesehen, vermutlich durch Wegwerfen 
eines Zigarettenstummels. Auffällig ist der 
Umstand, daß die Kleinseeschneise in .sarkem 
Maße von den Kiesgruben-Besuchern als Zu- 
und Abgangsweg benutzt wird. Die Kleinsee- 
schneise trennt übrigens den Langener Stadt- 
wald von dem Staatswald. Bei anderen Wind- 
verhältnissen hätte das Feuer vermutlich 
auch auf den Langener Wald üibergegriffen. 
Der Schaden ist recht beträchtlich. Die Hälfte 
der betroffenen Jungkultur von ca. 10 Jahren 
ist völlig vernichtet, und auch viele Bäume 
des angrenzenden Kiefernhochwaldes dürften 
durch die Brandeinwirkungen verloien sein. 

Am vorigen Sonntag wurden über 30 Grad 
im Schatten gemessen. Ein stahlblauer Him- 
nvel zeigte kaum eine Wolke. Über der Stadt 
lag eine brütende Hitze, die Mensch und Tier 
stöhnen ließ. Daß die Gesundheit Not litt, 
geht schon aus der Tatsache hervor, daß das 
Krankenauto selten so oft angefordert wurde, 
wie gerade an diesem Tage. In den Häusern 
verschaffte man sich auf mannigfache Art 
Kühlung, Nur geschlossene Fensterläden sah 
man auf der Sonenseite, Es gab aber auch 
ganz Sonnenversessene, die es vorzogen, in 
Liegestühlen sich südlichen Temperaturen 
auszusetzen. Vielmals war aber zu beobach- 
ten, daß ein Bottich Wasser oder der Garten- 
schlauch für die "notwendige Abkühlung im 
häuslichen Terrain benutzt wurde, 

-ß- 
Das städtische Schwimmstadion hatte 

natürlich Hochbetrieb. Die Zahl der Besucher 
wird auf 9000 geschätzt. Neuer Rekord also! 
Fußgänger strömten aus allen Richtungen 
hertoei. Lange Ketten parkender Autos reich- 
ten bis zur Diieburger Straße. Das Parkplatz- 
problem wurde auch diesmal wieder recht 
deutlich. Der vorherrschende Buchstabe auf 
dem polizeilichen Kennzeichen der Fahrzeuge 
war übrigens „F", was darauf schließen läßt, 
daß diese motorisierten Besucher au.s Frank- 
furt kamen. Unübersehbar die Fahrräder! 
Die große überdachte Halle reichte im Stadion 
bei weitem nicht aus. Der westlich davon zur 
Verfügung stehende Ausweichplatz wurde 
leider nicht sehr rege benutzt. WoM aber 
dienten die Einfriedigungen des Bades und 

der Grundstücke entlang der verlängerten 
Teichstraße zum „Parken", 

Ganz ohne Diebstahl scheint es bei dem 
Massenbetrieb nicht zu gr'ien, müssen wir lei- 
der konstatieren. Ein jiunger Mann aus I,an- 
gen vermißte am Nachmitag sein Rad, das er 
in der verlängerten Teichstraße abgestellt 
hatte. Der Dieb ist noch nicht ermittelt. 

Erfreulich, daß das Aufsiclitspersonal des 
Schwimmstadions , auf Disziplin achtete und 
die jugendlichen Flegel, die immer wieder 
darauf aus waren, hauptsächlich Mädchen in 
das Wasser zu stoßen, zur Rechenschaft zog 
und manche aus dem Bad verwies. Die Reak- 
tion auf dieses Durchgreifen war erstaunlich. 

Leider trug sich auch ein Unfall zu. Ein 
junger Mann verletzte sich beim Sprung ins 
Wasser ganz erheblich am Kopfe und mußte 
ins hiesige Kreiskrankenhaus gebracht wer- 
den. Ansonsten gat) es keine nennenswerten 
Vorkommnisse, ein Beweis, wie gut das Per- 
sonal den Massenbetrieb meisterte. 

Bleibt nur noch zu erwähnen, daß der 
gegenwärtige Zustand der Kampfbahn das 
Gesamtbild der Anlage stört, Sie zieht auch 
auffällig wenig Schwimmer an. Das große 
Schwimmerbecken ist viel beliebter. 

-M- 
Langen hatte an diesem heißen Sonntag 

auch wieder starken Durchgangsverkehr. 
Zahlreiche Busse mit Rei.segesellschaften 
machten Halt und wählten Langener Lokale 
als Raststätte. 

Zum Tagesausklang wurde der Gewitter- 
regen erlösend empfunden. Er war em pas- 
sender Schlußakkord. 

Jetzt hat man Vorfahrt 
Auf Garten- und Gabelsbergersiraße 

Das ist ein für Langen sehr bedeutungsvoller Verkehrsweg geworden 
Garten- und Gabelsbergerstraße sind jetzt 

— wie schon angekündigt — bevorrechtigt 
worden, das heißt, man iiat nun auf diesem 
für Langen so bedeutungsvoll gewordenen 
Verkehrsweg die Vorfahrt gegenüber den 
Verkehrsteilnehmern, die ihn überqueren wol- 
len oder von Nebenstraßen aus einbiegen. Vor 
den Kreuzungen standen schon einige Zeit die 
Pfähle, an denen jetzt die entsprechenden 
Schilder montiert wurden. 

Erst diese neue Regelung schafft die Vor- 
aussetzungen dafür, daß die Straße zur Ent- 
lastung des Verkehrs in der Innenstadt dienen 
kann. Wer bisher als Kraftfahrer von der 
Bahn herkam und nach Frankfurt wollte, 
fuhr lieber über den Lutherplatz, als daß er 
die kürzere Strecke wählte. Der Straßenzug 
Garten- und Gabelsbergerstraße zur Frank- 
kürzer, aber zeitlich hatte der Kraftfahrer bis- 
her noch keinen Gewinn. Das lag daran, daß 
er an jeder Kreuzung aufpassen mußte, ob 
nicht etwas von rechts käme. Denn die Vor- 
fahrtregel lautet ja gnmdsätzlich; Rechts vor 
links, Sie gilt nur dort nicht, wo das durch 
Verkehrsschilder entsprechend angezeigt ist. 
Eine zügige Fahrt war also bisher durch 
Garten- und GalbenlsbergerstraOe zur Frank- 
furter Straße, der B 3, nicht möglich: 15 Kreu- 
zungen sind zu berücksichtigen. ISimal mußte 
der Kraftfahrer „herunterschalten". 

Von der Karl-'Marx-Straße aus. wo die 
Gartenstraße beginnt, erreicht man zuerst die 
Marienstraße, dann vier weitere Straßen, die 

Frauennamen tragen: Die Luisen-, Elisa- 
bethen-, Anna- und Sofienstraße, Wiesen- 
straße und Nordendstraße verlangten dann 
viel Sorgfalt, ehe man den Taunusplatz er- 
reicht, Es folgen Rathenau-, Feldberg- und 
Heinrichstraße, Blumen-, Taunus- u,Schnain- 
gartenstraße. Dann erreicht man jene Stelle, 
wo man den Durchbruch der GartenstralJe 
zum Lutherplatz schuf. Hält man sich links, 
kommt man auf die Gabelsbergerstraße. Man 
mußte auf ihr noch die Pestalozzi- und die 
Mainstraße beachten. 

Dann kommt schließlich die Frankfurter 
Straße, ein Langener Teilstück der B 3. Un- 
zulänglich erscheint die Einmündung für den 
Fall, daß die Gabelsbergerstraße viel Verkehr 
aufnehmen soll, der nach Frankfurt fließt und 
aus Richtung Frankfurt kommt. Vielleicht 
wäre es richtig, die Gabelsberger- zur Ein- 
bahnstraße zu machen, zu befahren in Rich- 
tung Stadtmitte — B 3. Denn für den aus 
Richtung Sprendlingen kommenden Verkehr 
steht ja die Wallstraße — das i s t eine Ein- 
bahnstraße! — zur Verfügung. 

Nun: Jetzt haben also die Pfähle ihre Schil- 
der bekommen. Fast hundert solche Pfähle 
waren so auszustatten. Für jede Kreuzung 
mußten ja vier Schilder vorgesehen werden, 
jeweils zwei, die auf die Garten- und Gabels- 
bergerstraße als vorfahrtberechtigt hinweisen 
und jeweils dos Gegenstück dazu: Zweimal 
das auf die Spitze gestellte Dreieck, das da 
sagt — Vorfahrt beachten, h. 

Drei wichtige Tage 
Ende Juni stehen drei wichtige Tage auf 

dem Kalender. Es ist dies am Mittwoch 
(24. Juni) der Johannistag, der dem Andenken 
Johannes' des Täufers gilt und der auch 
kirchlich tegangen wird. Auch die Buch- 
drucker feiern gerne in Eriruierung an Jo- 
hannes Gensfleisch den Johannestag. 

Am Samstag, dem 27. Juni, ha,ben wir 
„Siebenschläfer". Wenn es an diesem Tage 
regnet, so heißt eine alte Bauernregel, regnet 
es sieben Wochen lang. Ein wichtiger Stichtag 
für das Wetter ist auch „Peter und Paul", der 
am Montag, 29. Juni, fällig ist. Wem es aa 
„Peter und Paul" regnet, hat man dies nicht 
gern. „Peter und Paul machen dem Korn die 
Wurzeln faul", so kann man auch heute im- 
mei- Wiedel- im Volksmund hören. 

Tödlicher Unfall beim Baden 
Ein tödlicher Unfall ereignete sich im 

Michelstädter Stadion. Ein 26jähriger verhei- 
rateter Michelstadter sprang vom Sprungturm 
■und kam nicht wieder an die Wasserober- 
fläche. Man fand ihn nach sieben Minuten 
unter Wasser, Wiederbelebungsversuche hat- 
ten Erfolg, trotzdem starb der Mann einige 
Stunden später im Krankenhaus, 

Bewaffneter Räuber überfiel Frau 
„Nichts für ungut", sagte gestern mittag 

bei Pfungstadt ein Räuber, nachdem er ver- 
geblich versucht hatte, einer Frau Geld abzu- 
nehmen, Die Frau war mit dem Fahrrad von 
Darmstadt nach Pfungstadt unterwegs, als sie 
im Walde von einem Radfahrer angehalten 
Wurde. Der Mann richtete eine Pistole auf sie 
und forderte die Herausgabe des Gt'des, Die 
32jährige Frau sagte jedoch, sie hai>e kein 
Geld bei sich, womit sich der Räuber zu- 
friedengab. 

Aus der Welt des Films 

„Der Schwan" (UT, Mittwoch und Donners- 
tag), Die Gefühle der beizaubernden Prinzessin 
Alexandra (Grace Kelly) schlagen dem unga- 
rischen Thronfolger entgegen. Doch ihre ge- 
heimen Sehnsüchte — die gledohzeitig auch 
die Wünsche der „wohlmeinenden" Mutter 

I begleiten — bleiben in dem farbigen Film zu- 
j nächst unerfüllt. Charme und Anmut ihrer 
I Erscheinu^ schlagen den hartgesottenen 
i „Traumprinzen" jedoch schließlich in ihren 

Bann. 
„Der Mann im Strom" (Liditburg). Die 

abenteuerliche und menschlich bewegende 
Geschichte eines Tauchers, der mit seiner 
Unvwelt und seinem Gewissen in Konflikt 
kommt. 

Drei Langener und ein Irberadier siegten im Seifeniiisten-itennen in Franltfurt 
Von 30 „Rennfahrern" kamen beim elften 

Frankfurter Seifenkisten-Rennen drei Lange- 
ner tmd ein Urberacher auf die ersten vier 
Plätze. Der 12jährige Oi^ter Hilbricht, Elisa- 
bethenstraße 44, gewann in 24 Sekunden auf 
der 200 Meter langen Rennstrecke als erster 
das Derby, Preis: ein FahiTad im Werte von 
180 DM. Zweiter wurde Rainer Hartmarm aus 
Urberach mit 24,7 .Sek, auch er erhielt ein 
Fahrrad für 150 DM. Derr 3. Platz ging wieder 
an einen Langenei, den 15jährigen Walter 

Berger, Nordendstraße 12. Er erhielt einen 
Photo-Apparat im Wert von 100 DM. Auf den 
4. Platz kam mit 25,2 Sek. Peter Kraußner aus 
dem Dinkelthauerweg. 

Ode drei ersten Sieger dürfen nun nach 
Duisburg fahren. Dort verbringen sie einen 
achttägigen Urlaub und nehmen am 25. Juli 
an der Bundesmeisterschaft teil. 

Die Langener fuhren das „Rennen" auf 
selbstgebastelten „Kisten", die ihnen der 
Automobil-Club Limgen stellte. 

Die Volkshochschule teilt mit, daß ihre 
Hörergebühren nicht erhöht wurden; sie be- 
tragen nach wie vor 5,— DM für Erwachsene 
und 2,— DM für Studenten, Schüler und 
Kriegsbeschädigte. 

Das kommende Semester wird wieder eine 
Fülle von Lichtbildervorträgen erstklassiger 
Dozenten auf den Gebieten Natur und Wis- 
senschaften bringen, daneben Dichterlesun- 
gen .und Rezltationsabende, sprach- und be- 
rufsfördernde Kurse. Einzelheiten werden zu 
einem späteren Zeitpunkt in einem zusam- 
menfassenden Programmheft und an dieser 
Stelle der Langener Zeitung veröffentlicht 
werden. 

Anmeldungen zur Volkshochschule können 
jederzeit im Rathaus, Zimmer 9, sowie bei 
der Buchhandlung Politzer, Keßlerplatz, vor- 
genommen werden, wo auch die Beiträge be- 
zahlt werden können. 
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e Unser Glückwunsch, Heute feiert Georg 
Kunz, Bahnstraße 17, seinen 74, Geburtstag, 
und Frau Anna Pons geb, Niedernhötfer, 
Wolfsgartenstraße 11, wird 73 Jahre aU, Mor- 
gen begeht Frau Eleonore Knöß geb. Kern, 
Ernst-Ludwig-Straße 39, ihr 73. Wiegenfest. 
Am kommenden D.onnerstag vollendet Frau 
Anna Katharina Meister geb .Ruths, Ostend- 
Ftraße 26, ihr 75. Lebensjahr, und Herr Wilh. 
Schlapp, Bahnstraße 39, wird 70 Jahre alt. 
Wir gratulieren den hochbetagten Egelsbacher 
Einwohnern recht herzlich zu ihrem Geburts- 
tag und wünschen ihnen alles Gute, insbeson- 
dere noch Gesundheit und Wohlergehen für 
ihren weiteren Lebensabend. 

e Silberhochzelt. Heute feiern die Eheleute 
Heinrich Leonhardt und Margarete Marie 
geb. Zwanziger, Rheinstraße 54, ihr 25jähri- 
ges Ehejubiläum, Wir gratulieren dem Jubel- 
paar zu seiner silbernen Hochzeit und wün 
sehen ihm alles Gute, 

e Haushaltssatzung veröffentlicht. In unse- 
rer heutigen Ausgabe veröffentlicht der Ge- 
meindevorstand die Haushaltssatzung zum 
Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1959 
Wir weisen besonders darauf hin, 

e Rentenzahlung. Die Versicherungs- und 
Versorgungsrenten für Juli wei-den beim 
Postamt Egelsbach an folgenden Tagen aus- 
gezahlt: KJB- und Knappschaftsrenten am 
Samstag, 27, 6,, Angestellten- und Invaliden- 
renten mit sechsstelligen Kennziffern am 
Montag, 29, 6,, und Unfallrenten sowie Inva- 
lidenrenten mit zwei-, drei und vier.stelligen 
Kennziffern am Mittwoch, 1. 7. 

e Geflügelzüchter in fröhlicher Geselligkeit. 
Die Mitglieder des Geflügelzuchtverein unter- 
nahmen am Sonntag einen Omn.ibusausflug 
in den landschaftlich reizvollen Vagelsberg. 
Bei herrlichem Wetter wurde in Büdingen 
Fiühstücksrast gemacht und dies schöne 
mittelalterliche Städtchen besichtigt. In 
Schotten stand pünktlich das Mittagessen be 
reit Über die weit und breit bekannte Renn 
strecke ging es weiter. Dem Hoherodskopf 
wurde ein kurzer Besuch abgestattet und in 
Nidda eine Kaffeepause eingelegt. Der späte 
Nachmittag galt der Besichtigung des Kur- 
parkes in Bad Salzhausen, und in Bad Vilbel 
wurde letzte Station gemacht. Hier blieben die 
Züchter mit ihren Frauen einige Stunden in 
schönster Geselligkeit beisammen, bevor die 
Heimfahrt wieder angetreten wurde. 

e Die Rennmotore dröhnen. Die Egelsbacher 
Motorsportler waren am vergangenen Sonn- 
tag wiieder aktiv. Es ist jetzt wieder die Zeit 
der Rennen, und die Egelsbacher versäumen 
keine Ausschreibung. Mit ganzem Herzen 
sind sie bei ihrem Sport, den sie beheri-schen 
und der ihnen viel Freude macht. Jeden 
Sonntag stellen, sie erneut ihren sportlichen 
Elan und ihr Können unter Beweis, In Roth 
bei Gelnhausen traten sie jetzt zum 3. Mei- 
sterschaftslauf um den Siegerkranz des Hess. 
Motorsportringes an, Sie waren auch diesmal 
wieder siegreich. Die schwierige Strecke 
„Rund um den Hertberg" stellte besonders an 
die Fahrer des Egelsbacher Motorsportclubs 
große Anforderungen. Die Strecke sah eine 
100-Meter-Berganfahrt und eine Abfahrts- 
prüfung vor, die an Fahrer und Maschine 
große Anforderungen stellte. Das sieg- 
gewohnte Sedtenwagengespann Stange/Merker 
holte sich in der Klasse bis 250 ccm wieder 
den 1. Sieg und damit den g/Idenen Lorbeer, 
den sie um ein Haar auch noch in der schwe- 
ren Seitenwagenklasse errungen hätten; mit 
nur 12 Sekunden Abstand fuhren sie als 2. 
Sieger durchs Ziel. Die Solomaschinen da- 
gegen waren vom Pech verfolgt. Ein Niesel- 
regen machte die Strecke „seifig", wie es die 
Motorsportler nennen. Otto Berger stürzte u, 
kam deshalb nur auf den 4, Platz, Auch sein 
Sportkamerad Willi Funk stürzte und schied 
ganz aus der Wertung aus. Das Gespann 
Günther/Sommer hatte Ventilschaden und 
konnte sich nicht mehr placieren. 

Am letzten Sonntag war die Egelsbacher 
. Renn-Equipe in Wolterborn bei Büdingen am 

Start ung hatte sich gegen eine stattliche 
Konkui-renz durchzusetzen. Diesmal hatten sie 
mehr Glück. Auf der 2 Kilometer langen, sehr 
schnellen Strecke waren sie kaum zu schla- 
gen. Das Seitenwagenteam Stange/Merker 
holte sich in beiden Klassen den 1, Sieg, Otto 
Berger mußte in der 500 ccm-Soloklasse um 
Radlänge den 1, Platz abtreten und errang 
nach schneidiger Fahrt den 2. Sieg. 

e Erfolgreicher Egelsbacher Segelflieger. 
Zum ersten Mal waren die Egelsbacher Luft- 
sportler bei einem großen Segelflugwett- 
bewerb vertreten. In den Lüften über der 
Wasserkuppe schwebte bei dem großen Rhön- 
Segelflugwettbewerb 1959 auch die „Egels- 
toach II", jenes schnittige, einsitzige Hoch- 
leistungs-Segelflugzeug vom Baumuster 
„Ka 8", das erst vor kurzem fertiggestellt u. 
getauft wurde. Walter Schneider, der 2. Vor- 
sitzende lind Bauleiter des Egelsbacher Luft- 
sportveredns Egelsbach, hatte sich damit auf- 
gemacht und nahm an dem großen Wettbe- 
werb teil, der auf der Wasserkuppe alle alten 
Segelflughasen zusammenkommen ließ. Mit 
großen Hoffnungen ging er nicht gerade an 
den Start. Er war zum ei-sten Mal dabei und 
hatte sich gegen eine Konkurrenz (wie Leo 
AUkämper zum Beispiel) durchzusetzen, die 
über ein reiches Maß an Wettbewerbserfah- 
runig verfügte und alle Schliche und Kniffe 
der Vielerfahrenen besaßen. Umso erstaun- 
licher ist es, daß Walter Schneider in der Ge- 
samtwertung den 6. Platz bei 16 Teilnehmern 
in der Standartklasse erringen konnte. Das 
ist eine großartige Leistung. Er war.unter den 
Sechsen, die den Zielflug nach Burg Feuer- 
stein und Rückkehr zur Wasserkuppe über- 
haupt bewältigten. Dieser Flug über eine Ge- 
samtdistanz von 240, Kilometern stellte ganz 
besonders hohe Anforderungen an das fliege- 
rische Können und vor allem an die tlaviga- 
tion, führte der Flug doch über wildfremdes 
Göblet. Nach einigen Tagen der Flaute konnte 
Walter Schneider noch am vorletzten Tag des 

Wettbewerbs in einem sehr schönen Strecken- 
flug bis nach Groß-Umstadt als Tageszweiter 
einen Erfolg für sich verbuchen. Welche An- 
forderungen dieser Wettbewerb an Körper ii. 
Geist der Teilnehmer stellte, mag man daran 
ersehen, daß Walter Schneider allein eine Ge- 
samt-Wettbewerbsflugzeit von 25 Stunden er- 
reichte. Nicht zu vergessen aber ist auch die 
Leistung der Transportmannschaft, die ihr 
bestes tat, den Vogel zu warten u, ihn immer 
wieder an den Start zu bringen. 

JB^nthal 
o Wir gratulieren. Heute feiert Herr Rudolf 

Härtel. Wiesenstra/3e 9, seinen 77. Geburtstag, 
morgen wird Herr Philipp Seibert 1,. Messe- 
1er Straße 6, 79 Jahre alt und seine Nach- 
barin Frau Magdalena Kohl 82 Jahre alt, am 
Freitag begeht Herr Wilhelm Jost 1., Bahnhof- 
straße 7, seinen 72. Geburtstag. Mag all den 
lieben Geburtstagskindern ein schönes neues 
Lebensjahr voll Gesundheit und Freude be- 
schieden sein, ^ 

o Großes Musikfest. Der Musikverein Of- 
fenthal 1919 (Feuerwehrkapelle) feiert vom 
18. bis 20, Juli sein 40jähriges Bestehen, Weil 
er weit über die Grenzen der engeren Hei- 
mat hinaus bekannt wurde und er unter der 
sachverständigen Leitung von Karl Heinrich 
Hang in vielen Orten bei den verschiedensten 
Anlässen mitwirkte, wird mit der Jubelfeier 
zugleich das Bezirksmu.sikfest des Volks- 
muikverbandes Rhein-Main verbunden sein. 
Zahlreiche Kapellen und Musikvereine sa!|- 
ten bereits ihre Teilnahme zu. Als Festprasi- 
dent wird Studienrat Wenzel aus Langen fun 
gieren. Der ganze Ort rüstet, damit ein rich- 
tiges Volksfest entsteht. Am Samstag, 4, Juli, 
werden im Rahmen einer Akademischen Feier 
die Jubllare des Vereins geehrt. 

(ßd^cnbafn 
g Bundesverdienstkreuz für Joh. Schleu 

ning. In einer schlichten Feier überreichte 
Landrat Heil am Samstagvormittag dem 
Superintendenten Dr. Schlouning das Ver- 
dienstkreuz 1. Klasse, das ihm Bundespräsi- 
dent Heuß auf Vorschlag der Hess. Landes- 
regierung für seine jahrzehntelange ver- 
dienstvolle Arbeit verliehen hat. Der Aus- 
gezeichnete, dessen I<ebenswerk wir anläß- 
lich seines 80. Geburtstages Im Januar dieses 
Jahres ausführlich in unserer Zeitung wür- 
digten, hat einen Lebensweg seltener Höhen 
und Tiefen hinter sich. In Neu Norka an der 
Wolga wurde er geboren, imd seinen Wolga- 
deutschen Landsleuten galten viele Jahre un- 
ermüdlichen Einsatzes. Von TIflls aus, wo er 
das evangelische Gemeindeleben mit neuem 
Geist erfüllte und eine deutsche .Schule lei- 
tete, vertrat er die deutschen Anliegen in der 
„Kaukasischen Post", bis dieser Arbelt eine 
dreijährige Internierung in Slbiri<?n ein Ende 
setzte. Nach dem 1. Weltkriege warb er in 
Amerika für die Unterstützung seiner Lands- 
leute und Glaubensbrüder in Rußland. Von 
1925 an leitete er eine Pfarrstelle in BeHln. 
wo er dann auch zum Superintendenten er- 
nannt wurde. Auch von hier aus setzte er 
sich mit ganzer Tatkraft und Liebe für die 
Rußlanddeutschen ein, bis ihm eine Hitler- 
verordnung die schriftstellerische Tätigiieit 
untersagte. Ausgebombt und äußerlich arm. 
verließ er*nach dem Einmarsch der sowjeti- 
schen Armee Berlin, fand seine Familie wie- 
der und lebt nun seit 1956 im Götzenhainer 
Alten Berg. Noch immer gilt seine Liebe den 
Glaubensbrüdern der alten Heimat. {952 
übernahm er darum die Leitung der Lands- 
mannschaft der Rußlanddeutschen, und heute 

noch ist er ihr Ehrenpräsident, der sie alle 
mit viel Sachkenntnis und warmem Herzen 
vertritt. Körperlich und geistig in gleicher 
Weise frisch und außerordentlich rege, wid- 
met er sich jedoch auch dem hiesigen kirch- 
lichen Leben. Wohl in jeder Pfarrerkonferenz 
ist er zu Gast, und oft schon stand er auf den 
Kanzeln Götzenhains oder der Nachbarorte, 
um der Gemeinde aus der tiefen Fülle seines 
reichen Lebens in schlichter, zu Herzen 
gehender Art Wegweisung zu geben. Dazu 
schreibt er daheim in der .Stille des Alten 
Berges im Auftrage des Gesamtdeutschen 
Bundesministeriums seine Lebenserinnerun- 
gen nieder. Herzlichen Anteil an seiner Aus- 
zeichnung nahmen Bürgermeister Lenhardt, 
erster Beigeordneter X3eisler, Dekan Nürn- 
berger, Karl Nahrgang und Gattin sowie 
Hauptlehrer Miedtank. Bürgermeister Len- 
hardt überbrachte zugleich mit einem schönen 
Blumengruß die herzlichsten Wünsche der 
gesamten Gemeinde und drückte seine Freude 
darüber aus, daß er Dr. Schleuning als er- 
stem Ortsbürger zu solch hoher Auszeichnung 
gratulieren könne Schlicht antwortete der 
Gefeierte in Arksplelung an Worte von Kant 
und Schiller, daß nicht die Pflicht, sondern 
v'ielfach auch die Neigung sein Handeln be- 
stimmt habe, daß aber „alles, was ich tat und 
heule erhalte, Geschenk Gottes" sei. 

g Neues Postamt. (Kölzenhain hat nun ein 
neues Postamt. Vier helle lichte, genügend 
große Räume wurden Im Hause Koch in der 
Bahnstraße dazu ausgebaut; zwei Telefon- 
zellen, 35 Schließfächer, verschiedene Schal- 
ter, Warteraum mit Tisch und Hocker sorgen 
in anderer Weise als seither für die Kund- 
schaft. In einem kleinen Zimmer ihrer Woh- 
nung, gegenüber dem heutigen Postamt, ver- 
sahen zehn Jahre lang das Ehepaar Peter u, 
Marie Müller in treuer Pflichterfüllung Ihren 
Dienst. Schmerzlich war ihnen wohl der Aus- 
zug besonders dadurch, daß Herr Müller schon 
längere Zeit wegen einer schweren Krankheit 
nicht mehr arbeiten konnte. Als neuer Be- 
triebsleiter üt<emahm schon vor geraumer 
Zeit Herr Weiser die frühere Poststelle, die 
nun zum Postamt avancierte. Als Gehilfinnen 
stehen ihm Frau Anneliese Müller und Frau 
Elisabeth Weingardt als Postfacharbeiterin- 
nen und Briefzustellerinnen zur Seite. In einer 
schlichten Einweihungsfeier übergab Postbau- 
rat Weingärtner Oberpostrat Betche u. Bruno 
Weiser das neue ,.Schmuckkästchen". Erster 
Beigeordneter CJeisler in Vertretung des er- 
krankten Bürgermeisters ."sagte, daß mit dem 
neuen Postamt der Entwicklung des Ortes, 
der sich seit Kriegende in seiner Einwohner- 
zahl verdoppelte, Rechnung getragen worden 
sei. 

Rentenzahlung beim Postomt Egelsbacb 
Sonnabend, den 27. 6. 1959: KB und Knapp- 

schaftsrenten 
Montag, den 29. 6. 1959; Invalidenrenten (nur 

Bstellige Zahlen) und Angestelltenrenten 
Mittwoch, den 1. 7. 59: Invalidenrenten (zwei-, 

drei- und vierstellige Zahlen) und Unfall- 
renten 

Der „wilde Fiieger" von Egeisbadi 
Der „Wilde Flieger" von Egelsbach hat wie- 

der von sich reden gemacht Seine offensicht- 
lich unbezähmbare Lust, am Steuer eines 
Flugzeuges zu sitzen, hat den 36Jähr. Philipp 
M. aus einem Odenwalddftrfchen im Ger- 
sprenztal erneut mit dem Gesetz in Konflikt 
gebracht. Der „wilde" Flieger war erst im 
April von einem Darmstädter Gericht zu acht 
Monaten Gefängnis mit Bewährung verurteilt 
worden, weil er 1957 vom Sportflugplatz 
Egelsbach eine Maschine zu stehlen und mit 
ihr loszufliegen versucht hatte. Zu seinem 
Pech drehte er damals aber an einem falschen 
Knopf; die Maschine raste gegen ein Hallen- 
tor und ging in Trümmer. Auf dem Flugplatz 
in Michelstadt (Odenwald) mißlang Ihm ein 
ähnlicher Versuch. 

Diesmal mußte der Flughungrige zur Poli- 
zei, weil er in Stuttgart ein Sportflugzeug ge- 
kauft hatte, ohne es bezahlen zu können. Als 
Vorsitzender eines nur in seiner Phantasie 
existierenden „Aero-Club Gersprenztal" ver- 
handelte er in Stuttgart über den Ankauf der 
Maschine, Bei einer Besichtigung auf dem 
Flugplatz in Echterdingen Heß er auch probe- 
weise den Motor laufen, „Ich bin ganz ver- 
rückt auf die Fliegerei", .sagte Philipp M. jetzt 
vor der Erbacher Polizei zu seiner Entschul- 
digung. 

Rentenzahlung beim Postamt Erzhausen 
Freitag, 26. 6.: Versorgungs- u. Angestellten- 

renten von 9—12 u. 14.30—17 Uhr, 
Samstag, 27 6 : Invalidenrenten v. 9—12 Uhr, 
Montag, 29. 6.: Invalidenrenten von 9—12 Uhr, 
Mittwoch, 1. 7.: Unfallrcnten und Kindergeld 

nur von 9—II Uhr. 

Für die vielen Geschenke und Glück- 
wünsche anläßlich unserer Silberhoch- 
zeit sagen wir hiermit allen lieben Ver- 
wandten, Freunden, Nachbarn und Be- 
kannten unstren herzlichen Dank. Be- 
sonderen Dank dem Touristenverein 
„Die Naturfreunde". 

Johannes Keim und Frau 
Marie geb. Stornfels 

Egelsbach, im Juni 1959 

Für die vielen Geschenke und Glück- 
wünsche anläßlich unserer Vermählung 
danken wir recht herzlich. 

Heinrich Wurm und Frau 
Waltraud geb. Bellhäuser 

Egelsbach. Wolfsgartenstraße 44 

Der Bund der vertriebenen Deutschen (BvD) 
Ortsverband Egelsbaeh 

veranstaltet am Sonnabend, dem 27. Juni 1959, 20.00 Uhr im 
Saale der Gaststätte Henßel einen 

üchtbildervortrog mit Tonbondgerfit: 
„Komm, ich zeige Dir das Sudetenland" 
„Komm, ich zeige Dir Danzig" 

mit musikalischen Einlagen. Der Kreisgeschäftsführer des 
BvD, Herr Prutzek, Offenbach, leitet die Vorführung. Zu die- 
ser kulturell wertvollen Veranstaltung sind Heimatvertrie- 
bene, Einheimische, die Jugend, die Egelsbacher Bevölkerung 
herzlichst eingeladen. 

Guterhaltener eisen- 
bereifter Einspänner- 

Kuhwagen 
mit f;ist neuen Ernte- 
leitern zu verkaufen. 

Egelsbach, 
Weedstraße 27 

Gebrauchter 
Kinderlcorbwogen 

guterhalten, preisgün- 
stig zu verkaufen. 

Egelsbach, 
Ernst-Ludw.-Str. 16 

Oflentlidie Beitaunimadiung der Haushaltssatzung 
der Gemeinde Egelsbach, Kreis Offenbach/M. für das Rj. 19 5 9 

Aufgrund der §§ III ff der Hessischen Gemeindeordnung (HGO) vom 
25. Februar 1952 (GVBl. S. 11) hat die Gemeindevertretung am 16. Juni 
1959 folgende Haushaltssatzung für d. Rechnung.sjahr 1959 beschlossen: 

§ 1 
Der Haushaltsplan wird festgesetzt; 
a) im ordentlichen Haushalt 

in der Einnahme auf  946 510,— DM 
in der Ausgabe auf  946 510,— DM 

b) im außerordentlichen Haushalt ( 
in der Einnahme auf  396 000,— DM 
in der Ausgabe auf  396 000,— DM 

Im ordentlichen Haushalt entfallen auf; 

Einzel- 
plan 

Namentliche Bezeichnung 
des Einzelplanes 

Einnahme 
■ DM 

Ausgabe 
DM 

Allgemeine Verwaltung   8 940,— 
öffentliche Sicherheit und Ordnung . 2 558,— 
Schulen  180,— 
Kuliur  250,— 
Fürsorge und Jugendhilfe  8100,— 
Gesundheits- und Jugendpflege . . . 860,— 
Bau- und Wohnungswesen ... 56 340,— 
Öffentliche Einrichtungen, 
Wirtschaftsförderung   107*077,— 
Wirtschaftliche Unternehmen . . . 146 103,— 
Finanzen und Steuern 617 102,— 

115 323,— 
28 815,— 
51 507,— 

5 898,— 
55 310,— 
19 896,— 

110 492,— 

238 566,— 
100 983,— 
219 720,— 

946 510,— 946 610,- 

§ 2 
Die Steuersätze (Hebesätze) für die Gemeindesteuern, die für jedes 
Rechnungsjahr neu festzusetzen sind, werden wie folgt festgesetä; 
1. Grundsteuer; Hebesatz; 

a) für land- und forstwirtschaftliche Betriebe (A) . . . 200 v. H. 
b) für Grundstücke (B) 120 v. H. 

2. Gewerbesteuer; 
a) nach Gewerbeertnag und Giewerbekapital  300 v. H. 

b) Lohnsummensteuer  — 
c) Zweigstdlensteuer 

aa) nach Gewerbeertrag und -kapital  — 
bb) nach der Lohnsumme  — 

d) Mindeststeuer 
aa) Hausgewerbetreibende 6,— DM 
bb) sonstige Gewertreibende 12,— DM 

3. Hundesteuer; 
a) Jahressteuer für einen Hund 16,— DM 
b) Zuschlag für weitere Zuschlagspflichtige Hunde 

wird erhoben, und zwar für; 
den 1. zuschlagspflichtigen Hund 8,— DM 
den 2. zuschlagspflichtigen Hund 16,— DM 
den 3. Zuschlagspflichtigen Hund 24,— DM 
jeden weiteren Zuschlagspflichtigen Hund 8,— UM 

S 3 
Der Höchstbetrag der Kasservkredite, die im laufenden Rechnungsjahr 
zur rechtzeitigen Leistung von Ausgatjen des ordentlichen Haushalts- 
planes in Anspruch genommen werden dürfen, wird auf 40 000, —DM 
festgesetzt. In diesem Höchstbetrag sind keine Kassenkredite enthal- 
ten, die auf Grund früherer Ermächtigungen aufgenommen und noch 
nicht zurückgezahlt worden sind. 

8 4 
Der Gesamtbetrag der Darlehen, die zur Bestreitung von Ausgaben 
des außerordentlichen Haushaltsplanes bestimmt sind, wird auf 
350 000,— DM festgesetzt. Er soll nach dem Haushaltsplan für folgende 
Zwecke verwendet werden: 
a) zum Ankauf von Grundstücken  150 000,— DM 
b) zur Weitergabe an das Wasserwerk zum Ausbau der 

Leitung vom Hochbehälter zum Ortsnetz .... 200 000,— DM 

II 
Die Haushaltssatzung enthält keine genehmigungspflichtigen Teile. 

III 
Der Haushaltsplan liegt gem. § 117 Abs. 3 HGO vom 22. bis 28. 6. 1959 
bei der Gemeindeverwaltung öffentlich aus. 
Egelsbach, 18. 6. 1969 

Der Gemeirtdevorstand: 
Wannemacher 

Bürgermeister 
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Die Heldentat des Rappen Adrian 

Ein Pferd ging aus Treue durdis Feuer und rettete eine dreiköpfige Familie 

Faisdier Verdadit 
Mir scheint, hier sitzt ein stiller Zecher 
Recht müd' vor seinem i'ollen Becher. 
Groß ist die Flasche, klein der Mann, 
Ob das wohl gut noch enden kann? 
Doch keine Angst, der Fall ist klar, 
Denn Saft nur trinkt der Ottokar. 
Und denkt voll Sorgen und Beschwer: 
„Wenn bloß der Aufsatz fertig wär!" 

Nestraub - ein lustiges Spiel 
Ihr bildet zwei Parteien. Die ersten sind 

die Vögel. Jeder Vogel baut sich ein Nest, 
indem er einen kleinen Kreis zieht in den 
er drei größere Steine als Eier legt. Die Ne- 
ster dürfen nicht zu nahe zusammen sein. 
Die zweite Partei besteht aus lauter bösen 
Buben, die die Nester ausräubern wollen. Na- 
türlich paßt aber jeder Vogel auf sein Nest 
gut auf und es ist für die Nesträuber gar 
nicht einfach, an die Eier heranzukommen. 
Am leichtesten ist es. wenn die bösen Buben 
erst gemeinsam an ein Nest herangehen. 
Dann muß der Vogel, der sein Nest ja al- 
leine verteidigt, dem einen oder anderen 
nachlaufen, um ihn vom Baum herunter zu 
werfen. Ein Schlag auf die Schulter genügt, 
der Nesträuber ist gestürzt und darf nun 
nicht weiter räubern Vielleicht hatte ein an- 
derer derweilen das Glück, eines der Eier zu 
erwischen? Sind alle bösen Buben abgestürzt 
und damit aus dem Spiel ausgeschieden, ehe 
die Nester geleert sind, so haben die Vogel 
gewonnen. Haben die Buben alle Eier erwischt 
ehe der letzte abßpschlaßpn wurde, so sind 
sie die Sipßer 

Mengtse begegnete Tsing Lien. die ihren 
Namen, Grüner Lotos, mit Recht trug, denn 
sie war jung und schön. Aber jetzt blickten 
Ihre Augen traurig, und auf ihrem Antlitz 
lagen die Schatten des Leides. 

Mengtse hielt sie an und fragte. „An wen 
hast du dein Lächeln verloren, Tsing Lien?" 

„Der Himmel will meinen Mann, Lan Tin 
strafen", seufzte Tsing Lien und senkte er- 
rötend den Blick. 

„Hat er Böses getan?" fragte Mengtse 
,.Er schidtte ihm eine schöne Frau über 

den Weg, was soll ich tun?" 
„Was hundert Männer nicht können", ent- 

gegnete Mengtse. 
„Deine Worte sind dunkel", sagte Tsing 

Lien.    

Alle Rechte bei Paul Schallweg Verlag und Vertrieb 
MUndien-NeuaubIng 

4. Fortsetzung 
Franz streidielte ihr übers Haar. .Laß gut 

sein, Christin, mir ist nur eines wichtig: 
daß du mich liebst und zu mir hältst. Alles 
andere wird sich geben." 

.Ach, wenn mein Vater nur keinen sol- 
chen Dickschädel hätte . . . Idi möchte so 
gerne an all das nicht denken, und doch ..." 

.Nun aber SchluBI Was tu idi denn gleich, 
damit du wieder.zur guten Laune kommst? 
Halt, Idj hab sl* rief er fröhlich. Er umfaßte 
sie mit seinen Armen und sagte dann ganz 
geheimnisvoll, wobei seine Äugen seltsam 
aufleuditeten: .Christin, heute werde idi 
dir das Märdien erzählen!" 

.Das Märdien?" 

.Aber ja, idi sagte dir dodi schon, daß 
ich dir einmal ein ganz wunderbares Mär- 
chen erzählen werde." 

.Adi, jetzt weiß ich es wieder. Fein, du 
wirst es mir also jetzt erzählen. Da bin idi 
aber begierig." 

.Ich denke, heute ist der rechte Tag dafür. 
Eigentlich ist es eine wahre Geschichte, 
Christin. Aber sie" klingt so unglaublich, so 
wundersam, daß man sie wirklich als Mär- 
chen bezeichnen darf. Manchmal frage idi 
mich selber, ob ich die Geschichte wirklich 
selber erlebt oder ob ich sie nur erträumt 
habe. Doch ich werde dir etwas zeigen, et- 
was ganz wunderbares, das dir beweisen 
wird, daß die Geschichte wahr ist." 

.Du machst mich aber neugierig, Franz 
. . . Wollen wir uns irgendwo hinsetzen, 
vielleicht dort drüben bei den Birken?' 

.Nein, wir müssen noch ein Stück wan- 
dern. Du mußt wissen, daß ich dir dieses 

Farmer Austin Oroft hatte auf dem Vor- 
werk seiner Farm zu tun. Dieses Vorwerk be- 
stand aus einem Blodchaus und lag in der 
Nähe des Waldes, wo der Holzeinschlag vei- 
messen werden •sollte. Und da das Wetter 
besonders schön war, nahm der Farmer seine 
Frau und seinen Sohn mit hinaus. Einen Stall 
gab e« hier, 15 Meilen von der Farm ent- 
fernt, nicht. Der Farmer band die drei Reit- 
pferde in der Nähe des Blockhauses an und 
ging an die Vermessungsarbeit, während seine 
Frau und der Junge die Einrichtung des Holz- 
hauses in Ordnung brachten. Nach arbeits- 
reichem Tag legte man sich schlafen. 

Ohne an die Gefahr zu denken, wollte der 
Vater im Bett noch ein Pfeifdien rauchen 
und sdilief darüber ein. Die Pfeifenglut fiel 
auf den staubtrockenen Holzboden und in 
Sekundensdinelle stand das Blockhaus in 
Flammen. Der Nachtwind drückte das Feuer 
an die Wand mit der Eingangstür. Hier 
bildete sich eine undurchdringliche Feuer- 
mauer. Mit Axt und Säge ging die aufge- 
schreckte Farmersfamilie der wuchtigen, star- 

„Hundert Männer", erklärte Mengtse, „kön- 
nen ein Lager machen, doch um ein Heim 
zu schaffen, bedarf es einer Frau. Also schaffe 
ein Heim " 

Einige Tage später ging er zum Hause Lun 
Tins, den sie wegen seines unbeständigen We- 
sens den Vagabunden nannten. Lan Tin aber 
war ein Gärtner. Rings um sein Haus blüh- 
ten viele Blumen. Vor einer besonders schö- 
nen Blume blieb Mengtse stehen. 

„Welch eine Ehre", sagte Lan Tin, „den 
Vater der Weisheit in meinem bescheidenen 
Garten zu sehen!" 

„Schöne Blumen hast du in deinem Gar- 
ten. Lan Tin", erwiderte Mengtse, „abcrdiest 
da übertrifft alle andern durch ihren Dufl 
und ihre Farbe." 

Märchen nur dort erzählen will, wo der 
Schatz begraben liegt ..." 

, Ein Schatz?" 
Frariz lachte. .Ja, rin Sdiatz. mit Gold 

und Silber und Edel.^teinen. Doch komm, 
Christin, wir müssen in die Ennsschlucht, 
dort ist der Ort, an dem du die wundersame 
Geschichte erfahren wirst." 

.In die Ennsschlucht?" Christin schüttelte 
verwundert den Kopf. 

Hand in Hand wanderten sie querfeld- 
ein, über Ädcer und Wiesen und Moor, der 
siA neigenden Sonne entgegen. Franz war 
plötzlich ernst und sAweigsam geworden, 
als müsse er sich auf die Geschichte vor- 
bereiten und es schien Christin, als ob seine 
Gedanken in weiter, weiter Ferne weilten. 
Schon manchesmal hatte er zu ihr gesagt, 
daß er ihr einmal ein ganz wundersames 
Märchen erzählen werde, sie aber faßte es 
immer von der lustigen Seite auf. Dodi 
jetzt erfaßte ihr Herz eine weihevolle Stim- 
mung und als sie heimlich zum Gesicht ih- 
res Liebsten hinüberblicicte, wie-er ver- 
träumt und in sich gekehrt an ihrer Seite 
wanderte, da wußte sie, daß dieses Märchen 
mehr ist als eine Geschichte, die man er- 
zählt und vergißt . . . 

Weitaus holten seine Schritte, sie ver- 
mochte ihm kaum zu folgen . . . 

Sie kamen an einen kleinen Flußlauf, der 
eine Schlucht in die Landschaft gegraben 
hatte. Auf halber Höhe führte ein Weg ent- 
lang, den sie eine Weile dahingingen. 
Plötzlich blieb Franz stehen und sah sich 
rundum. Dann blickte er sie andächtig an. 
als stünde er vor einer heiligen Handlung' 

.Christin, hier ist die Stelle, komm, wir 
ivollen uns setzen. Jetzt werde ich dir das 
Märchen erzählen. Du muöt dabei ganz still 
sein. Es ist alles wahr, was ich dir sage, 
und wenn der Beweis nicht hier in der Erde 
vergraben läge, so würde es mir selber 
sdiwer fallen, dies alles als Wirklichkeit 
zu nehmen." 

ken Holzwand auf der anderen Seite zu 
Leibe. Aber die sengende Hitze im Rücken 
wurde immer unertrSglidier. Dem Farmer 
■■'anden Schweißperlen auf der Stirn. 

Jraußen tänzelten die Pferde hin und her. 
Der sechsjährige Rappe Adrian blähte die 
Nüstern und schnaubte. Die beiden Stuten 
stiegen kerzengerade empor, wieherten vor 
Entsetzen, rissen sich los und galoppierten wie 
von Furien gehetzt davon. Farmer Groft rief 
sie durch das längst geborstete kleine Fenster 
des Blockhauses, durch das er kaum den Kopf 
stecken konnte, bei Namen. Aber die Furcht 
vor den Flammen war stärker. Die Stuten 
tauditen im schützenden Wald unter. 

Währenddessen tänzelte der Rappe Adrian 
unruhig hin und her. Er sah das hitzegerötete 
Gesieht seines Herrn. Er hörte das Gewim- 
mer des Knaben und die verzweifelte Stimme 
der Farmersfrau. Und er spitzte die Ohren, 
als Austin Gioft rief: „Adrian, komm! Adrian, 
komm her!" Das Pferd wurde ruhiger. Es 
schien sich zu strecken. Sein Leib aber 
zitterte noch aus Furcht vor den Flammen 

„Ja", erwicjerte Lan Tin, „das ist eine be- 
sonders sdiöne Blume," 

„Ich mödite sie mitnehmen und in meinen 
Garten pflanzen", sagte Mengtse. 

„So tritt in mein bescheidenes Haus", er- 
widerte Lan Tin. „ich habe da drinnen die- 
selbe Blume, die will ich dir geben." 

„Warum nicht die hier, die im Freien steht", 
fragte Mengtse. 

„Sieh. Vater der Weisheit, ich bin ein er- 
fahrener Gärtner und will dir eine Blume 
geben, die dich lange erfreut. Die Blume im 
Hause duftet nicht so wie die Blume im 
Freien, aber die Blume im Haus blüht länger 
als die Blume im Freien." 

„Fürwahr", erwiderte Mengtse. „du bist ein 
erfahrener Gärtner. Darum also hast du sie 
in dein Haus genommen. Und welcher von 
beiden gibst du den Vorzua?" 

Sie ließen sich beide auf den Moosboden 
nieder. 

Franz sah Christin in die Augen. Lange, 
als wolle er ihr bis auf den Grund der Seele 
schauen. Eine Weile schwiegen sie still. 

.Christin", begann dann Franz ganz leise 
zu reden, „ich erzähle dir diese Geschichte, 
weil ich dich liebe und weil du meine Frau 
werden wirst." 

Sie nickte stumm. Er brauchte nicht zu 
wissen, daß ihr Herz nicht an dieses Glück 
zu glauben vermochte. Wenigstens nicht so 
wie er. Immer wieder überfiel sie diese 
Angst . . . diese furchtbare Angst. 

Franz zog seine Knie eng an den Körper 
und umfaßte sie mit seinen Armen. .Chri- 
stin", sagte er, .es ist etwas wunderbares 
um die Heimat, um jenes Fleckchen Erde, 
auf dem wir leben und arbeiten. Deswegen 
finde ich es so furchtbar, daß der letzte 
Krieg so viele Millionen von ihrer Heimat- 
erde riß. Du gehörst auch zu jenen Entwur- 
zelten, Christin. Der Pfarrer sagte mir ein- 
mal, du .wüßtest nicht einmal genau, wo 
deine engere Heimat liegt." 

.Ja, das stimmt, Franz. Meine Eltern wa- 
ren Volksdeutsche aus dem Banat. Ich weiß 
keinen Ortsnamen mehr . . . nichts . . . 
Nur an unser Haus kann ich mich noch ge- 
nau erinnern, an unsere Stallungen, an die 
herrlichen Felder. Es ist schön gewesen bei 
uns, das Land war reich und fruchtbar. Diese 
Erinnerung ist wie ein Bjid in mir geblie- 
ben. Und dann meine armen Eltern . . . 
Christin konnte nicht weitersprechen. Es 
würgte sie im Halse. Wenn sie an ihre El- 
lern dachte, dann sah sie wiederum ein Bild 
. . . Aber ohne Sonnensdiein, ohne Licht 
und Freude, ein Bild des Grauens ... Es 
war eine endlose Straße, an der viele Men- 
schen verhungerten und erfroren. — 

Franz erinnerte sich genau, wie die kleine 
Christin damals nach Glockenklarbadi kam. 
Das Grauenhafte der verganftenen Wochen 
und Monate hatte sich in das Gesicht des 

und dem brausenden Feuer. Dann ein kurzer 
Rucät und Adrian war frei. Er trabte Im Halb- 
kreis davon. „Adrian!", der Entsetzen schrei 
seines Herrn verfolgte ihn. 

Aber der mutige Rappe trabte nur einen 
Halbkreis, um genügenden Anlauf zu gewin- 
nen. Und dann galoppierte er heran. Kurz 
vor der glühenden verkohlten Torwand des 

Blockhauses warf Adrian sich auf die Hinter- 
hand. Im Bruchteil von Sekunden hämmer- 
ten seine Vorderhufe gegen die brennende 
Seite des Holzhauses. Ein Prasseln, ein 
Funkenregen. Die Wand stürzte ein. Adrian 
galoppierte, vor Schmerz laut aufwiehernd da- 
von. Der Farmersfamilie aber gelang es, sich 
durch die Flammen zu retten. 

Das Pferd, das für seinen Herrn durchs 
Feuer ging, wurde zum Tagesgespräch in 
ganz Texas und unter liebevoller Pflege und 
ärztlicher Aufsicht heilten die schweren Brand- 
wunden bald, die es bei seiner mutigen Tat 
davongetragen hatte. 

.Kleines arabisches Lexikon 
Bei der Lektüre von Abenteuerbüchern 

seid ihr sicher schon oft auf arabische Worte 
und Ausdrücke gestoßen, die ihr nicht ver- 
standen habt. Darum schnell zwei Minuten 
Kurzunterricht in Arabisch: Zukünftige Welt- 
reisende und passionierte Bücherwürmer also 
alle mal herhören: 

Ahbad heißt Freude. Die Worte Aleazaba 
und Alkazar bedeuten beide das gleiche, 
mämlich soviel wie Burg, Festung. DieDschir - 
nen sind die Geister Arabiens und eineMekteb 
ist eine Kinderschule. EinMinar oder Minarett 
ist der Turm einer Moschee; Schaitan heißt 
Satan. Das arabische Wort Salat hat jedoch 
keineswegs etwas mit unserem deutsdien 
Salat zu tun, sondern ist eine recht heilige 
Sache. Es bedeutet nämlich soviel wie Stoß- 
gebet. 

Ein Sahat dagegen ist ein Hof in arabischen 
Häusern. Feta heißt Ritter, Habib Freund, 
Nasranij Christ und Schahhad Bettler. Der 
heilige Brunnen von Mekka wird Semsem 
genannt und die Dichtungen der sieben größ- 
ten arabisdien Dichter werden mit dem Sam- 
melwort Muallakat bezeichnet. 

So, nun seid ihr fast sdion halbe Araber 
und es wäre gelacht, wenn eudi dieses kleine 
Lexikon nicht ein Stüdechen weiter helfen 
würde. 

„Das rragst au, vater aer Weisheit", staunte 
der Gärtner, „der Blume im Haus." 

Da trat aus dem Hause Tsing Lien, und 
ein Lächeln überglänzte ihr Antlitz, als sie 
Mengtse mit ihrem Mann im Gespräch sah. 
Mengtse aber wandte sich ihr zu: „Lan Tin 
ist ein erfahrener Gärtner und ein kluger 
Mann. Ich habe von ihm gelernt, daß die 
Blume im Hause nicht so duftet wie die 
Blume im Freien, aber daß sie länger blüht 
wie die Blume im Freien. Und weißt du, wel- 
cher er den Vorzug gibt? —" Mengtse machte 
eine Pause — „der Blume im Hause." 

Da lachte Tsing Lien und rief: „Heute hat 
ihn der Himmel gesegnet, denn er sandte 
ihm einen Freund über den Weg," 

Kindes eingegraben. Entsetzliches Strand- 
gut des Krieges . . . ein Kind, verlassen, 
verstoßen, fast ohne Erinnerung . . . die 
schrecklichen Tage halten alles ausge- 
löscht . . . 

Zehn Jahre sind seitdem vergangen. Eine 
neue Heimat hatte sich für Christin aufge- 
tan und das Bild der allen zeigte sich ihr 
nur noch verschwommen wie hinler einem 
Schleier. 

.Du wolltest mir doch die Geschichte er- 
zählen, Franz, warum frägst du mich nach 
diesen Dingen?" 

.Das wirst du gleich sehen. Ich muß dir 
jetzt ein Geheimnis verraten: wie du da- 
mals nach Glockenklarbach gekommen bist, 
habe ich mich schon für dich interessiert, 
obwohl du ein ganz kleines Mädchen warst, 
no^ nicht einmal 8 Jahre alt. Ich kam vom 
Krieg nach Hause, und als ich den Herrn 
Pfarrer besuchte und ihm erzählte, wo ich 
überall war, sagte ich ihm, daß ich auch im ! 
Banat gewesen sei. ,So, so", meinte er, ,der I 
Grainbacher hat ein Kind aufgenommen, ' 
dessen Eltern umgekommen sind, das wa- 
ren Volksdeutsche aus dem Banat.' Siehst 
du, seitdem habe idi dich nicht mehr aus | 
den Augen gelassen. Das hast du vielleicht 
gemerkt.* 
^ Christin lächelte. .Ja, Franz, du warst 
immer besonders lieb und nett zu mir.* 

.Doch aber nun zu der eigentlichen Ge- 
sAlchle. Es war 1944. Ich bin kurz ausge- 
bildet und gleich ins Feld geschickt worden. 
Meine Truppe befand sich damals im Banat. 
Eines Tages fragte mich ein Kamerad, der 
mit mir im Quartier lag. .Du, Danegger, wo 
bist du gleich wieder her? Heißt dein Dorf 
nidit Glockenklarbach?" Mein Freund saß 
arn Tisch über einer Karle gebeugt. Ich 
blickte ihn erstaunt an. 

,Ja, erwiderte ich, ,Glockenklarbach. 
Warum fragst du?" 

Der Löwe Negus und seine Freundin Daisy 

Ein seltsames Familienglück im Löwenkäfig 
Das ist die Geschichte 

von „Negus", dem abes- 
sinischen Löwen, der 
heute zu den drei größ- 
ten Attraktionen des Zir- 
kus Hagenbeck zählt. 

Als „Negus" sechs Wo- 
chen zählte, wurde das 
Löwenbaby als Geschenk 
des Kaisers von Aethio- 

pien, Halle Selassie, 
einem kleinen süddeut- 
schen Zoo überreicht. 
Dort vereinsamte der 
kleine Wüstenkönig In 
kurzer Zeit so sehr, daß 
man für seinen Gesund- 
heitszustand fürchtete. 
Kurz entschlossen gab 
der Direktor des Tier- 
parks den jungen Simba 
an Willy Hagenbeck wei- 
ter, wo man dem inzwi- 
schen herangewachsenen 
Löwen die Boxerhündin 
„Daisy" als Spielgefähr- 
tin zugesellte. Als „Daisy" 
schließlidi Junge bekam, versuchte man das 
ungleiche Freundespaar zu trennen. Kaum 
aber war die Hündin entfernt worden, als 
„Negus" jegliche Nahrungsaufnahme verwei- 
gerte, so daß weiter nichts übrig blieb, als die 
beiden wieder zusammen zu sperren. Eine be- 

Fntter und Lager teilt Negus mit seiner „Familie" 

sondere Ueberraschung aber war es, daß 
Simba „Daisys" Kinder ebenfalls ins Herz 
schloß und die vier fiependen Junghunde an 
Kindesstatt annahm. Zwei Jahre wadit nun 
der Löwe bereits über das Glück seiner fünf- 
köpfigen Hundefümili" 

'IVa Müht du MhüntU Stume.'? 
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Die unsichlbare Sammlung 
„Ich muß Ihnen doch die sonderbarste Epi- 

sotie erzählen", begann der Antiquar, „die mir 
altem Kunstkrämer in den vielen Jahren mei- 
ner Tätigkeit begegnet ist. Die neuen Reichen 
haben plötzlich Ihr Herz entdeckt für gotische 
Madonnen und Inkunabeln und alte Stiche 
und Bilder; man kann ihnen gar nicht genug 
iierzaubern. Ueber Nacht war ich wieder 
einmal ganz ausgepowert. 

In dieser Verlegenheit kam ich auf den Ge- 
danken, unsere allen Geschäftsbücher durch- 
zusehen, um einstige Kunden aufzustöbern, 
denen ich vielleicht ein paar alte Doubletten 
wieder abluchsen könnte. Da stieß ich plötz- 
lich auf ein ganzes Bündel von Briefen von 
unserem wohl ältesten Kunden, der schon von 
meinem Vater und Großvater .gekauft hatte. 
Ich konnte mich nicht entsinnen, daß er in 
den Jahren meiner persönlichen Tätigkeit je- 
mals unser Geschäh betreten hätte. Seine 
Sdiriftzüge waren säuberlich geschrieben, die 
Beträge mit dem Lineal und roter Tinte 
unterstrichen, auch wiederholte er immer 
zweimal die Ziffer, um ja keinen Irrtum zu 
erwecken. Dies, sowie die ausschließliche Ver- 
wendung von Sparkuverts deuteten auf die 
Kleinlichkeit und die fanatische Sparwut eines 
rettungslosen Provinzlers. Aber dieser skur- 
rile, lächerliche Sparmensch zeigte als Samm- 
ler alter Graphiken eine ganz ungewöhnliche 
Klugheil, vorzügliche Kenntnisse und feinsten 
Geschmack. 

Die Sache interessierte mich, und ich fuhr 
sofort geradewegs in eine der unmöglichsten 
Provinzstädte, die es gibt. Ich hatte keine 
Mühe, seine Wohnung zu finden. Auf mein 
zaghaftes Läuten tat sofort eine ganz alte 
weißhaarige Dame auf. Sie bat mich freund- 
lich, zu warten, nahm die Karte, ging hinein 
ins Zimmer; leise hörte ich sie flüstern und 
dann plötzlich eine laute, polternde Männer- 
stimme: „Ah, der Herr R ... aus Berlin, von 
dem großen Antiquariat... soll nur kommen, 
soll nur kommen... ich freue mich sehr!" 

In der Mitte des bescheidenen Zimmers 
stand hochaufgerichtet ein alter, aber noch 
markiger Mann mit buschigem Schnurrbart, 
in verschnürtem, halbmilitärischem Hausrock 
und hielt mir herzlich beide Hände entgegen. 
Doch dieser Geste unverkennbar freudiger 
und spontaner B >grüßung widersprach eine 
merkwürdige Starre in seinem Dastehen. Im 
nächsten Augenblidc wußte ich alles: Dieser 
Mann war blind. „Ein seltener Besuch", lachte 
er mir breit entgegen, wirklich ein Wunder, 
daß sich einmal einer der Berliner großen 
Herren in unser Nest verirrt... Ja. ich kann 
mir's schon denken, warum Sie mich auf- 
suchen ... Aber bei mir, fürchte ich, werden 
Sie kein Glück haben, wir armen alten Pen- 
sionisten können nidit mehr mittun bei den 
irrsinnigen Preisen". 

Ich berichtete sofort, er habe mich mißver- 
standen, ich sei nur gerade hier in der Nähe 
gewesen und hätte die Gelegenheit nicht ver- 
säumen wollen, ihm als vieljährigen Kunden 
unseies Hauses und einem der größten Samm- 
ler Deutschlands meine Aufwartung zu 
machen. 

„Das ist wirklich sehr, sehr schön von 
liinen ... Aber Sie sollen auch nicht umsonst 
gekommen sein. Sie sollen etwas sehen, was 
Sie nicht jeden Tag zu sehen bekommen ... 
Luise, gib mir mal den Schlüssel!" 

Jetzt aber geschah etwas Unerwartetes. Das 
alte Mütterchen, das neben ihm stand, hob 
plötzlich zu mir bittend beide Hände auf, und 
gleichzeitig machte sie mit dem Kopf eine 
heftige, verneinende Bewegung. Dann erst 
ging sie auf ihren Mann zu und legte ihm 
leicht beide Hände auf die Schultern: „Aber 
Hermann", mahnte sie, „du fragst ja den 
Herrn gar nicht, ob er jetzt Zeit hat, die 
Sammlung zu besehen. Es geht doch schon auf 
Mittag. Ist es nicht besser, du zeigst dem 
Herrn all die Sachen nach Tisch, und wir 
trinken dann gemeinsam Kaffee? Dann ist ja 
auch Annemarie hier. Die versteht ja alles 
viel bes.ser und kann dir helfen." _ _ . 

Idi verstand sie und erfand sehnen eine 
Verabredung zu Tisch, Das alte Frauchen be- 
gleitete mich zur Tür. Nun aber, schon knapp 
am Ausgang, stotterte sie mit . einer ganz 
niedergedrückten Stimme: „Dürfte Sie... 
dürfte Sie... meine Toditer Annemarie ab- 
holen, ehe Sie zu uns kommen? ..." 

Und tatsächlich, eine Stunde später, als ich 
in der kleinen Gaststube des Hotels am 
Marktplatz die Mittagsmahlzeit gerade been- 
det hatte, trat ein ältliches Mädchen mit 
suchendem Blick ein. 

„Ich muß ganz aufrichtig zu Ihnen reden .. 
Sie kennen die Zeit, Sie werden alles ver- 
stehen ... Vater ist nach dem Ausbruch des 
Krieges vollkommen erblindet. Da blieb ihm 
als einzige Freude die Sammlung, die sieht 
er sich jeden Tag an ... das heißt, er sieht sie 
ja nicht, aber er holt sich doch jeden Nach- 
mittag alle Mappen heraus, um wenigstens 
die Stücke abzutasten, eins nadi dem anderen, 
in der immer gleichen Reihenfolge, die er seit 
Jahrzehnten auswendig kennt... Nichts an- 
deres interessiert ihn heute mehr. Vater ver- 
steht nichts mehr von den Preisen und von 
der Zeit... er weiß nicht, daß wir alles ver- 
loren haben. Zuerst haben wir gespart, noch 
mehr gespart als früher, aber das half nicht. 
Dann begannen wir, Mutter und ich, zu ver- 
kaufen. Vater hätte es nie erlaubt. So ist all- 
mählich das Beste seiner Sammlung, bis auf 
ein paar gute Stüdce weggewandert, nur um 
das nackte kärglichste Leben zu fristen, und 
Vater ahnt nichts davon. I 

Wir haben ihm in die alten Passepartouts, ; 
deren jedes er beim Anfühlen kennt, Nadi- j 
drucke oder ähnliche Blätter statt der ver- | 
kauften eingelegt, so daß er nichts merkt, ' 
wenn er sie antastet. Ich glaube, das Herz ' 
bräche ihm, wenn er ahnte, daß alles unter j 
seinen Händen längst weggewandert ist. Dar- i 
um bitte ich Sie..." Und plötzlich hob das 
alternde Mäddien die Hände auf, und ihre 
Augen schimmerten feucht. „. . . bitten wir i 
Sie ... machen Sie ihn nicht unglücklich ... | 
nicht uns unglücklich. Zerstören Sie ihm nicht i 
die letzte Illusion." \ 

Wir gingen die Treppe hinauf, und kaum j 
daß wir die Tür aufklinkten, hörten wir ! 
von der Stube schon die freudig polternde . 
Stimme des alten Mannes: „So und jetzt | 
wollen wir gleich anfangen." I 

Er entnahm mit jener zärtlichen Vorsicht, 
wie man sonst etwas Zerbredilidies berührt, 
der Mappe ein Passepartout, in dem ein leeres 
vergilbtes Papierblatt eingerahmt war, und 
hielt den wertlosen Wisdi begeistert vor sich. 

„Nun", sagte er stolz, „haben Sie schon je- 
mals einen so schönen Abzug gesehen? Wie 
scharf, wie klar da jedes Detail herauswächst. 
— Ich habe das Blatt verglichen mit dem 
Dresdener Exemplar, aber das wirkte ganz J 
flau und stumpf dagegen. Und dazu das ] 
Pedrigee! Da — und er wandte das Blatt i 
um und zeigte mit dem Fingernagel auf die 
Rückseite haargenau auf einzelne Stellen des 
Iceren Papiers, so daß idi unwillkürlich hin- 
sah, ob die Zeichen nicht doch da waren. 

„Unerhört", stammelte ich endlidi heraus. 
„Ein herrlicher Abzug." Und sofort erstrahlte 
sein ganzes Gesidit vor Stolz. „Das ist aber 
noch gar nichts", triumphierte er, „da müssen 
Sie erst die „Melandiolia" sehen oder da die 
„Passion", ein illuminiertes Exemplar, wie es 
kaum ein zweitesmal vorkommt in gleicher 
Qualität." Und so ging cieser rauschende, re- 
dende Triumph weiter, zwei ganze geschla- 
gene Stunden lang. 

Der alte Mann konnte nicht satt werden an 
meinem Lob, immer wieder häufte und wen- 
dete er die Blätter, durstig jedes Wort ein- 
trinkend. 

Als ich dann unten auf der Straße stand, 
klirrte oben ein Fenster, und ich hörte mei- 
nem Namen rufen: wirklich, der alte Mann 
hatte es sich nicht nehmen lassen, mit sei- 
nen blinden Augen mir in der Richtung nach- 
zusehen und rief: „Reisen Sie gut", mit der 
heiteren aufgefrischten Stimme eines Kna- 

ben. Und Ich muBte wieder an das alte, wahre 
Wort denken — ich glaube, Goethe hat ei 
gesagt —! iJMMnIer sind glückliche Men- 
»ch»iv." 

Auch Erwachsene nach St. Peter-Ording 
Sankt Peter Ording, das Bad auf der Eider- 

stedt-Halhinsel, ist schon bekannt als das 
„Hessische Kinderparadies", Die guten Erfah- 
rungen mit dem Nordsee-'Heil- und Schwe- 
felbad iiaben die Landesversicherungsanstalt 
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Hessen veranlaßt, nun auch mehr Erwach- 
sene bei Erkrankungen der Atmungsorgane 
und rheumatischen Leiden zu Kuren nach 
St. Peter-Ording zu schicken, 

Hungerkfinstler 
Das Krokodil kann 470 Tage ohne Nahrung 

auskommen, die Schildkröte 510, der Laub- 
frosch .365. der Haifisch 112, der Lachs 105, der 
Hund 103, Und der Mensch? Höchstens 55 
Tage. 

Prügel oder Henko? 

Mit Prügel bekommt man stark verschiniil/.te Kin- 
derwäsche nicht sauber, wohl aber, wenn man sie 
in llenko-neu einweicht. Machen Sie sicli das Wa- 
schen stark verschmutzter Wäsche leichter durch die 
Spe/.iahvirkung von Henko-nen ! Ganz gleicli, was, 
WDinil und wie Sie waschen: das neue Henko chircb- 
näHi gründlich das (lewebe, die Faser quillt, und 
auch zahliaftender Schniulz wird leicht abgehoben! 
Der lieim .\uswasclien reichlich auftretende Schaimi 
beweist die stärker schinulzablösende Wirkung durch 
llenko-neu. Dalier nach wie vor: (iut eingeweicht 
ist liall) gewaschen — aiier mit Henko-neu ! 

verstärkt 

schmutzablösend 

U) Kimer schäumende Einweichlauge tür 50 Pfg. 

Roman von W, B r i x n e r. 
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München-Neuaubing 
5 Fortsetzung 

Da fuhr der Kamerad in die Höhe, packte 
mich lachend am Arm und zog mich zum 
Tisch ,Da schau doch hin', rief er. und deu- 
tete auf die Karte des Banats, die dort aus- 
gebreitet laq Es war eine deutsche Kriegs- 
karte ,Du hast nicht mehr weit nach Hause, 
nur vierzig Kilomeier, du Glücklicherl Ich 
gratuliere! Du kannst abhaunl" 

Mein Kamerad deutete mit dem Finger 
auf einen Punkt der Karte. Ich verstand 
seine Worte nicht und sah hin. Zu meinem 
grenzenlosen Erstaunen stellte idi fest, daß 
tatsächlich in etwa vierzig Kilometer Ent- 
fernung von dem Ort, an dem wir lagen, 
ein Fledcen namens Glockenklarbadi ein- 
getragen war. Zuerst stand .Glocesti" dort 
und darunter in Klammern .Glocken- 
klarbach'. DaB in diesem Gebiet deutsche 
Ortsnamen vorkamen, war mir nichts neues. 
Ich wußte, daß im 18 Jahrhundert viele 
Deutsche dorthingezogen waren, um sich 
eine neue Heimat zu gründen Deine Ellern 
sind ja auch Banaler Schwaben gewesen. 
Christin Du kannst dir vorstellen, welch 
seltsames Gefühl midi überkam, als ich 
den Namen Glockenklarbach las Sofort 
drängte mich eine innere Stimme: .Da mußt 
-lu hin , , . unbedingt mußt du da hin . . ." 

Mein Kamerad lachte mich aus, als ich 
ihm sagte, daß midi diesei Ort brennend in- 
teressiere Ob icri verrückt geworden sei 
meinte er vielleicht würden dort schon die 
Russen hausen Ich aber ließ muli von der 
Idee nicht abbringen, aul irgendeine Weise 
nach diesem Glockenklarbach zu gelangen 

Es war am frühen Morgen, als ich einem 
Kommando zugeteilt wurde, das aus einem 
Unteroffizier und zwei Mann bestand. Der 
Auftrag lautete: Sprengung einer kleinen 
Brücke bei Galowatz. Ich bat den komman- 
doführenden Unteroffizier, die Karte ein- 
sehn zu dürfen. Ihm gefiel die Sache gar 
nicht. ,Es kann sein, daß wir genau den 
Russen in die Hände fahren', sagte er. Als 
ich die Karle studierte, stellte ich fest, daß 
dieses Galowatz nur ca. zehn Kilometer von 
jenem Glockenklarbach entfernt lag! 

Wir fuhren also los. Die beiden Kame- 
raden vorne mit der Beiwagenmaschine, idi 
mit dem Solokrad hinterdrein. Wir haben 
unseren Auftrag ordnungsgemäß erledigt. 
Wir brachten die Sprengladung an, entzün- 
deten die Schnur und rasten clavon. Gleich 
darauf krachte es, aber nicht nur an der 
Brücke, sondern auch ringsum. Stalinorgeln 
brüllten auf und wir fuhren mitten in eine 
Hölle hinein. Es war schrecklich. Überall 
schlugen die Granaten ein und ich dadite 
schon, nun ist deine letzte Stunde gekom- 
men. Die beiden andern vor mir rasten über 
das Gelände, als sei der Teufel hinler ihnen 
her. Und ich — es kommt mir heute noch 
wie ein Wunder vor — wurde plötzlich ganz 
ruhig. Ich wurde nicht einmal nervös, als 
plötzlich meine Maschine bockle. Das Trom- 
melfeuer ließ zwar nicht nach, doch pfiffen 
die Granaten über mich hinweg. In meiner 
■Nähe fielen keine Einschläge mehr Ich stieg 
ab und bradile meine Maschine wieder in 
Ordnung Es war nur ein kleiner Schaden, 
Von den beiden andern sah ich längst nidits 
mehr Ich bemerkte, daß etwa hundert Me- 
ter vor mir ein Weg rechts abzweigte. Ich 
schätzte, daß dies ungefähr der Weg nadi 
Glockenklarbach sein müßte. Mein Ent- 
schluß stand fest. Ich wollte versuchen, 
dorthin zu gelangen 

Die Sonne sladi vom Himmel herab Zu 
beiden Sei! n des Weges wogten Kornfel- 

der. Je weiter ich vorankam, desto mehr 
verebbte der Lärm des Beschüsses. 

Nach wenigen Minuten erreichte ich ein 
Dorf. Sofort wußte ich, daß es Glockenklar- 
bach sein mußte, denn ich sah Häuser, die 
mich stark an die heimatliche Bauweise er- 
innerten. Besonders fiel mir ein großes 
Bauernhaus auf, das in der Milte des Dorfes 
stand. Es sah einem Gutshof ähnlich. Ich 
hoffte, dort vielleicht am ehesten noch Men- 
schen zu treffen, die mir etwas über Glok- 
kenklarbach sagen konnten. Und nun be- 
ginnt das eigentliche Märchen, Christin. Es 
ist wunderschön und doch unendlich grau- 
sam. 

Ich kam also an diesen Gutshof. Als erstes 
bemerkte ich, daß ein paar Landser davor- 
standen und mitten unter ihnen eine alte 
Frau. Ja, sie war sehr alt, vielleicht siebzig 
oder noch mehr, doch sie stand noch auf- 
recht und sie war schön, Christin, wirklidi 
schön. Ich werde ihre guten Augen nie 
vergessen, die mit unendlicher Traurigkeit 
auf die N.änner blickten, die um sie herum- 
standen. 

Vor dem Haus stand ein kleines Tisch- 
chen und darauf ein Faß. Aus dem Faß ließ 
die Frau Wein in die bereitgestellten Glä- 
ser laufen und reichte die gefüllten Becher 
den Landsern. Immer wiecier schenkte sie 
ein und wenn irgendein Soldat vorüberlief, 
dann rief sie: .Komm!' und hob ihm ein Glas 
rubinroten Weines hin. 

Die Frau war eine Volksdeutsche, Idi 
wußte es sofort Die Landser tranken. Wenn 
sie eben noch hastig vorüberiennen woll- 
ten, jeder darauf bedacht, den nachrücken- 
den Russen zu entkommen, als sie vor der 
Frau standen, wurden sie plötzlich ruhig 
und still, als sei sie eine Erscheinung im In- 
ferno des Untergangs, ein Engel des Tro- 
stes 

Jeder hat getrunken von dem Rubinroten 
und die Frau angesehn und kaum einer hat 
ein Wort gesagt Alle wußten, was ihr selt- 

sames Tun bedeutete. Sie wollte einen letz- 
ten Liebesdienst erweisen . . . 

Und was war mit ihr selbst . . .? Was 
geschah mit ihr . . .? 

Die Russen kamen doch! Ein paar Kilome- 
ter weit weg schlugen schon (lie Granaten 
ein, 

.Mutter, willst du nicht mit?' fragte 
einer. Die Frau aber hat traurig den Kopf 
geschüttelt und gesagt; .Sehl nur ihr zu. 
daß ihr euch rettet. Ich bleib da . . . Die 
Welt geht unter . . .' 

Ja, Christin, wie ich die Frau angesehn 
hahe, da wußte ich, daß eine Well unter- 
geht. 

Und dann haben Uie zitternden Hände 
der Frau audi mir ein Glas gereicht und ich 
trank von dem Rubinroten. ,Zum Wohl, 
Mutter!' ha'oe ich gesagt. ,Zum Wohl!' ant- 
wortete sie und lächelte mich an. 

Kannst du verstehn, Christin, was ich da- 
mals fühlte, und wohl die andern Landser 
auch? Keiner hat mehr ein Wort gesagt. 
Jeder hat wohl an daheim gedacht, an seine 
Mutter. Mancher hätte die Möglichkeit ge- 
habt, die Frau auf irgendeinem Wagen mit- 
zunehmen. Doch keiner wagte mehr ein 
Wort. Still umstanden wir die Frau und 
tranken von dem Rubinroten. Es schien mir, 
als wollte sie sagen: ,Ihr mich mitnehmen! 
— Die meisten von euch kommen ja selber 
nicht nach Hause . . .!' 

Immer wieder schenkte sie ein . . . immer 
wieder ... Er schmeckte herrlich, der Ru- 
binrote. 

Ich trank ein zweites Glas. 
Einer nach dem andern mußte weg. Jeder 

gab der Frau die Hand und alle Gesichter 
waren ernst. Einer, ein ganz junger, ein 
halbes Kind noch, küßte der Frau die Hand 
und wandte sich dann schnell ab. Er hat 
■sicher geweint. Immer stiller wurde es um 
uns. Ein Panzer donnerte vorüber und dann 
waren wir plötzlich allein 

Fortsetzung folgt. 
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HANDBALL 

Deutschland Handball-VVeltinpistrr 
Vor knapp 10 000 Zuschauern errang die 

deutsche Handballmannschaft am Sonntag 
mit einem 14:11-Sieg übei- Rumänien im 
Wacker-Stadion in Wien zum vierten Male 
die Handball - Weltmeisterschaft. Die gegen 
die manchmal überharten Rumänen nicht so 
zwingend wie sonst spaelenden Deutschen 
natten am Anfang große Mühe, das sagt 
p^on das Halbzeitergeibnis von 6:6. Die Deut- 
•schen bestritten das Spiel mit: Sesselmann, 
Ruff, Schwope Dr. Niescher, Lietz, Pappusch, 
Haberhauffe, Hirsch, Wende, Schwenker und 

Auswechselspieler: Nau und Porzner 
»e Ri^önen zogen sofort nach Anpfiff mH 

2:0 in Front, bis Hirsch (14 Meter) und Dr 
Niescher ausglichen. Der Kampf wogte hin 
II. h^er, a »wechselnd fielen Tore für Deutsch- 
end und Rumänien. Mit 6:6 ging es in die 
Pause. 

Nach Wiederamptiff konnte Deutschlan.l 
,u°u Raumdeckung umgestellt hatte, auf 8:6 erhöhen und diesen 

Zwei-Tore-Vorsprung durch schöne Kombi- 
nationen halten, bis es auf 14:9 enteilt war 
und damit den Grundstein zum Endsieg ge- 
legt hatte. Immer härter wurde die Rumänen- 
abwchr — Hirsch verwandelte zwej I4-Meter- 
Wurfe - und zum Schluß kam Rumänien 
noch einmal durch Nodea und V. Solaru auf 
14:11 heran. 

18:9 für Schweden 
Im Spiel um den 3. Platz hatte Schweden 

bereit.« am Samstag vor 10 000 Zuschauern in 
^inz Uber Osteneich mit 18:9 (7:6) gesiegt 
Den Kampf um den 5. Platz entschied die 
Schweiz, der Endspielpartner Deutschlands 
195.'5, gegen Dänemark mit 17:7 (9:1) Toren 
vor 8000 Zuschauern in Wien für sich 

Bei der 5. Weltmeisterschaft in Österreich 
somit folgende Reihenfolge: 1. und 

Weltmeister Deutschland, 2. Rumänien, 3 
Schweden, 4. Osterreich, 5. Schweiz, 6 Däne- 
mark, 7. Ungarn. 

SSG Langen — SG Arheilgen 20:13 (13:7) 
Eine Halbzeit lang lief das Spiel der SSG 

so wie gegen Pfungstadt. Da hatte der Geg- 
ner nichte aufzuibicten gegen den Langener 
Sturm. Der ^11 lief, die Stürmer liefen und 
der Gegner lief auch — aber meist hinter den 
Langenern her. So fielen Tore wie reife 
Fruchte. Einfach großartig, dieser „Sturm- 
wirber . Leider blieb dieses Bild nicht unge- 
trübt, denn die Hintermannschaft konnte da 
nicnt mithalten. Besonders Torwart Vogel hat i 
nfoh. "^«^'®t2ung i^ine alte Form noch nicht wieder gefunden u.war au einigen Toren 
n.xht schuldlos. Da der bangener Sturm zur 
Zeit genug l^re wirft, ist dies zwar nicht ent- 
scheidend, aber man darf doch über die un- 
be.streitbaren Erfolge die schwachen Punkte 
nie.it übersehen. Nach dei- Halbzeit ließ das 
Tempo yerslandlichenveise nach. Diese drük- kende Hitze bedingte es. Trotz allem wurden 
noch sieten Tore geschossen, während man 
noch sechs hinnehmen mußte. Den Arheilgern 
hatte man nicht umsonst Vorschußlorbeeren 
erteilt, denn sie waren immer wieder gefähr- 
hch und hatten schon tolle Werfer in ihren 
Reihen. Es ist aber schon so, wenn das Lan- 
gener Sturmspiel läuft, dann ist dagegen kein 
Kiaut gewachsen. Baum 8, Rang 5, Naumann 
J, Kruger 2, Spengler und Junkert waren die 
langener TorschüUen. Leider mußte das 
. ' Üt>ertragung der Weltmei- fcterschaft eine Stunde früher als in der Zei- 

j.' gemacht, ausgetragen werden. Wir bitten die Zuschauer dafür um Verständ- 
nis. — Erneut ohne Spiel kam die Reserve zu 

^®8en sich gerade in diesen Ta- ! 
gen die ganzen „Vortedle" der Sommerrunde. I 
r.wf ™'s.'chen durch Urlaubspläne Mann- | ^chaftsschwierigkeiten, dann müssen sich die ' 
Spieler in dieser Sonnenglut richtig quälen. 

TV Langen Igd. — SSG Langen Jgd. 7:9 
Rückspiel iblieb die Jugendmann- 

ihrp SSG Sioger im Derby, obwohl sie Ihren ausgezeichneten Torwart Rösner erset- : 
zen mußten und einen Feldspieler im Kasten 

";i.^ u Toren von Prims 3, ' Schmidt, Bohrmann 2, Holz, Jost, Kleibel war 
die Jugei^ des TV sogar noch recht gut be- 
dient. — Die Schülermannschaft war spielfrei. ' 

Handball-Ergebnisse der A-Kla.ssc Darmstadt ' 
Weiterstadt — Schneppenhausen 4:9 
TV Seeheim — TG 75 Darmstadt 1611 ' 
SG Egelsbach — TV Langen 8:5 ' 
SSG Langen — SG Arheilgen 20 n 
Nieder-Modau — TSV Pfungstadt 4.-5 

Der Tabellenstand 
SSG Langen 12 155:89 23:1 
Schneppenhausen ]2 117-82 19-5 
NIeder-Modau 12 124:97 16-8 
Egelsbach 12 i05:88 16:8 
^heim 22 131:120 17-7 
Arheilgen 12 124:112 12:12 
« T?®"'' J J '2 108:123 11:13 75 Darmstadt 12 78:138 4 "0 
Weiterstadt 12 87:123 2:2:! 
TV Langen 12 84:142 0 24 

B-Klasse 
Weiterstadt II — Schneppenhausen II 7 5 
SSG Langen II — Arheilgen II f sSG 
Egelsbach II — Ober-Ramstadt 13 r' 
Asbach — Pfungstadt II f Asbach 

Der Tabellenstand 
u'TI ^^'^3 20:4 Eg^.sbach II 12 136:96 18-6 

rSG 46 Darmstadt Ib n 130:75 16 6 
Pfungstadt II 12 103:109 14 14 
Asbach n 94.75, ,3.,, 
Ober-Ramstadt 8 81:53 12-4 
Schneppenhausen II n 79-84 lo-i' 
Messungen Ib 10 94^92 7 1.3 
Arhrtlgen II n 56:99 6,,^ 
Weiterstadt II n 76:121 3-19 
Eiche Darmstadt H 86:156 3 19 
SSG Langen — Grün-Weiß Darmstadt 6:1 (3:1) 

Trotz hochsommerlichen Temperaturen lie- 
ferten sich beide Mannschaften ein temporei- 
ches Spiel, in dem die Sturmreihe der SSG 
endlich wieder einmal eine befriedigende Lei- 
-stung bot. Restloser Einsatz und besseres 
j.F j waren die Voraussetzun^gen für diesen eindeuügen Sieg. Schon in der er- 
sten Halbzeit zeichneten sich diese Vorteile 
der Langener Mannschaft ab, in der Sedovnik, 
NieTOrt und Werner für einen beruhigenden 
Halbzeitstand sorgten. 

Hatten die Gäste in der ersten Halbzeit noch 
mithalten können, so waren sie in der 2 Halb- 
zeit am Ende ihrer Kräfte. Nur mit vereinzel- 
ten Vorstößen bemühten sie sich um eine Re- 
sultatsverbesserung, konnten jedoch die in 
gleichmäßigen Abständen fallenden Tore durch 
Niebert, Werner und einen 50-m-Schuß von 
W. Leiser nicht verhindern. Die SSG. welche 
ohne die Verletzten Schreiber und A. Leiser 
antrat, bot eine recht beachtliche Leistung 

Im Vorspiel trennten sich die Reservemann- 
schaften mit 1:3 (1:1). 
, SSG die Mannschaft 

einem Freundschaftsspiel 
\erpflichtet. In diesem sehr harten Spiel sieg- 
ten die Hahnleiner mit 3:2 Toren. Reserve 2:2. 

.lugendfußball 
Die Jugend der SSG konnte nicht an die 

Leistungen der letzten Spiele anknüpfen und 

mußte sich als Teilnehmer des Fußballtur- 
niers in Hähnlein mit dem 7, Platz von 8 teil- 
nelunenden Mannschaften begnügen. Ihre 
ersten beiden Spiele verloren die Langener 
Jungen niit jeweils 1:0 uhd 2:1 recht unglück- 
lich. Im letzten Spiel errangen sie einen 2 0- 
Sieg. 

Erfolge des KSV Langen 
An den Kreismeisterschaften des Hessisch. 

Schwerathletikverbandes in Seeheim am 
Sonntag beteiligten sich vier Heber des jun- 

uf®"®,"" mit gutem Erfolg. 
^ Mittelgewicht mit 

■ Platz. Im Ledchtschwerge- wcht startetej, drei Teilnehmer aus Lang^Bn 
^ olympischen Dreikampf. W. Bergmann .^haffte 495 Pfund und belegte den IV Platz 
Kummetat brachte 500 Pfund zur Hochstrecke 
Md \v-urde damit IV. im Wettbewerb. Die 

Df ^•''stung zeigte H. Rehm. Mit 53(^ Pfunden wurde er III. Preisträger. - Seine 
I^istungen: Drücken: 150 Pfund Reißen 165 
Pfund Stoßen 215 Pfund. Diese Erf^ s/nd 
b^onders erfreulich, da die junge Mannschaft 

Trainer schaffte. Bis zu den Rundenkämpfen im Herbst wird 
sich die junge Mannschaft eine gute Aus- 
gangspositlon erarbeitet haben r 

Entscheidung in Pfungstadt 
Nachdem in den Aufstiegsspielen zur I. Fuß- 
vfi" (Gruppe Südl der 

• u I Germania Bieber punkt- 
Donnei-stag (25.) um 18 Uhr in Pfungstadt ein Ent-scheidungs- 

spiel um den L und 2. Platz statt. Während 
der Sieger aus dieser Begegnung zur I. Ama- 
teurhga Heascn aufsteigt, muß der Unter- 
legene noch ein Entscheidungsspiel mit dem 
Nord-ZweUen (SV Herboni) auf neutralem 
Platz um den 3. Platz austragen. Dieses Spiel 
ist für Sonntag, 28. Juni, um 10.15 Uhr an- 
beraumt. Wenn Bürstadt in Pfung.stadt den 
kürzeren zieht, dann findet es in Bad Hom- 
burg stallt. Kommt aber Bieber als Gegner 
von Herborn in Frage, dann wird das Spiel in 
Gießen au.sgetragen. 

Herold — Pfuhl — Sehring 
^^^'"'^'''^Mann.schaft Hessens mit Albert Pfuhl, Walter Herold (beide Darmstadt) und 

Heinrich Sehring (Langen) kam bei der inter- 
nationalen Tour die Liege (Belgien) in der 
Mann.schaftswertung derRollerkhusse (175 ccm) 
zu einer Goldmedaille Auch in der Einzel- 
wertung kamen alle drei Fahrer zu ..Gold" 

Der Marktplatz in Freudenstadt ist in aiter Schönheit cisiiinden. 
I ...tu: Gebr. Metz 

„Ein Seemann der DDR trinkt nicht. ii 

Menschen, die unter anhaltender psychi- 
s^er Spannung stehen, neigen häufig dazu, 
sich mit Hilfe des Alkohols vorübergehende 
Erleiditerung zu verschaffen. Aus dieser Situa- 
tion heraus kann sich leicht ein Hang zum 
Alkoholgenuß entwickeln. Besuchern Mittel- 
deutschlands ist schon wiederholt aufgefallen, 
°3ß gerade die Funktionäre — die Apparat- 
schiks —, aber auch Arbeiter und Jugendliche, 
denen eine Vielzahl politischer Aufgaben auf- 
gebürdet wurde, bei geselligem Beisammen- 
sein sich systematisdi betrinken. Es entsteht 
dann eine Atmosphäre — nidit der Fröhlidi- 
keit, sondern des Stumpfsinns und der lauten 
Geräusche. Oft kommt es dabei auch zu 
Schlägereien mit politischem Hintergrund. 

Kampf dem Alkoholismus 
SeU einem Jahr etwa haben die kommuni- 

stwehen Jugend-Organisation, die FDJ, und die 
SED eine Kampagne gegen den „Alkoholis- 
mus" eingeleitet Man kann nidit umhin, mit 
dieser Maßnahme unfreiwillig Sdhattenseiten 
des Kollektivismus in Mitteldeutschland auf- 
zwecken. Im Zentralorgan der kommunisti- 

"'"^-'"^"Organisation wurde unter dem 
Stichwort „Hoch die Tassen" eine Leser'Dis- 
kussion geführt, in der man Argumente gegen 
den übermäßigen Alkohol-Genuß sammelte. 
Der Meinungsstreit geht hin und her, von der 
Auffassung „Trinken ist Privatsache" bis zur 
idMlogisch fundierten Anti-These „Der über- 
mäßige Alkohol-Genuß Ist eines Sozialigten 
Unwürdig". 

Seitdem Ulbricht die zehn Gebote der 
„Sozialistischen Moral" verkündet hat die 
gerade noA einige Biere und Schnäpse nadi 
Feierabend gestatten, wird der Kampf gegen 
den Alkoholismus mit dem Kampf eexen 

'j* Ueberreste im Denken der Men- sehen in der Zone gleichgesetzt. 
.Kater* stört Produktion 

Die Antlalkohol-Kampagne überspitzt sich 
1''''"^!®'"'"'®*®" Fe»tsteUung: ,^n sozialistischer Seemann der DDR trinkt nldit 

— auch wenn er sich im kapitalistigchen Aut- 

land befindet." Kennern der Seefahrt kann 
dieser Slogan nur ein mitleidiges Lädieln ab- 
gewinnen. Es ist der SED bisher noch nicht 
gelungen, das Glas Bier, Schnaps oder Grog 
zu viel zu einer Weltansdiauungssache zu 
machen, auch wenn man die Aerzteschaft be- 
müht, die die gesundheitlichen Gefahren des 
Alkohols als Kuppler in der freien Liebe 
schwarz an die Wand malen. Auch die Er- 
höhung der Preise für alkoholische Getränke 
hat nicht zu dem gewünschten Erfolg geführt 
Es wird genauso viel getrunken und um so 
mehr geschimpft, weil der Alkohol-Genuß 
immer teurer wird. Ziel der Bestrebungen ist 
es, den relativ hohen Krankenstand in der 
volkseigenen Wirtschaft zu reduzieren und die 
Soll-Erfüllung zu gewährleisten. Statistiker 
haben nämlidi festgestellt, daß die „Kater- 
Tage" zu erheblichem Produktionsausfal! füh- 
ren. 

Geridite spüren Trunksudit 
Der Richter am Kreisgericht Wismar-Stadt, 

Gerhard Kröning, hat diese Vorkommnisse 
nunmehr amUlch in der jüngsten Ausgabe des 
Organs des Justizministeriums der Zone „Neue 
Jiut^" bestätigt. Es Ist eine Tatsache — so 
erklärt der Richter Kröning —, daß mit der 
ständigen Verbesserung der Versorgung der 
Bevölkerung die aus Not begangenen Delikte 
ganz verschwanden und sidi dafür in ständig 
steigendem Maße die Geridite mit Prozessen 

müssen, in denen der Hang zum 
/Ukoiiol und die Folgen seines Mißbrauches 
eine Rolle spielen. Der SUdt- und Landkreis 

Mitteilung Krönings beim 
^kohol-Umsate an erster Stelle in der Zone. 
Die Plankommissionen würden jedesmal an- 
genehm enttäuscht, weU sie feststellen: Es 
wird s^tete mehr Schnaps getrunken, als man 
zu erhoffen wage. Im dritten Quartal 1938 
smd z.B. im Kreis Wismar 25 Prozent Spiri- 

umgesetzt worden als geplant war. Auf einer Tagung der HO-Gaststütten- 
Wter soll ein Redner wörtlich erltlirt haben: 
„Daher ist Wismar auch Republik-Sieger ic- 
worden". D«- Richter in nS^wli 

Gastwirte in einer Landgemeinde, die monat- 
lich am Umsatz von Alk.ihol- und Tabak- 
waren je einen Reingewinn von etwa 1500 DM 
erzielen. In der Stadt ist der Umsatz und 
Uewmn einiger Gastwirte cm ein Vielfaches 
hoher. 

Der Sozialismus braucht klare Köpfe 
Der Richter Kröning fordert, den Gastwir- 

ten folgende Auflagen als beispielgebend für 
u erleilen; An Betrunkene keinen Alkohol zu verabfolgen. Zechkredite nur bis 

hoiistens 5 D-Mark zu gewähren, keinen 
^chkredit zu geben, wenn eine frühere Zech- 

- u"°^ beglichen ist. und schließ- die Zechsdiulden genau mit Datum und Namen des Sdiuldners Buch zu führen 
Hotl ® D ,®. Einstellung der ööent- Simen Reklame für alkoholische Getränke er- 
wägen und den Preis alkoholischer Getränke 
zugunsten der Preise von Frucht- und Mildi- 
Getränken weiter erhöhen. Kröning begründet 
seine Vorsdiläge damit, daß beim Aufbau des 
Sozialismus Menschen mit klaren Köpfen ge- 
braudit werden. Er fügt hinzu, es besteht für 
jedes Staatsorgan die Pflidit. die Gastwirte zu 

u®."' bewirten, sondern betrunken machen. Denn diese Art 
Gastwirte geraten angeblich in Widerspruch 
mit den Interessen des Arbeiter- und Bauern- 
staates Der Wirt soll In Zukunft dafür sorgen, 
,2, Gaste ihre Arbeitskraft der Gesell- sdiaft auA am anderen Tage zjr Verfügung 

steUen können. 
Audi den Spaß nehmen sie uns 

Justiz hat ihre ideologisch begründeten 
Vorstellungen. Wie aber sieht es in der Praxis 
aus m einer kleinen Kneipe im alten Teil 

'^"®®' Stalin-Allee in 
u 1. An Einzeltischen sitzen einige Ar- beiter und ein paar alte Männer, Rentner 
vor Bier und „Klarem". Die Gesprädie wer- 
den laut geführt Worüber? Uber die sdiledi- 
ten Verkehrsverbindungen, über eine reno- 
vierimgsbedürftige Wohnung, über Arger am 
Arbeit^latz und — über die teuren Preise 
^Alkohol. .J)ie in WestberUn haben es 
doch vid besser", meint der Mann an der 
Tbeke, der den dritten Wodka herunterkippt. 

Eine Flasche Weinbrand kostet drüben 5- 
Mark und hier 10 bis 15,- Mark Und er fügt 
etwas leiser hinzu: „Audi den Spaß wollen 
sie uns nehmen". Der Rentner mit den. 
„Schnauzer" bürstet sich sei« Bärtchen unter 
Mr Nase und wirft spitzbußlsch ein: Na 
Hauptsache, es fährt ein Ost-Berliner Bus 
in Moskau zur Probe. Wie der bloß die zwei- 
tausend Kilometer per Achse bis dahin ge- 
schafft hat?" Schon ist Politik im Alltagsge- 
sprach, auch wenn Schnaps und Bier für Rent- 
ner und Arbeiter teuer sind In Ostberlin und 
in der Zone, man spricht dem Alkohol kräftig 
zu. Und der Mann im Ledermantel am Edt- 
tisdi greift — wie es die Partei wünscht — 
ein und agitiert dummdreist für die Ziele 
der SED; „Wir wollen bosser leben der AI- 
kohol ist unwichtig" So etwa entstehen viele 
Streitigkeiten, die mit „Staatsverieumdung" 
vor Gerichten enden, für die harmlose Bürget 
dann mit Freiheitsstrafen büßen müs.sen. 

Getränk auf „Rotwein-Basis" 
Der Kampf gegen den Alkoholismus sdieini 

nidit nur die Zivilbehörden Mitteldeutsch- 
®<*wlerlge Aufgaben zu stellen. Auch 

die Führung der Nationalen Volksarmee sieht 
die Disziplin Ihrer Soldaten durdi den Alko- 
hol ^fährdet. Wie muß es um diese Diszi- 
plin bestellt sein, wenn für den Posten einer 
Kaserne der Volksarmee in Leipzig ein Hin- 
weissdiild mit der Aufforderung angebracht 
^de, er solle nicht nur die Kleidung der 
Soldaten, die die Kaserne verlassen, prüfen, 
sondern auch darauf aditen, daß die Fahrer 
von Militärkraftwagen nidit betrunken hin- 
term Steuer sitzen. 
I Soldaten, Arbeiter. Funktionäre oder Jugendliche — der sogenannte erste Arbeiter- 
und Bauernstaat In Deutschland Ist mit dem 
Problem des Alkohnlismus, dessen Ursachen 
in der Staatsordnung selber liegen mögen 
noch nicht fertig geworden. Ob die volks-' 
eigene Getränke-Produktion Uhle das „Ei des 
C^lumbus" entdeckt hat, als sie sich dazu ent- 
schloß, ein wohlschmeckendes Getränk auf 
Rotwein-Basis mit geringeren Alkohol-Prozen- 
ten herzustellen? Vorsichtig fügte der Betrieb 
hinzu, es handele sich allerdings bislier nur 
um Versuche. Walter Sielnberg 
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Frau 
für Pflege der Aufenthaltsräume 
für 8 — 9 Std. pro Tag von Mon- 
tag bis Freitag gesucht. 

Starkstromaniagen-Gemei nschaft 
BAUHOF Langen 
Pittlerstraße 44 

SOMMER 

SPROSSEN 
und I 
Oonn h<lfl w>rk(.ch BisHOVP • CfC m« 4ai n*uoriig4, hodiwIrkMm«, Tod und Nachl •rtndbor« Mitrvl. Sehen ob DM 7,^. Ootu li«h«vo GanchtibolMm, dot Schönhcii^woiwr, und gagtn ficii«! und S7shovo-Acn*«Cr«m«, Sl«t| «errdlig Ia ; 

•n- •vo- ■ tgtn 

Fachdrogerien ENSTE, Bahnstr. u. Lutherpi. 

Gesucht wird per sofort sauberer, heller, 
bcheizbarer gewerblicher 

Raum 
ca. 20 bis 50 qm 

für die Aufnaiune einer stiuberen, ge- 
räuschlosen elektrotechnisch. Montage. 
Angebote erbeten u. Nr. 712 a. d. LZ 

TAXI RUF 7085 
TAG UND NACHT 

Ausfuhrung .von Krankenfahrten gegefi Rerept 
Annohmestelle: 
Luthereiche und Böttner, Neckarstraße 7 

INHABER- Klauj Scheible • 

Tierschutzverein 
Langen u. Umgeb. e. V. 
Am Samstag, dem 27.6., 
Abf. 14 30 Uhr Luther- 
platz, findet eine Fahrt 
zum Wein und gemüt- 
lichem Beisammensein 
D. Guntersblum statt, 
wozu alle Mitglieder, 
Freunde und Gönner 
herzl. eingel. werden. 
Unkostenbeitr. B,— DM 

Der Vorstand. 
AnmeMungen erbeten 
an: Tierschutzverein 
Langen, Nordendstr. 6; 
Telefon 2870 

Bettfedern 

Inlett 

FertIgBetten 

Am günstigsten Im 

BEHEN- 
FACHGESCHÄFT 

Paul R«ts«r 
Langen Fahrgassa 8 

BURNUS 
und 

BURMAT 
fOr den 

Waschautomat 

das sind 

«maschlnengerseltW 

Waschmittel 

Rentenberedinung 
.laden Donnerstag von 13 - 16 Uhr 

Harbert Schwan, 
Volkswirt 

Sachverständiger für Rentenberechnung 
zugelassen beim Sozialgericht 

Sprechstunde bei 
Hanstein, Nördliche Ringstr. 49 

Gewerberäume 
(ca. 40—60 qm) mit Wasser- und Kanal- 
anschluß schnellstens gesucht. Beteili- 
gung (stille Teilhaberschaft) wird gebo- 
ten, gute Verdienstmöglichkeit zuge- 
sichert. - Off. unter Nr. 714 an die LZ. 

Schneiderinnen und 

Näherinnen 
fUr Arbeltsstätte in Langen gesucht. Be- 
zahlung nach Tarif. 

Vorzustellen bei R. Hacker, 
Sprendlingen, Darmst. Str. 35 

Amtliche Bekanntmachung^en 

Der Entwurf der Haushaltssatzung der Stadt 
Langen für das Rj. 19S9 lieigt gem. § 113 Abs. 4 
H(30 in der Zeit vom 24. 8. 1959 bis 30. 6. 1959 
auf dem Rathaus — Zimmer 14 — öffentlich 
aus. 

Langen, den 22. Juni 1959 
Der Magistrat: Umbach. Bürgermeister 

Der Landrat des Landkreises Offenbach hat 
unterm 3. 6. 1959 eine Polizeiverfügung über 
das Badeverbot in Kiesgruben, Steinbrüchen 
und sonstigen Gruben erlassen, die an der 
Bekanntmachungstafel am Rathaus ausge- 
hängt ist. 

Langen, den 22. Juni 1959 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Rentenzahlung beim Postamt In Langen 
V ersorgungsrenten: 

Samstag, den 27. Juni 1959 
von 8,00—12.00 und von 15.00—18.00 Uhr 

Angestelltenrenten (einschl. Knappschafts- a. 
VBL-Renten); 
Montag, 29. Juni li)59. von 8.00—12.00 Uhr 

Invalidenrenten; 
Dienstag, den 30. Juni 1959. 
Nr. 1—2300 V. 8.00—12.00 u. 15.00—18.00 Uhr 

Invalidenrenten: von 2301—3500 
einschl. Bundesbahn- 
und VAP-Renten 
Mittwoch, 1. Juli 1959. von 8 00—12.00 Uhr 

Unfallrenten und Kindergeld; 
Mittwoch, den 1. Juli, von 15 00—18.00 Uhr 

LANGINIB zcmmo 
Vtrtntwortlich für Po.ltlk uniJ Lokalnachrlcbt«ai 
Friedrich Schldllch; für Unterhaltung u. Anz«lf*mi 
Otorg KQhn. — Druck und Verlag: Buclidruckcrd 
KQbn KO Langen. Darmatadter StraOe II, Ruf Wl. 

Saneiia^ 

- besser denn je! 

l-iörgeräte 
icauft man nur vom 
Fachinstitut 

I mit erfohranem Beroter. Es bietet 
I eine groß« Auewohl erprobter I Gerdts führender deutscher und 

aus!. Firmen • 10 Fabrikote - auch 
SchmoibOgel - 
Höibrillen - Haaispangen 

I Sorgfältige Anpassung,Ver- I g!eichsmöglid>keit, Ratenzahlung 
I Kassenzus^üsse. Zwanglose 

Beratung durcn Herrn Walter 
persönlich am 

Mittwoch, 24. Duni 1959 
Longen: von 14-15 30 Uhr, 

Hotel Deutsches Haus, DarmstädterStr 

I 

Fochlnstitut für Schwerhörige 
Ludwig Walter 

Frankfurt/Moin-W 13 Leipziger Str. 35, Tel. 77 23 27 
Bitte Hausbesuch onfordern 

 Wieder 1 Tag in Langen ______ 

Gesunde Füße — großer Reichtum! 

Morgen, Mittwoch, 
Haben Sie Fußbeschwerden? 
Knie-, Rüdten-, Waden-, Fersen-, Fersen-Sporn- 
Schmerzen, Senic-, Spreiz-, Hohl-, Platt-, Knldtfuß, 
dann versuchen Sie nnelne 

Federleichteinlagen - DBF angem. 
elastisch, sehr leidit und in jeden Schuh passend! 
Kein Aus- und Schieltreten d. Sdiuhe! Tausendf. bewährt. 

den 24. Juni 1959 von 
10 Uhr bis Ladensdbluß. 

LANGEN. Gaststätte 
Frankf. Hof, Lutiierplatz 

F. Kettenbach, Ulm Ltg. W. Wflllner, Darmstadt, Grüner Weg 13 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahlreichen Kranz- 
-und Blumenspenden bei dem Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen 

Frau Emma Sarembe 
geb. Niesar 

sagen wir unseren tiefempfundenen Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Dr. Ziegler für die tröstenden Worte am Grabe, und der Belegschaft der 
Firma K. Sarembe für die Kranzspende. 

In stiller Trauer: 

Karl Sarembe 
Elfi Weiß geb. Sarembe 
und Enkelkinder 

Langen, Gat>elsbergerNtraäe 5 

Ob Sie kochen, braten, schmoren 

oder übei'backen - 

oder ob Sie Brote streichen: 

Mit der neuen feinen Sanella 

schmeckt alles noch mal so gut! 

Für gute Küche - die feine Sanella 

Sa I77T 

DANKSAGUNG 

Für die liebevolle Anteilnahme und die überaus großen Kranz- und 
Blyimenspenden bei dem so plötillchen Hinscheiden meiner lieben Mutter 
und Schwiegermutter, unserer guten Schwester, Schwägerin und Tante 

Frau Helene Diehl 
geb. Keim 

sagen wir allen herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Lauber 
für die tröstenden Worte am Grabe, dren Schulkameradinnen und -kame- 
raden des Jahrganges 1880/81 für den letzten Gruß und all denen, die die 
Verstorbene zur letzten Ruhe begleitet haben. 

In tiefer Trauer: 
Hans Ludwig und Frau 

Ottilie geb. Diehl 
Langen, 22. Juni 1959 
Bahnstraße 71 



Vtrknd dtr Hilmkthrtr 
lrl«|S|tf. 1. Vtrnitstei- 
Aafmrif. Diatschtoads 

•.¥  
OrtsTerband Lkore n 

Freitag, 26. Juni, um 
20.30 Uhr im großen 
Saal „Lämmchen" 

Monats- 
versammlutiR. 

Es folgen u. a, Berichte 
und Erlebnisse vom 
Heimkehrer-Treffen 
in Köln Alle Mitglie- 
der mit Frauen, In- 
teressen f<.-n, Freunde 
u. Gönnei der Heim- 
kehrer sind herzlichst 
eingeladen. 

Der Vorstand 

t 

Training der Senioren 
kommenden Donners 
tag ab 18 Uhr. 
Spiele nächsten Sams 
tag, 27. 6., auf unse 
rem Waldsportplatz 
gegen Rotweiß Frank 
furt. Spielbeginn 
2. Mannsch. 15.45 Uhr, 
1. Mannsch. 17.30 Uhr. 

(verlängert) 
Nur noch Dienstag abends 20.30 Uhr 

K atze Aüf dem 

heißen 

Blechdach 

Mittwoch und Donnerstag, täglich 20.30 
Freigegeben ab 12 Jahren 

Ein großes filmisches Ereignis wurde 
endlich Wirklichkedt; 

Der Schwan, alias Grace Kelly! 
Die einmalige Liebesgeschichte einer 

„wirklichen" Prinzessin! 

ORTSGRUPPE LANGEN 
Sonntag, 28. 6. 59 

BusausfluK 
nach Bad Brückenau 
Abfahrt 
t Uhr Rosen-Apotheke 
u. Lindenplatz (Rhein- 
straße). Es sind noch 
einige Plätze frei. 
Karten bei H. Vater, 
Schnaingartenstraße 5. 
Fahrpreis 7,50 DM. 
Gäste willkommen. 
Es wird gebeten, die 
vorbestellten Fahr- 
karten bis spätestens 
kommenden Freitag 
abzuholen. 

OWK 
OttSGtU^Pf 
LANGEN 

Sonntag, 28. Juni 1959 
Wanderung 
Rund um Langen. 

Treffpunkt 8 Uhr am 
Bahnübergang, Bahn- 
straße. Lfz. 4'«.' Std. 
Anmeldung f. Mittag- 
essen bis Donnerstag, 

CiNiMAScOpf 
GRACE, ALEC 
hELLY (ililWESSj 

LOUIS .iourdan! 

DER Schwan 

Nach der Komödie „Der Schwan" von 
Franz Molnar - Regie: Charles Vidor 

Produktion: Dore Schary 

Telefon 2112 
Nur noch heute Dienstag 20.30 Uhr 

Der Sara 

kam per Post 

Mittwoch u. Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
Das tolle Lustsplrl mit 

Oeam Martin - Jerry Lew s 

" ^ 

nSUVlSIOK (mHAtK»UIS»thrT!llS 
ftiiWAijr wW'E sr5£«gtCi,'w 

sie lachen sich krank 

Stadt-Bücherei, Zimmerstraße 
BOcher-Ausgabe 

Mittwoch, von 14.80—10.30 Uhr 

Tel. 2209 
Dienstag bis DonnerstaR, wo. 20.30 Uhr 

Die abenteuerliche und menschlich be- 
wegende Geschichte eines Tauchers, der 
mit seiner Umwelt u. seinem Gewissen 

in Konflikt kommt. 
Hans Albers als Taucher — ein Mann, 
mit dem man Pferde stehlen kann! 

Mit Hans Albers - Gina Albert - 
Helmut Schmid - Hans Nielsen 

Carsta Lock u. v. a. 

3-4 Zimmerwohnnng 
von 2 älteren Damen 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 718 an die LZ. 

Alleinstehende Dame 
sucht ruhige 

2-Zimnierwohnung 
Mietvorauszahlung. 
Gefl. Angebote unter 
Nr. 713 an die LZ. 

Berufstätiger Mann 
sucht leeres od. mrjbl. 

Zimmer 
Offerten unt. Nr. 710 
an die Geschäftsstelle 

2-3 ZImmerwohng. 
mit Bad, Neubau, ovtl. 
Baukostenzuschuß, ge- 
sucht. Angebote unter 
Nr. 707 an die LZ. 

Wegen Familienfeier bleibt mein Ge- 
schäft am Samstag, dem 27. 6. 1959 ge- 
scblossen. 

Waschsalon Gudrun, Wallstr. 22 

Inserltrto bringt Gewinn 

Wir haben uns verlobt 

Irmtraut Schröder 
Erwin Buxmeyer 

20. JuDi 1959 
Langen 
RhelnstraBe 1 

Dreleicfaenhain 
WaldstraBe 3l 

V. 

Für die anläßlich unserer Silberhochzeit 
erwiesenen Aufmerksamkeiten und Ge- 
schenke sagen wir allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten sowie der 
werten Nachbarschaft herzlichen Dank. 

Philipp Sdjmidl und Frau 
Dora geb. Heck 

Langen, Lerchgasse 19 

Ich habe ab Donnerstag, dem 25. Juni 1959, die bisherige 
Kundschaft der Mühle Friedrich Wettengel übernommen. 
Jeden Donnerstagvormittag werde ich bei diesen Kunden 
vorsprechen. Mein Bestreben ist, die Kunden weiterhin gut 
zu bedienen. 

H«inrich Müil«r 
Th«it«nmOhl«, Spr*ndling«n 

Ab Donnerstag, dem 25. Juni 1959, übernimmt die Theisen- 
mülile in Sprendlingen auf Grund der von mir übergebenen 
Kundenliste meine bisherige Kundschaft. Ich danke auf die- 
sem Wege allen Kunden für ihre langjährige Treue. 

Friedrich W«tt«ng«i 
WUsenmOhl«, Lang«n 

Ich bitt», alle von mir ausgestellten Gutscheine bis spätestens 
27. Juni 1959 zur Einlösung vorzulegen. Spätere Termine 
können nicht mehr berücksichtigt werden. 

Gebrauchtes 
Paidy-Bett 

mit Matratze gesucht. 
Offerten unt. Nr. 708 
an die Geschäftsstelle 

Exakta Varex 
mit Zubehör, zu ver- 
kaufen, 35 "/o Nachlaß 
vom Listenpreis. Off. 
unter Nr. 706 a d. LZ. 

KQchenherd 
guterhalten, weiß, lks., 
zu verkaufen. 

Offen thal, 
Messeler Straße 10 

Dealscbcs 
ni Rotes Kreuz 

Ortsvereinlg. Langen 
Alle aktiven Helfer u. 
Helferinnen werden cMCii uia T   

25. Juni 17 Uhr bei gebeten, am Mittwoch, 
  ' - 24. 6., um 8.15 Uhr im 

, zu er- 
Heim, Leukertsweg 28. ® ' ® ^ 
Gäste willkommen. I «eim, Heegweg, 

scheinen. 
Gäste willkommen. 

Frisch auf! 

Irrtümlitii steht meine Tel -Nr. faladi 
im Bucb. Jetzt habe ich 

Ruf-Nr. 2525 

Betriebsferien vom 
23. Juni — 7. Juli 59 

OSWALD 
RAUM-AUSS TATTUNG 
August-Bebel-Straße B 

(Raststätte yüattfstatiioH 
IM LINDEN 
bietet bei ' 

guten Speisen u. Getränken 
angenehmen Aufenthalt 

'Das älteste I^Utkßesckäft JLm^ens 

eröffnet am Freitag, 26. Juni 1959, um 9 Uhr 

seine neuen, modernisierten Räume. 

Wir werden bemüht sein, auch in unserem vergrös- 

serten Laden nur das Beste für Sie bereit zu halten 

und bitten Sie höflichst uns auch weiterhin Ihr ge- 

schätztes Vertrauen zu schenken. 

FAMILIE WILLI HEUSS - BAHNSTRASSE 3 

Gartengrund 
kann unentgeltlich ab- 
gefahren werden. 

Lutherstraße 31 

Ruhiger Mieter sucht 
2-2V.-Zimmer-Wohn. 
mit Bad u. Ofenheizg. 
geg. Abstand von ca. 
2000,- DM u. evtl. Mlet- 
vorauszahlg. Off. u. Nr. 
617 a. d. Gesch.-Stelle 

Berufstät. Frau sucht 
baldigst 

möbl. Zimmer 
Offerten unt. Nr. 709 
an die Geschäftsstelle 

Hausangestellte 
150 DM Monats,?ehaIt, 
gesucht. 

K. Sarembe, 
Gabelsbergerstr. 5 

Sudie f. meinen Haush. 
Mfidchen od. Frau 

ganze od. halbe Tage. 
Off u. Nr. 639 a. d. LZ 

Standenfrau 
oder Halbtagskraft für 
GesdiBftsbaushalt bei 
guter Bezahlung ges.! 
Ofl. u. Nr. 719 a.d. LZ. 

Garage 
ino Linden zu verm. 
Ofl.u.Nr. 717a.d. LZ. 

l^jap.ZwerghOhner 
z. T. hoch bew., abzu- 
geben. 

Friedr.-Ebert-Str. 23 

Bruchsteine 
rot, abzugeben. 

Robert-Koch-Str. 2 

Johannisbeeren 
zu verkaufen. 

Lutherstraße 17 

Bisco-Zitron-Tee hilft. Er macht sd)l»nk. füMrt ah und 6chm^*d(t 90 gut 
. ■ . und fQr unterwegs die praktlsdieo 
Bisco-Zitpon~Dra0ees! 

^ Noch beute eine Pa'itung aus 
Faehdrogerie ENSTE, Lutherplatz/BabnstraBe 

Schlüsselbund 
mit rotem Etui, von 
Bahnhof bis Farben- 
Hörlle, verloren. Bitte 
abzugeben. 

Fundbüro Langen 

Guterhaltener 
Kleiderschrank 

u. Sofa zu verkaufen. 
Schulmeyer, 
Dieburger Straße 17 

Zu verkaufen 
1 weißer Herd (links), 
1 weiBe Bettstelle, 
1 schwarzer Ofen. 
1 Akkordeon lür .An- 

fänger, 
1 Federbett und 

Einmachgläser. 
Dorotheenstraße 6 

(nach 18 Uhr) 

Schlüsselbund 
1. hellbraunem SdüUs- 
seletui verl. Abzug, 
gegen Belohnung. 
Mörfelder Landstr. 47 

Verloren 
1 Paar sciiw. Herren- 
Halbschuhe am 14 6 59 
vor BSckerel Berck, 
Fahrgasse. Geg. Fund- 
gebühr abzugeben 

Sandweg 10 

Kleinkredite 
für Arbeiter u. Ange- 
stellte von 500 - 2000 
DM schnell und billig 
durch 

IMMO-WEST, Ffm. 
Karlsruher Straße 2 

Balinliofs^ 

Taxi 
Ruf 222S 

Annahmestelle; 
Unionstube am Bahnb, 

Wellensittich 
(Kanarien) entflogen 
(beringt), gegen gute 
Belohnung abzugeben, 

Gartenstraße 67 I, 

Am Mittwoch, dem 24. Juni 1959, J7.0e bis 21*0 Uhr 
findet im 
Gasthaus Frankfurter Hof In LANGEN 

eine Ausstellung und Vorführung 
der neuesten Modelle der 

SINGER NÄHMASCHINEN AKTiENGESELlSCHAFT 
statt. Wir laden alle Interessenten dazu herzlichst ein. 

Anmeldungen zum Näh- und Zuschneidekursus 
werden angenommen. 

SINGiR NXHMAtCHINiN AKTIENGESELLSCHAFT 
81NGER-B«iu Frankfort/H., GnUentatr. 42-44 

Zelt 
für 4-5 Personen, evtl. 
mit Zubehör u. Luft- 
matratzen, zu kaufen 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 711 an die LZ . 

NEU! 

INGENIEUR- 

BURO 

Statik und Konstruktion tiXr das Bau- 
wesen 

RUDOLF KRAUS 
(vorher Ob.-Ing. in einem führ. Ing.-BUro) 

SPRENDLINGEN EISENBAHNSTR 122 
die GiUe4t...m C^lop/tan 

6IE6EHEN\/\MS6IE'KAUFE:N 

S-rnUT LT^NOEN VNP DEN D RE 1 E1 C H G TT \ / 

Erscheint wöchenUioh zweimal; dienstags und freitags, 
^ugspreis: Monatlich 1,78 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn 
ßj^lnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
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Nr. 51 
Freitag, den 26. Juni 1959 

Jahrgcmg 11/56 

DIE WOCHE 

Nachdem Bundeskanzler Adenauer der "Welt 
hinreichend zu verstehen gegeben hatte, daß 
er der einzige Mensch .sei, der die Politik der 
Bundesrepublik führen könne, machte er sich 
zu einem Alleingang in der Politik auf. Allein 
in schwiieriger Lage, waigte er sich in das Ge- 
biet der Publizistik vor, auf dem er nicht sehr 
Zuhause ist. Seine drei Interviews für die 
Auslandspresse sind, gan« abgesehen von 
ihrem politischen Gehalt, Musterbeispiele da- 
für, wie man nicht nur seine Freunde, son- 
dern auch die Presse verärgern kann. Jetzt 
helfen nur noch „Erläuterungen" und „Inter- 
pretationen", die im Grurtde mehr auf eine 
Bestätigung dessen hinauslaufen, was Aden- 
auer zwar nicht gesagt, aber gemeint hat. Den 
politischen Schaden, den die Interviews im In- | 
und Ausland angerichtet haben, kann jeder 
au« den Berichten der letzten Tage über die 
schwer zu vergessende Vertrauenskrise in der 
C^U, in der Bundesregierung und im west- 
lichen Auslande ersehen. | 

„In den nächoten 48 Stunden können Sie | 
ruhig schlafen", hatte ,.3undespressechef von | 
Eckardt der in- und ausländischen Presse I 
versichert. Es ist anzunehmen, daß Adenauer | 
es auch für längere Zeit unterläßt, seine Sor- | 
gen den ausländischen Zeitungslesem und I 
RundHunkhörern vorzutragen. Sein langjähri- I 
gCT Staatssekretär und Berater, von Eckandt, | 
hätte sicherlich die Interviews verhindert, 
wenn er, ja, wenn er in Bonn gewesen wäre. 
Aber die Genifer AußenBrünister-Konferenz, 
auf der das Schicksal Deutschlands zur De- 
batte steht, verlangte gebieterisch die persön- 
liche Anwesenheit des besten und geschick- 
testen Interpreten der deutschen Außenpoli- 

.tilfc Und in Bonn hatte niemand die Einsicht 
oder den Mut, dem Kanzler seine gefälir- 
liohen Extempores auszureden. Nicht einmal 
die Grundregel in kritischen Zeiten, die 
Fraige schriftlich einreichen zu lassen und sie 
schriftlich zu beantworten, ist beachtet wor- 
den. Vielseitige, wortgetreue Protokolle haben 
die Gespräche festgehalten — mit allen per- 
sönlichen Bemerkungen, die der Kanzler in 
solchen Fällen einzustreuen pflegt. 

So ist es kein Wander, daß die Journalisten, 
die aus einem 23seitigen Stenogramm einen 
Bericht von drei Sohreibmasohdnenseiten her- | 
aus destillieren müssen, igerade die Pointen | 
festgehalten und die wohlverpackten politi- | 
sehen Urteile auf ihren eigentlichen Gehalt 
konzentriert haben. Das liest sich dann sehr | 
hart, ist aber der Sache nach korrekt. Selbst I 
der gewandte Bundespressechef weiß, daß je- 
des Abstreiten die Sache nur noch schlimmer 
gemacht hätte. Und sie ist schlimm genug. | 

Wenn der Kanzler in die deutsche oder aus- | 
ländisohe Presse blickt, dann müßte er fühlen, 
daß ihm seine „einsamen Entschlüsse" der | 
letzten Zeit jetzt auch eine gewisse „Einsam- I 
keit in der öffentlichen Meinung" eingetra- | 
gen haben. Auf das Duell mit seinem Vice- 
kanzler Proffesor Erhard hat Adenauer leicht 
tadelnde Bemerkungen gegenüber dem ame- 

- rikanisdhen Außenminister und dem briti- 
schen Premierminister folgen lassen. Aber | 
die Bundesrepublik ibraucht in dieser schwe- | 
ren Zeit für Deutschland Freunde und nicht 
verärgerte Bundesgenossen. Man muß seine 
.Üterzeugu0g anderen Leuten klar machen 
können, ohne sie zu kränken. Das ist eine 
Voraussetzung der politischen Kunst. I 

Mittlerweile sind aber auch die Gefabren 
die wegen der Adenauer-Interviews zu ern- 
ster Krise zu führen drohten, beseitigt. Der 
Konflikt in der CDU/CSU wurde durch 
Briefwechsel beigelegt. Adenauer stellte fest: 
„Erhard besitzt mein volles Vertrauen als 
Poditilkier und als Mensch". Erhard ist mit 
dem Ausgleich „hundertprozentisch einver- 
standen". 

Über den Briefwechsel wurden die Bundes- 
bürger auch durchs Fernsehen informiert. Es 
war eine rein akustische Angelegenheit: Man 
hörte den Wortlaut. Welchen besonderen 
Wert es haben sollte, daß man den Mann, der 
die Briefe verlas, minutenlang zeigte, das 
fragte sich mancher Fernseher. Vielleicht ist 
die Fernsehsendeleitung des Glaubens, daß 
das Femsehen dem Tonrundfunk den Rang 
schon so abgelaufen haibe, daß mancher über- 
haupt nicht mehr „bloß hören" will . . . 

Das alber nui' nebenbei. Kehren wir zur 
„Versöhnung" zurück: 

In der Bundestaigssitzung saßen Adenauer 
und Erhard wieder einträchtig beisammen. 
Man hatte sie geholt, weil ein Bild ver- 
trauensvoiler Zusammenarteiit gerade in ' 
diese Sitzung hineingehörte. Es wurde näm- | 
lieh über die „kleine Wiedervereinigung" de- ! 
battiert: So bezeichnet man das Problem der ■ 
wirtschaftlichen Eingliederung des Saarge- 1 
bietes. Am schwierigsten ist dat)ei die söge- I 
nannte Wahrung des sozialen Besitzstandes 
an der Saar. Damii ist gemeint: Keinem | 
Saarländer soll es daidurch schlechter gehen, I 
daß sein Land wirtschiaftlich ganz in die 
Bundesrepublik eingegliedert wird. Im Saar- 

land wurde auf sozialem Gebiet beispiels- 
I weise mehr für die Kriegsopfer getan als bei 

uns. Französischem Vorbild entsprechend 
gibt es auch mehr Geld für kinderreiche 
Familien als 'bei uns. Nach dem Grundgesetz 
haben aber alle Bürger der Bundesrepublik 
die gleichen Rechte. Es geht de.<!halb nicht an, 
daß ein Bundesbürger an der Saar mehr Kin- 
dergeld bekommt als ein Bundesbürger am 
Main. Gliche man Renten und Kindergeld in 
der Bundesrepublik dien Sätzen an der Saar 
an, dann bedeute das eine ganz enoi-me 
Möhrausgabe für den Bund. Daß sich die 
Saarländer aber künftig schlechter stellen 
sollen, das kann man von ihnen kaum vor- 
langen. Deslhailb ist eine harte Nuß bei diesei- 
„kleinen Wiedervereinigung" zu knacken. 
Man sollte es schaffen. Wenn es gelänge, 
hätte man schon eine Prüfung für die „große 
Wiedervereinigung" bestanden, die wir alle 
ersehnen: Die Vereinigung der Bundesrepu- 
blik mit der sagenannten Deutschen Demo- 
Itratischen Republik. Die „Wahrung des so- 
zialen Besitzstandes" wird dann eine noch 
viel größere Rolle spielen. 

Es gibt auch Fälle, in denen der .soziale 
Besitzstand" sehr leicht geregelt wird. Das I 

erlebte man jetzt in Wiesbaden, wo der hess. 
Landtag eine Sitzung abhielt. Binnen drei Mi- 
nuten wurde das Geisetz über die Erhöhung 
der Abgeoixlneten-Diäten in allen drei 
Lesungen verabschiedet. Nur einer war da- 
gegen . . . Nach dem Gesetz werden die Auf- 
wands- und Unkostenentschädigungen eben- 
so wie die Sitzungsgelder auf 40 Prozent der 
Bundestagsdiäten festgesetzt. Ein Landtags- 
abgeordneter im Hessenland bekommt also 
Itünftig monatlich 440 DM, dazu 240 DM Un- 
Icostenentschädigung. Wer nicht in Wiesbaden 
wohnt, erhält 30 statt bi.sher 25 DM je Aus- 
schußsitzung. 

Einmütig war man dann nicht mehr, als 
der Staatshaushalt verabschiedet wurde. Die 
CDU und die FDP waren dagegen. Dei- Etat 
wurde um 2,5 Millionen erweitert u schließt 
nun mit rund 2,5 Milliarden DM ab. „Wir 
stehen am Rande des Defizits", sagte der 
Finanzminister. Die 400 000 DM, die nun mehr 
an Abgeordnete gezahlt werden, könnten vor 
dieser Situation auch nicht retten, wenn sie 
eingspart würden. Dieser Meinung waren 
also alle Abgeordneten — bis auf den einen. 

Erfreulich, daß es wenigstens in manchen 
Fällen glückt, materielle Not zu bannen . 

Langes Geduldsplel - aber aktiv 

Der Parteitag der Exil-CDU in Fulda, über 
den wir schon kurz berichteten, verlief ohne 
Überraschungen. Die Redner verzichteten 
auf billiges Pathos und auf optimistische 
Äußerurkgen, sie bemühten sich vielmehr, 
niichtern und realistisch die Situation des ge- 
teilten Deutschland in unserer „rauhen Zeit" 
darzustellen. Und dies war das Bemerkens- 
werte an der Fuldaer Veranstaltung, daß alle 
Verantwortlichen, angefangen vom Bundes- 

I minister für gesamtdeutsche Fragen, Lemmer, 
über den Bundestaigspräsidenten Gerstenmaier 
bis zum stellvertretenden Vorsitzenden des 
Gesamtdeutschen Ausschusses, Dr. Grad!, 
sich nicht in Lippenbekenntnissen für die 
deutsche iMnheit erschöprften, sondern dar- 
über hinaus konkrete Gedanken über dde Tat- 
sache der deutschen Spaltung und Möglich- 
keiten zu deren Überwindung äußerten. 

Die Forderung nach Selbstbestimmung für 
die 17 Millionen Deutsahen jenseits des Eiser- 
nen Vorhanges wurde natürlich nicht aufge- 
geben. Dr. Grad'l setzte sich aber für eine 
„Verständigungsbereitsdhaft nach Osten" ein 
mt dem Ziel, von der Sowjetunion das 
Selbstbestimmungsrecht auf friedliche Weise 
abzuhandeln. Er forderte eine ständige Insti- 
tution der vier Mächte zur systematischen 
Erörterung der deutschen Frage und eine ge- 
mischte deutsche Arbeitsgruppe für Wieder- 
vereinigung und Friedensvertrag, die im Ge- 
gensatz zu dem vom Osten gewünschten Aus- 
schuß keine Beschlüsse zu fassen hätte und 
d^halb auch nicht an der Frage der pari- 
tätischen Zusammensetzung zu scheitern 
brauche. 

Daß solches nicht von heute auf morgen 
geschöhen könne, daß man also mit einer 
Vielzahl von Konferenzen u. Verhandlungen 
zu rechnen habe, klang aus allen Reden 
Ebenso die Meinung, daß man bei diesen 
Konferenzen „in sehr harter Weise" zu ver- 
handeln habe, lum schließlich tragbare Kom- 
promisse zu erzielen. Man ihat sich, wie Bun- 
desminister Lenimer sagte, auf ein „langes 
Geduldspiel" eingesteUt, ohne jedoch auf Ak- 
tivitäten zu verzichten. Der Minister beklagte 
das deutsche Schicksal und forderte unter 

Ua« Mahnkreuz tur dir Opfer ili's scunischen 
BQreerkrieeea ragt hodi über dc.-n'^Tal der 

Toten". 

großem Beifall, daß den Deutschen als dem 
„letzten Koloniaivolk der Erde" das gleiche 
Recht auf Sebstbestimmung gegeben werde 
wie den ehemaligen Kolonialvölkern in 
Afrika und Asien. 

Ost-„Kontakte" 
Drei Stadtverordnete der hessischen Stadt 

Groß-Auheim im Landkreis Hanau sind auf 
Einladung von SED-Agenten zur 750-Jahr- 
mer der thüringischen Stadt Weltershausen 
in die Zone gefahren. Die Stadtverordneten- 
versammlung hatte mit großer Mehrheit be- 
imessen, die Einladung anzunehmen. Der 
Delegationsleiter der Groß-Auheimer Reise- 
gruppe, Robert Schreck, ist, wie die „Frank- 
furter Rundschau" mitteilt, ehemaliger Vor- 
sitzender der OrUgruppe der KPD. Er hat als 
Mitglied der Wählergemeinschjaft „Friedens- 
block" einen Sitz in der Stadtveroriietenver- 
saj^ung bekommen. In der stürmischen 
Sitzung d.es Stadtparlamentes hatte ein wei- 
teres Mitglied des „Friedeaisblock" den 
17. Juni-Aufstand in der Zone als das Werk 
„bezahlter Agenten des Westens" bezeichnet. 
Trotz dieser offenen Provokation wurde die 
Einladung angenommen. Lediglich zwei Stadt- 
verordnete der CDU und zwei der SPD ent- 
hielten sich der Stimme. 

Die Stadtverordneten, die zustimmten, nun 
aber nicht a^s .moRkauhörig" o.ior „RO.ckver- 
sicherer" bezeichnet werden wollen, sagten 
später: Sie seien überrumpelt worden. Ge- 
stern abend versuchten sie, den Beschluß 
rückgängig zu machen. 

Während der Genfer Pause . . . 
Das Bundeskabinett hat einen Bericht des 

Bundesaußenministers über den ersten Teil 
der Genfer Konferenz entgegengenommen 
und war sich darüber einig, dai3 in der zwei- 
ten Verhandlungsphase das gesamte deutsche 
Problem wieder auf den Tisch gebracht wer- 
den muß. 

Der amerikanische Außenminister Herter 
hat in einer Rundfunk- und Pemsehansprache 
an das amerikanische Volk festgestellt, daß 
die Genfer AußenmdnisterkonJterenz bisher 
keine merklichen Fortschritte in der Deutsch- 
land- und Berlin-Frage erzielt haibe und daß 
daher bedauerlicherweise die Voraussetzun- 
gen für eine Gipfelkonferenz noch nicht ge- 
geben seien. 

Außenminister Selwyn Lloyd erklärte vor 
dem Unterhaus, Großbritannien wünsche ein 
neues Übereinkommen mit den Sowjets über 
die Berlinfrage, in dem die aUiierten Rechte 
auf freien Zugang zu der geteilten Stadt neu 
bestätigt würden. 

Die Besten des Handwerks 
Ehrenurkunden waren vom Minister- 

präsidenten unterschrieben 
In einer Feierstunde in Darmstadt fand 

durch den Hessischen Handwerkstag die 
Elhrung der Landessieger aus dem Leistungs- 
wettkampf für den handwerklichen Nach- 
wuchs statt. 18 (Landessieger stammten aus 
dem Kammerbeziirk Frankfurt, 1.^ aus dem 
Kammerbezirk Darmstadt, II aus dem Kam- 
merbezirk Wiesbaden und 9 aus dem Kam- 
mert>ezirk Kassel. 

Ihnen wurde durch Staatssekretär Dr. Mül- 
ler vom hessischen Kultusministerium eine 
Ehrenurkunde überreicht, die vom Minister- 
präsidenten Dr. Zinn unterschrieben war. 
Außerdem erhielt jeder T.andessieger ein Kas- 
senbuch mit einer Sinlage. 

Vur der Präsidentenwahl 
Hand aufs Herr, liebei Leser: Hören Sie den 

Namen Adenauer, dann trilt doch gewiß das 
Antliti des greisen Kanzlers vor Ihr geistiges 
Auge Sie sehen auch das Gesicht Erhards vor 
sich, wenn sie dessen Mannen hören Bei Carlo 
Schtnid geht es Ihnen vielleicht auch so. 

Wie Ist das aber bei Lübke, und wie ist das 
bei Becker ? 

Wie gut, daß wir das Fprnsehen haben. Aut 
dem Bildschirm konnten Sie es ja nun sehen 
wie Dr. Lübke aussieht und auch Or Becker 
Neben Piotessoi Dr. Carlo Schmid (SPD) wur- 
den diese beiden Herren als die Kandidaten 
lur das Amt des Bundespräsidenten vorgestellt 
Bundesernährungsminister Dt. Heinrich Lübke als der Kandidat der CDU und Bundeslagsvize- 
Präsident Dr. Max Becker als Kandidat der FDP 

Man erkannte: Drei durchaus profilierte Per- 
sönlichkeiten. Unsympathisch erschien keiner 
In Parteipolemik machte keiner —, das paßte 
ja auch nicht zu dem Amt, für das sie kan- 
didieren 

Man weiß natürlich: ,,Der Lübke wird es" 
Denn: So, wie die Mehrheilsverhältnisse in der 
Bundesversammlung liegen, die die Wahl vor- 
nimmt, dürfte der CDU-Kandidat mit Sicherheti 
gewählt werden 

Wie ist es nun um dessen Popularität be- 
stellt? Die gehört doch wohl auch mit zum Prä- 
sidenten des Bundes, den wir Bürger alle mit- 
einander ja bilden. Nun: Eine Umfrage ergab 
daß viel Lobenswertes von Dr. Lübke ausge- 
sprochen wurde. Allerdings haben Ihn 50 Pro- 
zent der befragten Frauen überhaupt nicht ge- 
kannt, auch den Namen nicht. 

Während man sich um seinen Nachfolger be- 
müht, zog Bundespräsident Professor Dr. Heuss 
einen hellen Ar\zug an, setzte eine weiße Seg 
lermUtze aufs Haupt und steckte sich eine Zi- 
garre an: So machte er eine Segelpartie auf 
der Kieler Förde. Und dem an Grippe erkrank- 
ten Bremer Senatspräsidenten Kaisen schrieb er 
einen Brief mit Genesungswünschen. „Die Vi- 
rusgrippe Ist ein Luder", stand darinnen. 

Ob wir „so einen" wieder kriegen? h • 

Veränderungen in der hessischen FDP 
Zum Nachfolger des bisherigen Landesge- 

schäftsführers der FDP, Dr. Ludwig Schröder, 
wurde der KreisvorsitEende der FDP Offen- 
bach-Stadt, Franz Bareiter, bestimmt. Dr. 
Ludwig Schröder scheidet mit dem 1. Juli aus 
seinem Amt aus und wird Bonner Korrespon- 
dent des „Volkswirt". Walter Sohroeder, ehe- 
maliger Kreisvorsitzender der FDP Main- 
Taunus und langjähriger Fraktionsgeschäfts- 
führer, übeminunt die Frankfurter Redaktion 
des „Deutschen Kurier", der offiziellen Par- 
teizeitüng der FDP 

-M- 
In Algerien ... In dem Algerierviertel einer 

Vorstadt von Lyon sind gestern sieben Alge- 
rier von der Polizei mit durchsdinittenen 
Kehlen aufgefunden worden. 

De Gaulle in Italien. Der zweite Tag des 
Staatsbesuchs von General de Gaulle in Ita- 
lien war der Erinnerung an die auf den Tag 
genau 100 Jahre zurückliegenden Schlachten 
der Italiener und Franzosen gegen die Öster- 
reicher gewidmet. Der französische General 
besuchte die Schlachtorte San Martino und 
Solferino südlich des Gardasees. 

Atomspion „daheim". Der Atomspion Klaus 
Fuchs ist aus dem Zuchthaus in Engl^d ent- 
lassen worden und mit einer poJnischen Ma- 
schine vo;i London nach Ostberlin geflogen. 

Hessen lehnt ab. Hessen wird den Gesetz- 
entwurf der Bundesregierung zui Neurege- 
lung der Kriegsopferversorgung im Bimdes- 
Eat ablehnen. Dieser Beschluß wurde vom Ka- 
binett gefaßt. 

Tierfreigehege. Bald wird in Hessen Euro- 
pas erstes Tierfreigehege mit afrikanischen 
Tieren, ähnlich den Tierschutzparks in Afrika, 
entstehen. Der Haushaltsausschuß des hessi- 
schen Landtages hat für die vorbereitenden 
Arbeiten jetzt 30 000 DM bewilligt und den 
Finanzminister ermächtigt, diese Siunnve bei 
Bedarf auf 50 000 DM zu erhöhen. 

Wandern ist förderungswürdig 
Am Sonntag findet bekanntlich in Wald- 

michelbach das diesjährige Jahrestreffen des 
Odenwaldklubs statt. 

Der Landrat des Landkreises Bergstraße 
hat den Waderern bereits ein Grußwort zu- 
gehen lassen, in dem er die Bedeutung 
des Wandems imterstreicht. Gerade in 
unserer Zeit, in der der Motor die 
Straße beherrscht (so heißt es in den Aus- 
führungen des Landrats Dr. Lommei), gelte es 
besonders, den Gedanken des Wanderns zu 
fördern. Daher seien auch die Bemühungen 
des Odenwaldklubs aiuf diesem Gebiete sehr 
zu b^rüßen u. verdienten weitgehende Un- 
terstützung. Besonders erfreulich sei, daß die 
Jugend in der großen Familie des Odenwald- 
klubs so zahlreich vertreten sei. Das beweise, 
daß das Wandern für unsere jungen Menschen 
seinen Reiz nicht verloren habe. Daß praktische. 
Jugendarbeit auch eine Aufgabe des Oden- 
walldkluibs sei, könne nicht hoch genug ein- 
geschätzt werden. 
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Siebenschläfer 
Die Meteorologen tialten es für Aberglau- 

ben, daß ein verregneter Siebenschläfertag 
sieben Regenwochen nach sich ziehen soll, u. 
sie können sogar beweisen, daß dies in der 
Regel keinesfalls zutrifft. Und doch hält aich 
kaum ein anderer Wetterglaube so stark im 
Volk, wie gerade das feste Vertrauen in die 
wetterprophetischen Elgen.schaften des 27. 
Juni. Und so wird man auch In diesem Jahre 
wieder morgen überall in Stadt und Land 
aufmerksam das Wetter beobachten. Beson- 
ders die Reiselustigen werden sich darüber 
informieren wollen, welche Witterung St. Pe- 
trus in den kommenden Wochen geplant hat. 
Mögen die Wissenschaftler auch das Gegen- 
teil behaupten — sie sind keino.swegs unfehl- 
bar. So mancher Wetterbericht hat schon ge- 
trogen — so wird man doch im allgemeinen 
dem Tag der Sieben Schläfer das Recht der 
Wettervorhersage nicht absprechen wollen ... 
Man kann ,ia nie wissen! 

Der Name „Siebenschläfer" geht auf eine 
alte Legende zurück. Bis auf den heutigen 
Tag zeigt man unweit von Ephesus eine 
dunkle Höhle, in der sieben Jünglinge im 
Jahre 251 vor der Christenverfolgung Zu- 
flucht suchten. Sie schliefen in uieser Fels- 
spalte ein und merkten nicht, daß der Höh- 
leneingang vermauert wurde. 200 Jahre spä- 
ter, als man die Höhle durch einen Zufall 
wieder öffnete, sollen die sieben Jünglinge 
ci*wacht sein. Sie bezeugten vor dem herbei- 
geeilten Bischof Martin und vor dem Kaiser 
selbst das Wunder, ehe sie vom Gloriensehein 
der Heiligkeit umgeben für immer entschlie- 
fen. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Karl Sarembe. Gabelsl>ergerstr. 5, 
zum 78. Geburtstag am nächsten Sonntag; 
. . . Herrn Georg Steitz L, Sehrestraße 2, zum 
77. Geburtstag am kommenden Montag. 

Möge es den hochbetagten Geburtstagskin- 
dern vergönnt sein, ihren Ehrentag voller 
Glück und Zufriedenheit zu feiern! Wir wün- 
schen ihnen alles Gute, vor allem Gesundheit 
für einen gesegneten Lebensabend. 

Goldene Hochzeit 
feiern die Eheleute Hermann Müller u. Marie 
geb. Barthel, am 27. Juni in Langen, Teich- 
straße 24. Sie sind erst vor einem halben Jahr 
aus Aschersleben zugezogen. Herr Müller, der 
über 50 Jahre Postbeamter war und jetzt im 
wohlverdienten Ruhestand lebt, fand hier mit 
seiner Frau Marie eine neue Heimat, um den 
Lebensabend am Wohnsitz der Kinder zu ver- 
bringen. - Zur Goldenen Hochzeit gratulieren 
dem Paar auch Enkel u. Urenkel. Wir schlie- 
ßen uns mit einem herzlichen Glückwunsch 
an und hoffen, das Jubelpaar möge noch viele 
Jahre gemeinsamen Glücks erleben. 

* Der Tod auf der Straße. Vom Tode über- 
rascht wurde ein 49jähriger Mann am letzten 
Dienstagmittag auf der Friedrich-Ebert- 
Straße. Er war auf dem Wege zu seiner Ar- 
beitsstätte, als er plötzlih einem Herzinfarkt 
erlag. Der Arzt konnte nur noch den Tod 
feststellen. 

* „Volksmusik bringt Lebensfreude". Unter 
diesem Motto wendet sich das 1. MandolinenT 
Orchester-fLangen (gegründet 1934, Leitung 
Hch. Werner, Langen) in seinem Jubiläums- 
jahr an alle, die Lust und Liebe zum Mando- 
linen- und Gitarrenspiel haben, mit der Bitte, 
zu ihm zu kommen. Es erwachsen nur ge 
ringfügige Kosten, dafür gibt es eine gründ 
liehe Ausbildung. Ubungsabend ist montags 
von 20 — 22 Uhr im „Rebenstock" in der 
Rheinstraße. Siehe auch die Anzeige in dieser 
Ausgabe! 

* Dreieichschule hat Sommerfest. Die Drei- 
eichschule, Gymnasium m Langen, feiert am 
4. Juli ihr Sommerfest n der Burgruine zu 
Dreieichenhain. Freunde und frühere Schüler 
der Anstalt sind elngeU len. Näheres siehe 
heutige Anzeige. 

* Hundemarke weist auf den Besitzer hin. 
In letzter Zeit kam es verschiedentlich vor, 
daß herrenlose Hunde bei anderen Leuten zu- 
gelaufen sind. Obwohl die Tiere mit einer 
Hundemarke ausgestattet waren, wurden sie 
dem Tierschutz-Verein zur Betreuung üba- 
bracht. Es empfiehlt sich künftig in solchen 
Fällen, mit der Langener Polizei Rücksprache 
zu nehmen. Bis besteht ja die Mö^ichkeit, auf 
Grund der Hundeniarke den Besitzer zu er- 
nrütteln und somit das Tier seinem Herrn di- 
rekt wieder zurückzugelben. 

* Mit dem Motorrad im Graben. In der 
Nacht zum Dienstaig wurde dn der Nähe des 
Landesflüahtlingslagers ein Mann neben ei- 
nem Motorrad liegend im Straßengraben auf- 
gefunden. Es stellte sich heraus, daß die Ma- 
schine nicht von Ihm geJahren worden war. 
Da. er unter Alkoholeinfluß stand und seine 
Frab bödrohte, ikam er zur Ausnüchterung 
in die Polizeizelle. 

' Tienebuteverein fährt nicht. Der Tier- 
schutzverelln hat seine vorgesehene Fahrt 
nach Gunter^lum verlegt. 

Die Springbrunnenplaketfe, 
das Symbol des 12. Heimatfestes 

Jeder, der in Langen wohnt, erwirbt sich 
zum Heimatfest eine Brunnenplakette. Noch 
besser ist es allerdings, lieber Langener, wenn 
Du sie jetzt schon trägst, lun zu zeigen, daß 
Du mit der Stadt, in der Du nun einmal lebst, 
und die womöglich deine Vaterstadt oder 
deiner Mutter Stadt ist. Dich verbunden 
fühlst. 

Die Beauftragten des Verkehrs- und Ver- 
.schönerungs-Vereins sind eben dabei, die Pla- 
ketten mit den Losen anzubieten, und da heißt 
es einen glücklichen Griff tun. Vielleicht hast 
Du schon für „Lotto" oder „Glück aus dem 
Äther" manche Mark hingegeben und nachts 
gewonnen. Das ist ärgerlich, weil man sich 
keine Gedanken darüber macht, wem der 
Uberschuß der Lotterie zugute kommt. Anders 
ist es bei dem Erwerb unserer Brunnenpla- 
kette: Du zeigst ein offenes Bekenntnis zu 
deiner Heimat- oder Wohnstadt, trägst zu den 
Kosten des Brunnens bei, den Du stets be- 
trachten kannst, hast die Genugtuung, daß 
eigentlich, wenn auch nur ein winziger Teil 
des neuen Brunnens Dir gehört, und zuguter- 
letzt kannst Du eine wunderbare Ferienreise 
gewinnen. Ist das nicht verlockend? Damit Du 
nicht Mühe hast, die Plakette beim Wechseln 
des Rockes oder des Kleides umzustecken, 
kaufst Du Dir mehrere Plaketten. Da ja mit 
jeder Plakette ein Los verbunden ist, hat man 
größere Gcwinnau.s.sichten. 

Feuerwehrleute von der Saar zu Ga.st 
Seit längerer Zeit schon wurden Vorberei- 

tungen getroffen, um mit der Freiwilligen 
Feuerwehr Friedrichsthal, Krs. Saarbrücken, 
einen Kameradschaftsabend in Langen im 
Frankfurter Hof durchführen zu können. 
Jetzt kam das Treffen zustande. Mit drei gro- 
ßen Bussen erschienen die Feuerwehrmänner 
mit ihren Frauen aus Friedrichsthal. Von den 
Langener Feuerwehr-Männern und deren 
Frauen wurden sie herzlich empfangen. Man 
traf sich im dem schön ausgeschmückten 
Saale, um ein paar vergnügte Stunden ge- 
meinsam verleben zu können. 

Beide Ortsbrandmeister begrüßten im Auf- 
trag ihrer Wehren die Anwesenden. Man sah 
beiden an, daß sie erfreut waren über den 
Besuch und die Zusammenkunft beider Weh- 
ren, und fühlte sofort das gute Einvemehmen 
Nach der Begrüßung spielten die drei Lolitas, 
Dreieichenhain, flotte Welsen. Eifrig wurde 
das Tanzbein geschwungen. Die Stimmung 
wurde immer besser, zumal einige Einlagen 
den Abend noch verschönten. 

Am Sonntag folgte eine StadtlbesichtLgung, 
die beim „Appelwoi" abgeschlossen wurde. 

Mit Stolz erfüllte es die Langener Freiwil- 
lige Feuerwehr, daß man sich mit einer Wehr 
aus dem 12. Bundesland, dem Saargebiet, tref- 
fen konnte. Wertvoll waren diie Erfahrungen, 
die man gegenseitig austauschte. Welterhin 
wurde bekräftigt, daß es nicht bei dem einen 
Besuche bleiben und daß die weitere Zusam- 
menarbeit gefördert werden solle. Hier konnte 
man von einer „kleinen Wiedervereinigung" 
reden, die ohne Politik zustandegekommen 
war. Jk. 

Langens Cesdiäfte tragen dazu bei, die Stadt zu versdiöneru 
Das älteste Milchgeschäft hat umgebaut — Ein noch .junges Textiigeschäft belebt jetzt den 

Schnaingarten 
,.Die Bahnstraße muß unsere Prachtstraßo 

werden", wird immer wieder .gefordert. Man 
hofft auf Initiative der Bürger. Und so freut 
man sich über jedes Zeichen, daß die Straße 
schöner, modemer wird. Der Umbau des älte- 
sten Langener Milchgeschäftes, das sich im 
Besitz der Familie Heuss befindet, ist solch 
ein Zeiöhen. Auch andernorts in Langen 
„verträgt" es die Stadt, wenn man ihr ein 
neuzeitliches Aussehen gibt. Solch ein Ort ist 
das Gelände, das allgemein „Im Schnaingar- 
ten" heißt. Dort entstand der Neubau der 
Langener Textilfirma Gebrüder Göhr. 

Das neue Textilhaus 
1948 gründeten die Bi-üder Göhr, die aus 

Schlesien stammen — daheim hatte die Mut- 
ter ein Geschäft — ein Textiigeschäft in Lan- 
gen. Es befand sich, wie viele Bürger wissen, 
im Hause Obergasse 8. 

Die Brüder Göhr betreiben Großhandel und 
führten audh in der Obergasse schon immer 
ein Einzelhandelsgeschäft. „Dem Kunden 
konnte aber nicht genug geboten werden", 
sagen sie, „die Räumlic^hkeiten waren be- 
engt." Deshalb haben sie gebaut. Das Ge- 
bäude Stresemannring Nummer 3: Das ist der 
Neubau der Firma Gebrüder Göhr. Ganz aus 
Stahlbeton wurde er erstellt. Nur drei Um- 
fas!5ungsmauern tragen den Bau und die Säu- 
len an der Straßenfront, zwischen denen sich 
sieben große Schaufenster befinden. Und im 
Innern, in dem 150 Quadratmeter großen 
Verkaufsraum sieht man zwei schmucke Säu- 
len, die die Decke mit tragen und Im übrigen 
sehr dekorativ wirken. Von der Straße aus 
erkennt man auch Marmor als Baumate- 
rial —, ein sehr ansehnliches Gebäude haben 
die Brüder Göhr in den Schnaingarten ge- 
stellt. Sie sind überzeugt, daß sich die Ge- 
gend auch zu einer guten Geschäftslage ent- 
wickelt. Recht haben sie: Seit dem Durch- 
bruch der Gartenstraße ist der Schnaingarten 
— einst Gartengelände — ja dem Verkehr er- 
schlossen. Vom Lutherplatz aus ist das Ge- 
schäftshaus jedenfalls jetzt schon leicht zu 
erreichen, und es gereicht diesem jüngsten 
„Viertel" Langens sehr zur Zierde. 

In der Mitte des großen, geschmackvoll ge- 
stalteten Verkaufsraumes fallen T.sche auf, 
wie man sie aus den großen Warenhäu.sern 
kennt, wo sie „Wühltische" genannt werden. 

Dort kann jeder Kunde nach Herzenslust be- 
trachten und in aller Gemütsruhe wählen. 
Das Verkaufspi-ogramm haben die Brüder 
Göhr ei-weitert: Kurzwaren und Miederwaren 
kamen hinzu, und es giibt nun alles bei Göhrs 
bis auf Oberbekleidung. 

Unter der Decke des Ladenraums verlSuft 
ein Lichtband, das mit 3200 Watt Neonlioht 
dafür sorgt, daß man alles genau betrachten 
kann, wenn es draußen auch schon dunkel 
wurde. Räume für Büro und Expedition be- 
finden sich neben dem Laden, und im Keller 
sind die Lager für den Großhandel. Die Brü- 
der Göhr beliefern • als Grossisten Geschäfte 
in ganz Hessen und angrenzenden Ländern, 
und ihr eigenes Einzelhandelsgeschäft sitzt 
natürlich direkt an der Großhändler-Quelle. 
Am Montag ist Geschäftseröffnung. 

In der dritten Generation 
In der dritten Generation in Familienijc- 

sitz ist nun Langens ältestes Milchgeschäft, 
das der Familie Heuss im Hau.se Bahnstr. 3. 
Dort ist in den letzten drei Monaten groß- 
zügig umgebaut worden. 

Bis zum Jahre 1903 hatte Frau Dorethea 
Werner, Lutherstraße, das Geschäft. Von ihr 
übernahm es Herr Wilhelm Jäckel. Man er- 
zielte damals in Langen nur wenig Umsatz 
u. hat deshalb viel Milch in Frankfurt verkauft. 
1911 aber konnte man auf das „Frankfurt- 
Geschäft" verzichten. Man hatte genügend 
Langener Bürger als Mildhkunden. 1928 über- 
naihm Herr Jäckels Schwiegersohn, Herr 
Karl Heuss, das Geschäft. Damals war die 
Landwirschaft in Langen schon merklich zu- 
rückgegangen. Viel mehr Bürger mußten nun 
in ein Geschäft gehen, wenn sie Milch kaufen 
wollten. So entschloß man .sich schon 1934 
einmal zu einem Umbau: Es entstand nun das 
offene Ladengeschäft für Molkereiprodukte. 
Während des Krieges, im Jahre 1943, nahm 
man auch sämtliche Lebensmittel ins Ver- 
kaufsprogramm auf. Und nun wird die Ware 
in ganz neuen, modernisierten Räumen dar- 
geboten. Des Herrn Karl Heuss Sohn, Herr 
Willi Heusis, hat das Geschäft übernommen. 

Er freut sieh sehr, daß er einen Beitrag da- 
für leisten konnte, daß die Baihnstraße wirk-. 
Hch als Geschäftsstraße erscheint. Heute um 
9 Uhr wird der vergrößerte Laden eröffnet. 

ÜUND UM DEN 

VXeMäk^eniJUauim 
Lancener Oebabbel 

Neue Stoppschilder 
Über die Bevorrechtigung der Gabekberger- 

und Gartenstraße berichteten wir in der letz- 
ten Ausgabe ausführlich. Es wurden auch 
noch zwei Neuei-ungen eingeführt, die den 
Verkehrsteilnehmern einige Aufmerksamkeit 
abverlangen. So st^t jetzt an der Einmün- 
dung der Gabelsbergier- in die Bundesstraße 3 
ein Halteschild, das jeden Verkehrsteilnehmer 
zwingt, zu halten. Dieses Schild macht ein 
bisher in der Praxis bereits geübtes Verhal- 
ten zur gesetzlichen Pflicht. In der Karl- 
Marx-Straße steht jetzt vor und hinter der 
Einmündung der Gartenstraße ein Halte- 
schild. 

•K- 
Halteschilder gelten übrigens auch für die 

Radfahrer! 

* Zusammenstoß. Bin leichter Zusammen- 
stoß entstand am Montagjnittag In der Frank- 
furter Straße, Nähe Rathauskurve. Hier hielt 
ein Personenwagen aus der Borngasse kurz 
an. Von hinten fuhr ein anderer dagegen. Es 
entstand leichter Sachschaden. 

* Jugendlicher Ausreißer an der Zonen- 
grenze geschnappt. iBln Jugendlicher aus Lan- 
gen wurde am vengangenen Dienstag gegen 
Abend an der Zonengrenze bei Philipprsihal 
ertappt, als er versucäite, illegal in die Ost- 
zone zu gelangen. Der Jugendliche war völlig 
mittellos. Der Vater holte den Sohn wieder 
ab. Bs war nicht das erste Mal, daß der Ju- 
gendliche sich von zu Hause entfernt hatte. 

* Keh wurde angefahen. Am Mittwoch ge- 
gen Abend wunde zwischen Sprendlingen u. 
Iiangen, etwa in Höhe des Hainer Waldes, ein 
Reh von einem Auto angefahren und ertieb- 
lich verletzt. 

' Aus der Strafanstalt entflohen. Ein 33- 
jähriger Mann aus Langen, der in der Straf- 
anstalt in Darmstadt eine Freiheitsstrafe ver- 
büßte, ist am Donnerstag in der Mittagszeit 
bei Außenarbeiiten in einem Darmstädter 
Werk entflohen. 

* Radler von Auto angefahren. Weil ein 
Autofahrer die Vorfahrt nicht beachtete, 
kam es am Donnerstagmittag an der S-Kurve 
am Ratbaus <zu einem Verkehrsunfall, bei 
dem ein Radler angefahen wurde. 

Gauturnfest in Ober-Ramstadt 
Am kommenden Sonntag, 28. Juni, hält der 

Tumgau Darmstadt sein diesjähriges Gau- 
turnfest in Ober-Ramstadt ab. Es wird mit 
einer stärkeren Beteiligung gerechnet wie in 
den vorangegangenen Jahren. Der TV 1862 
Langen, als zweitstärkster Gauverein hinter 
TSG 1M6 Darmstadt, nimmt mit 22 Turnern 
und 4 Turnerinnen an den Wettkämpfen teil. 
Neben Hubert Ullrich versucht sich zum 
ersten Male Hanspeter Sehring, obwohl noch 
Jaigendturner, im Zwölfkampf der Oberstufe 
und man darf aiuf sein Abschneiden gespannt 
sein. 

Die gastfreundliche Turnfeststadt im vorde- 
ren Odenwald hat dem Turnverein Langen 
die Gaststätte „Zum weißen Roß" als Stand- 
quartier zugewiesen. Sie ist der Treffpunkt 
aller Sdhlachtenbuimmler imd Spielleute. Ab- 
fahrt mit dem Omnibus um 6 Uhr an der 
Turnhalle. 

* BHlagen-Hinweis. Unserer heutigen Aus- 
gabe lie«t ein Prospekt der Fa. „Kauühof AG- 
Ffm." bei, den wir der Beachtung unserer Le- 
ser empfehlen. 

Mei liewe Langener! 
Es steht fest, daß jetzt net nur die „Eiszeit", 
sonnern iwwertvaupt die Zeit der Betriebs- un 
sonstige Ausflüg sowie die Urlaubszeit iwwer 
uns ereigebroche Is. Iwwer Urlaub werd ewe 
soviel geschriwwe un gebabbelt, daß sich de 
Schorsch net aach noch domit betaase will. 
Awwer Iwwer 'daane Ausflüg kann mer schon 
enaal schwätz — zumal, wenn de Schorsch 
Euch mit Rardbemerkunge e bißje druffhelfe 
dut. Also es Reisebüro „Rund um de Vier- 
röhrnbrunne" hat folgende Vorschlag zu 
mache: 

1. Halbtagusfahrt unnenaus nach Oppen- 
heim, wann mer mit eigenem Audo fährt un 
dort e bißje Camping mache will am Rhei. 
Die Fäibr geht Widder for aUe Fahrzeuge, 
nachdem se bisher for Omnibusse gesperrt 
war. Awwer Iwwer Gernsheim kimmt mer 
aach driwwer. 

2. Die beliebte Samstagnachmittags-Schlan- 
gefahrt ins.bekannte Waldstadion nach Frank- 
fort falle ab sofort aus, weil die Endspiele 
vom Fußball erum sin. (Awwer niach Mittel- 
dick könnt er aach allaa fahm — am beste 
iwwer Buchschlag, da is es am glätteste...) 

3. In die Staatswälder um Mitteldick komme 
se aach öfters jetzt mit de Feuerwehr. Fahr- 
preis net bekannt — kann awwer unner Um- 
ständ arg deuer wem. 

4. E Fußwanderung zum „Vierwaldstädter 
See" l)ei Iseborg — haamzu mim Liniebus, der 
aam sogar forn selwe Preis iwwer Dreieiche- 
haa fährt. 

5. Was ganz Besonneres: e kombiniert Rad- 
Fußtour Ins Langener Schwimmstadion, die 
Schon manchen letzthie „begeistert "hat. Die 
Tour steht unner dem Motto: „Mim Bad 
mechst de hie — un ohne Rad (also zu Fuß) 
kimmste haam". 

6. E Zweidagesfahrt nach Dudehofe (in e 
bekannt Lokal). Zweidagesfahrt deshalb, well 
mer des, was aam da vorgesetzt werd, net 
alles in nam Dag vei-zehrn kann. 

7. Herrliche Dagesfahrt in de Kakteengarte 
von Heppenheim (Bergstraß). Mer muß bloß 
fiage, ob mer enei derT, weil des Privatbesitz 
is. Wann's klappt, kost die Besichtigung jiix. 

8. Awendfahrte mit Besichtigung von de 
Iseborjer Springbi-unne (Mehrzahl), unj emal 
festzustelle, wie des ausseh solle dut. Die Aa- 
lage un Blummekäste uff de Iseborjer Haupt- 
straß könne ebenfalls zur Aaregung kostenlos 
mitbesichtigt wem. 

9. Fahrt nach Bad Soden — weil dort aach 
Langener wohne — bei Hie- un Herfahrt län- 
gerer Aufenthalt jeweils nur an der 
hiesige Hahnschrank. Daselbst Besichtigung 
von dem neue Drahtzaun. 

10. E Bäderfahrt zu sämtliche (verbotetje) 
Kiesgruwe in de Umgebung. 

11. For Sportbegeisterte noch ebbes: e Ge- 
ländefahrt dorch's Singes mit aaschließende 
Ruhepaus uff dem Campingplatz Gutenberg- 
straß. 

12. E herrlich Fußtour um de Paddelteich, 
solang er noch net größer is. 

13. Die dreizehnt Fahrt lasse mer for Aber- 
gläubige ausfalle un fahrn defier: 

14. Rund um de Vierröhrnbrunne. 
Aamerkung: Laßt Euch nix aamerke, wenn 

des Programm net jedem zusagt. Es kann halt 
net for jeden ebbes debei sei. Awwer manches 
läßt sich schon mache, gelle . . . 

So, un wer jetzt trotzdem in Urlaub fährt, 
der soll sich emal drauße in annern Städte 
umgucke, ob er net brauchbare Neuerunge 
entdecke kann, die mer aach in Lange emal 
ausprobiern könnt. Es find sich, so maant de 
Schorsch, immer ebbes — awwer es mißt halt 
schon was Besonneres sei. Wann ihr maant, 
ihr hett so ebbes gefunne, so schreibt's ruhig 
emal em Schorsch. Der werd schon was draus 
mache. Unser Wochenendversj« noch un da- 
mit Schluß for heut: 

Iwwermorje in Berlin 
uff de groß Olympia-Biehn 
sucht de Fußball .seinen Meister. 
Ihr Experte, na, wie heißt er? 
Ei, ich waaß es — ohne Frag —■ 
so wie ihr — am Montag aach —. 

Euer Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

Aus der Ev. Kiichengemeinde 
Zum 94. Jahresfest des Starkenburger Hilfs- 

vereins für die Baseler Mission am 28. Juni 
1959, 14 Uhr, in Rimbach I. Odw. wird herz- 
lich eingeladen. Die Festpredigt hält Oberkir- 
chenrat D. Sucker. 

Aus der Welt des Films 

„Sirene in Blond" (LlLi). Ein Mann wird auf 
dem Weg zum Standesamt ohnmächtig. Damit 
ist in diesem Film der Weg zum Happy end 
geebnet. 

„Zwei rechnen ab" (LlLl., Spätvorstellung). 
Die wahre Geschichte einer Kameradschaft. 

„Romarei, das Mädchen mit den grünen 
Augen" (Lichtbupg). Glanz und Pracht, aber 
auch Gefahren und Verbrechen des Orients 
zeigt dieser Film. Im Mittelpunkt steht eine 
erregende Liebesgeschichte. 

„Für Recht und Gesetz" (Lichtburg, Spät- 
vorstellung). Bill Carson, det König von Wild- 
west, und Fuzzy, der einmalig komische Held 
des Westens, führen einen erlbitterten Kampf 
gegen eine erdrückende Übermacht von Ban- 
diten. 

„Nick Knattertons Abenteuer" (UT), Dieser 
Film schildert einen der schwersten „Fälle" 
dieses Sherlock Holmes unserer Tage: die 
Entführung dei- MiUionärstochter Gloria Ny- 
lon. Hans Quest hat diesen Film unter der 
Mitwirkung des Zeichners Manfred Schmidt 
inszeniert. 

„SckleB zurück, Cowboy" (UT, Spätvorstel- 
lung). Ein spannendes Duell mit dem Tod, ge- 
staltet von einem Meusterreglsseur, gespielt 
von Schauspielern von Format. 
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Zeit der Beeren 
In jedem Jahr, wenn der Ummer vor den 

Tage heiß und die Nächte kurz und lau sind, dann reifen an den 
btrauohern in Garten und Feld die Beeren. 
Schon ist die hohe Zeit der Erdbeeren vor- 
über, der erstlichen köstlichen Früchte, die 
den Jahrcsreigen eröffnen, nun röten sich 
Johannis- und Himbeeren, und auch die dik- 
ken Schalen der Stachelbeeren zeigen durch 
ihre leicht gelbliche Färtjung ihre Reife, an 
Das Johannisfest am 24. Juni gab einst den 
roten Beerentrauben ihren Namen; in Süd- 
deutschland nennt man sie in manchen Ge- 
genden auch „Kanztraubon" und deutet da- 
mit an, daß sie zur Zeit der Vakanz, der 
i* erien, goorntet werden. So boQuem wie sie 
sind allerdings Himbeeren und Stachelbeeren 
nicht zu pflücken, aber wtsder Dornen noch 
stacheln können jung und alt davon abhal- 
ten, sich den frischen Nachtisch selbst drau- 
ßen von den Sträuchern zu holen. Die Haus- 
frau ist von solcher Eigenmächtigkeit meist 
nicht sehr erbaut, zum-al dann, wenn die 
Ernte mcht besonders reichlich zu werden 
verspricht, denn sie denkt an die vielen lee- 
ren Marmeladenglä.ser, die noch gefüllt wer- 
den sollen. Aber noch stehen ja weitere Ern- 
ten aus, die Preißelbeeren werden bald .so- 
weit sein, und an der Brombeerhecke am 
Zaun nehmen die Früchte ganz allmählich 
Farbe an. Nicht lange aber wird es dauern, 
dann werden die kleinen blauen Beeren drau- 
ßen im Wald unserem Speisezettel eine wei- 
tere Bereicherung schenken. 

e Unser Glückwunsch. Heute kann Frau 
Berta Tagge geb. Tittel, Ostendstraße 32, auf 
83 Lebeipjahre zurückblicken. Morgen begeht 
Frau Käthe Schober geb. Völker, Schiller- 
straße 27, ihr 75. Wiegenfest. Ihr 84. Lebens- 
wahr vollendet am kommenden Sonntag Frau 
Elisabeth Bellhäuser geb. Keim, Weedstr 24 
Am Montag werden Herr Johann Fertig 
Taunusstraße 28, und Herr Wilhelm Gaubatz 
Rheinstraße 8, 71 Jahre alt. Wir gratulieren 
den hochl^taglen Egelsbacher Einwohnern 
recht herzlich zu ihrem Geburtstag und wün- 
schen ihnen alles Gute, Gesundheit u. Wohl- 
ergehen für ihren weiteren Lebensabend. 

e Zum Gauturnfest. Am kommenden Sonn- 
tag ist das Gautumfest für den Gau Darm- 
stadt im DTB in Ober-Ramstadt Die 17 
Wettkämpfer und die Kampfrichter fahren 
ani Samstag, 15.34 Uhr, mit der Bundesbahn. 
Pnvatquartiere stehen ausreichend zur Ver- 
fugung. Wettkampf beginn Sonntag, 7 Uhr 
Der Spielmannszug fährt mit Omnibus Sonn- 
tag 11.30 Uhr ab Eigenheim. Einige Fest- 
besucher können noch mitfahren. 

e Kindergarten geschlossen. Wegen Masern- 
erkrankungen mußte der Gemeindekinder- 
garten im Bürgerhaus geschlossen werden 
Vom Kreisgesundheitsamt wurde eine Sperre von 2 Wochen angeordnet. Wegen der dann 
^on beginnenden Sommerferien wird der 
Kindergarten erst wieder am Montag 3 Au- 
gust, geöffnet. ' 

(Erzbau fcn 
ez Heute öffentl. Hauptprobe der Sänger- 

gemeinschaft „Germania-Eintracht" i 
Am kommenden Sonnt>;ig, dem 28. Juni, bc- 

minfl wP ®ängeiigemeinsch.aft „Ger- 
h"/i? „ö" einem Preissingen in Beinbach (Kreis Gelnhausen). Deshalb findet 

h^te Freitag, 20 Uhr, im Saale des Glsthau- 
ses ,,Krone eine (»ffentliche Hauptprobe statt 
bei <^r die 3 Chöre, darunter ein aufgegebe- 
ner Chor der modernen Chorliteratur gesun- 

he^z^h^t"- "'TT ""d Gönner herzlichst eingeladen. 
IFur die Fahrt am kommenden Sonntag ste- ' 
f einige Omnibu.splätze zur freien 

al^tiw^n" mögen sich bei den aktiven Sangern melden. 
ez Auszahlung der Renten. Auf dem hiesi- 

A Po.stamt kommen d.|e Versorgungs- und Angostelltenrenten am 26. Juni zur Au.»zah- 
Invalidenrenten werden am 27 Juni 

leM amT'lM"'' die Unfallrenten u. KinderJ TV Auszahlung gelangen , Die Gemeindekasse zahlt aus: Kriegsfolgen- 
hilfen, Knegsschadenrenten. Ausbildungs- , 

Ortsarmenfürsorge-Un- terstutzung am 3. Juli von 15 — 16 Uhr. 

A . Beim Baden ertrunken Am Mittwochabend kam ein 19jähriger aus 
Hahn be, Pfungstadt beim Baden in der sö- 
genann en Kiesgrube bei Gernsheim ums Lo- 

U v i spät n Abend nicht in die 
p nl war, wurde eine Suchaktion eingeleitet. Am Ufer fand 

Kleidungsstücke des Vermißten. Erst g^tem am fi-uhen Morgen konnte die Leiche 
geborgen werden. i-titne 

rohe Fahrt ins Wodienende Foto: Dr. woiff & Tritschier 

e Gemeindevertretersitzung. Heute um 
20.30 Uhr findet im Ratäiaussaal die 32. öffent- 
liche Sitzung der Gemeindevertretung statt 
Die Tagesordnung ist umfangreich. Der 
Wirtschaftsplan für das Wasserwerk soll be- 
raten weden,, ebenso d'ie Eigenbetriebssat- 
zung der Gemeinde Egelsbach. Welter stehen 
an: Änderung der Hauptsatzung, Satzung 
Uber Straßenanliegerbelträge, Satzung über 
das Vwbot des Antoauens an unfertigen Stra- 
ßen (Ubergangssatzung), Aufnahme von Dar- 
lehen in Höhe von 15C 000 DM u. 200 000 DM 
für den Ankauf von Grundstücken und für 
das Wassemerk sowie das Ra-umprogramm 
^r die n'eue Schule und die Planungsarbeiten 
für den Schulhaus-Neubau. 

Gewitter und Überschwemmungen 
Anfang der Woche brachten 

Schaden'^''r!?'®®5 '"''^hteten aber auch B'^sondens stark waren die 
durch ^Hi'p w® Weinheimer Gegend durch die Wassernias^n, die von den Bereen 
herunter kamen, angerichtet wurden Im 

größere Fels- 
dert geschleu- dert. Baume wurden entwurzelt. Im Blüten- 
weg wurde ein Haus von einem Bldtzschlaß 
getroffen und brannte nieder. In einem an- 

kJiw <äer Blitz nicht. Viele KeUer standen unter Wasser und mußten 
ausgepumpt werden muijtcn 
fJlT Gewitter eben- wlls sehr heftig. In Crumstadt schlug der 
r!', Scheune. Obwohl außer der Criimstadter Feuerwehr die Wehren von 

«nd Biebesheim herbei- eilten, biannte die Scheune mit ihrer Ma- 
Grundmauern nie- 

DM zu veran^cWagen SOO"" 

Neu^e Chirurgie Darmstadt. Die von Prof 
C^nd erbaute CShirurgie in der Bismarck- 
sfraße wird 256 Betten umfassen. Die Bau- 
kosten .sino auf 7,2 Millionen DM veranlagt. 

Gewitter . . . 
Immer ist es wie eine 'Begegnung mit der 

Ewigkeit, mit den Urgewalten, wenn aus 
drohenden Wolken im Sommer plötzlich ein 
(^Witter herniedergeht. Millionenfach heller 
als jedes Licht, das Menschenhände zustande- 
bringen können, gleißt der Blitz, und der 
Itenner gleicht dem Geräusch zusammen- 
stürzender Berge, das wir nie erleben und 
uns nur vorstellen können. 

Gewitter . . . Trotz aller modernen Erfin- 
dungen, trotz der Blitzableiter und aller Er- 
kenntoisse über die Elektrizität blieb es für 
alle Menschen eine unheimliche Naturersehei- 

Gefühl grenzenloser Ohnmacht 
und Hilflosigkeit in uns auslöst, die Menschen 
von ihrem selbstgebauten Thron herunter- 
wirft und sie ibegreifen läßt, daß nicht alles 
Weltgeschehen in ihre Hand gegeben ist. Frü- 
her gab es kein Haus, in dem man beim Gp- 
witter nicht betete, und in den alten Städten 
stand man ebenso wie heute noch in den Dör- 
fern auf, wenn nachts ein Gewitter kam. Auch 
der moderne Mensch, der schon im Schul- 
unterricht von der Entstehung dieser Natur- 
erscheinung hört, legt oft die Arbeit aus der 
Hand und wartet ab, bis das DonnergroUen 
verklungen ist und die Blitze verflammt sind 
Wie eine Erlösung kommt es dann über alle 
die unter einer unerträgiMchen Spannung stan- 
den, man fühlt sich innerlich frei und öffnet 

Luft zu atmen. Unerbittlich können CJewitter sein — auch 
heute noch! Darum soll man nicht leichtfertig 
dieser Urgewalt gegenübertreten und soll sich 
^sonders im Freien an die alten RaUchläge 
halten, die seit Jahrhunderten in jedem Som- 
mer ihre neue Bestätigung finden. 

Kalb mit drei Augen und zwei Mäulern 
Eine ungewöhnliche tierische Mißgeburt er- 

hielt Bauer Walter Pralle in Westenfeld im 
Kre^ Nienburg. In seinem Stall wurde ein 
Kalb mit zwei Mäulern und drei Augen ge- 
boren. Das Kalb kam acht Tage zu früh zur 

Welt und findet sich wohlauf. Das dritte 
kX »^in<iet sich an der Stelle, an der beide Kalberkopfe zusammengewachsen sind Das 
Tier saugt Milch mit beiden Mäulern kann 
^doch nicht allein stehen. Daraus schließen 

blelberS'^'"®'"' lebensfähig 

Selbstmordserie beschäftigt Polizei   
Erhängen bevorzugt 

Ta^^Pn"" beschäftigt in diesen Tagen die Kriminalpolizei in den Kreisen 
Verden und Rotenburg. Innerhalb von drei 
^sen wurden, wie die Polizei mitteilte, fünf 
^Ibstmorde festgestellt. Drei Personen gin- 
gen durch Erhangen a,us dem Leben, in einem 
Mle wurden Schlaftabletten verwendet un^ 

(Kreis Rotenburg) trank erst eine Flasche Schnaps und öffnete 
Sich dann die Pulsadern. 

Brennende Zigarette auf Mädchenrücken — 
Gerechte Strafe 

gemeine Tat: Das Amtsgericht Furth hat den Arbeiter Hm« 
^ller (25) zu drei Monaten Gefängnis ohne 

verurteilt. In einem Nürnberger 
Tanzlol^l hatte er einem 19jährigen Mädchen 
seine brennende Zigarette auf dem de- 
kolletier en Rucken ausgedrückt, weil es nicht 
mit ihm tanzen wollte. AnschliefJend schüttete 
er ihm ein Glas Bier ins Gresiicht. Das" Fürther 
Amtsgericht verurteilte ihn wegen gefähr- 
ücher Körperverletzung und tätlicher Belei- 
digung. 

VfR Bülstedt steigt auf 
Der VfR Bürstadt hat es geschafft. In der 

Sudgruppe der AufsitSegsrunde zur I. Hessi- 
schen Fußball-Amateurliga schlug er gestern 
abend in Pfungstadt Germania Bieber mit 3:0 
ü" Noixlgruppensieger Neuhof auf. Bieber bestreitet nun morgen in 
Gießen gegen den Nordzweiten SV Herborn 

li® ^{Scheidung um den dritten Platz, der ebenfalls zum Aufstieg berechtigt. 

Gegen das Baden in Kiesgruben 
Wie wir in unserer letzten Ausgabe bereits 

unter den amtlichen Bekanntmachungen mit- 
teilten, hat dei- Landrat des Kreises Offen- 
bach in seiner Eigenschaft als Kreispolizei- 
behörde am 3. Juni ds.Js. eine Polizeiverfü- 
gung erlassen, wonach das Baden in den 
Kiesgruben verboten ist. Wer dieser Polizei- 
verfügung zuwider handelt, kann nach § 327 
des Strafgesetzbuches mit Gefängnis bis zu 
2 Jahren bestraft werden, oder er muß mit 
empfindlichen Geldstrafen rechnen. Die Poli- 
zeiverfügung witd damit begründet, daß sich 
in letzter Zeit beim Baden und Schwimmen 
in Kiesgruben eine Reihe von Unfällen ereig- 
net hat, die auf die mangelnden Sicherheits- 
Vorkehrungen in solchen Gruben zuriicikzu- 
fuhren sind. Außer'dem haben W'asserproben 
durch das Kreisgesundheitsamt ergeben, 
daß die Gewässer einen hohen Keimgehalt 
haben, so daß die Gefahr von Infektionen -ge- 
g^en ist. In den Gewässern ohne Zu- und 
Abfluß ist die Übertragung von Krankheiten 
(vor Qillem Typhus, Paratyphus, Kinderläh- 
mung, Darmerkrankung usw.) zu befürchten 
Das Badeverbot gilt demnach auch für die 
Langener Kiesgrube in der Abteilung 5. und 6 
des Stadtwaldes. Zuwiderhandlungen werden 
künftig nach § 327 Strafgesetzbuch sehr 
streng geahndet. j 

Deutsche Elektroloks für Sibirien ' 
Ein Lieferungsauftrag über 20 Wechsel- 

strom-Lokomotiven im Wert von ,33 Mill, DM 
ist von den russischen Staatseisenbahnen an 
die deutschen Firmen Siemens und Krupp er- 
teilt worden. Der Auftragserteilung gingen 
mehrmonatige schwierige Verhandlungen vor- 
aus, Den deutschen Firmen stand eine starke 
internationale Konkurrenz gegenüber. Der Er- 
folg wird in erster Linie auf die deutsche 
Überlegenheit in der Silitiumhalbleiter-Tech- 
nik zurückgeführt. Der mechanische Teil der 
Lokomotiven wird von der Firma Krupp, der 
elektrische Teil vom Hjause Siemens geliefert. 
Diese Lokomotiven sind die leistungsstärksten 
sechsachsigen Elektroloks, die je gebaut wur- 
den. Sie Vierden in Sibirien bei Außentempe- 
raturen bis minus 50 Grad eingesetzt: ihre 
Höchstgeschwindigkeit ibeträgt 100 kmh bei 
einem Adhäsionsgewicht von 13« t. 

Allerhöchste Rüge 
ManchmBi, verzeihen Sie das otlene Wotl habe ich ein wenig Sehniuchl nach dei 

Monarchie. Nicht nach einem Kaiser, bei- 
I, nicht — die Deutschen übertreiben alles. Nein, nach einem netten, normalen, 

demokratischen König, einem, der gute Ma- nieren hat und eine passable Frau, einen 
der nicht viel zu sagen hat, und dem man! 
gerade deshalb, hier und da ohne MiO- 
trauen zuhören könnt®. 

Wie ich darauf komme, in diesen Tagen? Nun, mir fiel ein, was einmal ein schwedi- 
scher König aus dem Hause Bernadotte den 
Ministern seines Landes sagte, als er — streng nach der Konstitution als stiller 
Zeuge — an einer Kabinettssitzung teilnahm 
bei der sich die Herren, statt zu arbeiten 
utjer Gebühr lange und unzeremoniell unter- einander zankten. AI« die Auseinandersetzungen gar nicht 
aufhören wollten ja, immer schürler wuf- 

König einen Diener heran und flüsterte ihm etwas ins Ohr. Dann wandte er sich mit höflicher Verbeugung an 
die Minister und sagte: „Ich glaube mich nicht unzulässig In ihre Regierungsgeschäfte 
einzumischen, meine Herren, wenn Ich so- eben Anweisung gegeben habe, Ihnen zu 
trinken zu bringen. Es wird, meine Ich, 
allen Beteiligten morgen angenehmer sein, 
fUr das, was heute hier noch gesprochen 
wird, den Wein verantwortlich machen zu 
können als den eigenen Verstand!" 

Hans Kasper 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
BvanKelliohe Kirche 

Sonntag, 28. 6., 9.30 Uhr; Gottesdienst 
10.40 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 29. 6., 20.30 Uhr: Kirchenchor 
Mittwoch, 1. 7., 20 Uhr: Evang. Jugend 

■'-..l® Knaben-Jungschar 17 Uhr: Mädchen-Jungschar 

Neaapostollaohe Kirche 
Gemeinde E(elsbacli, WestendatraSe 19 
Sonntag: 9.SO Uhr: Gottesdienst 

l'OO Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirchliche NachrichtenfErzhausen 
Evaiwelliche Kirche 

^ Hauptgottesdienst 11 Uhr: Kindergottesdienst 
Montag, 29. 6., 20 Uhr: Ev. Jugend 
Dienstag, 30. 6., 20 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
Mittwoch, 1. 7., 20 Uhr: Mädchenkreis 

20-30 Uhr: Kirchenchor 20.30 Uhr: Posaunenchor 
Freftag, 3. 7., 20.30 Uhr: Bibelstunde 

Nenapostolisohe Kirche 
Gemeinde Erzhansen, RheinstraSe 18 

Sonntag: s.so Uhr; Gottesdienst 
18.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch;; 30.00 Uhr; Gottesdienst 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung dan- 
ken wir recht herzaich. 

Heinz Strobel und Frau 
Toni geb. Kühn 

Egelsbad), Im Juni 1959 
Langener Straße 13 

Für die anläßlich unserer Verlnhimg so 
zahlreich erwiesenen Aufmerksamkei- 
ten sagen wir auf diesem Wege Allen 
herzlichsten Dank. . 

Irene Rüster 
Walter Gaußmann 

Egelsbacb, Im Juni 1939 
Nonnenwiesenweg 6 Mainstraße 26 

Suchen zum 1. 7. 1959 einige 

möblierte Einzelzimmer 
Maschinenfabrik FLEISSNER & SOHN 

Egel'-badi 

Fast neuer Fehlen t>le Piobe mit 
Spülstein 60 cm I F I A T 

für 15 DM 
zu verkaufen. 

Egelsbach, 

'e- bietet Ihnen das, 
I was Sie von einem 
Wagen erwarten. — a —I ^ 

Ernst-Ludwigstr. 761 Insiritrcn bringt SewlRR 

WmnIhrbesknKAFFEEmnUh ONKO'GOLD 
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Freundschaftsspiel und Pokalspiel 
Da am Itommenden Sonntag das Endspiel 

um die deutsche Fußballmeisterschaft statt- 
findet, tritt der 1. FC Langen tjei^its am 
Samstagnachmittag mit xwei Mannschaften 
im Walds1<idion gegen Rot-Weiß Frankfurt an. 
Mit dem Gegner dieser Freundschaftsspiele 
verbinden den Club langjährige gute Bezie- 
hungen, so daß man annehmen kann, daß es 
zu besonders fairen Begegnungen kommen 
wird. Das soll jedoch nicht heißen, daß es die 
Gäste an Ehrgeiz fehlen lassen werden, denn 
sit werden auf jeden Fall bestrebt sein, ihre 
gute Endplacierung in der II. Amateurliga 
Frankfurt zu rechtfertigen und mit ähnlichen 
Leistungen wie Preußen Frankfurt in Langen 
aufwarten. Der Club wird infolgedessen seine 
derzeit stärlcsto Besetzung aufbieten müssen, 
um nicht erneut eine unangenehme Überra- 
schung zu erleljen. Von der Elf der Gastgeber 
erwarten wir, daß siie in diesem letzten Spiel 
vor der Sommerpause noch einmal ihr gan- 
zes Können zeigt, sich voll einsetzt und als 
Liindesligist schließlich auch zu einem Sieg 
kommt. 

Ebenfalls am Samstagnachmittag beginnt 
die neue Pokalrunde für den Club mit einem 
Spiel in Wixhausen. Da wegen der gleichzeitig 
im Waldstadion stattfindenden Freund- 
schaftsspiele für diesen Kampf um den Hes- 
senpokal nur eine kombinierte Mannschaft 
aufgestellt wei-den kann, ist eine Pros^ose 
über den Ausgang nicht möglich. 

1. FC Langen .XH fährt nach Großostheim 
Nach einem ül>erzeugenden Sieg der Club- 

Alte Herren gegen Michelstadt am letzten 
Samstag im Waldstadion fährt die Mannschaft 
am kommenden Samstiig nach Großostheim 
bei Aschaffenburg zu einem weiteren Freund- 
schaftsspiel. Die Gastgeber konnten bereits im 
Vorspiel als Sieger vom Platz gehen und be- 
wiesen. daß sie spielstark sind. Wegen der gu- 
ten Erinnerungen, die man damaLs mitnahm, 
wird nun auch das Rückspiel dort ausgetra- 
gen. Abfahrt 17 Uhr am „Haferkasten". 

.\ni letzten Spieltag um den Hessen-Pokal 
Der Hess. Fußballverband hat den letzten 

Spieltag vor Beginn der Sonrmiersperre zur 
Austragung der ersten Runde um den Hessen- 
Pokal bestimmt. - In ihrem ersten Pokalspiel 
empfängt die SSG am Samstag, 18 Uhr, auf 
eigenem Platz mit dem SV Erzhausen einen 
Gast aus der zweiten Amateurliga. Erzhausen, 
schon das dritte Jahr in dieser Klasse spie- 
lend, hatte im vergangenen Jahr wechselnden 
Erfolg, erreichte aber einen guten Mittelplatz. 
Deswegen ist Erzhausen als Favorit' anzu- 
sehen. Gelingt es der L:mgener Mannschaft, 
ihr Spiel so aufzuziehen wie am letzten Sonn- 
tag, dann dürfte auch eine Überraschung 
möglich sein. 

Am Sonntagvoi-mittag spielt die Reserve ge- 
gen die Turngemeinde Sprendlingen. Dieser 
Freundschaftskampf steht schon seit Wochen 
fest, kann aber auf Grund des Pokalspieles 
nur mit einer Mannschaft ausgetragen wer- 
den. - Wir wünschen, daß beide Spiele im 
Sinne des Fairplay ausgetragen werden und 
der Bessere den Platz als Sieger verläßt. 

Erzhausen — FC Arheilgen 1:2 (1:0) 
Am Mittwochabend war Erzhausen in Ar- 

heilgen bei dem nach oben strebenden FC Ar- 
heilgen zu Gast. Dieses Spiel wurde von bei- 
den Seiter genutzt, um für die kommende 
Spielsaison das vorhandene Spielermaterial zu 
sichten. Dabei schnitten die zumal in der 
zweiten Halbzeit sehr eifrig und geschickt 
aufspielenden Arheilger besser ab. 

Zunächst zeigte die Erzhäuser Mannschaft 
ein recht gutes aufbauendes Spiel, es wurde 
auch mit dem Schießen nicht gespart, wenn 
auch die Torschüsse oft zu schwach kamen. 
Die Angrfffe der Gastgetier erfolgten in dieser 
Zeit nur durch Steilvorlagen, zumeist auf den 
rechten Flügel. Als nach zehn Minuten Spiel- 
zeit die Erzhäuser Mannschaft ihren Gegner 
in seiner Hälfte festgenagelt hatte, erwischte 
Dönges einen abgeschlagenen Ball und schoß 
unhaltbar zum Siegestreffer ein. Nach einem 
schönen Alleingang von Dilfer 1, der noch 
nicht seine alte Form gefunden hat, mußte 
sich Scotti im Erzhäuser Tor gehörig strek- 
ken, um einen gefährlichen Flachschuß un- 
schädlich zu machen, aber im Gegen^ug hatte 
sein Gegenüber dasselbe zu tun. In der Mitte 
der ersten Halbzeit sah man nur einen fast 
aus dem Stand spielenden Erzhäuser Sturm, 
nur Jost machte da eine Ausnahme, aber mit 
seinem Eifer allein war es auch nicht zu 
schaffen. 

Nach der Pause hatten die Gäste drei neue 
Spieler auf dem Platz und dazu mußte Scotti, 
der sich bei einer Abwehr verletzte, auch 
noch ersetzt werden. Dadurch kamen die 
Gastgeber nun besser zum Angriffsspiel. So 
fiel dann nach einem Angriff über den rech- 
ten Flügel durch einen schönen Weitschuß 
über den am Boden liegenden Erzhäuser Tor- 
wächter Berner hinweg der verdiente Aus- 
gleichstreffer, verdient ob des fleißigeren 
Spiele.-^. Nun wurde das Zusammenspiel der 
Gastgeber noch besser. Ein schöner Fallrück- 
zieher ihres Linksaußen kam zum Mittelstür- 
mer, dessen Schuß aus nächster Nähe Berner 
ja noch abschlagen konnte, aber der Nach- 
schuß knallte unhaltbar ins Ei-zhäuser Heilig- 
tum. Wohl hatte Erzhausen durch Dilfer 1 

noch die Chance zum Ausgleich, aber der Ar- 
heilger Torwächter lenkte roaktionsslcher den 
Ball gerade noch zur Ecke. So blieb es (beim 
2 >1-Sieg der Gastgeber, die sich diesen Erfolg 
redlich verdient hatten. Erzhausen begann 
mit: Scotti; Berner, Keusch; Weber, Lötz, Dil- 
fer 2; Jost, Dilfer 1, Breidert E., Dönges. Nach 
Halbzeit erschienen im Austausch: Röder, 
Heek und Wannemacher. 

Im Vorspiel konnte die 1. Schülermann- 
schaft von Erzhausen ihre Arheilger Kamera- 
den 3:1 besiegen. 

Die SSO-Handballer in Weiterstadt 
Zum letzten Spiel vor der Sommerpause 

müssen die Handballer der SSG nach Weiter- 
stadt. Papiermäßig müßte ein kli>rer Sieg für 
die SSG herauskommen. Der Gegner steht 
am zweitletzten Tabellenplatz. Damit ist aber 
auch gesagt, daß der Gegner wohl alles auf 
eine Karte setzen wird, um zu Punkten zu 
kommen. Immerhin geht die Runde ins letzte 
Drittel und der Abstieg droht. Trotz allein 
sollte für die SSG alles gut gehen, wenn man 
etwas auf der Hut ist und das gewohnte Spiel 
aufzieht. 

Die Roserve ist ebenfalls Favorit in dem 
Vorspiel und sollte nach einem Sieg weiter 
Tabellenführer der B-Klasse bleiben. 

Ein großes Spiel steht der Schülermann- 
schaft bevor. Der Tabellenführer Schneppen- 
hausen ist in Langen und die jüngsten Hand- 
baller der SSG brennen darauf, sich für die 
bisher einzige Niederlage der Runde zu re- 
vanchieren. Ob es gelingt, wird das Spiel am 
Samstag um 16 Uhr lehren. 

SchlacTtenbummler, die mit nach Weiter- 
stadt wollen, müssen finih aus den Federn. 
Abfahrt ab Zimmerstraße bereits TA5 Uhr. 

Die Jugendinannschaft hat die Verband.s- 
rundc beendet und steht auf dem 4. Tabellen- 
platz. Eine Tabelle worden wir noch veröf- 
fentlichen. 

SO Eselsbach I. — TV 1862 I. 8:.5 (3:2) 
Beim Rückspiel in Egelsbach lieferte der 

TV eine äußerst schwache Partie. Der Sturm 
konnte zu keiner flüssigen Kombination fin- 

den. Lediglich Wilking wartete mit einigen 
guten Einzelleistungen auf. Die Lüuferreihe 
und die Verteidigung stemmten sich immer 
wieder den ungestüim angreifenden Egels- 
bacher Stürmern entgegen. Bredeila im Tor 
der Langener verhinderte eine höhere Nieder- 
lage. 

TV Langen I. SKG Schneppenhausen I. 
Am Sonntag, 28. Juni, gastiert mit der SKG 

Schneppenhausen der derzeitige Tabellen- 
zweite zum fälligen Bückspiel gegen den TV 
1862 in Langen. Die Langener stehen erneut 
vor einer kaum zu lösenden Aufgabe. Trotz- 
dem will man den Gästen den Sieg nicht leicht 
machen. Spielbeginn 11 Uhr im Oberlinden. 

SO Arheilgen Jgd. — TV Langen Jgd. 
Die Jugend des TV bestreitet ihr letztes 

Pflichtspiel dieser Saison bereits um 8.45 Uhr 
in Arheilgen gegen SG. Die Langener werden 
alles daransetzen, wenigstens einen Punkt Wie 
im Vorspiel mitzunehmen. 

Faustball im TV 
Zwei Mannschaften weilten am 21. Juni bei 

dem Altherren-Turnier in Bessungen, das mit 
20 Mannschaften stark besetzt war. Die TV- 
Spieler über 40 Jahre zeigten trotz der Glut- 
hitze gute I^istungen und erspielten gegen 
Darmstadt 1846 einen Sieg, während zwei 
Spiele, gegen Eberstadt und Offenbach, un- 
glücklich mit 1 bzw. 3 Bällen verloren gin- 
gen. Gegen den späteren Gruppensieger 
Aschaffenburg waren sie mit 9 Bällen im 
Rückstand. Es spielten: Beckmann, Weber, 
Kafka. Kuhfuß und Grosse. Die B-Mann- 
schaft, Spieler über 50 Jahre, hatte es beson- 
ders schwer, für sie gab es keine offizielle 
Klasseneinteilung. HinzAi kommt, daß sie 
nach langer Pause erst in diesem Jahr wieder 
dabei sind und kaum Trainings.spiele hatten. 
Umsomehr darf das teilweise recht gute Spiel 
und der Eifer lobenswert anerkannt werden. 
Ein Sieg blieb ihnen allerdings versagt. Es 
spielten: Vetter, Werner Ph., Dachtier. Erck- 
mann und Eichner. 

Die Hcsscnriege 
Beim* Lande.sspielmunnszugtreffen am ver- 

gangenen Wochenende in Dauborn turnte auch 
die Hess. Landesrioge. Landeskunstturnwart 

i Erich Deutscher lud hierzu die Brüder Georg 

Heinz u. Hanspeter Sefhring vom Turnverein 
Langen ein. Beide rechtfertigten ihre Nomi- 
nierung diuTch ihre an allen Geräten sauber 
vorgetragenen Übungen, die ihnen in der bis 
auf den letzten Platz getüllten Festhalle to- 
senden Beifall einbrachten. 

Die Stadt Langen mit seinem lebendigen 
Turnverein wahrt durch dieses hervorragende 
Brüderpaar seinen Namen als alte Turner- 
stadt. & ist erfreulich, daß am Vormittag des 
diesjährigen Heimatfestsonntags die Riege des 
TV 1862 auch ziu sehen ist. 

Großer Erfolg des TV^Spielmannszuges 
Beim sechsten Landestreffen der hessischen 

Turnerspielmannszüge in Dauborn konnten 
sich die Spielleute des TV 1862 Langen in der 
höchsten Wertunigsklas.se erfolgreich durch- 
setzen. Es wurde ein beachtenswerter zweiter 
Platz mit der Note „Vorzüglich" beim Pflicht- 
sowie Kürmarsch errungen. Dieser Erfolg ist 
besonders hoch zu werten, wenn man bedenkt, 
daß der Turnverein 1862 zum erstenmal, und 
als jüngster Teilnehmer in di&w Wertungs- 
stufe, mit den Besten des Landes im musika- 
lischen Wettstreit stand. Trotz eines kleinen 
Mißverständnisses zu Beginn des Vortrages in 
der Trompetenklasse konnte auch hier noch 
die drittbeste Wertung mit der Note „Sehr gut 
bis vorzüglich" erreicht werden. 

Das Fest wird für ji>den Spielmann ein un- 
vergeßliches Erlebnis bleiben. Der Empfang 
durch die Bürger von Dauborn war überaus 
liebenswürdig und freundlich. Es war eine 
große Leistung des ausrichtenden Vereins, in 
einer Gemeinde von 1600 Einwohnern 750 
Freiquartiere zur Verfügung stellen zu kön- 
nen. Die Organisation des gesamten Landes- 
treffens war vorzüglich und lobenswert. Es 
begann mit einem Kommers am Samstag- 
abend und anschließendem gemütlichen Bei- 
sammensein im Festzelt. Der Sonntagmorgen 
stand im Zeichen der Wertungsspiele. Nach- 
mittags bewegten sich fünf Mar^chblocks von 
insgesamt 1600 Spielleuten im Sternmarsch zu 
gemeinsamem Massenspiel. Nach der Sieger- 
ehrung hieß OS für die Teilnehmer des TVL 
leider allzu früh Abschied nehmen. Auf der 
Heimfahrt wurden noch die jüngsten Erinne- 
rungen und Erlebnisse ausgetauscht. In Lan- 
gen angekommen, marschierten die TVler mit 
klingendem Spiel zum Vereinshaus. Nun hat 
man den Wunsch, auch an den noch folgen- 
den Landestreffen teilnehmen zu können. PK 

leder Grashalm sdiluckt Schmutz und Lärm 

Langen kann sich glücklich schätzen, viel herrlichen Wald zu besitzen — Man ist auch um Grfln in der Stadt bemüht 
Sommersanfang! Die Wälder rings um Langen zeigen sich in vollem, sattem Grün. Herr- 
lich ist es, einen. Spaziergang zu unternehmen. Er bietet dem, der die Muse dafür hat, 
reiches Erleben. Wir wollen gelegentlich in diesem Sommer unsere Leser in den Lange- 
ner Wald führen. Heute aber sollen die Bäume des Waldes wie überhaupt alle Pflanzen 
— einschließlich des bescheidenen Grashalmes — im Mittelpunkt einer Betrachtung 
stehen, die ein Problem unserer Zeit aufrollt; Hytfieniker, Xrzte, Sozialpolitiker führen 
den Kampf gegen Schmutz und Lärm, der dem Menschen in der Zivilisation ar^ zu 
schaffen macht. Das ist auch ein Problem für die Kommunalpolitiker, und in Langen 
geht man nicht an ihm vorüber. 

Wie so oft schon, erreichte uns dieser Tage 
wieder der Brief eines Lesers, der um den 
Langener Stadtwald bangt: Man solle ihn 
nicht anderen Zwecken opfern, man sölle ihn 
in vollem Ausmaß bestehen lassen — als Er- 
holungsstätte für den Menschen, zum Segen 
auch des Bürgers, der die Stadt überhaupt 
nicht verläßt, um sich in Gottes freie Natur 
zu begeben. 

Eine Tagung in Dortmund 
In dieser jüngsten „Wald-Leser-Zuschrift" 

wiird auf eine Tagung hingewiesen, die kürz- 
lich in Dortmund stattgefunden hat. Dort wird 
bekanntlich die Bundesgartenschau gezeigt. 
Zu ihr gehört eine Lehrschau mit dem Titel 
„Hilfe durch Grün", und „Hilfe durch Grün" 
war auch das Motto der Tagung. 

„Jeder Baum, jede Pflanze schluckt Staub, 
radioaktive Teilchen und Lärm", wurde ge- 
sagt. Ja, Schmutz und Staub zehren schon 
lainge in den Städten an der Gesundheit und 
an den Nerven der Menschen. In jür-gster Zeit 
stellte sich eine neue Bedrohung ein: Die 
durch radioaktive Teilchen in der Luft. 

Mat hat in Hessen eine neue Landespolizei- 
verordnung geschaffen, die am I.Juni in Kraft 
getreten ist und sich gegen den Lärm wendet. 
Wer bisher machtlos dagegen war, daß er in 
der Mittagszeit durch Gehämmere und Ge- 
poltere gestört wurde, der hat jetzt eine recht- 
liche Handhabe dagegen. Mit Taktgefühl und 
Rücksichtnahme konnte man nicht in allen 
Fällen rechnen. Jetzt werden sich bald die 
Gerichte mit Lärmsündern befassen, die nicht 
nur Takt und Anstand, sondern auch das Ge- 
setz ignorieren. 

Die Bundesregierung wird demnächst etwas 
gegen Abgase unternehmen, die von Indu- 
striebetrieben kommen. Ein Ausschuß des 
Bundestages hat schon beschlossen, daß die 
Gewerbeordnung in einigen Punkten geändert 
wird. Künftig werden „rauchabgebende Be- 
triebe" gezwungen, ihre Reiniigungsanlagen in 
wirtschaftlich zumutbarer Weise dem techni- 
schen Fortschritt anzupassen. Sie werden 
künftig die Beweispflicht selbst haben, das 
heißt: Basher moißte diie Behörde nachweisen, 
daß zuviel Rauch, Ruß, Abgase aus den 
Schornsteinen kamen. Künftig müssen die 
Betriebe beweisen, da es nicht so ist. 

Dies alles mag dort, wo die Tagung statt- 
gefunden liat, noch viel wichtiger als bei uns 
sein. Wir können in Langen noch von Glück 
reden, daß uns die Industrie das Leben nicht 
sauer macht. Wir sind aber auch wie die Bür- 

ger in allen anderen Städten den Abgasen 
ausgsesetzt, die von Kraftfahrzeugen kommen. 
Wir haben den Lärm als Problem wie andern- 
orts die Menschen. Wir schauen deshalb auch 
mit großem Interesse auf die Erkenntnisse, 
die man in Dortmund gewann. 

Die „Grünplanung" 
Das Grün hat eine Schutzwirkung; Pflan- 

zen binden Staub- u. Rußteilchen, ob sie nun 
aus einem Schornstein oder aius dem Auspuff 
eines Kraftfahrzeuges kommen. Diese Teil- 
chen bleiben an der Pflanze haften; vom Re- 
gen werden sie dann zur Erde gespült, wo sie 
in der Regel keinen Schaden mehr anrichten 
können. Grasflächen bi:nden Flugstaub. Wäl- 
der lund hohe Gehölze bieten einen großen 
Schutz: Verunreinigte Luft, die durch sie 
strömt, wird gereinigt. Wälder lenken aber 
auch Luftmassen nach oben, die erst allmäh- 
lich näher zur Erde kommen. So entsteht hin- 
ter Waldstreifen eine verhältnismäßig staub- 
freie Zone. Ahnlich wirkt das Laub gegenüber 
der radioaktiven Luftverunreinigung. 

Schall wird zerstreut 
Und wie kommt es, daß die Pflanzen auch 

den Lärm „besänftigen"? Das ist so: Am 
Laub, an den Nadeln and den Zweigen, wird 
der ^hall vielfältig reflektiert und zerstreut. 
Ein Wald- oder Buschriegel von dreißig Meter 
Breite beispielsweise setzt Lärm von 80 Phon 
Stärke auf 60 Phon herab. Das müssen wir 
heutzutage schon als erträglich ansehen, wenn 
auch 40 Phon erstrebenswert wären. 

Schweizer Beispiel 
Wald ist also nicht nur „schön", nicht nur 

eine Erholungsstätte für den, der sich in ihm 
ergehen kann. Wald ist viel mehr. Dessen ein- 
gedenk hat der Stadtrat einer Stadt in der 
Schweiz — uinigefähr so groß wie Langen — 
einen bemerkenswerten Beschluß gefaßt: Man 
Icaufte für eine Million Mark (umgerechnet) 
Wald. Auf dem <j«lände sollen keineswegs 
kapdtalfördernde Häuser von reichen Leuten 
oder Gesellschaften in den Hinamel wachsen. 
Nein: Alan kaiufte den Wald einzig und allein 
zu dem Zwecke, daß er — bestehen bleiben 
soll! Vorausgegangen war ein Beschluß: Mit 
allen Mitteln die städti.sche Grünzone zu er- 
weitern. 

Die Stadt, deren Väter einen so wiichtigen 
Beschluß faßten, ist Winterthur. Sie liegt im 
Schweizer Kanton Zürich, und mancher Lan- 
gener kennt sie: Winerthur ist Knotenpunkt 
der Eisontahnen nach Zürich, Basel, Schaff- 

: hausen. Das Geld, das dort für den Wald aus- 
j gegeben wurde, bringt Zinsen über Zinsen: 
I Sie werden nicht im Stadtsäckel erfaßt, sie 
i zeigen sich aber am Gesundheitsziustand von 
I Generationen, die denen noch folgen werden, 
• die so weise ums Wohl ihrer Stadt besorgt 

waren. 
Unsere Anlagen 

Nun verlangen wir natürlich keineswegs 
von unseren Stadtvätern, daß sie Wald kau- 
fen sollen. Einmal haben wir gottlob genug, 
zum anderen das Gold bitter nötig, um Auf- 
gaben meistern zu können, die man in der 
Schweiz, dem klassischen Lande der Neutra- 
lität, die keine Kriege brachte, eben nicht hat. 
Die Sorge mancher Bürger dai-um, daß der 
Wald, den wir haben, auch erhalten bleibe, 
ist aber jederzeit der Achtung wert. 

Anzuerkennen ist auch, wie sich die Stadt 
darum bemüht, für Grünflächen zu sorgen. 
Wir schauen da bescheidene Anfänge: Die 
Bahnhofsanlage, etwas Grün an der Bahn- 
straße, Grünflächen vor den Schulen. Auf 
dem Gelände des Langener Gymnasiums er- 
kennt man, wie in der Bauplanung auch das 
Grün einbezogen wurde. An der Wallschule 
sieht man gepflegte Anlagen. Daß es dort so 
gepflegt aussieht, dazu trägt die Wallschule 
selbst bei. Die Schüler der Ludwig-Erk- 
Schule werden es nicht anders halten, wenn 
das Gartenamt für Anlagen sorgte. 

WerleistetdiieArbeit? 
Es ist oin gerüttelt Maß Arbeit, das vom 

Gartenamt der Stadt Langen, das zum Stadt- 
bauamt gehört, zu leisten ist. 

Wenn die Arbeiten aiber nicht so voran- 
gehen, wie es mancher Bürger wünschte, dann 
nvuß man bedenken: Zum Gartenamt gehören 
ein Gartenbautechniker, ein Gärtner und zwei 
Schwerkriegsbeschädigtie. Diese vier Mann 
müssen die Anlagen in Ordnung halten, die 
wir eben aufzählten. Dazu gesellen sich An- 
lagen auf dem Friedhof und im Schwimm- 
stadion. Und diie Gewächshäuser der Stadt 
Langen müssen auch' stetig betreut werden. 

Von den Forsten um Langen brauchen wir 
an dieser Stelle nicht besonders zu reden: Es 
Ist bekannt, daß sie seit eh und je muster- 
gültig betreut werden. Der Wald allein schützt 
uns aber nicht vor Schmutz und Lärm. Das 
tut auch jeder Grashalm, der sich irgendwo 
Inmitten der Stadt 4n einer Anlage befindet. 

Man sieht in diesen Anlagen jetzt immer 
wieder viele Menschen auf Bänken sitzen, die 
der Verkehrs- und Verschönerungsverein 
dankenswerterweise aufstellen ließ. Glück u. 
Zufriedenheit liest man aus dem Gesicht eines 
manchen Rentners, der solch ein Plätzchen 
liebt. In der Hast unseres Alltags sollten wir 
aber alle daran denken, wie wichtig unsere 
Anlagen — neben dem Wald — sind. Dächte 
nur jeder daran: Dann trüge auch mancher 
mit dazu bei, diese Anlagen zu schützen, 
wenn er schon selbst nicht mit hegen und 
pflegen kann. h. 

? 
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Amtliche Bekanntmachungen 

Oeffentliche Aufforderung 
zur Stellung der Erlaßanträge für den Erlaß- 

zoitraum 1956/58 bei der Hypothekrn- 
gewinnabgabe 

1. Die Anträge auf den in den §§ 129—132 
LAG geregelten Erlaß der laufenden Abgaibe- 
leistungen auf die Hypothekcngewinnabgabe 
können nunmehr für den allgemeinen Erlaß- 
zeitrauni 19,56/.58 gestellt werden. Hiermit 
wird zur 
Einreichung ab sofort bis spätestens 30. 9. 1959 
aufgefordert. Die Überschreitung dieses Ter- 
mins kann zur Aufhebung gewährter Stun- 
dungen und zur Vollstreckung führen. 

2. Für die Anträge müssen die vorgeschrie- 
hcnrn Formblätter verwendet werden, die bei 
der beauftragten Stelle erhältlich sind. Bei 
ihi-er Anforderung muß angegeben werden, 
weither Antragsvordruck verlangt wird. Es 
ist zu verwenden: 

Antragsvordruck 1 für den Erlaß wegen 
ungünstigere Ertragslage des Grundstücks 
.\nlragsvordruck 3 für den Erlaß wegen 
wirtschaftlicher Bedrängnis des Eigentü- 
mers des Grundstücks (jc>doch von nicht- 
Iiuchführenden Landwirten Antragsvor- 
druck 3 L). 

Kommen beide Erlaßgründe in Betracht, so 
braucht nur derjenige Vordruck angefordert 
7,u werden, nach dem de)' weitergehende Erlaß 
beantragt wird. 
.^ußer dem Antragsvordruck 1 oder 3 (nicht 
3 L) muß stets noch der Vordruck 2 über die 
Erlragsborechnung ausgefüllt werden, der bei 
Anforderung des Vordrucks 1 oder 3 ohne 
weiteres mitgeliePcrt wird. 
Beim Erlaß wegen wirtschaftlicher Bedräng- 
nis des Eigentümers reicht unter den nachge- 
nannten besonderen Voraussetzungen anstelle 
dos Antragsvordrucks 3 und des mit ihm ein- 
zureichenden Antragsvordrucks 2 mit der Er- 
tragsberochnung ein abgekürzter Antragsvor- 
druck 3 A aus: Es handelt sich um ein nur 
kleines VVohngrundstück. 
Die .'ibgabeleistungen warci bisher in vollem 
l'mfanK erlassen bzw. gestundet. Der Eigen- 
tümer und seine Angehörigen gehen keinem 
Erwerb nach. Die Roheinnahmen aus Mieten 
.sowie aus etv.'iiigen Renten, Pensionen. Zinsen 
und dergl. haben in keinem Monat bei einem 
alleinstehenden Grundstückseigentümer 250,- 
D.M oder bei einer Familieneinhcit 325,- DM 
überschritten. — Der abgeküi-ztc Antragsvor- 
druck wird allerdings erst ab Juli 1959 erhält- 
lich sein. 

3. In den Fällen der Benutzung des Grund- 
stücks für mildtätige Zwecke oder für die 
Zwecke einer Krankenanstalt ist an Stelle der 
genannten Vordrucke ausschließlich der An- 
tragsvordruck 4 zu verwenden. 

Finanzamt Offenbach-Land 
zugleich für die Finanzämter 
Offenbach-Stadt und Langen 

Auf Grund unserer Betrieblerweiterung stellen wir 
sofort ein: 

Spitxendrcher, Bohrwerkdr«h«r 

Blechschlosser bzw. Klempner, Hilfsarbeiter 

Gute Verdlenstmöglichkeit wird geboten. 
Werkskantine i^ vorhanden. 

Maschinenfabrik FLEISSNER & SOHN 
Egelsbach bei Frankfurt/Main 

Einen erholungsreichen Urlaub 

kfinncn Sie in Ihren eigeren vier Wän- 
den verbringen. L'nd für das ersparte (leid 
wühlen Sie l)ci Miibel-MUller in Neu-Isenburg 

Möbel oder Polstermöbel 

die Ihr Heim behaglich machen! 

Daran haben Sie nicht nur drei \\^)clien, son- 
dern viele jähre hinaus Ihre l'reude! 

Wir suchen einen 
Werkzeugmacher. 

der in der Lage ist einem Vorrichtungslager vorzustehen 
und der für die Instandhaltung sorgt. 

Ferner mehrere 
Werkzeugmaschinenschlosser 

Maschinenlackierer 

Großteile - Kontrolleure 
für Horizontalbohrarbeiten. 

Blechschiosser 
für Felnblecfabearbeitung. 

persönliche Vorstellung 

Deshalb am ersten I'rlaubstag 
gleich nach Xeu-Isenljurg fahren Im Hof 

NEU ISENBURG FRANKFURTER STRASSE 89 

Gewerberäume 
(ca. 40—60 qm) mit 'Wasser- und Kanal- 
anschluß schnellstens gesucht. Beteili- 
gung (stille Teilhaberschaft) wird gebo- 
ten. gute Verdienstmöglichkeit zuge- 
sichert. - Off. unter Nr. 714 an die LZ. 

Neue 
Schlafzimmer 
aus Edelholz 

von 450 DM an 

Möbel-Borth 
Langen, 

Dieburger StraQe 14 

Plttlcr AGf Maschinenfabrik 

• V • I • V • 0 • - Kaltao 
schwach entölt lOO^g-Pckg. 

Dosenmilch 

Frühstücks- und Tortenkeks 
Packung 18 Stück 

Bratheringe nach Hausfrauenart 
ohne Kopf und ausgenommen, 400-g-Dofce 

„Jaffa-Perle" 
ein Fruchtsirup aus köstlichen 
Jaffo-Orangen Flasche 325 g 

Feines Spritzgebäck Beutel 

Fruchtflip „Lohmann" 
flüssig gefüllt Packung ä 18 Stück 

-.88 

-.68 

-.60 

... dem 7Caulfhall2iäuH! 

Wir eröffnen am Montag, dem 29. Juni I 

und bringen ihnen: 

Damen -Trägerschürzen 

Da.-Kleiderschürzen 

Damen-Pullis 

ab 

ab 

ab 

Damen-Nachthemden 
prima Baumwoll-Batist ab 

H.-Campinghemden 
uni Bw.-Popellne ab 

-,95 

3,95 

1,95 

3,95 

5,95 

Geschirrtücher 
SO/50 

Frottiertücher 
45/90 

Frottiertücher 
BOUOO schwere Qualitäten 

Kissenbezüge 
80/80 la Linon glatt 

Kissenbezüge 
80/80 la Linon bestickt 

ab 

ab 

-,50 

1|45 

1,95 

1,95 

2,50 

2,75 
Kissenbezüge » 
80/80 la Linon gebogt ab 

Bettücher 
140/340 beite Haustucfa-Qualltät ab 4,79 

Tischdecken 
130/160 Lelnen-Imit.mod.Künstlerdr. ab «),73 

Dekorationsstoffe 
80 cm breit Vleltarben-Buntdrucke ab 

Dekorationsstoffe 
130 cm br. Viellarben-Buntdrudce ab 1,79 

alle Artikel nur in erster Wahl! 

Dies sind nur einige wenige Beispiele aus der Riesen-Auswahl, die wir Ihnen zur Eröffnung unserer neuen Geschäftsräume bieten. 

Bitte überzeugen Sie sich durch Beachtung unserer modernen Schaufenster, am besten jedoch durch einen Besudi bei uns, von 

unserem großen Textil-Sortiment in erstklassigen Qualitäten, zu Preisen, die wirklich einmalig sind. 

Textilhaus Gebrüder Göhr o.H.G. - Langen 

Stresemannring 3 - (Schnaingarten) 

Unsere Geschäftszeiten: Montag — Freitag 8.00 — 12.30 und 14.30 — 18.30 Uhr - Samstag durchgehend 8.00 — 14.00 

beziehungsweise 8.00 — 18.00 Uhr 



B«tte B 
LANOBNCB ZBITCNG 

tedfidiinishilfe für Schaufler 
Die britische KohJenbehörde hat dieser Tafic 

rhhn#1®T "vernachlässigten Gebiet für Abhilfe gesorgt und ein grundlegendes Werk 
uter den Gebrauoh von Kohlenschaufeln ver- 

aller britischen Bergarbeiter Itann nvan darin für den Gc- 
brauch der Kohlenschaufeln folgende Anwoi- 
sung imoen: 

„Prüfe die Schaufel. Geh an die Kohle 
heran. Ergreife die Schaufel. Schiebe sie 
nach vorn. Hebe die Last hoch." — | 

Falls der Betreffende nun nicht weiter weiß ' 
kann er da« Büchlein aus der Tasche ziehen , 
Und weiterlesen: 

:.Schwinge die Schaufel in die Richtung 
» Kohle geworfen werden soll " ' Auch Uber den Hammer hat man sich in dor 

britischen Kohlen'behörde grundlegende Gf- 
danken gemacht. Die Arbeitsnnweisung .sieht 
SO im5: ^ 

^Prüfe den Hammer, ergreife den Stiel, 
geh an den Gegenstiind heran, schlage auf 
den Gegenstand." 

''"«sehen Kohlenbehörde wußte dazu folgende Ausikunft zu geben: E.s 
ist nicht so töricht, wie es sich anhört. Es ist 

i handelt sich nur I um Gedöchtni-ehilfen für das Ausbildunes- 
personal". ® 

GeloRen und gelacht 
Echo-Lflgen 

„Bei uns in den Bergen", prahlte der Schotte, 
iirnn^fiW''® «^"1 Echo, das vier Minuten braucht, bis es zu hören ist". — „Pah", winkte 

I fn sine Jagdhütte 
I Mountains. Wenn ich mich abends schlafen lege, lehne ich mich aus dem 
Fenster und rufe: .Hallo — aufstehen!' Am 
nächsten Morgen um acht Ist das Echo da 
und weckt mich." 

Schottisch entlobt 
deinen Ring zurück. Ich will hn nicht mehr", erklärte Maud energisch., Ich 

hebe einen anderen!" — „Und w-er ist das?" 
j fiagt der Schottenjüngling iiastig. — „Warum 
I Willst du ihm etwas antun?"   ^ „Unsinn. Ich will ihm den Ring verkaufen!" 

j Mit der Zeit 
..Ich habe mal eine ganz dumme Frage" 

I siigt zu Herrn Bumke ein Bürokollege, der 

sich zu verheiraten beabsichtigt. „Wie redet 
man eigentlich seine Schwiegermutter an' 
,Schwiegermutter' klingt läppisch, .Mama' 
geht wohl auch nicht ..." — „Ganz einfach", 
sagt Bui^e, „im ersten Jahr rief ich ,Hallo 
wie geht s?' und dann sagte ich einfach ,Oma''"' 

Kurz angesrridien 
Stilblüten aus Briefen 

Mit dem großen Zimmerschrank, den der 
I Gerichtsvollzieher mir rücksichslos pfändete 
I ist zugleich meine Existenz schmählich zu- 
^ sammengebrochen. 

j Ohne Aufsehen zu errogen, habe ich im 
r Ga.sthaus meinen Wein ausgetrunken und 

mich .sodann in helmaUicher Richtung auf 
den Weg gemacht, ohne daß dabei irgend- 
welche Unvorhergesehenheiten geschehen wii- 

I ren, wenn ich nicht plötzlich einen Schlag auf 
den Kopf bekommen hätte, der ao heftig war ! 

I daß er unmöglich von meiner Frau kommen 
konnte. 

i 
' Die Schuhe, die ich für meine Frau in 

Ihrem Geschäft gekauft habe, hängen niu- 

w^en der ständigen Nöngelel derselben lang- 
sam a'Us dem Hals heraus. 

■««strigen Blatt berichten Sie von einem Einbrecher namens Anton Müller Da 
ich e^nso heiße, bestelle ich Ihre Zeitung ab 
wobei ^ gleichgültig ist, daß ich den Vor- 
namen Otto habe. Man weiß ja, daß die Leute 

Unterschied machen, und ich 
habe deswegen schon genug Arger mit mei- net Flau gehabt, die in Ihrer Zeitung die 
erwähnte Notiz angestrichen und daneben ein 
Fragezeichen gemacht hat. 

Ich bin durch elende Familienverhältnis.se 
so zermürbt, daß ich meine Qual nicht mehr 
(»uf die lange Bank schieben kann. 

Die Unverschämtheit, mir vorzuwerfen, daß 
icn aus dem Nachbangarten Hühnereier geholt 
halae, schreit so zum Himmel, daß dies kein 
irdisches Gericht beurteilen kann. 

LANGENER ZEITUNG v.r.niwortlich für t-oim« u.,u LoK.inachrlchua. 
Unterhaltung u. Anielg»», 

K^hn Kn ?• ~ Buchlruclcr»! KOhn KO Lanijtn. r)»rm»iailter StraDe >i. Huf ui 

Tüchtige 

Friseuse 
gesucht. 

SALON ANNETTE 
NEU-ISENBURG, WaldBtraße 96 
Fernruf 8127 

Fahrpreis für Frankfurt und Höchst 
Hin- und Rückfahrt 

Büdesheim (Besuch des Nieder- 
walddenkmals)  DM 6_ 
Aßmannshausen . . dm 6 40 
Bacharach dm 7 — 
St. Goar / St. Goarshausen ' 

,■ DM 7,80 Kinder. 4-14 Jahre halbe Fahrpreise 

Wir suchen für bald; 

3 Kontoristinnen 
für RechnuDgs- u. Versandabteilung 

2 Schreibdamen 
wir Korrespondenz 

S-Tage-Wodie. Bewerbungen erbet. 

Dp. KOHUT KG. 
Weinbrennerei und Llkörfabrik 
Langen/Hessen 

TAeude u. SJthaiunq. 

cüiicfi 

Abfahrten: ab Frankfurt, Eiserner Steg 

^ 8.15 Uhr bis St. Goar / St. Goars- 
hau^n (Lorelei). - Abfahrten; ab Ffm.- 
Hochst, An der Fähre täglich 8.00 Uhr 
sowie Di Mi, Do, Sa, So 9.00 Uhr. - 
Rückkunft in Ffm. 21.30 bzw. 20.45 Uhr. 

Ermäßigung. Wir emp- 
tehlen Fahrscheinlösung im Vorverkauf 
Taglioh weitere Abfahrten ab M; inz u 

Wiesbaden-Biefjrich. 
Wahlweise Schiff , Bahn möglich 

Auskunft und Fahrscheine, auch für 
Fahrten ab Mainz u. Wiesbaden-Bieb- 
rieh durch jedes gröl3ere Reisebüro so- 

wie Rheinflienst-Agentur der ' 

Köln Düsseldorfer Rheindampfschiffahrt 
®'s®™en Steg, Tel. 2 24 20 

rrm.-Hochst, An der Fähre, Tel. 31 61 01 

Es werden laufend weibliche 

Arbeitskräfte 
eingestellt. 

Sehring. Roth & Co. 
Schuhfabrik, Langen, Wiesenstr.S 

HIPP„ 
t'iAC' 

*tellerfertig. 

jede Woche frisch! 

"^nöte Fachdrogerie BahnstwOe 
Langen (Hessen) 

Babywaagen leihweise 

2 wendige 

Stenotypistinnen 
sofort gesucht. 

Eternit AG, VB Frankfurt 
Gutleutstraße 82 
(direkt am Hauptbahnhof) 

Heros-Oelfeuerungen 
Heim & Co., K.G. 

Frankfurt a, Main, Niebelungenallee 21 
Telefon 55 16 60 

Neubauanlagen und Umstellungen von 
Zentralheizungen, Backöfen, Garten- 
baubetrieben usw. Kostenlose Beratung, 

fachmännische Ausführung. 
Zwecks Einrichtung von Kreisgeschäfts- 
stellen werden noch einige Referenz- 
anlagen zu Vorzugspreisen verkauft; 
verlangen Sie deshalb noch heute unser 

Sonderangebot. 

r 

Mit der Bundesbahn nach ENGLAND 

Linguistisclie 
bei ausgewählten englischen Familien in schönstem Vorort 

AiilAMtk U August wöchentHche Abfahrten 
Aufenthalte X . und Köln Mr 1- bis ewöchige Aufenthalte 

Teilnehmerpreise ab 280,— DM. 

Schulerreisen 

Erholsamer Aufenthalt .in erstklassigen Privathäusern bei 
ausg^chten englischen Familien in Londoner Villenvorort 
Ab 28. Juni wöchenUiche Abfahrten von Nürnberg, Frank- 
fur^d Köln. Teilnahme an Lese- lu. Konversationszirkeln. 

nfl<>k nT- Abfahrten von Frankfurt u. Köln. noch London Reisepreis ab 280,— DM. 

Für alle Reisen (Termine. Preise, Leistungen) bitte Prospekt anfordern. 

Englandreisen GmbH, Frankfurt Main, Rathenauplatz 2-8 • Telefon 23807 

V.. 

VERLOREN! 
Kolter, Handtuch, 
Badeanzug, Mütze 

Gestern nadim. Nähe 
Westendhalle. Wieder- 
bringer erhält Beloh- 
nung. 

Frledr. Ebert Str. 40 

r' 

_ Volksmusik 

tringt Lebensfreude 

25 Jahre Mancdolinenmusik in Langen 

L^^iir f Erste Mandolinenorchester Langen (l^ tung: Hch. Werner, Langen) wendet ' sich in 
^mem Jubiläumsjahr an alle, die Lust und Liebe zu Man- 

IcTm Orchester: o m m 6n Si6 zu uns!" 
Den Mitgliedern erwachsen nur ganz geringe Kosten Dafür' 
erhalten sie ane gründliche Ausbildung. Denn das Orchester 

Tch Miteptäe^sind™ 
von 20 bis 22 Uhr im „Reben- btock m der Rheinstraße. Dirigent und Vorstand sind erfolg- 

out Volksmusik als wertvolles Kultuf- gut zu erhalten und zu pflegen. 
Freunde der Volksmusik sollten sich schon jetzt vormerken: 
Am 27. Sepiembtr JubilSunskoizerl im tvang. Gemtindihaus. 

1. Mandollnen-Orchester Langen, gegr 1934 

    

Sie blühen auf 
und werden biwrundtrt, wenn Sie aul frau. 
engold vertriuen. J«, r,,u.ngold gibt Ihnen 
Olelih einer verkümmerten, vom llchi ab- 
gekehrten Ptlanie erblOhen Sie durih 
»rauengold lu neuem laben und IDhIen lidi 

wie Millionen Frauen dt^^ 

ver|Ongt 
In Apotheken, Droeerlen und Reformh«uiern. 

Eheglüdc wurde am 23. Juni mein Innigst- 
g^lebter Mann, mein lieber Vati, unser guter Sohn, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Herr Karl Konrad Kilgen 
im Alter von 49 Jahren 
Ewigkeit abberufen. 

mitten aus dem Leben in die 

In unfaßbarem Schmerz 
Anni Kilgen 
im Namen oller Hinleibliebenen 

, Langen, Frledr.-Ebert-Str. 29 
OfTenbadi und Uttrlchtshausen 

Beerdigung Freitag, den 26. Juni, 10.30 Uhr. 

[GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 
unter anderem; 

Taunus 1.5 M 52, 53, 54, 55 ab 2200   
BMW 600 58 ?Q^ _ 
VW Export 56 3900 — 
Mercedes 170 S 50 q7i _ 
Fiat 500, 54 1825 — 
Taunus 12 M-Combi 54 3250— 
Opel-Kapitän 51 1250 — 
Tempo-Pritsche 52 7,öo!— 
Taunus 15 M de Luxe 57 4350  
VW-Combi 51 9?5 _ 

Anzahlung ab: DM BOO,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung Jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, SchmlttstraBe 47 

... und unterwee» d4e praktlsAen 
oisco-Zitron-Dragees! Noch heule eine Packung aua Ihrer 

Fachdrogerie ENSTE, Lutherplatz/Bahnstraße 

für Pflege der Aufenthaltsräume 
für 8 — 9 Std. pro Tag von Mon- 
tag bis Freitag gesucht. 

Starkstromonlogen-Gemelnschaft 
BAUHOF Langen 
Pittlerstraße 44 

«t^lccbliche 'äadtu'fJuM, 

Evangelische Kirchengemeinde 

1i°nn Hh ''v" •?""!. 1959 (5. nach Trinitatis) 8.00 Uhi Fruhgottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Luk. 14; 25 —35 
Lieder: 105 — 206 — 293 

9.30 Uhr Hauptgottesdieiist im Gemeinde- 
haus (Pfarrer Schäfer) 
mit anschließender Feier des H-ailigen 
Abendmahls 
Predigttext: Luk. 14; 25 — 35 
Lieder: 105 — 206 — 293 

11.15 Uhr Kindergottesdienst im Gemeinde- 
haus 

Dienstag, den 30. Juni 
^.15 Uhr Mütterkreis im Gemeindehaus 
Mittwoch, den 1, Juli 
20.15 Uhr Männerabend im Gemeindehaui 
Donnerstag, den 2. Juli 
20.00 Uhr Bibelstunde und Probe des Posau- 

nenchors im Gemeindehaus 
treitag, den 3. Juli 
20.00 Uhr Probe des Kirchenchors im 

Gemeindehaus 
Stadi-Mlislon 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Langen, WieaenitraBe < 

Sonntag: 0.30 uhr: Gottesdienst 
Uhr: Gottesdienst 

»«^och; 20.00 Uhr: Gottesdienst 

•^pothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
in der Woche vom 27. 6. bis 3. 7. 1959 

Boaen-Apotheke, B^hn-K.-Marx-StraOc 

Polizei Nr. 2333 — Rotes Kreuz Tel. 3711 

Ärzdichet' Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

28 /2g. 6. 
Dr. Dietrich, Bahnstr. 1, Tel. 24 87 

Stadt-Bücherei, ZlmmerstraBe 
Bücher- Ausgabe 

Samstag von 14.00 bis 10.00 Uhr 

nHNG£N' TEL . 2889 

Freitag bis Montag 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 und 20.30 Uhr 
Sonntag 18.00 und 20.30 Uhr 

Ein »Krimi«, in dem nichts ernst ge- 
nommen wird: 

nicht die Unterwelt, nidit die Polizei, 
sondern nur der vereinte Angriff auf 

Ihre Lacfamuskeln! 

Abenteuer 

DER RAUB DER GLORIA NYLON 
Der erste große Kriminal-Ulk des deut- 
schen Films mit dem Detektiv aller 

Detektive Nick Knatterton 
In den Hauptrollen: 

Karl Lieffen, Susanne Ciamer, 
Maria Sebaldt, Wolfgang Wahl, 

Hans von Borgody, 
Wolfgang Müller, Wolfgang Neuss, 

und Gert Fiöbe 
Ab 12 Jahren freigegeben I 

Sonntag ,16.00 Uhr Jugendvorstellung 

SPÄTVORSTELLUNG 
Freitag und Samstag, 22.30 Uhr 

DONMURRAT- DIANE V4RSI 

Ä««S 
EINCinimaSCQPE FAR^IIMIMVERUIHKRCENTFOX 

Gesucht wird per sofort sauberer, heller, 
beheizbarer gewerblicher 

ca. 20 bis 50 qm 

für die Aufnahme einer sauberen, ge- 
räuschlosen elektrotechnisch. Montage. 
Angebote erbeten u. Nr. 712 a. d. LZ 

ftteCoaSin 
Tägl. 20.30 Uhr, Sa. 18.16, 20.30 Uhr 

So. 18.15, 20.30 Uhr 
Ein heroischer SherifF . . . ein betUdi- 
tlgter Sdiarfschütze ... die Gechidite 
einer eigenartigen Freundsdiaft auf 
dem hellten Pflaster einer brodelnden 

Grenzerstadt! 

«■umNwmwiNc-MHNnraHNiiifUNii 

Endlich wieder ein Film, der rückhalt- 
los packt und begeistert! Hier ist 

wirklich „alles dran"! Ein Western, 
wie es ihn noch nicht gab! 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr 
spStvorstellung 

Jane Mansfield'in dem tollen Lustspiel 

^>cfiCccgf>e&-^Uefte 

cft j9£(md 

Sie ladien Tränen! Ein Lachschlager 
mit sprühendem Witz! 

Sonntag, 16.00 Uhr Jugendvorstellung 

Die Unbezähmbaren 
Ein toller Wildwester! 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30, Sa. 18.00 u. 20.30, So. 16.00, 18.08 u. 20.30 

DasMädckn witdaH grüne« 

Ein sensationeller Farbfilm nach dem gleichnamigen Bild- 
roman, der Millionen in Atem hielt. Packende und erregende 
Abenteuer eims ungewöhnlidien Mäddieos im geheimnis- 

vollen Orient! 
mit: Carola von Kayser — Joachim Hansen 

Kurt Melsel — Peter Moabacher — Ilse Steppat 
Lei Llima — Werner Peters und viele andere. 

Freigegeben ab 12 Jahren. 

Freitag und Samstag je 22.30 Uhr: Spätvorstellung 

Fttr RttcKt und Ottscli 
Ein rasanter Abenteuer - Film voll Spannung ur.d Humor! 
Fuzzy auf dem Gipfel seiner Leistung als komischer Held 

von Wildwest! 

Klein wageiikaui? 
dann Probefahrt mit 

FIAT 
Ihr 
Fiat.Httndlar 

Woltraum 
& Scholtyssek 

Sprendhngen, Tel. 9610 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Schiittiilttt 
Dorotheenstr. 8-10 

Leihwagen 
Telefon 06150/381 

ÜBERZEUCENO IN 
QU41IT4T-AUSWAHL-PRBS 

Lutherplats 

! Braune Teintflecken 
. im Gesicht oder an den Händen — Alters- flecken nennt mon sie — stören doch sehr. 

Nehmen Sie dorum 6ishova>Crome Lila, 
dozu Exquisit-Bishova-Gesicfitsbolsam. 
Sie verjüngen Ihren Teint und mochen ihn mokeüos. Noch heule eine Pockg. aus Ihrer 

Fachdrogerien ENSTE, Bahnstr. u. Lutherpl. 

TAXI RUF 7085 
TAG UND NACHT 

Ausführung von Kronkenfcfhrten gegen Rezept 
Annahmesfelle: 
Luthereiche und Böttner, Neckarstraße 7 

INHABER: Klaus Sche.ble 

Sensations - Casisnicl 
In der TV Turnhalle (Jahnplatz) 

Sonntag, den 28. funi 1939 

moderner italienisch. Tanzabend mit dem italienischen 

Spitzenorchester Attilio Alario von Radio Milano 

Solist: Larry (Trompete) 

Einlaß 18.00 Uhr Beginn 19.00 Uhr 

Für sof., spät. Herbst 59 

3-4 Zimmer-Wohnung 

mit Hzg. ges. Evtl. gut. Lad. m. 
Wohng. für kfm. Büro. Erhöhte 
Miete od. BKZ. Bei Altwohnung 
Renovierg. Off. Nr. 731 a. d. LZ. 

Möbliertes Zimmer 
von berufstätig. Herrn f. bald gesucht 
Fvdl. Zuschrift, an Wilh. Paul u. Miller, 
Frankfurt/M., Mainzer Landstr. 87 89. 

SOMMERFEST 

DER DREIEICHSCHULE (GYMNASIUM) LANGEN 

in der Burgruine zu Dreieichenhain, Samstag, den 4. Juli 1959 
Einlaß: 14 Uhr Beginn; 15 Uhr 

AUS DER PROGRAMMFOLGE: 
Auifihtung zweier Theateispiele 
Bunte Wiese (Sackhüpfen usw. 
Bewiilung: Kaffee, Kuchen, Getränke usw.) 
Verlosung 
Abends 20 Uhr; 
Schulball im Burgcafe Dreieichenhain 
Es spielt: Werner Schnelle, Frankfutt-M, mit 
seinen Solisten- 

Ehemalige Schüler und Freunde der Anstalt sind eingeladen. Einlriit 
nachmitlags frei, abends DM 1.50. Karlen für den Tanzabend nur im 
Vorverkauf durch die Schule. 

Omnibus ab Bahnhof Langen: 14.00 Uhr, 14 25, 14.50, 19.30 Uhr 
weitere Hallesfellen: Alle Schule und Cafe Krone 
ab Dreieichenhain: 18.40, 19 00, 0.05 Uhr. 

Neu* 

F2uat 
reinigt, glänzt, pflegt 
(entfernt alte Flecken) 

Kunststeinplatten, 
Treppen, Marmor, 
Solnhofer Platten, 
Schiefer, Terrazzo, 
Mosaik usw. 

Erhältlich in den 
Fach-Drogerien 

"^ndie 
Langen 

Bahnstr. u. Lutherpl. 

Sportlich - robust 

FIAT 
zuverlässig - sparsam 

Autoverleih 
(Selbstfahrer) 

Racke, Langen 
Südl. Ringstraße 47 

Telefon 224S 

Geduld 
gehört dazu, 
aber nicht überall Im 
Leben Ist Oeduld air 
Platze z. B. wenn man 
acfanell einen Gegen- 
stand kaufen oder ver- 
kauten will — dann 
((Uirt ein Inserat In der 
Langener Zeltung 
zum Ziel. 

GEORG BECKER & CO. 

Reisebüro 

Omnibusbetrieb 

Langen (Hessen) 
Telefon 3778 

Auszug aus unserem reichhaltigen Ausflugsprogramm 
für den Monat Juli 1959 

5 Tage (6.—10. 7.): Schwarzwald - Bodenseo - Schweiz 
Fahrpreis mit Frühstücl< und Übernachtung DM 71  
Reisetermin: 6.—10. 7. und 20.—24. 7. 1959 
."5 Tage (13.—17. 7.): Vier-Pässe-Fahrt. Fahrpreis mit Frühstücit 
und Übernachtung  dm 72,  
Silvrettapaß - Paznaiunlal - Fernpaß-Gaichtenpaß -Öberjochpaß 
Roisetermin; 13.—17. 7. und 27.-31. 7. 1959 
2 Tage (4.-5. 7.): Lahn - Rhein - Mosel. Fahrpreis mit Früh- 
stuck und Ubertxachtung dm 23 — 
Bad Ems - Ehrenbreitstein - Moselitern - Cochem - Traben- 
Trarbach 
2 Tage (21.-—22. 7): Straßburg - Weinstraße. Fahrpreis mit Früh- 
stück und Uil>ernachtung dm 27,  
Straßburg - Bergzabern - Edenkoben - Bad Dürkheim 

TAGESFAHRTEN 
Mittwoch, 1. 7.: Große Rheinfahrt bis Koblenz. Fahrpr. DM 8.50 
■Sonntag, 5. 7.: Rundfahrt durcii den Schwarzwald. 
Fahrpreis DM 13,'50. Reisetermin: 5. 7., 19. 7. und 2. 8. 1959 
Sonntag, 12. 7.: Pfälzer Wald - Weinstraße. Fahrpreis DM 10,50 
Dienstag ,14. 7: Vogelsberg - Rhön. Fahrpreis DM 10^50 
Samstag, 18. 7.: Amorbach - Miltenberg. Fahrpreis DM 7^50 
Sonntag, 19. 7.: Durch das schöne Hessenland an die Edertal- 

Fahrpreis DM 13,50 Dienstag, 21. 7.: Große Bäderfahrt - Bad Orb - Bad Brückenau - 
Bad Kdssingen Fahrpreis DM 9,50 
Donnerstag, 23. 7.: Hirschhorn - Heidelberg - Schwetzingen, mit 
Besuch des bekannten Schloßparkes. Fahrpreis DM 8,— 
Sonnt.. 26. 7.: Rothenburg - Bad Mergentheim. Fahrpr. DM 12.50 

NACHMITTAGSFAHRTEN 
Dienstag, 7. 7.: Kleine Odenwaldrundfahrt. Fahrpreis DM 5 50 
Donnerstag, 9. 7.: Durch das Weiltal nach Braunfels 
_ . Fahrpreis DM 5,50 
Freitag, 10. 7.: Kleine Taunusrundfahrt. Fahrpreis DM 5,50 
Sonntag, 12.7.: Zur Rosenschau nach Steinfurth, mit Rosenkorso 

Fahrpreis DM 5,— 
Montag, 13. 7.: Ausflug zum Rhein-Main-Flughafen 

Fahrpreis mii Eintritt DM 2,50 
Mittwoch, 15. 7.: Kleine Odenwaldrundfahrt, 
Abschluß in Vetter's Mühle. Fahrpreis DM 5,50 
Donnerstag, 16. 7.: Zum Nachmittagskaffee, nach Rettershof 

Fahrpreis DM 4,50 
Samstag, 18. 7.: Zur Schloßbeleuchtung in Heidelberg 
mit Brillantfeuerweiik. Fahrpreis DM 6,— 
Mittwoch, 22. 7.: Taunus - Wispertal - Rhein. Fahrpre s DM 6,— 
Samstag, 25. 7.: Rüdesheim Rhein. Fahrpreis DM 5,— 
Dienstag, 28. 7.: Zum Nachmittagskaffee nach Rettershof 

Fahrpreis DM .4,.i0 
Mittwoch, 29. 7.: Bingen - Bad Münster a. St. Fahrpreis DM 5,50 
Bitte fordern Sie unseren ausführlichen Sonderprospekt über 
Tages- und Nachmittagsfahrten an. 
Nähere Auskünfte U.Anmeldungen bei unseren Buchungsstellen: 

Auskünfte und Anmeldungen bei 
Langen: Verkehrspavillon Bahnstraße 

Textilhaus Gunschmann, Lutherplatz 
Dreieichenhain: K. Liederbach, am Lindenplatz (Kiosk) 
Egelsbach: Papierhaus Noll, Ernst-Ludwig-Straße 29 

1 



Volkschor ■Ucderkroni« 
1838 Langen 

Heute Freitag, 26. Juni 
piinktl. 20.30 Uhr 

VbunKSstundr 
im Vei-einslokal Wein- 
gold. — Morgen Sam.s- 
tag, 27, Juni, Besuch 
d. Freund-schaftsslngen 
in Messel u. Epperts- 
hausen. Abfahrt 20.30 
Uhr ab Vereinslokal 
Weingold. Vollzählige 
Beteiligung erwartet 

Der Vorstand 

Abt. Handball 
Spiele am 28. 6. 1959: 
TV 1862 I. gegen SKG 
ScHn^penhausen I. um 
11 Uhr im Oberlinden; 
SG Arheilgen Jgd. geg. 
TV 1862 Jgd. 8.45 Uhr 
in Arheilgen, Sportpl. 
„Im Elsee". 
Heute abend 20.30 Uhr 

Spielrrsitzung 
in der Turnhallengast- 
stätte. Bitte um zahl- 
reiches Erscheinen. 
Sonntag, 28. 6.: 

Gaulurnfpst. 
Im Bus sind noch 
Plätze frei. Fahrpreis 
2 DM, Abfahrt 6 Uhr. 

farbnd d«r HtiakalirM 
Xrit|ig*f.a.Vtralsstra- 
Aa|«liBri|. DtDiKblails 
 #.V  
Ortsverbaad Lancen 

Freitag, 26. Juni, um 
20.30 Uhr im großen 
Saal „Lämmchen" 

Monats- 
versammlunK- 

Es folgen u. a. Berichte 
und Erlebnisse vom 
Heimkehrer-Treffen 
in Köln. Alle Mitglie- 
der mit Frauen, In- 
teressenten, Freunde 
u. Gönner der Heim- 
kehrer sind herzlichst 
eingeladen. | 

Der Vorstand 

Wir vermählen uns 

^eier %lose * %lose 
geb. Spiel 

Menden'Sauerland 
Bahnhofstraße 22 

Langen'Hessen 
Beethovenatraße 24 

Kirchliche Trauung am 27. Juni 1959, 13.30 Uhr, Im evang. 
Gemeindehaus Langen 

V. 

r 

Tierschutzverein 
Langen u. Umgeb. e. V. 

Die angekündigte 
Fahrt nach Gunters- 
blum für Samstag, d. 
27. Juni 1959 muß aus 
wichtig. Gründen auf 
einen späteren Zeit- ' 
Punkt verschoben 
werden. j 

Der Vorstand. 

Als Vermählte grflßen: 

Manfred Atzler * Anni Atzler 
geb. Diebel 

AnnaBtraße 58 Langen Borngasse 3 

Die kirchl. Trauung findet am 27. Juni, 
15.30, im evan^el. Gemeindehaus statt. 

.J 

Als VermBhlte grüßen: 

Hans Tron * Marliese Tron 
geb. Dadi 

Langen, August-Bebel-Str. 16 

Kirchlldie Trauung: Samstag, 27. 6. 59, 
14.30 Uhr, im evangel. Gemeindehaus. 

Samstag, 20 Uhr; 
Abendwanderung. 

Treffpunkt; 
Unser Heim „Am Berg- 
fried". Der Vorstand 

Heute abend 20.30 Uhr 
Stammtisch 

im Clublokal Dütsch. 

I SptHl- Hd 
SligiriMMta- 

' Icbsft 1889 t.V. 
^Loafltn 

Abt. FuBbail 
Freitag, den 26. 6. 59 

Spielerversammlung 
Beginn 21.00 Uhr 
Samstag, 27. 6. 59 

Poksliplel 
I. Mannsch geg. SV Erz- 
hausen. Beginn 18 Uhr 
Sonntag, den 28. S. 59 
Reserve gegen Sprend- 
lingen. Beginn 9 30 Uhr 
Tumabtellung 
Turnerinnen und Tur- 
ner Abfahrt z. Gaufest 
am Sonntag 6 Uhr am 
Lutherplatz 
Spielmannsiug 
Wir treSen uns um 
10 Uhr bei Pause zur 
Abf. n. Ober-Rarnstadt 

Grüner 
Sport-Kinderwagen 

wie neu, für DM 35,- 
zu verkaufen. 

Bremer, 
Kaplaneigasse 2 
Telefon 2360 

Sport-Kinderwagen 
u. Kinderstöliiclien 

in gutem Zustand zu 
verkaufen. 

M. Peter 
EUsabethenstraße 89 

Sciläferhund schwarz 
mit rotbraun abgesetzt 
Rüde, am Samstag abd. 
in der Annastr. zugel. 
Schöner sdiwarzer 

Kater 
im Wolfsgarten zugel. 
Sehr schöne 

Katzen und Kater 
in nur gute Hände ab- 
zugeben. 
Zu besichtigen im 
städt. Tierhelm Leu- 
kertsweg. Faselstall 
Auskunft bei 

Schaube, 
Leukertsweg 68 

f1~Ä^ 

• in B«griff! 

Kleine 
Obstitelter 

billig zu verkaufen. 
Tauausplatz 2 

1 liölz. Hoftor 
(3,27x1,75 m) sehr gut 
«erhalten, sowie 

2 Zimmertüren 
dbijgi!., preisw. zu ver- 
kaufen. Näheres 

Seilretstraße 11 

Einige hundert 
Holilblocicsteine 

zu verkaufen. Offert, 
unter Nr. 734 a. d. LZ 

1 Spinnrad 
(Altertum) 

zu verkaufen. 
R.-Luxemburg-Str. 6 

2 gebrauchte 
KGchensciirfinlce 
1 KOciientiscIi 

1 rund. Auszugtiscii 
billig abzugeben durch 

A. Schmidt, 
Möbelhandlung, 
Schafgasse 7 

Kreissäge 
mit 1 PS-Motor, 220 V, 
zu verkaufen. 

Lutherstraße 16 

Für die zahlreichen Glückwünsche, Blu- 
men und Geschenke, anläßlich unserer 
Vermählung danken wir auf diesem 
Wege - auch Im Namen unserer Eltern - 
herzlichst. 

Herbert Becker und Frau Elisabeth 
geb. Göckes 

Langen, Sdiafgasse 3 u. 10 

Zur Übertragung des 

Meistersdiafts-Endspieles 
am Sonntag, dem 28. 6. 1989 

insWaldstadion 

ANSCHLIESSEND Tanz 

73 m Rundeisen 
10 mm, je 4,33 m, für 
30 DM zu verkaufen. 

Justus, 
Fr.-Ebert-Str. 58 

GASTSTÄTTE „ZUR TRAUBE" 
Langen, Frankfurter Str. 4 Tel. 3361 

Empfiehlt: gute Getränke, gute Küche, 
Hihndien vom Grill 

Feinsehen: Sonntag 15.00 Übertragung 
d. Endspiels um die Deutsche 
Fußballmeisterschaft 

Es ladet ein 
Familie F. Müller 

Gerade Du brauchst Jesus! 

Wer nicht an Jesus Christus - als selrei parsönlichon Heiland - 
glaubt, wird verdammt wa-den! Markus 16, Vers 16 

Wer sich gern näher mit dem Leben des Herrn Jesus und 
mit Seiner Botschaft beschäftigen möchte, dem senden wir 

ein Neues T»stqment kostenlos.' 

Schreiben Sie an: 

Bib«l- und Schriftenmission Werner Heukelbach, 

(22 c) Wiedenest, Bz. Köln 

1 weißer 
Kieidersciiranlc 

2 X 1,30 X 0,52 m, 

1 Sciiauicelpferdciien 
t D.-Wintermantei 
Gr. 42, zu verkaufen. 

Mühlstraße 41 

2 neuwertige 

Tociiterzimmer 
Birnbaum u. elfen-bein, 
sowie 

2 Poistersessei, 
2 Matratzen 

billig abzugeben durch 
Möt>elhdlK. Schmidt 
Schafgasse 7 

Lioyd 400 
Bauj. 54, in gut. Zust., 
900 DM, zu verkaufen. 

Tauriusstraße 10 
Telefon 2884 

Ford Taunus 12 M 
Con^bi, Bauj. 57, 3350,- 

VW Export 
2100,-, zu verkaufen. 

Radio-Quelle, 
Sprendlingen, 
Hauptstraße 66, 
Telefon 7017 

Zu verkaufen 
2500 Falzziegei 
55 qm Weilitiecii 

Offerten xa\t Nr. 716 
an die Geschäftaistelle 

FIAT 
• in Begriff! 

1 Wäscheschrank 
4 Polsterstühle (rot) 
1 Radiotisch 
1 Garnitur Korbmöbel 
1 Ausziehtisch 
preisw. zu verkaufen. 

Dioburger Straße 71 

2-flügl. Fenster 
(verglast) mit Rahmen 
<1,27 X 1,30 m) und 

Kiappiöden 

Weißer Küciienlierd 
lks., mit Kupferschiff, 
Kohlenwagen, Wand- 
platte u. Rohr, gut er- 
halten, zu verkaufen. 

Florian-Geyer-Str. 2 

Weißer Küciienlierd 
rechts, für 25 DM zu 
verkaufen. 

Vierhäusergasse 13 

Mocassin - 
der zeitgemäße Herrenschuh 

Wegen Urlaub haben wir vom 
9. Juli — 2. August geschlossen. 

Wir bitten unsere verehrte Kundsdiaft, 
bis dahin ihre R»paraturen und Bezüge 
abzuholen. 

Schirm-Liska 
Nedcarstraße 3, an der Post 

Vom Urlaub zurück 

Dr. med. Greifenstein 

Sprechstunden ab 29. 3uni 1959 

Wir suchen: 

melirere, jOngere, weibiiciie 

Arbeitskräfte 
für unsere Versandabteilung in 
angenehme Dauerstellung 
(8 - Tage - Woche) 
Wir haben Kantinenverpflegung! 

BEKlEIDUNGSlirERK WIEDEKIND G.m.b.H. 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 127 

Als Helfer in Steuersachen 
zugelassen Ernst Gerodin 

(ehem. GroßbetrlebsprOfer), vorläufig 
Sprendlingen, Am Wilhelmshof 31, Tel.: 
Langen 8170. Buchprüfungen, Buchab- 
scfalüsse, Bilanzen, Beratungen usw. 

Der ideale Dampfentsafter 

für alle Frudite 

Gesund bleiben durdi naturreine 
safte 

Mühelos erhalten Sie. von allem Obst 
wie Erdbeeren, Kirschen, Johannis- 

beeren u. s. w. den Saft mit vollem 
Zudcergehalt. Denselben kann man auch 

für Gelees weiterverarbeiten. 
Lassen Sie sich beraten im Fadigescfafift 

Adam Hill 

Clas - Porzellan • Hausrat 
LUTHERPLATZ 

Lloyd 400 ccm 
dn gut Zustand, billig .. . , . , 
2u verloaufen. i zu verlcauf. 

Neu-Isenburg, Drei- ' Offerten unt Nr. 728 
eichatr. 76, Tel. 8352 an die GesohäftssteUe 

I Hausongesteiite 
150 DM Monatsgehalt, 
gesucht. 

K. Saremi>e, 
Gabelsbergerstr. 5 

Suche f. meinen Hauah. 
Mödciien od. Frau 

ganze od. halbe Tage. 
Off u. Nr. 639 a. d LZ 

I Reinemaciiefrau 
S X wöchentl. gesucht. 

Radio-Pelz, Langen, 
Rheinstraße 32 

j Putzfrau 
gesucht. 

Dr. Gaebler, 
Friedr.-Ebert-Str. 2 

Spüifrauen 
übers Heimatfest ge- 
sucht. 

Schäfer, Gasthaus 
„Zum Ifeferkasten" 

Zuverlässige 
Frau od. Madeben 

für Haushalt gesucht. 
Schroth, 
Odenwaldstraße 28 

Erteile 
' Nachhilfeunterricht 
in Englisch, Franzö- 
sisch, Latein. Langjäh- 
rige Erfahrung. Ange- 
bote unt. Nr. 726 adG. 

Lloyd Alexander 
günstig abTiugeben. 
Offerten ouit. Nr. 727 
an die Geschäftsstelle 

Stundenfrou 
1 — 2 mal wöchentlich 
gesucht. H. Wagner, 

Dieburger Straße 57 

2 junge Berufstätige 
suchen 
Nebenbeschfiftigung 

von 17 Uhr werktags 
u. Samstag ab 13 Uhr. 
Offerten unt. Nr. 730 
an die Creschäftsstelle 

Doppelbettcouch 
preisw. zu verkaufen. 

Lossin, Im Singes 3 

NSU Motorrad 
mit Beiwagen, zu ver- 
kaufen. 

Außerhalb 48 

NSU Max 
in gut. Zust., daselbst 
Sitzkissen z. verkauf. 

Flachsbachstraße 25 

Fold M 1^ 
Baujahr 56, zweifarb., 
sehr gut Zustand, sof. 
zu verltaufen. 

Bartz, Ffm., 
Schweizerstr. 54a, 
Telefon 68 90 05 

VW-Export 
MäiTZ 1959, Fjordblau, 
2500 km geh, geg. Ge- 
bot sof. zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 723 
an die Geschäftsstelle 

Moped NSU 
neuer Motor, billig zu 
verkaufen. Offert, unt. 
Nr. 725 an die LZ. 

NSU Consui 
350er, mit Beiwagen, f. 
450 DM zu verkaufen. 

Diebiurger Str. 71 p. 

600er FIAT 
und Urlaub, ein Ver- 
gnügen für alle. 
Geräumig - sparsam - 
zuverlfissig. 

Alleinstehende Dame 
sucht ruhige 

2-Zininierwohnung 
Mietvorauszahlung 
Gefl. Angebote unter 
Nr._713 an die LZ. 
3-4 Zimmerwohnüng 
von 2 älteren Damen 
gesucht. Offerten unt. 
Nt. 718 an die LZ. 

Ruhiger Mieter sucht 
2-2VL>-Zimnier-Wohn. 
mit Bad u. Ofenhelzg. 
geg. Abstand von ca. 
2000,- DM u. evtl. Miet- 
vorauszahlg. Oft. u. Nr. 
617 a. d. Gesdi.-Stelle 

Suche für ält., allein- 
steh. Ehepaar (ruhig) 
1-1^-Zimmerwohng- 
mit Küche (evtl. Bad). 
Angeb. an M. Kuntze, 

Frankfurt a. M., 
Unterlindau 20 A 

Ruhige Mieter - älte- 
res kinder!. Ehepaar - 
suchen 

2 Zimmer u. KOcbe 
Off.-Nr. 732 a. d. LZ. 

Suche 
Wohnung 

(2 — 3 Zimmer u. Bad) 
mit Ba/ukostenzuächuß. 
in Balmhofsnähe. Off. 
unter Nr. 729 a. d. LZ. 

1 Zimmer u. Köche 
gegen MVZ an 1—2 
ältere Personen z. ver- 
mieten. Offerten unter 
Nr. 722 an die LZ. 

Möbliertes Zimmer 
für Angestellten per 
1. 7. gesucht 

Caf^ - Konditorei 
Marweg, Goethestr. 

Wir sudien für einen 
schwedischen Prakti- 
kanten f. 2 Monate ein 

mSbl. Einzelzimmer 
PITTLER AG. 

Möbliertes, heizbares 
Zimmer 

von berufstat Herrn 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 724 an die LZ. 

Möbliertes 
Zweibettzimmer 

mit Wohnküche z. ver- 
mieten. 

Darmstädter Str. 8 

Kleinen trockenen 
Lagerraum 

gesucht. 
Gerth, Liingen, 
Postfach 

100 qm Roum 
im 1. Stock, in guter 
Verkehrslage zu ver- 
mieten. Offerten unt, 
Nr. 733 an die LZ. 

Garage 
EU vermieten. 

Schdllerstraße 4 

Campingzeit 
3 Personen, 50 DM, 
zu verkaufen. 
K.-Liebknecht-Str. 33 
Freitag bis 21 Uhr 

Zelt 
für 4-5 Personen, evtl, 
mit Zuljehör u. Luft- 
matratzen, zu kaufen 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 711 an die LZ . 
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A/oÄt isi:'i/mees6 
,—^^—   
Ich hol'schnell 

die weißen 
Servietten y 

Na, Kinder.' Was gibh's. 
V denn heufe? , ^ 

Doll weiß,^iUf'1 
Muttis 

Servietten, k ~ 
^nicht?Jy SK' 

//Kurfchen^ 
i^beeil'dich.' 
^Vati kommtj 
jk^gleich. J 

Götter- 
speise 

Roman von W ß r i x n e r. 
Alle Rechte bei Paul Schallweg Verlag und Vertrieb 

München-Neuaubing 
6. Fortsetzung 

Die russischen Granaten schlugen schon 
am Dorfrand ein. Es berührte mich nidit. 

.Beeilen Sie sich, Sie müssen fort!' sagte 
die Frau, und es war mir plötzlich, als müßte 
ich mich ein Leben lang vor mir selber schä- 
men, wenn aucti ich sie jetzt verlassen wür- 
de. Wie zum Zeidien, daß ich nidit daran 
dächte, gleich den andern zu fliehn, hielt ich 
ihr mein leeres Glas hin. Sie schenkte ein 
und lädielte dabei. 

•Mutter, darf ich Sie etwas fragen?' sagte 
ich. 

Sie nickte und nahm meine Hand. Es war 
mir plötzlidi wie einem Kinde, das sidi im 
Augenblick höchster Gefahr an der Hand 
der Mutter geborgen weiß. 

,Haben Sie schon immer hier gewohnt, 
Mutter? Dieser Ort trägt nämlich den glei- 
chen Namen wie mein Heimatdorf: Glodsen- 
klarbach.' 

Die Frau schien mich nicht gleich zu ver- 
stehn. Erst als ich meine Frage wiederholte, 
leuditeten ihre Augen auf. 

.Glofkenklarbach . ? Ihr Heimatort 
heißt auch Glodcenklarbach?' 

,Ja, Mutter, ganz genau so! Wissen Sie 
etwas darüber?' 

Sie sah midi Seltsam an, als verstünde sie 
mich immer noch nicht ganz dann schüttelte 
sie den Kopf 

Plötzlich schlug unweit der Stelle an der 
wir standen, eine Granate ein. Die Frau 
aditete nicht auf den Einschlag Sie ersdirak 
nicht im-Geringsten. Es wai. als könne der 
turchtbare Donnersdilag nidit mehr zu ihr 

dringen, als nehme sie von dieser Welt 
schon keine Notiz mehr. 

,Ich bin hierhergekommen, Mutter, weil 
ich rriir dachte, ich könnte etwas über die 
Zusammenhänge erfahren', sagte ich hastig. 

.Über die Zusammenhänge?' wiederholte 
sie langsam und müde, dann lächelte sie 
und sagte: .Zweihundert Jahre Mühe und 
Arbeit. Saat und Ernte, Freuden und Leiden. 
Leben und Sterben . . . das ist der Zusam- 
menhang . . . Genügt Ihnen das . . .? Mehr 
weiß ich nicht . . .' 

Jetzt sah ich sie verständnislos an. .Be- 
denken Sie doch, hier ist ein Dorf, das genau 
so heißt wie mein Heimatort- Glockenklar- 
badi . . .1" 

,Ja', sagte sie, ,das ist wunderbar . . . 
eine seltsame Fügung . . . Aber was wollen 
Sie noch wissen?" 

.Ich dachte mir, daß Sie mir etwas über 
Ihre Ahnen sagen können ... Es müssen 
doch auch Aufzeichnungen vorhanden 
sein ..." 

Sie schüttelte den Kopf. ,Wir haben im- 
mer nur gearbeitet. . . und das Leben wei- 
tergegeben und geglaubt, daß es immer so 
bleiben werde . . . Aber letzt geht unsere 
Welt unter . „Die Heimat stirbt . . . nach 
zweihundert Jahren!" 

.Sie wissen nichts, Mutter?" 
Sie sah mich lange an, als wolle sie mir 

bis in die tiefste Seele schauen. Plötzlich 
leuchteten ihre Augen in überirciischem 
Glänze auf. Dann sagte sie: ,Gott hat sie 
geschickt! — Kommen Sie — Idi werde 
Ihnen etwas zeigen — kommen Sie schnell!' 

Ich folgte ihr in das Haus .Gott hat Sie 
geschickt!" sagte sie nochmals feierlidi. als 
wir in der Stube standen. .Sie werden die 
Heimat wiedersehen, denn ich gebe Ihnen 
ein Kleinod mit, das Sie beschützen wird 
auf allen Wegen. Sie fragen mich nach 
meinen Ahnen . . . hören Sie gut zu ' 

Was idi dann sah und hörte, empfand ich 
wie einen Traum. Einen Tisch sehe ich noch 

vor mir und darauf stand ein Kästchen. 
Während die Frau ihre zitternden Hände 
ganz leicht auf dieses Kästchen legte, stand 
sie hodiaufgerichtet wie eine Priesterin vor 
mir. In ihren Augen schimmerte ein feuch- 
ter Glanz. Ihre Stimme klang überirdisch 
schön. 

,Sie fragen mich nach den Ahnen", fuhr 
sie fort, .Zweihundert Jahre lang sind sie 
auf dieser Erde gestanden und Gott ist mit 
ihnen gewesen. Es war ein gelobtes Land. 
Tausendfältige Frucht hat es beschert — bis 
nun der groß^ Sturm gekommen ist. der 
alles hinwegfegt." 

Während sie dies sagte, donnerte es drau- 
ßen fast ununterbrochen. Doch genau so wie 
die Frau, achtete auch ich nicht auf den Lärm 
der Granaten, die überall im Ort einschlu- 
gen, daß die Erde erzitterte. Wie eine Er- 
scheinung stand sie vor mir. ,Sie werden 
die Heimat wiedersehen", hatte sie gesagt 
und ich glaubte daran. 

.Und jetzt sind Sie gekommen', fuhr sie 
mit erhobener Stimme fort. ,Ich gebe Ihnen 
das Kleinod mit auf den Weg das uns zwei- 
hundert Jahre lang ein Heiligtum war, ein 
Symbol des Fleißes deutscher Bauern, die 
diese Erde pflügten und mit Gottes Hilfe 
reiche Ernte einbrachten. Vor zweihundert 
Jahren ist der Urahn aus der Heimat aus- 
gezogen. Er nahm Gold und Edelsteine mit, 
denn er glaubte, daß er diesen Reichtum 
brauchen würde, um hier eine neue Heimat 
aufbauen zu können. Doch bald zeigte es 
sich, daß der wahre Reiditum, das wunder- 
barste Gold, sein Fleiß und die Kraft seiner 
Hände war. Die gute Erde schenkte Ernte 
um Ernte und er baute sich ein Haus und 
wußte, daß er nie mehr von hier fortgehn 
würde. Der Edelsteine, des Goldes und des 
Silbers bedurfte er nicht mehr. 

Da ließ er einen Künstler kommen und 
gab ihm den Auftrag, aus den kostbaren 
Edelsteinen und den edlen Metallen eine 
Brautkrone anzufertigen Er fügte eine herr- 

liche Brautkrone zusammen. Der Urahn be- 
stimmte, daß jeder Erbe, der den Namen 
weitertrug, diese Krone seiner Braut auf 
das Haupt setzen dürle. wenn er sie zum 
Altare führte." 

Während dieser letzten Worte öffnete die 
Frau das Kästchen, das auf dem Tisch stand 
und entnahm ihm die Krone. Ach. Christin, 
ich kann dir das alles nicht so erzählen, wie 
es war. Die Krone selbst werde idi dir gleich 
zeigen. Doch laß mich zuerst zu Ende be- 
richten. Was weiter geschah, war furchtbar. 
Mit zitternden Händen hob die Frau die 
Krone hoch und hielt sie gegen das Licht. 
Ich brauche dir nidit zu erzählen, wie sie 
zauberhaft aufstrahlte, du wirst es selbst 
gleich erleben. Wie gebannt sah ich ihr zu 
und wagte kein Wort zu sagen. Lange be- 
trachtete die Frau das herrliche Kleinod, 
drehte es langsam, daß die Edelsteine blitz- 
ten. Sie hat wohl an den Tag gedacht, an 
dem sie selbst mit dieser Krone auf dem 
Haupt vor dem Altare gestanden ist 

Dann wollte die Frau noch etwas sagen, 
doch nur noch einige Worte kamen über 
ihre Lippen: ,Das ist die Krone der ..." Es 
wäre wohl der Name ihres Geschlechtes ge- 
folgt. doch dazu kam es nicht mehr. Es ge- 
schah das Entsetzliche..Genau vor dem Fen- 
ster der Stube schlug eine Granate ein. Ein 
ohrenbetäubender Krach . . . eine Mauer 
fiel ein . . . sekundenlang sah ich nichts . . . 
der Luftdruck hatte mi(h in die Ecke des 
Zimmers geschleudert Ich merkte aber so- 
fort. daß mir nichts passiert war. Sdinell 
sprang ich auf. Mein entsetzter Blidv fiel auf 
die Frau . . . Sie lag am Boden neben der 
eingestürzten Mauer und rührte sich nicht. 
Kein Wehlaut drang aus ihrem Mund. Ich 
beugte midi über ihr Gesidit und sah sofort, 
daß sie tot war Das Kleid war auf der Brust 
zerfetzt und von Blut gefärbt Ein Granat- 
splitter mußte ihr das Herz zerrissen haben. 

Gleich neben ihr lag die Krone . . . 

EIN SB£lck ZURÜCK 

Vor 50 Jahren 

„GeflUirliche Automobilfahrten" 
Gegen „die gefährlichen Automobilfahrten" i 

wandte sich der Stadtrat von Langen im ' 
Sommer 1909. Die „allzu schnellen" Auto- I 
mobilfahrten durch die Ortsstraßen seien für I 
Passanten und Kinder, so wurde im Stadtrat 
diskutiert, besorgniserregend, zumal sich das 
Tempo immer mehr steigere! Bürgermeister 
Metzger wurde beauftragt „diese unhalt- 
baren Zustände" in der nächsten Kreisver- 
bandsversammlung der Bürgermeister vorzu- 
bringen. Er versprach sich jedoch nur wenig 
Erfolg davon. Und hatte recht. Was würden 
die Gemeinderäte von damals über die heuti- 
gen 'Verkehrsverhältni.sse sagen?! 

Billiges Obst. Im i>ommer 1909 bezahlte 
man für Kirschen 8 bis 11 Pfg., für Johannes- 
beeren 25 Pfg., für Erdbeeren 25 bis 30 Pfg 
und für Odenwälder Heidelbeeren 34 Pfg. d.is 
Pfund. 

waschf 
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f Mutti sagt immer: »Das 
:^t das strahlendste Weip 

meines Lebens* ^ 
wir ; 

haben eine 
W9S '^'jute Mutti.'J'^ 
V ■ jf /Sf^rvK f 

Wirklich fabeliiaft, ciieses Weiß! 

... und eine Lauge, sage ich Ihnen: 

blau wie der Himmel, weich wie 

• Regenwasser! Die Milde selbst! 

Wasch strahlend weiß 

mit himmelblauem SUNIL 

Normalpaket 75 Pl"'Dcippclpaket 1,35 DM • Riesenpaket 1,90D.M 

StraBenbenennung. Nach einem Beschluß 
des Stadtrates wurde die Hasengasse von 
Mitte 1909 ab „Odenwaldstraße" benannt. 

Ausbau des Kanainctzes. Der Stadtrat von 
Langen beschloß vor 50 Jahren die Ei-weite- 
rung des Kanals in der Gartenstraßc und Er- 
weiterung der Gas -und Wasserleitungen in 
den neuen Straßen. Er bewilligte dafür 15 000 
Marik. Die Bahnstraße war Mitte Mai 1909 
zwischen Bahnhof und höherer Bürgerschule 
neu gewalzt worden. 

IMe Vereinskasse Langen stellte in ihrer 
Jahreshauptversammlung fest, daß sich drr 
Umsatz in den letzten fünf Jahren von 88 000 
Mark auf 193 000 Mark erhöht habe. Die Ein- 
lagen seien von 33 000 Mark auf 68 000 Mark 
gestiegen. Nach dem Beschluß der Versamm- 
lung wurden statt 20 Prozent schließlich 33 
Prozent des Reingewinns dem Reservefonds 
überwiesen. Zur Verteilung gelangten wie im 
Vorjahre 7 Prozent Dividende. 

Eine Tuberkulose-Bekämpfungsausstellung 
wurde als Wanderausstellung Anfang Juni 
1909 im Rathaussaal in Langen gezeigt. Zur 
Eröffnung sprachen Kreisrat Lochmann 
(Offenbach) und Regierungsrat Dr. Dietz 
Während dar Ausstellung hielten die Länge- 
rer Arzte allgemein verständliche Vorträge 
über die Tuberkulose, ihre Gefahren und ihre 
Bekämpfung. Die nur wenige Tage zugängige 
Ausstellung wurde in Langen von über 1500 
Personen besucht. 

Gesellenbriefe wurden überreicht. Am 
Sonntag, dem 13. Juni 1900 überreichte der 
Gewerbeverein im Rathaussaal an 16 Jung- 
gesellen die Gesellenbriefe. Davon waren elf 
Junggesellen, in erster Linie Maurer, Weiß- 
binder und Bäcker, aus Langen, die restlichen 
aus Dreieichenhain, Götzenhain und Messel. 
Auch waren die Gesellenstücke ausgestellt. 

• 20 Pf gespart 
beim Riesenpaket 

• Mehr Sunil 
in jeder Packung 
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u/LQ^ du Stimde cU,^ (PetKot 

Er ist verrückt! Damit taten die Leute all 
das ab, was ihnen an Wilhelm Petrat unbe- 
quem war. Sie taten damit seine kleine wind- 
schiefe Kate ab — die von allen im Dorf 
am weitesten von den anderen abgesondert 
zur See hin stand, und die er für weniges 
Geld der Gemeinde abgekauft hatte — ebenso 
wie seine völlige Zurückgezogenheit von 
jedem Dorfgeschchen. 

Er war Flüchtling. Nun ,ia, aber das war 
kein Grund, um Tag für Tag auf dem großen 
Findlingsblock an der See zu sitzen und in 
die Brandung zu starren. Im Dorf sind genug 
Flüchtlinge, aber sie sind so sehr schon ein 
Teil des Dorfes geworden, daß sie niemand 
mehr als fremd empfindet. 

Der Wilhelm Petrat aber gehört nicht zu 
ihnen, obwohl er der einzige ist, der daheim 
ein Fischer gewesen, wie alle hier. 

Wilhelm Petrat geht nur dann zum Fisch- 
fang, wenn er es unbedingt für seine Nahrung 
muß. Er leiht sich einen alten Kahn dazu 
aus. Dann sitzt er wieder auf seinem Stein 
und wartet. 

Dabei hat Wilhelm Petrat niemand, auf 
den er zu warten braucht, niemand jeden- 
falls. von dem die Leute wissen. Seine Eltern 
ruhen seit .Jahren auf dem friedlichen Flek- 
ken Erde daheim, seine Brüder hat die See ge- 
geholt. und Frau und Kinder hat er nie ge- 
habt. Er sollte sich ein Bei.';piel nehmen an 
der Oma Kalluhn, die an einem einzigen 
Tage ihre ganze Familie hat hergeben müs- 
sen. und die nun alle Kinder des Dorfes zu 
ihren Kindern gemacht hat und ein paar 
Erwachsene noch dazu. 

So redeten die Leute, aber was wissen sie. 
Wilhelm Petrat sitzt auf seinem Stein und 
wartet. Worauf er wartet? Er sagt es nicht. 
Vielleicht weiß er es selber nicht. 

Der letzte Sturm hat Wrackteile in die Nähe 
des Strandes auf eine Sandbank geworfen. Es 
müssen Teile eines Hettungsbootes sein. Wenn 
das Wasser bei Ebbe zurücktritt, kann man 
es gut erkennen. Aber das Holz ist schon so 
morsch, daß es nicht lohnt, es einzuholen. Die 
Leute haben einen Blick dafür 

Einzig Wilhelm Petrat schaut danach hin 
aber er starrt ja auf alles, was in den Bereich 
seiner Augen kommt, ohne etwas in sich auf- 
zunehmen. 

So starrt er auch jetzt auf einige waghalsige 
Kmder, die bis zur Sandbank hinaus^e- 
schwommen sind und nun mit den morsdier 
Wrackteilcn ihr Unwesen treiben. Sie haber 
einen Teil von der Umklammerung des Sandes 
gelöst ",nd wollen mit ihm auf dem Wassel 
umherpaddeln. 

Wilhelm Petrat sieht das alles so wie ein« 
unwirkliche Szene, die sein Gehirn ihm vor- 
träumt, Er sieht die Kinder auf das Wrack 
klettern, herunterrutschen, lachen und schreien 
Das geht sehr lange so. Er sieht das Wrack 
sich drehen und langsam abtreiben. Er weiß 
daß es zu spät sein wird, wenn die Kinder es 
bemerken werden, aber er bleibt sitzen unq 
wartet, wartet wie immer. 

Er sieht, wie eines der Kinder etwas in 
die Höhe hebt, irgendeinen Gegenstand. Sie 
müssen etwas im Wrack gefunden haben. 
Nun wollen sie es alle zugleich sehen, alle zu- 
gleich haben. Sie stürzen sich aufeinander 
Wilhelm Petrat sieht, wie das Wrack sich auf- 
bäumt und in einem Wassersturz alles unter 
sicli begräbt. 

Aber da ist er schon die wenigen Schritte 
zum Wasser hinuntergelaufen und hat das 
Boot flottgemacht. 

Losgespült von aller Belastung treibt das 
Wrack nun schneller fort. Drei Köpfe sieht 
Wilhelm Petrat aus dem Wasser ragen, Wel- 
len decken sie zu und geben sie' wieder frei 
Aber zwei Kinder fehlen. Er weiß plötzlich 
ganz genau, daß es fünf Kinder waren. Er 
hält sein Boot auf das Wrack zu, vorbei an 
den schreienden Köpfen, die zur Sandbank 
wollen. Dicht am Wrack taucht ein vierter 

Kopf aur und sinkt wieder unter". Da Ist 
Wilhelm Petrat schon im Wasser und taucht 
Nichts. Er muß wieder nach oben, aber er 
läßt nicht locker, und er schafft es. Nachein- 
ander zieht er unter dem Wrack zwei Körper 
aus dem Wasser, die wie leblos sind, und 
jedesmal hat er Mühe, sie in sein abtreibendes 
Boot zu schaffen. Dann halt er auf die Sand- 
bank zu. Dort sind noch die drei schreienden 
Körper zu retten, die in der steigenden Flut 
bald keinen Grund mehr haben werden. 

Inzwischen ist es am Ufer lebendig geworden. 
Irgendjemand muß den Kampf im Wasser be- 
obachtet haben. Ein zweites Boot löst sich" vom 
Strand und kommt Petrat zu Hilfe, aber es 
ist kaum nocli nötig. 

Soviel hilfreiche Hände haben sich Wilhelm 
Petrat noch nie entgegengestreckt wie in die- 
sem Augenblick Da sind Männer und Frauen, 
die ihm stumm die Hände drücken, scheu und 
ein wenig verlegen. Wilhelm Petrat schaut in 
die Menge, und es ist ihm. als treibe nun er 
hilflos in dem großen Was.ser. Mechanisch 
setzen sich seine Füße in Bewegung unrl 
schlagen den Weg ins Dorf ein. 

In dieser Nacht sitzt Wilhelm Petrat wieder 
auf seinem Stein. Er weiß nicht, was ihn da- 
zu getrieben hat. den kleinen Gegenstand an 
sich zu nehmen, den einer der treibenden 
Körper umklammert gehalten hatte, er weiß 
nicht, warum er diesen Gegenstand an sich ge- 
nommen. statt ihn den andern zu üljergeben. 
er weiß nicht, warum er in dem Packen Pa- 
pier gewühlt hat, die das Wasser fast ver- 
niditet. Einzig ein fragmentarischer Satz ist 
noch zu entzilTern gev.esen  Gott schenkt 
jedem seine Stunde 

Nun hält Wilhelm Petrat Zwiesprache mit 
dem Meer, mit sich und mit den Leuten, 
und seine Hand hält das verwaschene Papier 
so fest, als wolle er sich daran festhalten 

Als der Morgen sein erstes I.icht über den 
Horizont haucht, da haben Wilhelm Petra! und 
das Meer wieder zueinander gefunden, und 
weil sie sich zurechtgefunden haben, darum 
wird er sicli nun auch mit den Leuten zureclit- 
finden können. 

Kaum hat der Tag recht begonnen, steht 
er vor dem Bürgermeister. Wie das nun sei. 
fragt der Petrat, ob er nicht jemand wüßte, 
der ihm ein Boot vermieten könne Der 
Bürgermeister sieht ihn an und drückt nur 
einfach die Hand. Und da wissen beide, daß 
Wilhelm Petrat nun auch zum Dorfe gehört 

— Wir verbreiten zu weni); Sonno 
Wir verbreiten viel zu wenig Sonni; und 

Wärme um uns. Ein freundliches Wort im 
richtigen Augenblick"kann den ganzen Tag er- 
hellen. Warum denn gleich losbrausen, wenn 
wir auf den Fuß getreten werden? Man hat 
es bestimmt nicht mit Absicht getan. F.eißen 
wir auf die Zähne und schlucken w r ein 
unfreundliches Wort hinunter — wenn es da 
für ein freundliches Wort reicht, haben wir 
einen kleinen Sieg errungen, den uns der 
andere dankt und der uns selbst ein kleines, 
erhabenes Gefühl einträgt. 

Es gibt so viele kleine und kleinste Ge- 
legenheiten im Alltag, die wir benutzen soll- 
ten, um ein klein wenig Freundlichkeit weiter- 
zugeben — auch Menschen gegenüber, die uns 
nur am Rande berühren, die uns vielleicht mit 
einem Glas Bier, einer Tasse Kaütee oder 
einem Fahrschein bedienen. Am Ende merken 
wir dann, daß wir selbst durch unsere Freund- 
lichkeit die am meisten Beschenkten sind. Oft 
ist es nur Nachlässigkeit und Bequemlidikeit. 
daß wir die Sonne um uns nicht scheinen las- 
sen, jeder hat so viel mit sich selbst zu schaf- 
fen. Aber versuchen wir es doch einmal, und 
wir werden sehen, daß nicht nur beim andern 
sondern audi bei uns selber ein kleine.» 
Glücksgefühl hervorgerufer, wird. 

Selbst versierte Mathe- 
matiker können vor 
Neid blaß werden, Pro- 
fessor Olgo, das mensch- 
liche Elektronengehirn, 
jongliert lässig mit Lo- 
garithmen und rechnet 
im Kopf schneller als 
eine moderne Rechen- 
maschine. Seine Welt 
sind die Bühnen von 
New York, Wien, Hel- 
•sinki. Paris, London 

I oder die Manegen in- 
■ ternational anerkannter 

Zirkusunternehmen. 
Wenn anderen vor 

herumschwirrenden Zah- 
len die Köpfe raudien, 
wenn versierte „Spitzen- 
rerhner" schwitzend an 
mathematischen Proble- 
men knobeln, dann ist 
Professor Olgo erst rich- 
tig in seinem Element Magische Quadrate jeglicher Schwierigkeit .>>ind I'rutessor Olgos 

„Spezialitat". Der nervöse kleine Herr ist ein Naturtalent. 

Heimkehr aus dunkler Nacht 
Der Wind steht schon seit Tagen steif au. 

Südwesten. Das kleine Haus auf der Warft 
ist bis in den letzten Winkel von seinem 
Fauchen und ,Iaulen erfüllt, aber die beiden 
Alten acliten nicht darauf. Geduckt wie das 
Krüppelgesträuch vor dem Fenster hocken 
sie am Tisch, nippen an ihren Tassen und 
tupfen mit dem Finger die letzten Krümel 
vom Teller. Nur wenn der Sturm hin und 
wieder für einen Augenblick aussetzt, als 
müsse er neuen Atem holen, schaut einmal 
der eine oder der andere hoch, angerührt 
von der plötzlichen Stille 

Nach einer Weile räumt die Frau das leere 
Geschirr zusammen und trägt es aus dem 
Zimmer, Als sie zurückkommt, legt sie ein 
paar Kerzen auf den Tisch. Der Mann run- 
zelt die Stirn und kneift die Augen zusam- 
men, aber sie schaut ihn nicht an. Sie weiß, 
er will nichts sehen, seit der Junge nicht 
mehr schreibt, und es ist Jahre her, daß 
der letzte Brief gekommen ist. „Hast du 
Zündhölzer?" fragt sie den Alten, .-obwohl 
sie sich denken kann, daß es gar keinen 
Sinn hat, weil er nur im Dunkeln sitzen 
und brüten will und ihr bestimmt- nidit 
helfen wird, die Lichter anzuzünden. Da 
keine Antwort kommt, geht sie mit ihren 
kleinen Schritten das Feuer holen. 

„Hundewetter" brummt der Wirt vom Siel- 
krug. Er denkt an den Mann, der die Nacht 
bei ihm verbracht hat und jetzt im Watt 
nach der Hallig läuft. Ist nicht zu halten 
gewesen, mit keinem Einwand. Aber schließ- 
lich hat der Wirt nidrt viel Zeit, über fremde 
Sorgen nachzudenken, und der andere stammt 
ja selbst von der Küste, also wird er ge- 
wußt haben, was er tut. 

Aber der Mann hat es nicht gewußt. Er 
war noch ein halbes Kind, als er den Weg 
zum letzten Mal zurüdtgelegt hat, und über 
alles, was inzwischen an Einsicht und Ge- 
lassenheit in ihm gewachsen ist. schäumen 
an diesem Tag die Wellen des Glücks und 
der Freude hinweg. Er stapft durch das 
seichte Wasser des Watts auf die Hallig zu 
wie ein Tier zurh Stall. Hin und wieder 
gleitet er auf einer Muschelbank aus und 
schlägt auf die Hände, daß sie blutig wer- 
den und das Wasser aufspritzt. Aber während 
der ersten Wegstunde lacht er nur darüber, 
weil er dodi heimkehrt. Erst als die Dunkel- 
heit anbricht und das Wasser noch immer 
nicht vollends abgelaufen ist, obwohl die 
Zeit der Hohlebbe schon erreicht sein muß, 
weiß er olötzlich. was ihm bevorsteht. 

Er kämpft sIcJi weiter aurcn aon siumi, 
aber seine Schritte sind jetzt mülis.im und 
schwer, und wenn er stürzt, lacht er nicht 
mehr, sondern spürt den Schmerz in den 
wunden Händen und wie die Kälte in die 
durchnäßten Glieder schneidet. Das Wasser, 
das noch vor kurzem nur seine Knöchel be- 
deckte, reicht ihm schon fast wieder bis an 
die Knie. 

Die Kerzen sind nahezu abgebrannt. Die 
Frau starrt noch immer in die zuckenden 
Flämmchen, der Alte hält das Gesicht in 
den Händen. Plötzlich fährt er auf und starrt 
auf die Frau, aber die ist schon hoch und 
aus dem Zimmer und zerrt ein Tucli vom 
Haken und stößt die Tür auf, die ihr der 
Wind sogleich ans den Händen reißt und 
gegen die Hauswand wirft; Da war ein 
Schrei. Und dann hasten und stolpern die 
beiden über den aufgeweichten Boden der 
Hallig, die Frau voraus und der Alte ächzend 
"and schnaufend hinter ihr her. Er gibt sich 
alle Mühe, sie einzuholen, aber wie er zum 
Strand kommt, hält sie schon das zerschun- 
dene, nasse, schmutzige Bündel Mann in den 
Armen und weiß nicht, was tun mit ihm 
vor lauter täppischer, dummer Freude. Und 
der Mann sagt nur immer: „Mutter, da» 
Licht, das Licht... dein Licht!" 

Peter Alexander Zucker 

Lob des Fr'ihlings 
Saatengrün, Veilchenduft 
Lerchenwirbel, Amselsdilag, 
Sonnenregen, linde Luft! 
Wenn ich solche Worte .s'tncre. 
Braucht es dann noch großer Dingt, 
Dich zu preisen, Frühlingstag! 

Ludwig Uhlaml 

Lebertran heilt Herzkrankheiten 
Lebertran, der Schrecken so vieler Kinder, 

ist im Begriffe eines der bedeutsamsten Me- 
dikamente für Erwachsene zu werden. Eng- 
lische und holländische Aerzte haben in ge- 
meinsamer Forschungsarbeit und unter Durch- 
führung zahlreicher Versuche an Tieren die 
Feststellung gemacht, daß Lebertran den Ge- 
halt an Cholesterol im Blut verringert. Zuviel 
Cholesterol im Blut wird aber als der we- 
sentlichste ursächliche Faktor für das Entste- 
hen der Herz-Thrombose (Verstopfung der 
Blutgefäße durch Blutgerinnsel) angesehen. 
Die Aerzte werden also ihren Patienten Le- 
bertran als Vorbeuuungsmittel verschreiben 

Alle Rechte bei Paul Schallweg Verlag und Vertrieb 
München-Neuaubing 

7. Fortsetzung 
Fassungslos starrte idi auf die Tote. Ihr 

Gesicht sah ganz ruhig aus, als sei es noch 
verJclärt vom Anblick der funkelnden 
Krone. 

Dann aber padcte midi Angst und Ent- 
setzen. Jetzt, da die Frau tot war und idi 
allein im Zimmer stand, griff plötzlidi ein 
grausamer Sdirecken an mein Herz. Sdinell 
nahm ich die Krone, legte sie in das Käst- 
chen, schloß den Deckel, warf einen letzten 
Blick auf die Tote und stürzte aus dem Haus. 

.Die Hussen . . . Die Russen . . dachte 
ich plötzlich. Ringsum krachte es, Häuser 
barsten auseinander. Zum Glück hatte ich 
mein Motorrad nicht direkt neben das Haus 
gestellt, es stand unversehrt auf der ande- 
ren Straßenseite etwas seitab. Fieberhaft 
band ich das Kästchen hinten fest und raste 
dann davon." 

.Erzähle jezt nicht weiter, Franz", bat 
Christin, ,idi kann nichts mehr hören von 
diesem grausamen Krieg. Darf ich jetzt die 
Krone sehn?" 

Franz stand auf. Einen Meter von der 
Stelle, an der er gesessen hatte, ragte ein 
Felsbrocken aus der Erde, Er hob ihn auf 
die Seite. Nachdem er mit einem Stecken 
eine dünne Schicht Erde entfernt hatte, kam 
eine kleine Kiste zum Vorsdiein. Franz 
faßte sie an dem Draht, mit dem sie um- 
wickelt war und zog sie aus der Erde. 

Audi Christin hatte sich erhoben. Sie 
wollte ihm behilflich sein, dodi er .wehrte 
sie sanft ab 

Mit ein paar Griffen löste Franz die 
Drähte ab und hob mit einem Stilett, das 

er in der Tasche trug, den nur leicht zu- 
genagelten Deckel der Kiste hoch. Jetzt war 
ein in Ölpapier gewidceltes Paket zu sehen 
Andächtig sah Christin zu, wie Franz noch 
das Papier und zwei Zeltbahnen entfernte, 
die den kostbaren Inhalt gut vor der Nässe 
geschüzt hatten Ganz zuletzt hielt Franz ein 
kleines Kästchen in den Händen. 

.Was ist, wenn jemand kommt, Franz?" 
fragte Christin ängstlich 

.Hierher verläuft sich niemand. Du 
brauchst keine Angst zu haben. Komm, wir 
wollen uns wieder setzen." Mit verklärten 
Augen auf das Kästchen schauend nahm er 
neben ihr Platz. .Christin, ich habe geschwo- 
ren, den Schatz nicht eher zu heben, als bis 
ich jene gefunden habe, die einmal meine 
Frau werden wird Denn sie wird diese Kro- 
ne tragen, wenn sie mit mir an den Altar 
tritt, wie die Bräute einstmals dort unten 
in dem fernen Land " 

Ein strahlendes Lächeln leuchtete in Chri- 
stins Gesicht. .Mach" schnell den Deckel 
auf. Franz. ich muß sie sehn Tante Marie 
hat mir einmal erzählt, daß die Bräute frü- 
her in Glockenklarbach auch Kronen getra- 
gen haben Das sei immer so wunderschön 
gewesen, hat sie gesagt Doch sei dieser 
Brauch längst untergegangen," 

Franz lächcUe glüdcselig .Ja, Ich weiß. 
Christin. Aber eine solche Krone hat 
noch keine Braut in Glodcenklarbach getra- 
gen. eine solche nicht.. 

.Bitte, bitte. Franz...!* Ungestüm ver- 
langend wie ein kleines Kind, streckte Chii- 
stin die Hände nach dem Kästchen aus 

Jetzt hob Franz den Deckel hoch Das 
Kästchen zwischen den Knien nahm er das 
Krönlein heraus. 

Im dichten Gebüsch sang ein Vogel sein 
Abendlied Die rotgoldenen Strahlen der 
Sonne fluteten durdi die Zweige und tauch- 
ten die Schlucht in ein zauberhaftes Licht 

Zwei Menschen saßen dort im Moos und 
ehrfürchtiges Staunen verschloß ihren 
Mund 

Franz und Christin dachten nicht an den 
Wert der Diamanten, Smaragde. Saphire 
und Rubine, die das Krönlein zierten, sie 
erwogen nidit die Kostbarkeit der blitzen- 
den Brillanten und des leuchtenden Goldes 
Nicht das war es. was sie verzauberte und 
ihnen vor Staunen den Mund verschloß, 
sondern die Schönheit des Ganzen, das 
Kunstwerk . 

«Darf ich sie einmal in die Hand nen- 
men?" fragte Christin ganz leise. Mit spit- 
zen Fingern nahm sie das Krönlein, als 
fürchte sie, die Kostbarkeit zu zerbrechen. 

.Idi habe noch nie so etwas Schönes ge- 
sehn. Franz, noch nie . . ." 

.Ja . .hauchte Franz andachtsvoll. 
über einem mit unzähligen Brillanten be- 

setzten goldenen Reifen wölbte sich, getra- 
gen von haudidünnem Filigran, ein zartes 
Blättervferk, das in unendlich feine Blüten 
überging. Diese leuchteten in allen Farben. 
Diamanten, Smaragde, Saphire, Amethyste 
und Aquamarine funkelten in vielgestalti- 
gen Rosetten und Kelchen. Die Spitze des 
Krönleins zierte ein kleines goldenes Kreuz, 
das auf der Vorderseite dicht mit Rubinen 
besetzt war. 

Ein Ausruf des Entzückens entfuhr Chri- 
stins Mund. Ganz langsam halte Franz die 
Krone gedreht, da fingen die Edelsteine im 
Sdiimmer des Abendrots zu flammen an 
.Franz, sieh doch, die Krone brennt . . sie 
brennt , . wie die Sonnel" 

Lange: saßen sie da und bestaunten an- 
dächtig das Wunderwerk, 

Als das Abendrot allmählich erstarb, zog 
plötzlidi ein kalter Windhauch die Schlucht 
entlang 

Franz hob das Kästdien und senkte das 
Krönlein behutsam hinein 

„Es wird kühl, Franz, ich glaube, wir 
gehnl" 

.Ja, Christin. Was aber machen wir mit 
der Krone? Nehmen wir sie mit, oder gra- 
ben wir sie wieder ein, und lassen sie hier 
versteckt bis zum Hodizeitstag?" 

.Warum hast du sie eigentlich hier ver- 
graben? Du hättest sie doch auch daheim 
aufbewahren können." 

„Der Grund ist sehr einfach. Du weißt, 
daß ich gleich nach Kriegsende nach Hause 
kam. Es waren unsichere Zeiten damals. Al- 
lerlei Gesindel zog umher. In jedem Hof 
wurde eingebrodien. Da dachte ich mir, daß 
es besser sei, wenn ich die Krone vergrabe. 
Als die unsidieren Zeiten vorüber waren, 
wollte ich sie holen, doch ich verschob es 
immer wieder. Schließlich dachte ich mir, 
daß es eigentlich keinen besseren Platz ge- 
ben würde als diesen hier." 

„Ich meine, wir sollten das Krönlein auch 
heute wieder hier verstecken. Dann wissen 
wir sicher, daß es bis zum Hochzeitstag gut 
verwahrt ist", meinte Christin und küßte 
ihn, .Darf idi das Krönlein wirklich tragen, 
wenn wir zur Kirche gehn?" 

„Natürlich Christin, du wirst eine wun- 
derschöne Braut sein, die sdiönste, die es 
jemals in Glockenklarbach gegeben hat." 

Am Grunde der Schlucht quackt,e ein 
Frosdi Kühle Nachtluft senkte sidi hernie- 
der, Sie standen auf, packten das Kästdien 
wieder in die Hüllen und in die Kiste, ver» 
senkten diese in das Erdloch, scharrten es 
zu und rückten den Felsbrocken wieder da- 
rüber Violett und blaugrau wölbte sich das 
abendliche Firmament über ihnen. Schwei- 
gend und eng ineinander verschlungen 
kehrten Franz und Christin in das Dorf zu- 
rück. 

Fortsetzung folqt 
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Frauen im Schäften der Pyramiden 

Langsam fielen die Sdileier - Das Heiratsaller wurde auf 16 Jahre heraufgesetzt 
Jie „Töchter des Nils" sind heute moderne 

unge Frauen wie andere auch, und wenn 
.rian das neue Kairo verläßt, scheint die 
Sphinx den Kopf zu schütteln, wenn die jun- 
gen Mäddiin mit eleganten Kostümen, hoch- 
hackigen Schuhen und Sonnenbrillen sie be- 
wundern Diese Generation der ägyptischen 
Trauen genießt schon die Früchte de." im 
Jahre lillfl begonnenen, nicht immer leichten 
Arbeit, die Madame Hoda Charaouie über- 
nahm Sie selbst drängte hinaus aus der Stille 
des Elternhauses, sie wollte nicht als Kind 
:r.it einem unbekannten Mann verheiratet 
werdi'n Sie wollte lernen und sich bilden, 
r.us.-iiniiion mit wenigen Aegypterinnen be- 
%ann sie. In den lahren um 1920 die Welt 
aut ihre Probleme aufmerksam zu machen. 

Bis dahin hatte kaum lemand über die 
ägyptischen Frauen etwas gehört oder sie ge- 
sehen Verhüllt zeigten sie sich Jedem Frem- 
den. und als Madame Charaouie zum ersten 
Male zusammen mit ihrer eifrigsten Mitar- 
beiterin Ceza Nabaraouie auf internationalen 
Kongressen erschien, erregten die beiden Auf- 
sehen, Sie wollten von den Frauen der Welt 
lernen und sie erreiditen nach ihren ersten 
Reisen in die große Welt zunächst einmal, daß 
da.s (leiratsalter in Aegypten auf 16 Jahre 
festgelegt wurde und daß die gleiche Grund- 
und Mittelschulbildung für Jungen und Mäd- 
chen gebilligt wurde 

Schritt für Schritt gingen die ägyptischen 
Frauen, die in einer ausgezeichneten eigenen 
Zeitschrift ihre Interessen zu vertreten ver- 
standen, vorwärts. Ohne Schleier zeigten sich 
ihre Vertreterinnen in der Oeffentlichkeit Sie 
bezogen die Universitäten und bereits 19.32 
wurden die ersten Akademikerinnen mit ih- 
ren Diplomen entlassen. Schon 1929 wurde das 
alte, unzeitgemäße f-'amilienrecht geändert. 
Kein Aegypter konnte nunmehr einfadi seine 
Frau verstoßen. In manchen Fällen wurde so- 
gar den Frauen zugestanden, die Scheidung 
zu verlangen. Auch die Zeitspannen, in de- 
nen den Frauen das Recht zusteht, für ihre 

Kinder zu sorgen, wurden verlängert. Ihre 
Teilnahme an der sozialen und wirtschaft- 
lichen Entwicklung des Landes wurde gesi- 
chert. Mehr und mehr weibliche Mitarbeiter 
auch in den Behörden wirkten für die Frauen. 
Nur die politische Mitarbeit stieß immer noch 
auf Schwierigkeiten. 

1954 wurde in der Weltöffentlichkeit viel 
über den Hungerstreik gesprochen, in den Dr. 
Doria Shafik. die Nachfolgerin von Madame 
Hoda Charaouie, zusammen mit einigen Mit- 
arbeiterinnen trat. Denn obwohl nun die 
Gleichberechtigung errungen war, wurde der 
ägyptischen Frau das Wahlrecht nicht zuge- 

standen Erst I95.'5 ließ man sie zu den Wah- 
len zu. 

Heute, nach etwa 40 Jahren, lehren Tau- 
sende von Frauen an den Schulen und Hodi- 
schulcn, praktizieren sie als Aerztinnen, An- 
wältinnen und arbeiten als Journalistinnen 
und Incenieiire Ihrr SlPltiingm sind nicht 

Worum machen Sie sich älter als Sie sind? 
Niehl immer in Spannung sein, aber auch nicht langweilen 

Gibt es das überhaupt: eine Frau, die 
sich älter macht als sie in Wirklichkeit ist? 
O ja, wenn vielleicht audi nicht bewußt. — 
und das ist keine Frage der Jahre. Schon 
eine Zwanzigjährige kann färb- und freud- 
los wirken, währenddem es Fünfzigerinnen 
gibt, die Jugend und Lcbensbejahung aus- 
strahlen. Woran liegt das? 

Wer ständig in körperlicher und seelischer 
Spannung lebt, altert rasch. Wer sich vor 
der Zukunft fürchtet und dadurdi Unsicher- 
heit verkörpert, wirkt älter. Wer sich mehr 

Sommer mitvielenGÜrteln zumutet als er leisten karin, wer sich mit Vehemenz jeder Aufregung hingibt (ohne 
Nachdem man letztes Jahr so gar nichts 

von ihnen wissen wollte, sind sie nun lüie- 
der triumphierend an ihrem Platz. Man 
„trägt" wieder Taille — man liebt wieder 
Gürtel! In einer unbeschreiblichen Vielfalt 

zu unterscheiden, ob der Anlaß es wert ist 
oder nicht), der verbraucht sich unweigerlich. 
Damit tut er aber weder sich selbst noch 
seiner Umgebung einen Gefallen! 

Wer atemlos treppauf, treppab gerannt ist, 
wer sich nicht genug tun konnte mit Putzen, 
Stauben, Klopfen. — aber auch, wer sich 
wieder einmal richtig gehen ließ in einer 
dramatischen Szene: der schaue in den 
Spiegel. Er wird mit Erstaunen ein verzerr- 
tes Gesicht mit angespannten Muskeln und 
tief eingegrabenen Linien entdecken. „Nimm's 
leichter!" sagen die Amerikaner — und mit 
Recht. 

Auch wer sich langweilt, altert rascher. Wer 
schon am Morgen aufwacht mit dem Ge- 
fühl, einen endlos langen und leeren Tag 
ohne Ziel vor sich zu haben, wei keinen 
Pflichtenkreis irgendwelcher Art besitzt oder 
die.sen sträflich vernachlässigt, verliert rasdi 
seine Spannkraft, — und auch das macht alt! 

Für Frauen gibt es ein paar einfache Re- 
zepte, um jung zu bleiben. Eines davon 
heißt: „Sich immer auf etwas treuen!" Schrei- 
ben Sie einmal auf, was Sie diesen oder 
kommenden Monat noch unternehmen möch- 
ten. Vielleicht sind Dinge dabei, die Sie sich 
früher immer auszuführen sehnten und zu 
denen Sie nie kamen. Beginnen Sie, richtig 

zu planen, stecken Sie sich ein Ziel. Plötz- 
lich kommt Spannung in Ihr monotones 
Leben! 

■Sagen Sie audi nie: „Es ist ja gleich, wie 
idi ausschaue. Mich sieht doch niemand an!" 
Das ist ein betrübliches Alterszeichen. Wo- 
her wissen Sie überhaupt, daß Ihnen ..nie- 
mand" Beachtung schenkt? Wenn Sie sich 
vernünftig pflegen, wenn Sie sich in Klei- 
dung und Haltung nicht gehen lassen, wird 
man Sie auf einmal ansehen, und zwar mit 
Wohlwollen. Und schon Ist eine kleine Brücke 
zur Lebensfreude geschlagen! 

Jugend ist überhaupt vor allem eine see- 
lische Elns'.ellung, die sich im Ausdruck des 
Gesichts, der Stimme und der Bewegungen 
äußert. Niemand wird jünger an Jahren; jede 
Frau aber kann, wenn sie es selbst will, 
elastisch und damit lebensfroh und jugend- 
lich bleiben. 

Sehr i:;t rii?scs Ta.Tesklrid aus weiß 
und Riflgriin gemuKtcrtcr Naturseide. 

Miidell: Lauer Böhlendorf 

mehr umstritten, vom Schleier ist nur noch in 
alten Erzählungen die Rede. Die ägyptische 
Frau vertritt in zahlreichen internationalen 
Organisationen ilir Land, und seine Frauen 
und sie tut es mit großem Charme und viel 
UebiTlegenheit, wie man es oft bei den jun- 
gen Frauen alter Völker beobachten kann. 

„Sonntagsschv^estern" wollen helfen 
Die Krankenschwestern sind überlastet. 

Alle Bemühungen, mehr Frauen und Mäd- 
chen für diesen Beruf zu gewinnen, werden 
daran scheitern, daß die Arbeitsbedingungen 
in vielen deutschen Krankenhäusern außer- 
ordentlich hart sind. Ebenso wie im Haus- 
halt spielt dabei die ungeregelte Arbeitszeit 
eine Rolle, und die Bestrebungen der Berufs- 
organisationen, das zu ändern, sind noch 
nicht abgeschlossen. Um die Krankenschwe- 
stern zu entlasten und die Patienten gut zu 
betreuen, haben sich in verschiedenen Städten 
bereits „Sonntagsschwestern" zur Verfügung 
gestellt. Diese jungen Mädchen stellen sich 
freiwillig in den Dienst der Krankenhäuser. 
Sie entlasten die Schwestern durch kleine 
Hilfeleistungen beim Putzen und Spülen, 
geben Essen aus, machen die Betten, messen 
Fieber und ermöglichen so den Schwestern 

eine Freizeit. Die jungen Hellerinnen sollen 
einen Kursus in „Erster Hilfe" hinter sich 
haben. Sie werden auch für diese Tätigkeit 
vorbereitet, und sie verpflichten sich zu regel- 
mäßigen Dienstleistungen. Vielfach sind sie 
Schülerinnen und iunge. berufstätige Mädchen. 

Die Hausfrau lernt nie aus 
Um Torten in gleichmäßige Stücke zu schneiden. 

empfiehlt es sich, die Rinteilang zuerst nur dünn 
in den Guß einzuritzen 

Eine Torte, die man füllen mochte, teilt man am 
besten, indem man um einen pingeritzten Rand 
einen Faden legt und diesen dann zusammen- 
zieht. 

Frisches Brot läßt sich besser schneiden, wenn 
man das Messer vorher kurz in kaltes Wasser 
legt. 

Frische Eier kann man daran erkennen, daQ 
sie, wenn man sie gegen eine helleuchtende Glüh- 
lampe hält, gleichmäßig durchscheinend sind. 

Satte Kinder - schlechte Zähne 

Die Kehrseite des Wirtschaftswunders — Liegt es nidit auch an den Eltern? 
der Ideen schmücken sie die Sommerkleider, 
die Kostüme und — manchmal sogar Mäntel. 
Vom ganz schlichten sportlichen Ledergürtel 
über die gemusterten, zum Kleid passenden 
Taillenbii»der bis zu den phantasievollen Schär- 
pen gibt es unendliche Variationen. Ob der 
Gürtel nun als dekorativer Schmuck eines 
schlichten Kleides gedacht ist, ob er in die 
GeKamtidee des Modells mit hinein kompo- 
niert wurde, ob er fast unauffällig nur die 
Trennung von Rock und Oberteil unter- 
streicht — immer ist er unentbehrlich. Er 
gehört zum Kleid oder er führt sein „Eigen- 
leben" und kann beliebig ausgewechselt wer- 
den. Letzteres ist ein guter Gedanke, um Ver- 
wandlungen mit kleinen Mitteln zu großer 
Wirkung zu bringen! Eine wohlausgestattete 
„Gürtel-Garderobe" —, die gehört in diesem 
Sommer absolut zur Eleganz. Cordula 

„Mutti, die Selterbude bei uns am Schul- 
hof hat schon Eis", erzählt mein Aeltester mir 
morgens beim Frühstück. 

„Na, ob das schöne Wetter anhält?" zweifle 
ich und versuche, ihn abzulenken, damit der 
Junge endlich sein Brötchen ißt, während ich 
sein Schulbrot streiche. 

„Wir haben heute nur drei Stunden, ich 
brauche kein Brot. Du kannst mir ja zwan- 
zig Pfennig geben, dann kaufe ich mir nach 
der Schule ein Eis!" „Abgelehnt", sage ich, 
„das Brot oder gar nichts " 

Da er ohne weitere Einwände und ohne 
Schulbrot abzieht, kommt mir der Verdacht, 
er habe wohl noch heimliche Geldreserven. 
Nach dem Einkaufen werde ich ihn von der 
Schule abholen, denke ich 

Als ich vor der Schule stehe, klingelt es 
gerade zur Pause. Am Schultor tuscheln ein 

Uraltes Brauchtum rankt sich um den Brautschleier 
„Reiß' vom Schleier ein kleines Stück — es 

hilft zu Wohlstand und bringt dir Glück!" 
Auf dem Höhepunkt der Hochzeitsfeier — so 
verlangt es vielerorts eine alte Sitte — wer- 
den der Braut Kranz und Schleier -abgenom- 
men, Jeder Gast versucht nun, ein Fetzchen 
Schleier zu erhasdien. um ihn als glückbrin- 
genden Talisman aufzuheben Oder die Braut 
selbst bewahrt den duftigen Schleier in einer 
Truhe auf als Erinnerungsstück an den schön- 
sten Tag ihres Lebens. Gar viele Gebräuche 
ranken sich um den Schleier. Aus der alten 
Römerzeit wi.ssen wir, daß einst der Priester 
während der Trauungszeremonle ein zartes 

Der Spiegel muU richtig hängen 
Nur wenn der Spiegel Ihr Bild objektiv 

zurückwirft, also weder sdimeidielt noch 
kleine Unzulänglichkeiten Uber Gebühr scharf 
herausstellt, können sie Ihre Wirkung richtig 
absdiätzen und beim Make up Sdiönhelts- 
tehler richtig korrigieren. Für die Beurtei- 
lung bei Tageslicht ist es am besten, wenn 
das Lidit Uber den oberen Spiegelrand auf 
das Gesicht fällt. Wollen Sie am Abend aus- 
gehen. ED benutzen Sie einen Spiegel, dessen 
Lichtquelle darüber angebracht ist Wollen 
Sie einen Abend bei Kerzensdiein und ge- 
dämpfter Beleuditung verbringen, dürfen Sie 
ruhig kräftig auflegen, sonst, bitte. Vorsicht. 
Angenehme Sonnenbräune, die jetzt kosten- 
tos zu haben ist. genügt meist vollauf. 

Tuch um das bräutliche Paar legte — als 
Symbol und Zeichen ihrer innigen Verbun- 
denheit. 

Anderen Quellen zufolge stammt der Brauch, 
das Gesicht der Braut in einen Schleier zu 
hüllen, aus der Zeit des Brautraubes. Der 
stürmische Räuber dachte, die Braut könne 
so nie mehr den Weg in ihr Vaterhaus zu- 
rückfinden. Wirklich nachweisbar aber ist die 
Tatsache, daß die diristliche Braut schon im 
4. Jahrhundert den Schleier trug. Dieser war 
aber nicht weiß, sondern rot — die Farbe der 
Liebe 

In der uns wohlvertrauten Form aber wurde 
der Brautschleier erstmals am Anfang des 
vorigen Jahrhunderts getragen, zuerst von 
den Damen des Adels. Aus den handgearbei- 
teten Spitzenschleiern entwickelten sich ma- 
schinengewebte Tüllschleier, so daß sdiließlich 
die Bräute aus allen Volkssdiiditen in der 
Zierde von Kranz und Schleier vor den Al- 
tar treten konnten, poesievolles Sinnbild des 
bräutlichen Glückes. 

paar Aeltere mit den Jungen, die nach Hause 
wollen. Verstohlen drüdten sie ihnen etwas 
in die Hand, Offensiditlich dürfen die Schüler 
den Schulhof in der Pause nidit verlassen. 
Deshalb schidcen sie die kleinen „Schulfreien", 
Eis und Süßigkeiten zu holen und sie über 
die Mauer zu reidien. Auch meinen Sohn 
sehe ich diese Botendienste verrichten. Ob ein 
Eis für ihn selbst dabei abfällt und meine 
ganzen Erziehungsmethoden ins Wanken 
bringt? 

Natürlich erinnere ich mich nur zu gut, wie 
gern ich früher mein Taschengeld für Eis 
angelegt habe. Aber gleichzeitig fiel mir ein, 
daß wir, immer recht knapp an Bargeld, In 
der großen Pause auch einen Tauschhandel 
betrieben: Wir tauschten Butterbrote. 

Ich hatte eine besonders gute Quelle. Da 
ich Tag für Tag belegte Brötchen mitbekam, 
gab ich sie meist einem Mädchen für Grau- 
brotstullen mit Rübenkraut, die es bei uns 
zu Haus nie gab. Es war mir unverständ- 
lich. warum das Mäddien diese Herrlichkeit 
für meine Leberwurst hergab. Aber vielleicht 
liebte auch sie die Abwechslung. 

„Mutti, ich habe ein Eis geschenkt bekom- 
men!", reißt mein Sohn mich aus den Träu- 
men. Auf dem Heimweg besdiloß ich, ein- 
mal mit der Lehrerin über dieses Thema zu 
sprechen. 

Es müsse an den Eltern liegen, erklärte sie. 
Und sie zeigte mir einen Papierkorb, der 
überquoll von Brotresten. Natürlich darf kein 
Kind Brot in die Abfallkörbe werfen. Doch 
ein Lehrer hat -zig Kinder zu beaufsichtigen. 
Die Kinder sind Ubersättigt, und die Eltern 
gedankenlos, behauptet die Lehrerin. Das 
Schulbrot ist kein Anreiz, wenn ein Kind 
immer Geld hat für Süßigkeiten. „Wissen Sie 
auch, daß die Hälfte aller Schulkinder be- 
reits erhebliche Zahnschäden hat?" Ich wun- 
dere mich nidit, denn schließlich ist Brot, und 
besonders dunkles Brot, ja die wlditigste 
Schutznahrung für die Zähne. 

Zu Hause überdachte ich die Gegenmaß- 
nahmen, Als erstes sdileppte ich meinen Sohn 

Kopfsalat mal ganz anders 
Kopfsalat überbacken 

Eine kleine Menge zarte Erbsen mit wenig Wasser 
in reidilich Butter garen, dann feingeschnittenen 
Kopfsiilat hinzugeben und kurz dämpfen Zusam- 
men in eine gebutterte feuerfeste Form geben, mit 
dicken gekochten Schinkenwürfeln reichlich be- 
decken, etwas Parmesan darUberstreuen und kurz 
im heiüen Ofen Uberbadcen. 

KopfsaJat in MUrbteig mit El 
Kleine Kopfsalat-Herzen In reichlich Zitronen- 

saft, Salz und Pfeffer marinieren. Einen 9al7ig"n 
Mürbteigboden badcen, erkalten lassen und -ml 
dem marinierten, abgetropften Salat beleger. .<111 
reichlich hartgekochtem gehacktem Ei bestreuen 
und mit einem Gitter aus Mayonnaise hübsch ver- 
zieren. 

Gedämpfter Kopfsalat 
Zwiebel sehr fein schneiden und mit kleinen 

Dörrdeisdiwürfeln und etwas Butter goldgelb 
rösten Kopfsalat waschen, kleinschneiden und mit 
Dörrfleisch und Zwiebeln kurz garen. Auf einer 
Gemüseschüssel anrichten und mit in Streifen ge- 
scf.nlttener gebadcener Leber belegen 
Kopfsalat in MQrbteig mit Schinken und KSse 

Kopfsalatblttter wie oben marinieren. Einen 
sehr hell gebadcenen MUrbteigboden In der Form 
mit den abgetropften Salatblittern bedecken, 
dicht mit dünnen Scheiben geräucherten Schinken 
belegen, darauf wieder eine Schicht Salatblätter 
decken und dann dicht mit Chesterklse-Scheiben 
belegen. Im helBen Ofen aberbaHcen, bli der Käse 
vclUtändlg zerlaufen tit. 

zum Zahnarzt. Zweimal mußte er unter den 
Bohrer, mit dem „Eiszahn" und dem „Ku- 
chenzahn". Und dann durf mein Sohn jetzt 
jeden Sonntag bestimmen, was er in der 
Woche mit zur Schule nehmen will: Montags 
Knäckebrot mit Quark, dienstags Schwarz- 
brot mit Schinken, mittwochs Rosinenbrot mit 
Salami ... ich stöhne entsprechend, aber er 
ißt sein Brot. Für den Sonntag füge ich 
großzügig hinzu: Waffelhörnchen mit ge- 
mischtem Eis. Marion H a u s e r 

Wenn einer eine Reise tut... 
,darf er, beziehungsweise 
sie, nicht vergessen, ganz 
obenauf in den Reise- 
koffer einen Morgenrock 
zu legen, selbst wenn 
man heutzutage auch 
mit leichtem Gepäck reist, 
dieses gute Stück ist un- 
entbe/irlicli. 
Ein schiverer, wattierter 
Morgenrock würde zu 
viel Platz beanspruchen. 
Ein einfacher Morgen- 
"ciftel dagegen, is! nic/if 

~(%ri L .!' Koffer an- V Nr   i^jruchsloser, sondern 
braucht außerdem auch 

nicht so geschont zu werden. Aus einem far- 
benfrohen Sommerstoff, — wie Popeline, 
Kretonne, Chintz — sieht er nicht nur reizend 
aus, er ist euch nicht so empfindlich. Die 
hübschen Muster, die Blumen, Ranken, Tup- 
fen und Bordüren geben diesem Stück eine 
reisefrohe Note. Moderne Technik hat dafür 
gesorgt, daß gerade solche Stoffe mühelos zu 
waschen sind und, naß aufgehängt, sich „von 
selbst" glatt trocknen. Bügeln entfällt auf der 
Reise! 

Besonders chic ist die kurze Hängeform. Sie 
ist an kein Alter ge- 
bunden. Wer nicht ganz 
so schlank is:, tuio er 
gern möchte, wählt bes- 
ser aus den geeigneten 

Stoffen und Mustern 
einen taillierten knöchel- 
langen Morgenrock. 

Erika 
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So gehen sie Dtutschland 

Farbige fühlen sich bei uns isoliert 
Alles ging gut, bis er in die Frauenklinik 

iam. Er — das war ein angehender Mediziner, 
einer der fähigsten Studenten seines Fachs, 
der Stolz s-elner Professoren, eine große Hoff- 
nung für den Arztberuf. Bei allen schien er 
beliebt, nur die Patientinnen der Universitäts- 
Frauenklinik, die wollten mit einem Mal nichts 
mit ihm zu tun haben. „Unsere Kinder krie- 
gen schwarze Ohren", hieß e.s Der Student 
war ein Neger 

Der Schwermut verfallen 
Dann verstand er eines Tagts durch Zufall, 

was hinter seinem Rücken geflüstert wurde, 
häßliche Dinge, völlig aus der L,uft gegriffen 
Abel 'T war hellhörig geworden, und damit 
begann sein Elend. Mit seinem tiefschwarzon 
Gesicht und seiner hohen Gestalt war er eine 
Erscheinung, die ohnehin viele offene und ver- 
stohlene Blicke auf sich zog. Bislang hatte er 
sich nichts daraus gemacht. Jetzt verfolgten 
Ihn ständig jene geflüsterten Worte. Nicht 
lange darauf mußte für ihn allein ein abge- 
kürztes Examen vorzeitig abgehalten und der 
lunge Negeiarzt, versehen mit allen notwen- 
digen Diplomen, auf dem schnellsten Wege in 
seine Heimat geschickt werden Er wäre son.st 
in Schwermut verfallen. 

. . erschoß sich der eine 
Nicht viel später kamen zwei chinesische 

Studenten. Sie verstanden nur wenig deutsch. 
Aber eine hier ansässige Familie hatte sie auf- 
genommen und half ihnen in jeder Weise, sich 
in dei fremden Umwelt zurechtzufinden Nur 
als Weihnachten bevorstand, schien dies an- 
ders zu werden. Viele Vorbei'eit'ingen wurden 
getroffen, ganz versteckt und geheimnisvoll 
Schließlich kam Heiligabend, und die Wirts- 
leute bedeuteten den beiden Chinesen, dies sei 
ein Tag, der nur im engsten Familienkreiso 
begangen werden könne. Man bitte sie, sich 
für diesen Abend woanders aufzuhalten Die 
beiden gingen durch die Stadt, sahen den 

Schein der ihnen fremden Weihnachtsbäume 
durch die Fenster und hatten keine Erklärung. 
Niemand zerstreute ihre arge Vermutung, 
irgend etwas Hochbedeutsames gehe vor sich, 
von dem sie unter allen Umständen ferngehal- 
ten werden müßten. Am ersten Weihnachts- 
feiertag erschoP sich der eine. 

Man wird einwenden, das seien extreme 
Fälle, nicht alle Studenten aus fernen Län- 
dern seien so sensibel, und man kann ein- 
wenden, die berichteten Geschehnisse hätten 
sich im Frankfurt am Main der ersten dreißi- 
ger .Jahre zugetragen. Wären sie heute aus- 
aesclilossen? 

Ein typischer Wunsdi 
Beginnen wir bei den positiven Seiten. An 

der Universität Frankfurt kümmern sich nicht 
weniger als fünf verschiedene Stellen und 
Organisationen um die zur Zeit 520 ausländi- 
schen Studenten aus rund 50 Staaten. Die Zahl 
der Organisationen steigt mit Wahrscheinlich- 
keit, die der außerdeutschen Hörer mit größ- 
ter Sicherheit. Vor allem der Zustrom aus dem 
Nuhen Osten In der Regel haben die lern- 
begierigen jungen Menschen — sofern sie des 
Deutschen nicht mächtig waren — schon einen 
Sprachkurs hinter sich. 

Im Idealfall findet sich eine Familie bereit, 
sie ganz in ihrem Hause aufzunehmen. In sehr 
günstigen Fällen sind sie Untermieter mit ge- 
legentlichem Familienkontakt. Hier liegt der 
Kern des Problems, und zum Glück gibt es 
aucli viele ermutigende Beispiele. So brauchte, 
dank dei Vermittlung der sehr rührigen Aka- 
demischen Auslandsstelle, beim vergangenen 
Weihnachtsfest kein ausländischer Student, 
der auf deutsche Art mit Deutschen feiern 
wollte, enttäuscht zu sein. Auch wurde jenem 
Ceylonesen, der zu einem Ferienkurs in Frank- 
furt war, sein schüchtern geäußerter Herzens- 
wunsch ei'füllt: nur ein einziges Mal dabeisein 
zu dürfen, wenn eine vollzählig versammelte 
Frankfurter Familie zu Abend ißt 

Ein läppischer Wunsch? Ein sehr typischer 
Wunsch. Diese Studenten wollen Deutschland 
sehen, wie es wirklich ist. Nicht wie es sich in 
Hörsälen und Instituten, in Behörden und 
Pensionen darbietet. Können sie das? 

„Leider schon vermietet" 
In der Regel bleibt es ihnen verschlossen, 

den Farbigen zumal. Hatte die Zimmerver- 
mieterin dem chronisch um Studentenbuden 
verlegenen Studentenwerk vor einer halben 
Stunde erst ein freies Zimmer gemeldet, so 
wird sie mit Sicherheit die berühmten drei 
Worte „leider schon vermietet" sprechen, falls 
ein dunkelhäutiger Student bei ihr klingelt. 
Vielleicht wird sie sogar empört bei der Uni- 
versität anrufen: „Ich verbitte mir diese Un- 
verschämtheit. Sofort streichen Sie mich von 
Ihrer Liste. Was sollen denn meine Nachbarn 
von mir denken!" 

Der Abgewiesene nächtigt auf zusammen- 
gestellten Stühlen in einem Caf6 im Bahn- 
hofsviertel. Wo sollte er auch das Geld her- 
nehmen, um für acht bis zehn Mark täglich in 
einer Pension oder einem Hotel zu schlafen? 
Drei Tage läßt man ihn in der .Jugendherberge 
logieren, weitere vier in einer Unterkunü für 
durchreisende Handwerksgesellen. Aber dann? 
Wird er wie manche andere in zweifelhaften 
Absteigequartieren landen, in den Umgang mit 
unzweifelhaften Mädchen geraten, die von ihm 
die Vermittlung farbiger Soldaten erhoffen? 
Das Glück will es, daß diesmal ein Platz im 
Studentenwohnheim frei wird. 

Mißtrauen und Gefühlskälte 
Es scheint geschafft. In Wirklichkeit hat er 

ein Bett und ein Dach über dem Kopf, nicht 
mehr. Man überschätzt gewöhnlich den „inter- 
nationalen Kontakt", den das Leben im Stu- 
dentenheim mit sich bringen soll. Er ist mini- 
mal. Außerdem ist eine bestimmte Kategorie 
kontaktsuchender Studenten (und auch Stu- 
dentinnen) mit großer Vorsicht zu behandeln. 
Sie suchen weiter nichts als gute Beziehungen 
zum Ausland Dem fremden Gast müssen sie 
als die typischen Deutschen erscheinen. An- 
dere lernt er la kaum kennen. 

Man könnte meinen, dies seien nur Einzel- 
fälle, zu Unrecht verallgemeinert. Nein. Unter 
den 16 000 ausländischen Studenten in der 
Bundesrepublik und den rund 6000 Praktikan- 
ten aus anderen Staaten, die In westdeutschen 
Industriebetrieben und Handelsfirmen für 
einige Zelt lernen, sind Umfragen veranstaltet 
worden, speziell unter den Dunkelhäutigen 
Fast alle fühlen sich isoliert, nur wenige ha- 
ben sich eingelebt. Sie rühmen die Deutschen, 
weil diese fleißig, ausdauernd, tüchtig, begabt 
und technisch weit vorgeschritten seien. Aber 
sie kritisieren gleichzeitig mit Bitterkeit das 
Mißtrauen und die Gefühlskalte, mit der man 
ihnen begegnet. 

Kann es uns gleichgültig sein? 
Auf der Suche nach den Ursachen für diese 

private „Rassentrennungspolitik" unserer Mit- 
bürger stößt man weniger auf die Irrlehren 
der Hitlerpartei (wenn sie auch eine gewisse 
Rolle spielen mögen), weit häufiger trifft man 
auf die ständig gleiche Erzählung von dem 
Perser, der abgereist ist. ohne seine letzte Mo- 
natsmiete zu zahlen Das Ist sehr unschön 
Aber es kann einem mit einem Oldenburger. 
einem Pfälzer, einem Berliner oder sonstwel- , 
chem Deutschen genauso passieren. Schwerer 
wiegen schon unangenehme Erfahrungen mit 
farbigen Besatzungssoldaten kurz nrach dem 
Ende beider Weltkriege, für viele Deutsche die 
einzige Berührung mit Andershäutigen. Leider 
machen eben die Schauergeschichten sclinellei 
die Runde und haften stärker als die Erzäh- 
lungen von den geradeso vorhandenen Freund- 
schaften mit den unheimlich scheinenden Ge- 
sellen. Diese sind nämlich zumeist alles andere 
als unheimlich, sondern für jede kleine 
Freundlichkeit und Hilfe unendlich dankbar, 
viel dankbarer als die meisten Weißen. 

Sie kommen mit großen Hoffnungen — oft 
auf Einladung der deutschen Regierung — in 
unser Land, diese jungen Mitglieder der auf- 
strebenden Völker Asiens und Afrikas Mit 
welchen Gefühlen für Deutschland sie wieder 
gehen, das liegt bei uns. Kann »s uns gleich- 
gültig sein? Volker v. Hasen 
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Lateinisches Bündnis 
Von A. von Carnall 

Der Staatsl)es,uch de Gaulies .in Italien, ge- 
nauer gesagt auf den Sohlachtfeldern in der 
Lombardei, erweist sich als weit mehr als nur 
eine Erinnerung an vergangene Zeiten. Er er- 
öffnet vielmehr nei'e politische Aspekte zu- 
mindest für Südeuropa, die — igelinde gesagt 
— überraschen müssen, weil sie Tendenzen 
erkennen lassen, die nicht recht in das bisher 
geltende Bild der westeuropäischen Solidari- 
tät zu passen scheinen. 

Schon der äußere Anlaß zu diesem Besuch 
de GauUes in Italien war ungewöhnlich. Wäh- 
lend im lallgemeinen westeuropäische Staats- 
männer heute mit den schwierigen Problemen 
der Gegenwart und mit den l)erf.'ehtigten 
Sorgen um die Zukunft beschäftigt sind — 
und auch beschäftigt sein müssen — diente 
der Besuch de Gaulles in der Lombardei der 
Erinnerung an vergangene Zeiten, der Erinne- 
rung an die siegreichen Schlachten von Ma- 
genta und Solferino, in denen französische u. 
italienische Truppen gemeinsam über die 
Österreicher siegten. Daß diese Erannerungs- 
feiern in Wien mit sehr gemischten Gefühlen 
aufgenommen wurden, ist rvur zu verständ- 
lich. 

Atoer auch in all den Kreisen der freien 
Welt, denen es ernst ist mit dem europäi- 
schen Gedanken, mit einer echten Politik des 
Ausgleiches nationaler Gegensätze und der 
Verständigung auf euro{>äiisoher Grundlage, 
auch in diesen Kreisen mußten diese Erinne- 
rungen an die französisch-italierasohe Waf- 
fenbrüderschaft vor hundert Jahren Befrem- 
den erregen. Schließlich war ja jener Krieg 
nach heutigen iBegriffen kein notwendiger 
Kampf. Er war ein ausgesprochener Aggres- 
sionsicrieg: von Cavour, dem großen italieni- 
schen Staatsmann, und Napoleon III. aus na- 
tionalistischen Überlegungen erdacht und 
vom Zaune gebrochen. Dabei entbehrt es 
nicht der Pikanterie, daß sich Frankreich 
seine Waffemhilfe, die es Italien gewährte, 
besonders teuer bejiahlen ließ, nämlich mit 
der Abtretung von Nizza und Savoyen, also 
dem Stammland der italienischen Dynastie. 
Man weiß, daß in den vergangenen 'hundert 
Jahren in Italien immer wieder der Ruf nach 
Rückgabe Savoyens erklang. Das alles hin- 
derte aber nicht, daß jetzt auf den Schlacht- 
feldern von Magenta und Solferino jener An- 
griffskrieg, der niur aus der damaligen Zeit 
heraus zu verstehen ist, mit romanischer Be- 
redtsamkeit und leidenschaftlicher Begeiste- 
rung gefeiert wurde. 

Aber mit den Feiern längst vergangener 
Siege hatte es nicht sein Bewenden. De Gaulle 
ging es um weit mehr als nur um Vergange- 
nes. Es ging ihm bei diesem Besuch auch um 
Zukünftiges, allerdings leider nur 'um solche 
Dinge, die die iZukunft Frankreichs und die 
Verwirklichung seiner Pläne betreffen, die 
nun freilich mit Buropa luid dem Gedanken 
der europäischen Solidarität recht wenig zu 
tun halsen. 

Seit einiger Zeit weiß man, daß Frankreich, 
das schon seit langem dem -sogenannten 
„Atomklub" anzugehören wünscht, dicht vor 
der Erreic'iung dieses Zieles steht. Wenn die 
hierüber vorliegenden Informationen richtig 
sind, wird Frankreich noch im Laufe des 
Monats Juli die erste Atombombe eigener 
Anfertigung irgendwo in der Sahara zur Ex- 
plosion bringen können. Mit einem ungeheu- 
ren 'Aufwand von Arbeitsenergie, aber auch 
von Geld (über das Frankreich an sich nicht 
dm Übermaß verfügt), ist es den französi- 
schen Technikern gelunge;i, auch ohne das 
genaue Wissen des von den Angelsachen ge- 
hüteten Atomgeheimnisses eine eigene Atom- 
ibontbe fertigzustellen. Die Frage der politi- 
schen Notwendigkeit dieser Bestrebungen 
Frankreichs eindeutig au beantworten, ist im 
Augenblick außerordentlich schwer. Sicher 
entspricht aber dieses Streben Frankreichs 
nach der eigenen Atombombe dem nationa- 
listischen und durch Prestigeerwägungen be- 
stimmten Denken der heutigen französischen 
Füh rungssch icht. 

Die Bemühungen Frankreichs um eine 
eigene Atombombe haben bekaimtlich sowohl 
dn England als auoh in den Vereinigten Staa- 
ten eine sehr scharfe Ablehnung und Kritik 
erfahren. Man spricht von einer großen Ge- 
lahr, daß der Besitz von Atombomben auch 
anderen Staaten möglich sein werde, deren 
Macht und Stärtce ihnen nicht das Maß von 
Verantwortung u. Selbsltoeschränkung sichert, 
das eine der Grundvoraussetzungen für die 
Handhabung dieser furchtbaren Zerstörungs- 
waffe ist. 

Die Tatsache, daß de Gaulle bei seinen Be- 
sprechungen mit den italienischen Staatsmän- 
nern die Frage einer Zusammenarbeit in 
Atonvfragen angeschnitten hat, läßt erkennen, 
daß Frankreich nun auch Italien als Atom- 
■macht an seiner Seite wissen möchte. Was 

mag das Motiv für solche Bestrebungen sein? 
Es ist sicherlich auch nur in prestigemäßigen 
Überlegungen zu suchen und in dem Wunsch, 
den t>eiden angelächsischen Atommächten nun 
zwei lateinische entgegenzustellen. Die 
zwangsläufige Folge kann nur eine weitere 

Spaltung und nicht ein rascheres Zusammen- 
wachsen der westlichen Mächte sein. Hierin 
liegt der Hauptanlaß zu den ernsten Beden- 
ken, die diese Besprechungen de Gaulles mit 
den italienischen Staatsmännern auslösen 
müssen. 

Zwei Jaiire Dritter Bundestag 
Thomas Rüttler 

Wenn am 1. Juli in Berlin der neue Bun- 
despräsident gewählt worden ist, beginnen 
für die Bundestagsabgeordneten die Sommer- 
iferien. Zwei Jahre der vierjährigen Legisla- 
turperiode des am 15. September 1957 ge- 
wählten Bonner Parlaments sind damit abge- 
schlossen. [Der Dritte iDeutsche BundestSig 
hat also gewissermaßen „Halbzeit". Rein 
äiußerlich gesehen hat er es besser, als seine 
beiden Vorgänger, die noch viel stärker un- 
ter dem Zwang der Notwendigkeit standen, 
möglichst schnell die Kriegsfolgen zu beseiti- 
gen lund aus den Trümmern des Zusammen- 
bruchs ein Haus neuer, freier und demokrati- 
scher deutscher Staatlichkeit zu schaffen. 
Dieses Haus war bereits so gut wie errichtet, 
als der jetzige Bundestag gewählt Wiurde. Ihm 
bleibt daher im wesentlichen die Aufgabe, 
notwendige Ergänzungen vorzunehmen und 
alles das, was l)ei der Eile, mit der anfangs 
gebaut werden mußte, uneben und nicht ganz 
zufriedenstellend ausfiel, zu verl>essem. 

Diese Tätigkeit läßt den Abgeordneten jetzt 
etwae mehr Zeit für ihr Wirken in den Wahl- 
kreisen und macht ihnen auch manche Muße- 
stunde möglich, die sie im ersten und zweiten 
Bundestag so gut wie überhaupt nicht kann- 
ten, Man kann diese Entwicklung zum Nor- 
mjflen nur begrüßen. Die gehetzten und über- 
belasteten Volksvertreter des ersten und zwei- 
ten Bundestages waren einem Verschleiß aus- 
gesetzt, der isich auf die Dauer zum Schaden 
des Staates hätte auswirken müssen, wenn 
ihm nicht Einhalt geboten worden wäre. Auch 
ein Parlament bedarf der ruhigen Stetigkeit 
in seiner Arbeit, wenn sie auf lange Zeit 
fruchtbringend sein soll. Dabei hat auch der 
Dritte Bundestag nrit 80 Plenarsitzungen in 
seiner ersten Halbzeit gegenüber 100 in der 
gleichen Zeit des Zweiten Bundestages und 
mit rund 130 verabschiedeten Gesetzen gegen- 
über 203 unter seinem Vorgänger noch einen 
iArbeitsanflall zu bewältigen gehabt, der das 
normale Maß anderer westlicher Parlamente 
weit ütjersteigt. 

Auf sozialem Gebiet hat der Bundestag bis 
jetzt eine Reihe von Verbesserungen bzw. An- 
passungen an das gestiegene Volkseinkom- 
men beschlossen und damit auf den Grund- 

lagen, die seine Vorgänger gelegt hatten, auf- 
gebaut. Die Erhöhung der laufenden Renten 
um 6 Prozent, die Erhöhung des Kindergeldes 
von 30 auf 40 DM und die Heraufseteung 
der Unterhaltshilfen aus dem Lastenausgleich 
sind Beispiele der Tätigkeit des dritten Bun- 
destages. Das gleiche gilt auch von der 1958 
verabschiedeten Steuerreform, die mit ihrer 
Erhöhung der Freibeträge, auch für Kinder, 
noch einmal für eine große Anzahl von 
Steuerpflichtigen wesentliche Erleichterungen 
brachte und weitere 2,8 Millionen Arbeitneh- 
mer von der direkten Besteuerung befreite. 
Darüber hinausgehende Steuererleichterungen 
spürbaren Umfanges werden allerdings in ab- 
sehbarer Zeit kaum noch zu erwarten sein. 

Wichtige Aufgaben, bei denen die Meinun- 
gen teilweise wieder hart aufeinander prallen 
werden, stehen diesem Bundestag noch be- 
vor. Hier seien nur die Neuregelung der 
Kriegsopferversorgung, dais Straßenbaufinan- 
zierungsigesetz, das Parteiengesetz oder die 
Krankenkassenrerform mit der vorgeschlage- 
nen Selbstbeteiligung genannt. Auffälliger- 
weise spieJte die Außenpolitik, zumindest in 
Plenaraitzungen, in den ersten beiden Jahren 
des Dritten Bundestages eine geringere Rolle, 
als früher. Das hängt nicht zuletzt wohl damit 
zusammen, daß die Meinungsverschiedenhei- 
ten gerade auf diesem Gebiet zwischen den 
Parteien immer unüberbrückbarer geworden 
sind. Gerade hier wäre es aber nötig, auch 
im Bunde3ta:g näher zusammen zu rücken. Die 
nächste Ztdcunft wird für das cteutsche Volk 
und damit auch für den Bundestag sehr ernst 
werden. 

Sonderbesprechungen. Frankreich u. Italien 
halten es für angebracht, daß die drei west- 
lichen Außenminister und ihr italienischer 
Kollege vor Wiederaufnahme der Genfer Kon- 
ferenz zu Sonderbespreohungen zusamrnen- 
treffen. 

Dank an die Westmächte. Bundeskanzler 
Dr. Adenauer hat sich bei den Außenmdni- 
stem der drei Westmächte in getrennten 
Schreitjen für ihre Zusammenarbeit mit der 
deutschen Delegation während der Genfer 
Konferenz bedankt. 

Morgen Prtisidentenwaiii... 
Nachdem der Teufel genügend an die Wand 

gemalt worden war, kam natürlich der Pro- 
test der Sowjets: Sie wandten sich dagegen, 
daß die Wahl des Bundespräsidenten in Ber- 
lin erfolge. Die Protestnote wurde von Bonn 
nicht bekanntgegeben, und es besteht — so 
vernimmt man aus Regierungskreisen — auch 
nicht die Absicht, dies zu tun. Es sei gar kein 
Protest im üblichen Sinne, sagte Bundes- 
außenminister von Brentano. In politischen 
Kreisen wird alligemein die Auffassung ver- 
treten, daß es sich beim Protest nur um einen 
weiteren Beitrag der Sowjets zum Nerven- 
krieg handelte. 

Die Wahl findet also in Berlin statt. 
Mittlerweile hat die Deutsche Partei alle 

Präsidentsctiaftskandidaten aibgelehnt. Ob ihr 
die CDU das übel nimmt, das ist ihr gleich- 
gültig, wurde erklärt. 

Die Bundesbürger haben Gelegenheit, die 
Wahl mitzuerleben: Sie wird vom Fernsehen 
übertragen. 

„Halhof fiziell". New York empfing den 
sTellvertretenden sowjetischen Ministerpräsi- 
denten Frol Koslow. Er kam zu „hallxxffiziel- 
lem" Besuch. 

Mehr Unterhaltshilfe. Der Bundesrat hat 
der Erhöhur^ der Unterhaltshilfe aus dem 
Lastenausgleich zugestimmt. Das Gesetz kann 
jetzt verkündet werden. Es bringt u. a. eine 
AufbesBerung der Untenhaltshilfe von jetzt 
lao auf 140 Marie monatlich. Außerdem wer- 
den die Ehegatten^uschläge von 60 auf 70 DM 
und die KinderzuscMäge von 42 auf 47 DM 
erhöht. — Der Bundesrat hat sich auch für 
eine Erhöhung der Grundrenten für alle 
Kriegsopfer auagesprochen. 

Schlagwetter-Explosjon. Auf dem Verbund- 
'bergwerk Gouley / Laurweg des Elsohweiler 
Bergwerksvei'eins in Würselen l)ei Aachen er- 
eignete sich eine Schlagwetterexplosion, bei 
der sechs Bergleute ums Leben kamen. 

Vor dem Tage ,.X". Der Bundesrat hat den 
Gesetzen zur wirtsdhaitlichen Eingliederung 
der Saar zugestimmt. Sie können sofort ver- 
kündet werden. Damit sind die Voraussetzun- 
gen für die Rückgliederung des Saarlandes 
geschaffen. Sie erfolgt „am Tage X". 

Gegen behördliche Willkür. In Darmstadt 
isii ein Orts- und Kreisverband der Arbeits- 
gemeinschaft gegen behördliche Willkür, Sitz 
Nürnberg, ins Leben gerufen worden. Die Ar- 
l>eitsgemeinschaft, die erst 14 Monate bestäit, 
zählt im ganzen Bundesaetoiet bereits 600 000 
Mitglieder. 

Theater aus Langen nicht wegzudenken 

Volkshochschule hält Rückschau und Ausblick 
Das Winterprogramm, über das die Volks- 

hochschule jetzt berichtet, stand im Zeichen 
ihres 10jährigen Bestehens. Im Winter 1958/59 
waren bei ihr 110 Hörer (Vorjahr: 103) ein- 
geschrieben; die Kunstgemeinde zählte 270 
(230) Mitgli^er. 58 Binzelveranstaltungen und 
7 Kurse bzw. Freizeitgemeinschaften wurden 
durchgeführt, davon 15 von der Kunstge- 
mainde, 37 von der Volkshochschule, 7 Kurse 
der VH, 7 AuMihrungen des Theaterrings. Im 
einzelnen wurden geboten: 12 musikalische 
Abende, 10 Filmvorfüihrungen, 7 Theaterauf- 
führungen, 2 Exkursionen, 3 politische Dis- 
kussionisabende, 24 Vorträge mit und ohne 
Lichtbilder, 5 Sprachkurse, 2 Freizeiitgemein- 
schaften. Die Veranstaltungen waren insge- 
samt von 7368 (7(K)9) Personen besucht. Dies 
entspricht gegenüber dem Vorjahr einer Zu- 
nahme von 4,8 "/o, gegenüber dem Jahre 1956/ 
57 um 34,3 "/o. Die Besucherzahil ist als erfreu- 
lich anzusehen. (Der Bericht weist auf die gute 
Zusanunenarbeit mit der Abteilung „Wohnen 
und Leben" der Nassauischen Heimsitätte hin. 
Dann wind festgestellt: „Trotz der erfreu- 
lichen Erfahrungen muß schon angekündigt 
werden, daß die (Veranstaitungszahl im kom- 
menden Jahr wild eingeschränkt werden müs- 
sen, da (keine Kräfte für die auf die Dauer 
anfallende arbeitsmäßige Belastung zur Ver- 
fiüigung stehen". Von dem mangelnden Inter- 
esse an musilmlischen Veranstaltungen sagt 
Herr Jensen, der iür den Bericht verantwort- 
lich zeichnet: „Sehr viele umgehen die geisti- 
gen Amforderungen, die die Verarbeitung von 
M'usdk stellt. Die Begründung des schlechten 
Besuchs mit mangelnder Abwechslung, mit 
dem Einerlei von Solisten, Duo-, Terzett- oder 
Quartett-Veranstaltungen dürfte nicht stich- 
haltig sein. Größere Klangkörper finden trotz 
aller Wepbeanstrervgungen ebenso wenig einen 
größeren Kreis". 

iGleichfaiUs t>eidauerlioh wird die „labile 
ILiituation des Theaterrings" genannt: „Hier 
wird die iLage zweifeillos von der Ausbreitung 
des Fernsehens beeinflußt, was leider der gei- 

stigen Aufgeschlossenheit unserer Mitbürger 
kein rühmliches Zeugnis ausstellt". 

Die Leitung der Volkshochschule ist der 
Ansicht, daß eine Stadt von der Größe Lan- 
gens nicht mehr auf Theater als Teil ihres 
kulturellen Lebens verzichten kann. Es wird 
deshalb erneut versucht werden müssen, 
einen tragläaig«n Besucherstamm zu werben. 
In diesem Zusammenhang sei 'bemerkt, daß 

etwa /bei 300 Abonnenten die Selbstkosten für 
6 Sch'auspielaufiführungen ihre Deckung fin- 
den. Während in (früheren Jahren mit den 
Einnahmen eine 7. Aufführung finanziert 
werden konnte, mußte im Berichtsjahr ein 
Fehlbetrag von 450 D(M in Kauf genommen 
weiden. In Anbetracht der Zuschüsse, die an- 
dernorts ifür Theaterzwecke geleistet weiden, 
ist dieser Betrag unbedeutend und sollte vor 
ailem die Verwaltung nicht von der Fortfüh- 
rung der Theatergasläpiele abhalten. Auch auf 
diesem Gebiet wird eine wertvolle Unterstüt- 
zung aus der Zusammenarbeit mit der Nass. 
Heimstätte erwartet. 

Als Konsequenz 
der seither gemachten Erfohrungen stellt sich 
die Leitung der Volkshochschule für die Zu- 
kunft folgende Generallinie vor: 

(Einschränkung der Einzelvorträge auf 
h^hstens einen Abend pro Woche, 

verstärkte Fortführung der Sprach- und 
Neuaufnahme von berulsföiderndenj Kursen, 
Förderung des staatsgeschichtXichen Wi.*!- 

sens und Denkens, des Bewußtseins der Ge- 
meinschaft aller Völker. 

Die Erfolge auf dem Gebiet der staatsbür- 
gerlichen Bildung ermutigen zu dem Versuch, 
die jüngste deutsche Geschichte in einer Vor- 
tra'gsreihe „Unbewältigte Vergangenheit" be- 
handeln zu lassen. Dieses Thema erscheint 
durch die allgemein gemachten Erfahrungen 
über die Kenntnisse der jüngeren Generation 
aiuf dem Gelbiet der deutschen geschichtlichen 
Entwicklung seit der Weimarer Republik, die 

durch denuiskopische Befragungen gesammelt 
wurden, als eine gerade der Erwachsenen- 
bildung zufallende Aufgabe. Die erschrek- 
kende Unkenntnis und die vielfache Mißdeu- 
tung des Nationalsozialismus stellen eine ge- 
fährliche Bedrohung der (Existenz unseres de- 
mokratischen Staatswesens dar, dessen Stär- 
kung Hauptaufgabe der Erwachsenenbildung 
ist. Parallel damit soll der Gedanke der Völ- 
kerverständigung eine Förderung erfahren 
durch die Vortragsreihe „Wir sind alle Brü- 
der". Noch immer ist eine Überbewertung 
des deutschen Wesens erkennbar, eine 
„Deutschland - üt>cr - alles" - Einsteiking. Sie 
führt zu Überspitzungen in den Forderungen 
an unsere Umwelt, die in politischen Sack- 
gassen, rassischen Hochmut, zu mystischen 
„Abendland"-Verpflichtungen führt. 

(Eine äußerst erfreuliche Entwicklung ha- 
ben ^e neu aufgenommenen Sprachkurse ge- 
nommen. Entgogr^n allen pessimistischen Vor- 
aussagen hat sich ein genügend großer Kreis 
von Schülern gefunden, der auch bis heute im 
großen und ganzen an den Stunden teilnimmt. 
Es konnten 3 englische und 2 französische 
Kurse eingerichtet werden. Mit dem Englisch- 
lehrer, Herrn Dr. Justus, ist ein so enger Kon- 
takt zustandegekommen, daß nach Ablauf des 
1. Kurses der Unterricht in 14tägigem Abstand 
auch im Sommer fortgesetzt wird. 

Sofern Interesse daifür vorhanden ist, soll 
versucht werden, weitere Sprachen lehren zu 
lassen, so Russisch und Italienisch. Die Be- 
reitschaft eines Fachlehrers erlaubt die Auf- 
nahme berufsiördernder Kurse, zunächst für 
die Metallt)erufe, da aufgrund der Ansässig- 
keit von Industriefirmen auf diesem Gebiet 
mit der stärksten Nachfrage gerechnet wird. 

Zum Schluß dankt Herr Jensen wiederum 
den städtischen Gremien: Stadtverordneten- 
versammiuivg und Magistrat Auch den l>etei- 
ligten städtischen Bediensteten wird der Dank 
für ihre"Unterstützung der Arbeit der Volks- 
hochschule ausgesprochen. 

' fjl 

. I 



Seite 3 Dienstag, den 30. Juni 1959 

Längen, den 30. Juni 1969 

Der Strohwitwer 
„Aber ich bitte Dich, das bißchen liaus- 

arbeit werde ich ja sohließlich noch schaffen. 
UfKl was das Kochen anbetriifft, wozu bin ich 
denn Soldat gewesen, liebe Frau, mach' Dir 
keine Songcn und fahre mit den Kindern 
ruhig los u. genieße dde drei Wochien Ferien!" 
So oder so ähnlich versuchen in diesen Tagen 
viele Ehemänner in unserer Stadt die Beden- 
ken ihrer besseren Hälften zu zerstreuen, um 
sich auf diese Weise ihre Strohwitwerzeit zu 
erkämpfen, eine Zeit, in der sie mehr oder 
weniger glückliches Wiedersehen mit ihren 
Junggesellentagen zu feiern hoffen. Dde Ehe- 
frauen lassen sich nach manchem Wortgefecht 
überzeugen und werden fürsorglich zum 
Bahnhof gebracht und mit Koffern und Kin- 
dern im Abteil verstaut. Mit allen guten Er- 
mahnungen versehen rollen sie davon. 

Der Ehemann aber rollt sich selbst danach 
zunächst einmal in den Wartesaal, um den 
Abschiedsschmerz in einigen munteren Hellen 
zu ertränken. Danach siieht die ganze Welt 
gleich anders aus. Was ist man doch für ein 
Kerl! Und so jung fühlt man sich, und ko un- 
ternehmungslustig! So ist der Aanfang . . . 

Aber wie ist das Ende? Jede Ehefrau kennt 
die Briefe, die schon nach zehn Tagen bei ihr 
eintreffen und mit heimlichem Groll von 
Alleinsein und Vernachlassigtwerden erzäh- 
len. Aber sonst geht es den Männern gut . . . 
Jedenfalls reden sie sich das ein, wenn sie 
auch sehr rasch erkennen müssen, daß ein 
Strohwitwer keine Veranlagung dazu bat, 
Junggeselle tu spielen, weil er mm mal an 
seine Bequemlichkeit gewöhnt ist, ja, und an 
die liebevolle Hand einer Gefährtin und den 
Umtrieb lärmender, aber glücklicher Kinder. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Marie Rief, Westendstraße 33, zum 
8.S. Geburtstag, Frau Marie Vetter, Pestalozzi- 
straße 12. zum 83. Geburtstag und Herrn 
Nikolaus May, Koberstadt 9, zum 77. Geburts- 
tag, am Mittwoch, dem 1. Juli. 

Möge es den hochbetagten Geburtstagskin- 
dern vergönnt sein, ihren Ehrentag voller 
Glück und Zufriedenheit zu feiern! Wir 
wünschen ihnen einen gesegneten l^bens- 
abend. 

-!} 
* Taunusstraße asphaltiert. Das Teilstück der 

Taunusstraße zwischen Garten- und Lange- 
straße hat eine Schwarzdecke erhalten. Der 
Ausbau des Reststückes bis zur Peter-Müller- 
Straße steht noch bevor. 

' Bitte um Rücksichtnahme. Im Rahmen des 
stufenweisen Ausbaues des Stadions im Ober- 
linden wurde jetzt auf dem zweiten Haupt- 
spielfeld. das von der Loh- und Kalbschneise 
begrenzt wird. Gras gesät. Man hofft, daß bei 
günstiger Witterung der Rasen in 14 Tagen 
sichtbar wird. Da die Anlage noch nicht ein- 
gefriedigt ist, wird darum gebeten, das Spiel- 
feld nicht mehr zu betreten u. es zu schonen. 

* Sittenverderbrr (refaBt. In der vorigen 
Woche wurde ein Mann beobachtet, der sich 
in Egelsbach kleinen Mädchen dn unsittlicher 
Weise genähert hatte. Als die Langener Poli^ 
zoi eintraf, hatte sich der Unhold bereits in 
einen Autobus gesetzt und war in Richtung 
Frankfurt davongefahren. Der Funfcstredfen- 
wagen holte den Bus jedoch hinter Langen 
wieder ein. Auf Grund der Personenbeschnei- 
bung wurde der Täter attsfindig gemacht. 
handelt sich um einen über 50jährigen Hau- 
sierer ohne festen Wohnsitz. Er wurde der 
Kreisgendarmeriestation in Heusenstamm 
übergeben. 

* Frau mit dem Messer bedroht. Vorläufig 
festgenommen wurde von der Langener Poli- 
zei am Sarhstag gegen Abend ein 36jähriger 
Mann, der in angetpunikeraem Zustand vor 
einem Haus in der Dieburger Straße saß und 
eine dort wohnhafte Frau bedrohte. Bereits 
am Abend zuvor hatte der Mann diese Frau 
mit einem Messer bedroht. Da er keinen Aus- 
weis bei sich führte, nahmen ihn die Polizei- 
beamten mit zur Wache. Im Auto stellte er 
sich den Beamten entgegen und versuchte, sie 
rückwärts aus dem Wagen zu stoßen. Der 
Mann irmßte sich einer Blutentnahme unter- 
ziehen. Er i.st ohne festen Wohnsitz. 

Die SSG berichtet von ihrer Vereinsarbeit: 

* Der Fuchs im Hühnerstall. Am Samstag 
vermißte ein außerhalb wohnender Mann 
Hühner seines Bestandes. Da er Verdacht auf 
Diebstahl hegte, benachrichtigte er die Polizei 
Aus Spuren schloß man aber bald auf einen 
Fuchs als Hühnerdieb. Diese Vemvutung te- 
stätigtc sich: Meister Reinecke wurde ganz In 
der Nähe aufgestöbert. Allerdinigs war er sehr 
krank. So wurde er an Ort und Stelle getötet 
und vergraben. 

* Fahrraddiebstahl. In der Nacht zum Sonn- 
tag wurde in der Darmstädter Stftiße, Nähe 
Signalanlage, ein Herrenfahrrad gestohlen 
Das Rad war vor einem Lokal abgestellt wor- 
den, in dem sich der Eigentümer aufhielt, 
Sachdienliche Hinweise werden von der I..an 
0ener Polizei entgegengenommen. 

' Rad war verschwunden. Ein Mann ver- 
mißte in der Nacht zum Freitag sedn Fahrrad, 
das er vor einem Lokal in der Bahnstraße ab- 
gestellt hatte. Später wurde das Rad an einer 
anderen Stelle im Stadtgebiet gefunden und 
konnte dem Besitzer durch die Polizei wieder 
ausgehändigt werden. Ob es ein Diebstahl 
war oder nur grober Unfug, bleibt noch 
klären. 

Ueber 300 Aktive im sportlidien und l(ul(urellen Wettltampf 

Ausgezeichnete JuRendarbeit 
Nicht mehr wegzudenken aus dem Leben 

der Gemeinde ist heute der Verein. Nicht 
mehr wegzudenken aus dem Loben unserer 
Vaterstadt Langen ist die Sport- und Sänger- 
gemeinschaft 1889 e.V. Langen. Was in den 
Vereinen im Allgemeinen geleistet wird, in 
der SSG (wie man heute die Sport- und Sän- 
gergemeinschaft bei uns ja löarz nennt) im 
Besonderen, das will der Verein heute einmal 
in aller Deutlichkeit herausstellen. 

In aller Stille sind in den Vereinen Frauen 
und Männer am Werk — die letzten Idealisten 

unserer üt>erauis materiell eingestellten 
Zeit —. deren I^eistung nicht hoch genug be- 
wertet werden kann. Wie wenig wird dies aber 
leider in der Öffentlichkeit gewürdigt. Was da 
in aller Stille erlernt, ja erai'beitet wird, ver- 
dient wahrlich größte Anerkennung! Wie 
viele Spalten erhält vergleichs.halber die Be- 
richterstattung einer gewissen Presse über die 
kleine Gruppe der sogenannten „Halbstar- 
ken". Ja, das ist Sensation, das verlangt die 
anonyme Masse heute! Schweigt sie doch tot, 
ihr lieben Leute von dien Journalen, dann 
nehmt ihr den jungen Wirrköpfen den größ- 
ten Anreiz zu ihren Taten! Sie wollen doch 
nur auffallen, gleich wie. Besucht stattdessen 
einmal eine Übungsstunde in den Vereinen! 
Ganz gleich, ob bei Sportlern, Sängern, Musi- 
kern oder wer es auch sonst sein mag. Dort 
findet ihr nämlich auch Jugend! Gottlob den 
besseren und mit Riesenabstand auch den 
größeren Teil. Helft mit, das Bild der heutigen 
Jugend so zu sehen, wie es wirklich ist. Wes- 
halb schreiben wir nun diese Zeilen? Weil das 
vergangene Wochenende wie kein zweites ge- 
eignet ist, einmal aufzuzeigen, daß die Jugend 
auch noch anderes kann als Stühle zu zer- 
schlagen und zu randalieren, daß in den Ver- 
einen eine Jugendarbeit geleistet wird, die ge- 
rade von denen, die so gerne über die Jugend 
herziehen, gar nicht erkannt u. anerkannt wird. 
Was geschah bei der SSG übers Wochenende? 

Über dreihundert Aktive aus den Reihen 

... und das Leben ging doch weiter 
Das proße Ereignis: Endspiel um die deutsche Fußballmeisterschaft — Es zog Tausende 

und aber Tausende in den Bann, ub sie wollten oder nicht 
Das Leben geht doch weiter! Gottlob —, 

auch in Offenbach. Am Sonntag hatte es dort 
ganz den Anschein, als ob für manche die 
Welt zusammengestürzt wäre. Gestern waren 
freilich auch die, die den Sieg der Frankfurter 
Eintracht nicht gewünscht hatten, wieder 
enorm In Form: Sie freuten sich begeistert des 
Vizemeisters, als der die Kickers zu ihnen zu- 
rückkamen. In Langen hat das Endspielereig- 
nis natürlich ebenfalLs genügend Gemüter 
aufgerüttelt, wenn die Leidenschaften auch 
nicht durch Lokalpatriotismus auf den Siede- 
punkt getrieben worden waren. 

Es waren viele Langener unter den Tausen- 
den, die im Olympiastadion In Berlin saßen 
und standen. Sie hatten die Reise in Omrubus- 
sen, Eisenbahnzügen und im Flugzeug ange- 
treten. „Das muß man mit erlebt haben", 
war die De^Hse dieser Fußballanhänger, die es 
sich nicht nehmen lassen, dem König Fußl>aU 
auch Zeit und Geld zu opfern. Billiger war das 
Vergnügen für die, die das Geschehen auf dem 
Bildschirm verfolgten. Und es galb am Sonn- 
tag kaum ein Fernsehgerät, das am Nachmit- 
tag abgeschaltet gewesen wäre. Wer dies ur- 
sprünglich vorgehabt tiaben sollte, der bekam 
bestimmt einen Gast oder mehrere Gäste, 
denen man das „Gucken" nicht attschlagen 
konnte. 

Bei diesem Schaun wurde dann aber auch 
der mitgerissen, der ursprünglich gesagt hatte, 
ihn ginge die ganze Sach*;.nichts an. Das war 
in erster Linie ein Verdienst jener 22 Spieler, 
dde da um den Ball kämpften. Sie haben mehr 
getan, als um die Viktoria zu kämpfen. Sie 
haben dafür gesorgt, daß der Fußball neue 
Freunde bekam. Weil sie fair waren, weil sie 
ein schönes Spiel zeigten. 

, -H- 
Diesen Eindruck konnten auch die Fana- 

tiker nicht wegwischen, die Pfui riefen, wenn 
es nach Meinutng des Sprechers und der mei- 
.sten Zuschauer an den Femaeiigeräten auch 
gar nichts auszusetzen gab. Ja, es bewies sich 
wieder einmal: Was man dem Fu0biall mit- 
unter vorwirft, das haben ihm die Elferer, die 
Fanatiker oft tiingebrockt. Die Spieler der 
Kickerself jedienfalls konnten ruchts dafür, 
daß in Offenbach beispielsweise die Polizei in 
verstttrktem Maße eingesetzt wurde, «daß sie 
dann auch tatsächlich mehr zu tun tvatte. 

Gf»tem hatte man in Ottenbach vom frü- 
hen Morgen an den Eindruck, als sei mitten 

im Juni der Karneval ausgebrochen. Da kehr- 
ten Berlinfahrer in Omnibussen zurück, die 
mit Fahnen und Fähncher. geschmückt waren 
und aus denen die Kindertrompeten so tute- 
ten, wie es als Begleitmusik während des gan- 
zen Spiels zu hören gewesen war. Zehntau- 
sende umsäumten am Nachmittag die reich- 
dekorierten Straßen Offenbachs, um ihre 
Mannschaft zu empfangen. Die Polizei hatte 
alle Mühe, der Mannschaft einen Weg zu bah- 
nen. Mitten in den Trubel platzte ein heftiger 
Gewitterregen. 

Einige Stunden später wurdie der neue 
Deutsche Fußballmeister Eintracht Frankfurt 
gestern abend in .seiner Heimatstadt empfan- 
gen. Tausende von Frankfurtern drängten sich 
auf dem mit Fahnen und Transparenten ge- 
schmückten Bahnhofsplatz und in den Stra- 
ßen der Innenstadt und feierten mit lautem 
Jubel den ersten Meisterschaftsglewinn der 
Sportgemeinde Eintracht. Brausender Jubel 
begleitete den Deutschen Fußballmeister 1959 
auf seinem Triumphzug durch Frankfurt.s 
völlig verstopfte Hauptstraßen. Unüberseh- 
bare Menschenmengen bildeten Spalier, als 
die Spieler mit prächtigen Sechserzügen zum 
traditionsreichen Frankfurter Römer, der 
Krönungsstätte der deutschen Kaiser, zogen. 
Hunderte von Raketen schössen zum Himmel 
und ein Konfettiregen ergoß sich über die 
Kolonnen. -ü- 

Die Langener, die aus Berlin zurückkehrten 
oder ihr Fernseh-Erlebnls vom Sonntag auch 
gestern noch besprachen, konnten natürlich 
objektiv sein, und sie waren es auch. Berlin 
war ein großes Erlebnis. Und die Stunden 
vorm Bildschirm waren auch voller Spannomg. 
Einer mußte ja unterliegen, nachdem es die 
Verlängerung noch gegeben iiatte — oder es 
hätte heute t>ei einer Wiederholung des Spie- 
les zu einer Entscheidung kommen müssen. 
Hauptsache dabei: Der Sportgeist hat keines- 
wegs eine Niederlage erlitten.. Solch eine Ge- 
fahr hätte bestehen können, weil es ja in Ber- 
lin um höchste Fußballehren ging. Beim 
Derby Kickers-Eintracht aber wurde diese 
Gefahr nicht akut. Daran ändern auch die 
Pfuirufe nichts: Sie hatten ihre Gründe im 
Lokalpatriotismus, der mit vom Main an die 
Spree genommen worden war. 

-»• 
Nun ist auch das Fest der Heimkehr ver- 

rauscht. In Franküurt und in Offenbach. Das 
Leben geht weiter. In langen blieben alle 
Fernsehgeräte heil. Auch das ißt beachtlich, h. 

der SSG maßen am vergangenen Wochenende 
ihre Kräfte im sportlichen oder kulturellen 
Wettkampf. Das Ijezeugt eine ausgezeichnete 
Breitenarbeit im Sinne der Jugendpflege, denn 
die Jugend stellte das größte Kontingent aus 
der Schar der Aktiven. Wenn aus dieser Brei- 
tenarbeit dann auch Spitzenleistungen gebo- 
ren werden, dann ist dies ein besonderer 
Grund zur Freude. 

So konnten die Radfahrer der SSG berich 
tcn, daß ihre Edith Aue in Groß-Gerau bei 
stärkster Konkurrenz Bezirksmeisttnn wurde. 

Die Handballer der SSG blieben auch im 
13. Spiel ungeschlagen und führen mit dem 
guten Torverhältnis von 171 :95 Toren mit 
vier Punkten Vorsprung die Tabelle an. 

Die Gesungsabteilung der S.SG, deren gute 
Leistungen bestens bekannt sirtd, war bei dem 
Jubelfest in Eppertshausen nicht nur der zah- 
lenmäßig stärkste Verein, sie bot auch eine 
großartige gesangliche Leistung. 

Sehr früh am Sonntag waren bereits die 
Turnerinnen und Turnier unterwegs, die beim 
Gauturnfest in Ober-Ramstadt um sportlichen 
Lorbeer rangen. Nach diesem Odenwaldstädt- 
chen führte auch der Weg der Spielleute, bei 
denen die Bläsergruppe stark nach vom 
strebt. 

Nicht vergessen sei aber auch die Fußball- 
abteilung, deren 1. Mannschaft der um zwei 
Klassen höher spielenden Mannschaft aus Erz- 
hausen großartig Paroli bot. 

Fürwahr also eine schöne Bilanz, die das 
vergangene Wochenende der Sport- und Sän- 
gergemeinschaft" brachte. Ein Beweis aber 
auch für das rege Wirken dieses Vereines, 
der sich laihmen darf, nach dem totalen Zu- 
sammenbruch 1945 mit seinen verantwort- 
lichen Männern das sportliche und kulturelle 
Leben in Langen wieder in Fluß gebracht zu 
haben. Daß dies unter schwierigsten Umstän- 
den geschah, oft unter Einsatz selbst der per- 
sönlichen Freiheit, daran sei heute auch ein- 
mal erinnert, denn dies gehört auch zu den 
Tatsachen, die man heute so gerne vergißt. 

Nun, nicht jedes Wochenende bringt all die 
vielen Aktiven der SSG auf den Plan. Aber 
Woche für Woche und Übungsstunde für 
Übungsstunde wird für diese Tage trainiert, 
an denen die Öffentlichkeit Zeuge wird dieser 
Bemühungen um das Wohlergehen der Ju- 
gend. I>afür aber gebührt den Leuten in allen 
Vereinen Dank, die sich so selbstlos in den 
Dienst der Jugend stellen. Dank im Beson- 
deren den vielen Übungsleiterinnen und Lei- 
tern der SSG, die durch ihre Mitarbeit die 
gute Vereinsarbeit ermöglichen. 

Eine neue Volksschule entsteht 
Die Schule in der Dieburger Straße wird 

mit Neubauten so erweitert, daß sie in der 
Lage sein wird, die Kinder des ganzen öst- 
lichen Stadtgebietes aufzunehmen. Vor eini- 
ger Zeit wurde mit dem Bau des sogenannten 
Klassenbaues begonnen, der in den letzten 
Wochen beiträchtlich nach oben geschossen ist. 
Gegenwärtig wird die letzte Betondecke auf- 
gelegt, auf der dann das Dachgebälk iruht. Das 
Richtfest kann in den nächsten Tagen began- 
gen werden. 

Dieser Neubau ist zweistöckig und steht 
südlich des alten Schulhauses in ost-west- 
licher Richtung. Er wird mit dem bestehenden 
Haus durch einen Bau verbunden, in dem sich 
u. a. die Toiletten befinden. Dieser Verbdn- 
dungsbau wird in den großen Ferien in An- 
griff genommen, ebenso der Gymnastiksaal. 

Der Klassenbau, der jetzt im Rohbau fertig 
wird, hat 6 Klassensäle und 1 Fachiklassen- 
raum, 1 Rektor- und I Lehrerzimmer sowie 
1 Lehrmittelraum. Außerdem wird im Keller- 
geschoß die Zentralheizung für Alt- und Neu- 
bau untergebracht. Der 40 000-Liter-Tank 
wurde bereits montiert. 

Vom Gesangverein „Frohsinn" Langen 
Der Gesangvierein „Frohsirm" 1862 I,angen 

unter seinem Dirigenten Gg. Val. Breidert 
nahm am Sonntag an dem Prädikat- u. Wer- 
tungssingen des Gesangvereins „Sängerbund- 
Eintracht" Messel teil. Zum Vortrag kiamen 
die Chöre „Media Vita" von Kurt Lißmann 
und „Feldeinsamkeit "von Ernst Wendel. Der 
Wertungsrichter, Musikpädagoge Prof. Teu- 
cher aus Jugenheim, hob besonders den abge- 
rundeten Chorklang und die ausgezeichnete 
Schulung des Vereins hervor, gab für die bei- 
den Vorträge die Prädikate „sehr gut" und 
„hervorragend" und betonte im Rahmen sei- 
ner Beurteilunig vor allen Anwesenden unter 
deren Beifall wörtlich: „Man ist versucht, hier 
von einer Vollendung der Gesangskunst zu 
sprechen". 

Weitere Pläne des „Frohsinn" sind der Be- 
such eines Kritiksingens in Heusenstamm, die 
BeteiligiMg am Kreiswertungssingen des Deut- 
schen Sängerbundes in Langen und als eigene 
Veranstaltung ein Konzert im Oktober unter 
dem Motto „Lieder aus deutschen Gauen", 
über das wir zu gegebener Zeit noch näheres 
berichten werden. 

Betrunkener im Kreisverkehr. Bei einer 
Streife sichteten Beamte der Langener Polizei 
in der Nacht zum Sonntag einen sinnlos be- 
trunkenen Mann aus Langen auf der Fahr- 
bahn des Kreisverkehrs. Im gleichen Augen- 
blick näherte sich aus der Wallstraße ein 
Auto. Da die Gefahr eines Unfalles bestand, 
sprang einer der Beamten beherzt hinzu und 
zog den Betrunkenen zur Seite. 

V 
Aus der Welt des Films 

„Der Hund, der „Herr Bozzi" hieß (Licht- 
burg). Ein Mann, ein .Junge und ein Hund 
spielen die Hauptrollen. Phantasie und Wirk- 
lichkeit verschmelzen in diesem liebenswür- 
digen Film mit Herz und Verstand, der be- 
reits auf den Festspielen in Venedig Aufsehen 
und besinnliche Erheiterung erregte. 

,Fünf auf einen Streich" (UT). Ein Jungge- 
selle findet eines Abends auf seiner Tür- 
schwplle drei Babies, die allerlei Aufregung 
in sein bisher ruhiges Dasein bringen. 

Amtliche Bekanntmachungfen 

Die nächste Beratungsstunde für die Mütter- 
und Säuglingsfürsorge findet am Mittwoch, 
dem 1. Juli 1959, 14 Uhr, im städtischen Kin- 
dergarten, Zimmorstraße, statt. 

Langen, den 29. Juni 1959. 
Der Magistrat: U m b a c h , Bürgermeister. 

VERSCHiJNERX 

Vorverkaufsstellen 

der Springbrunnenplaketten 

(mit Freilos) 

zum 12. Langener Heimatfest! 

Nachstehende Firmen haben in dankenswerter Weise den Verkauf des 
Heimatfest-Symbols ab 1. Juli 1959 übernommen: 

J. K. Bach, Kaufhaus, Fahrgasse 
Willy Christ, Damen- und Herrenfriseur, Frankfurter Straße 
Kiosk Weber, am Lindenplatz 
Kiosk Wagner, am Lutherplatz 
Optiker Oeder, Bahnstraße 6 und Karl-Marx-Straße 21 
Ijöwen-Drogerie Hochheimer, Bahnstraße 34 
Verkehrs-Pavillon, Reisebüro Becker, Walter-Rathenau-Anlage 
Polltzer, Karl-Marx-Straße, Schreibwarengeschäft und Buchhandlung 
Langener Volksbank, Zweigstelle, Ecke Bahn- u. Karl-Marx-Str. 
Bahnhofs-Kiosk, Besitzer Ziemons 

Preis der Plakette 1,— DM einschlieBllch Freilos. 
Fttnf ausgewählte Ferienreisen können darauf gewonnen werden ! 

Lieb« Mitbürger, macht von dieser Vorverkaufsmöglichkeit recht regen Ge- 
brauch und helft dadurch mit, den Springbrunnen, an dem Alle ihre Freude 
hatjen werden, zu erbauen. 

VERKEHRS- UND VER8CH0NERUNGSVEREIN 
LANGEN 1877 E. V. 

■eitel LANOINBB ZBITDNO 

^dsbadjer H Hadjridjtoi 

Wir komrrn i in den Juli hinein 
Ohne daß wir es viel merken werden, ge- 

raten wir in diesem Jahre in den Juli hinenn; 
denn der Juni hat mit seinem h<x;hsommer- 
lichen Wetter ims schon viel vorweggenom- 
men. was sonst erst der Juli gibt. Wir hatten 
hochsommerliche Hitzetemperaturen, unter 
denen Auswirkungen die Reife des Getreides 
sichtbare Fortschritte machte. Trotzxlem 
freuen wir uns des Juli, der der ausgespro- 
chene Sommermonat ist. Auch im Juli werden 
noch die Rosen blühen, die Linden werden 
ihre Honigdüfte in den sommerMchen Tag 
auss-trahlen, die Blütenpracht wird noch lange 
kein Ende nehmen. 

Der Juli soll heiß sein. Nach einer alten 
Bauornrogel soll nämlich im Juli braten, was 
im Herbst soll geraten. Vielleicht wäre uns 
auch in diesem Jahro ein feuchterer Juli lie- 
ber. 

Wenn der Juli am Mittwoch seine Herr- 
schaft antritt, liegt die Hälfte des Jahres hin- 
ter uns. Ja, so weit sind wir schon. Der Ka- 
lender lehrt es uns eindeutiig.'Am 1. Juli lie- 
gen 182 Tage hinter uns, während 183 Tage 
vor uns liegen. So eilt die Zeit mit Riesen- 

. schritten dahin, ohne daß wir es gerade an 
diesen Sommertagen recht inne werden. 

iJ- 
ü Unser Glückwunsch. Ihren 70. Geburtstag 

feiert morgen Frau Maria ,forda, Ernst-Lud- 
wi.g-Straße 6. Am kommenden Donnerstag 
werden Frau Marie Hellmer geb. Gamperle, 
Mainzer Straße 60, u. Herr Karl Heun, Bahn- 
straße 73, 74 Jahre alt. Ihr 71. Wiegenfest be- 
geht Frau Augu.ste Schäfer, Heidelberger 
Straße 10 (zur Zeit im Altersheim). Wir gratu- 
lieren allen hochbetagten Egelsbacher Ein- 
wohnern recht herzlich zu ihrem Wiegenfest 
und wünschen ihnen alles Gute, insl>esondere 
Gesundheit und Wohlergehen für einen schö- 
nen I>ebensabend. 

e Beriifsjubiläum. Fräulein Margarete 
Schneider in Egelsbach, Langener Straße 21, 
feiert morgen ihr SOjähriges Berufsjubiläum 
in ihrem eigenen Betrieb, einer Kanalbau- 
firma in Frankfurt. Herzlichen Glückwunsch 
zum Jubiläum! 

e Jahresrechniing liegt offen. Die Jahres- 
rechnung 1958 in dem Flurbereinigungsver- 
fahren Egelsbach liegt noch bis zum 7. Juli 
während der Amtszeit im Rathaus zur Ein- 
sicht für alle Beteiligten offen. Einwendungen 
können innerhalb einer Frist von 2 Wochen 
nach dem letzten Auslegungstag bei der Flur- 
bereinigungst)ehörde, dem Kulturamt in Ha- 
nau (Main), Freiheitsplatz 2 — 4, vorgebracht 
werden. 

e Baden in Kiesgruben. Für den Bereich des 
Landkreises Offenbach ist jetzt durch eine 
Poliieoverordnung das Baden in Kiesgruben, 
Steinbrüchen und son.>!tigen Grut)en verboten 
worden. Dabei ist es gleichgültig, ob diese 
Gruben stillgelegt oder noch in Betrieb sind. 
Die Einwohner von Egelsbach werden vom 
Gemeindevorstand hierauf besonders auf- 
merksam gemacht wegen der gemeindeeige- 
nen Kiesgrube im nördlichen Gemeindewald. 

Ferienregelung für i960 
Der Zeitraum der großen Sommerferien in 

den Ländern der Bundesrepublik wird, im 
nächsten Jahr ausgedehnt. Dies haben die 
Kultuisminister auf ihior ständigen Sitzung in 
Düsseldorf beschlossen. Der früheste Ferien- 
beginn liegt von 1960 an dem 30. Juni, das 
späteste Ferienende am 7. September. Nur 
14 Tage lang haben alle Schulkinder im Bun- 
desgebiet gleichzeitig Sommerferien. 

Nach dem Beschluß sollen die Sommerferien 
in Bremen. Niedersachsen und Schleswig- 

Holstein am ,30. Juni, in Hamburg und Hessen 
am 7. Juli, in Bayern, Berlin, Rheinland-Pfalz 
und im Saarland am 14. Juli, in Nordrhein- 
Westfnlen am 21. Juli und in Baden-Württem- 
berg am 28. Juli beginnen. 

D. Wilhelm Röhricht gestorben. KüryJich ist 
im Darmstäidler Elisabethenstift nach langer, 
schwerer Krankheit Pfarrer D. Wilhelm Röh- 
richt. der Direktor der Inneren Mission in 
Hessen, im Alter von 86 Jahren gestorben. 

Rückgang der Lehrlingszahl. Im Bereich der 
Industrie- und Handelskammer Darmstadt ist 
erstmals seit Jahren die Zahl der Lehrlinge 
und Anlernlinge zurückgegangen. Der Rück- 
gang beträgt 300. Er hängt in erster Linie mit 
den geburtsschwachen Jahrgängen zu.sammen. 

Einführung der Straßenanliegerbeiträge besdilossen 

Am Freitagabend fand im Rathaussaal die 
32. öffentliche Sitzung der Gemeindevertre- 
tung von Egelsbach statt. Man ibeschäftigte 
sich zunächst mit dem Wirtschaftsplan des 
Wasserworks für das Wirtschaftsjahr 1959. 
Der Finanzplan weist auf der Ausgabenseite 
(Bedarf) Mittel in Höhe von 280 700 Mark aus. 
17 790 Mark braucht man für ,Schuldentilgung, 
75 000 Mark für Erneuemngen (Zuleitung von 
der Brunnenstube bis zur Ortseinführung) und 
187 910 Mark für Erweiterungen (Zuleitung 
vom neuen Hochbehälter bis zur Brunnen- 
,Stube. Anschaffung und Einbau von Wasser- 
messern, Erweiterung des Ortsnetzes und Her- 
stellung von Hausanschlüssen). Die Haupt- 
posten der Einnahme.seite (Deckung.smittel) 
sind: 17 300 Mark gewöhnliche Abschreibun- 
gen auf Anlagesachvermögen. 11 500 Mark 
Bauzuschüsse und 251 930 Mark Darlehen. Der 
Erfolgsplan zum Wirtschaftsplan verzeichnet 
auf der Ausgabenseite Aufwendungen in Höhe 
von 89 700 Mark, die sich in den Betriebsauf- 
wand mit 12 700 Mark, den Geschäftsaufwand 
mit 26 100 Mark und den Finanzaufwand mit 
50 600 Mark aufteilen. Die Erträge bestehen 
fast ausschließlich aus dem Wasserverkauf, 
der mit 80 600 Mark zu Buche steht. Der Wirt- 
schaftsplan wurde einstimmig ohne größere 
Di>batte angenommen. 

Einstimmig wurde auch die Eigenbetriebs- 
S4itzung der Gemeinde gebilligt, die nach dem 
Hessischen Eigenbetriebsgesetz von 1957 not- 
wendig ist. Sie gilt für die Organisation und 
Führung des Gemeindewasserwerks, das nach 
dem Gesetz als Eigenbetriob der Gemeinde 
gilt. Die wesentlichste Änderung gegenüber 
der seitherigen Regelung dürfte wohl die Ein- 
führung einer Betriebskommission sein, der 
nach der Satzung drei Mitglieder der Gemein- 
devertretung, der Bürgermeister und zwei 
weitere Mitglieder des Gemeindevorstandes, 
zwei Mitglieder des Betriebsrates und eine 
wirtschaftlich bzw. technisch besonders erfah- 
rene Person angehören. Die Betriob.skorrunis- 
sion hat ungefähr die Aufgaben eines Auf- 
sichtsrates. Das Stammkapital des gemeind- 
lichen Eigenbetriebes wurde durch die Sat- 
zung auf 120 000 Mark festgesetzt. 

Einer Änderung der Hauptsatzung stinmi- 
ten die Gemeindevertreter ebenfalls zu. Die 
meisten Änderungen sind nur formalrecht- 
licher Natur. Nach der neuen Änderung er- 
hält der erste Beigeordnete eine monatliche 
Aufwandsentschädigung von 100 Mark, die 
weiteren Beigeordneten bekommen 50 Mark. 
Eine Erhöhung ist gegenüber den seitherigen 
Sätzen nicht eingetreten. Lediglich ist für die 
Vertretung des Bürgermeisters durch einen 
Beigeordneten eine monatliche Aufwandsent- 
schädigung von 600 Mark festgesetzt worden. 
Wenn das Arbeitsentgelt des amtierenden Bei- 
geordneten höher als dieser Betrag ist, wird 
ihm der tatsächlich entgangene Arbeitsver- 
dienst ersetzt. 

Gegen die Stirrunen der Wahlgemeinschaft 
wurde die Satzung zur Erhebung von Stra- 
ßenanliegerbeiträge« beschlossen. Danach 
werden nun auch dn der Gemeinde Egelsbach, 
die sich seit Jahren gegen die Einführung die- 
ser Maßnahme' wehrte, Anliegerbeiträge zur 
Deckung der Herstellungskosten für Straßen 

und Bürgersteige sowie auch für die Unter- 
haltung.skosten der Bürgersteige erhoben. Die 
Beitragspflicht trifft in jedem Falle den Eigen- 
tümer (Anlieger) der Grundstücke, die an die 
anliegerbeitragspflichtigen Straßen grenzen. 
Durch die Satzung können künftig die Anlie- 
ger zu den Kosten für den Erwerb des Stra- 
ßengeländes, den ersten festen Ausbau der 
Straße und die erste Einrichtung der Straßen- 
beleuchtung herangezogen werden. 

Daß auch die Straßenbeleuchtung mit ein- 
bezogen werden .soll, war für die Gemeinde- 
vertreter der Wahlgemeinschaft der Stein des 
Anstoße.s. Hiergegen erhoben sie ihren Ein- 
spruch. nicht gegen die Anliegerbeiträge 
schlechthin. Man unterbrach die Sitzung für 
etwa 5 Minuten zu fraktionsinterner Bera- 
tung. Die SPD-Fraktion blieb jedoch dabei' 
Die Straßenbeleuchtung wird einbezogen. Ihre 
Begründung: Die Aufgaben, die in den kom- 
menden Jahren auf uns zukommen, sind so 
umfangreich und aufwendig, daß es anders 
einfach nicht mehr geht. 

Man berechnet die Beiträge nach der Front- 
länge dur Grundstücke. Bei Eckgrundstücken 
wird die kurze Str >ßenseite ganz und die lange 
zur Hälfte zugrundegelegt. P'ür beiderseits be- 
baubare Strafien werden die Eigentümer der 
Grundstücke bis zur Hälfte der Straßenbreite, 
jedoch höchstens bis zu acht Metern zu den 
Kosten herungezogen. Von den so errechneten 
Kosten entfallen auf die Anlieger 66-,.i Prozent. 
In begründeten Härtefällen sind Zahlungser- 
leichterungen möglich. 

Die Aufnahme von zwei Darlehen bei der 
Bezirkssparkasse Langen (150 000 Mark für 
den Ankauf von Grundstücken und 200 000 
Mark zur Weitergakue an das Wasserwerk) 
wurde ebenfalls beschlossen. Die beiden Dar- 
lehen stehen bereits im außerordentlichen 
Etat für 1959. Der Ankauf von Grundstücken 
soll die Gemeinde in den Stand setzen, ihre 
vielfältigen Aufgaben im Zuge der Flurberei- 
nigung zu realisieren. Mit dem Darlehen an 
das Wasserwerk soll die Zuleitung vom neuen 
Hochbehälter bis zum Reservoir und von da 
aus zum Ortsnetz finanziert werden. Die Dar- 
lehensibedingungen sind günstig: 100 Prozent 
Auszahlung, 6 Prozent Zin.sen und 4 Prozent 
Tilgung. 

Bürgermeister Wannemacher gab der Ge- 
meindevertretung das genehmigte Raumpio- 
gramm für die neugeplante Volksschule be- 
kannt. Es sind vorgesehen: 7 Noi-malklassen, 
2 Großklassen, 1 Naturkundesaal mit Samm- 
lungsraum, 1 Lehrküche mit Garderobe und 
Vorratsraum. 1 Werkraum, 1 Mehrzweckraum, 
1 Schulleiterzimmer, 1 Lehrerzimmer, 2 Lehr- 
mittelzimmer, 1 Büchereizimmer, Geschäfts- 
zimmer, Hausmeisterloge, Putzraum, Abort- 
anlage, Pausenhalle, Hausmeisterwohnung u. 
eine Turnhalle. Der Beschluß der Gemefinde- 
vertretung, eine beschränkte Ausschreibung 
für die Planungsarbeiten durchzuführen, blieb 
aufrechterhalten. I 

Aus Anlaß der 100. Wiederkehr des Tages 
der Schlacht von Solferino beschlossen die 
Gemeindevertreter, die neue Straße nördlich 
der Karlsbader Straße, an der zur Zeit neun i 
weitere Nebenerwejibsstellen gebaut werden,' 
„Henri-Dunant-Straße" zu benennen. ' 

Wandertreue wurde belohnt 
IJer Odenwaldklub hielt In Waldmichelbach 

sein Jahrestreffen ab. Das Ehrenzeichen für 
treue Klubarbeit in Silber erhielt u. a. Adam 
Lohr aus Langen. 

Während eines Festaktes behandelte Haupt- 
jugendwart Heini Walter-Rüs.seLsheim die .Ju- 
gendarbeit im Odenwaldklub. In der ..Deut- 
schen Wanderjugend" sind alle .lugendgrup- 
pen im Verband der deutschen üebirgs- und 
Wandervereine und damit auch die Jugend- 
gruppen des Odenwaldklubs zusammenge- 
■schlossen. Damit ist ihnen auch eine Mitarbeit 
im Bundesjugendring und in den I.andjugrnd- 
ringen ermöglicht. Insgesamt bestehen im Ge- 
samtverband l.'iOO Gruppen mit 60 000 jugend- 
lichen Mitgliedern, Im Odenwaldklub bestehen 
60 Jugendgruppen, Damit hat jede zweite 
Ortsgruppe eine eigene Jugendgruppi.', cii'r 
Hauptjugendwart Heini Walter appelliert" an 
alle Ortsgruppen, sich der Jugend und ihres 
Wanderdftinges anzunehmen und ihre Be- 
strebungen nach Kräften zu unterstützen. Nur 
so werde es möglich sein, die Jugend wieder 
an die Natur heranzuführen und in ihr die 
IJebe zur Heimat zu wecken. Man müsse der 
Jugend mehr bieten als Spielautomalen. .Sen- 
sationsfilme und Rock'n-Roll-Tänze, Die Ju- 
gend lasse sich gern^ an.spreehen und /.iir 
Mitarbeit bereit, 

Balfl ist lieinerfest. Am 1 .luli Ijeginnt In 
Darmstadt das Heinerfest. Es wird mittwochs 
abends mit einer Aufführung der Hessischen 
Spielgemeinschaft und des Landestheaters mit 
dem Darmstädter Lokalstück ..Aus dem Hub 
ward nix" von Robert Stromberger .sowie .\n- 
.sprachen des Oberbürgermeisters leid d 's 
Festpräsidenten (Prof. Dr. Ludwig ."-ehmltti 
eröffnet. Donnerstagabend erfolgt dei Bier- 
anstich. Der Festt.rubel wogt wieder i iiijd um 
das Schloß einschließlich Marktplatz Fr;>'- 
densplatz, .Sehloßgi aben. Theaterplatz un'l 
Zeughausplatz 

.\m Bahnübergang ... 
Kurze Zeit nach dem furchtbaren Omnibus- 

unglück von Lauffen haben sich in der Nacht 
zum Sonntag erneut zwei schwere Unfälle an 
beschrankten Bahnübergängen ereignet, die 
sechs Menschenleben forderten. In der Nähe 
von Porz bei Köln und an einem Übergang 
der Strecke Hannover-Bremen. In einem Falle 
waren die Schranken vorschriftsmäßig, im an- 
deren erst halb geschlossen. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politilc und lokalnachrichten 
Frledricti Sctiädllch, (ür Unterhaltung u, Anzeigen: 
Georg Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerel 
Kühn KG, Langen, Darmstädler Straße 76, Ruf 495 
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Wir haben uns verlobt 

Marlene Seibert 
Manfred Keil 

27. Juni 1959 

Dreieidbenhain Egelsbach 
Bahnhofstraße 32 Rbeinatraße 30 

.J 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer Silberhochzeit 
danken wir allen Verwandten, Nadi- 
barn und Bekannten recht herzlich. 
Besonderen Dank der Firma Ludwig 
Grüder. 

Georg Sittmann und Frau 
Klara geb. Sdiroth 

Egelsbach, Bahnstrsße 24 
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8. Fortsetzung 

„Wenn jetzt nidit bald einer von eudi 
zwei ein handsames Frauenzimmer ins Haus 
bringt, dann heirate ich selber noch einmal, 
verstanden!" So hatte der alte Danegger 
schon oft zu seinen beiden Söhnen Franz 
und Jochen gesprodien .Und das sage idi 
euch: wenn es soweit kommt, daß ich selber 
mir nodimal um eine sdiauen muß, dann 
setzte ich euch eine vor die Nase, daß ihr 
in den nächsten zwanzig Jahren nichts zu 
reden habt auf dem Hof, das merkt eudiT 

Ja, es wa: wirklich wahr: die Danegger 
saßen schon öfter beim Kroizinger in der 
.Krone", als daheim, weil es mit dem Essen 
nicht klappte Freilidi war die Lina da, die 
alte Wirtschafterin, dodi die taugte nidit 
mehr viel. 

Was den Jodien betraf, so hätte der an 
jedem Finger zehn haben können Man sah 
ihn auch alle paar Monate mit einer ande- 
ren, Aber an's Heiraten dachte er nicht. Da 
nahm es der Franz schon viel ernster Bis- 
her sdiien es. als hätte er überhaupt nodi 
kein Mädchen näher betraditet. Im Daneg- 
gerhüt wußte man noch nichts von der Ge- 
sdiichte mit der Christin 

Joctien und Franz lachten über den Alten, 
wenn er sie eifrig zu überzeugen versuchte, 
daß er jederzeit heiraten könnte, wenn er 
wollte, aber schließlich seine besonderen 
Vorstellungen von einer feschen Bauerin 
habe 

Von diesem Sonntag an aber lachten sie 
nicht mehr, überhaupt wurde plötzlidi alles 
ganz anders im Daneggerhof, 

Das Ganze war so gekommen: 

Der Danegger ist beim Kroizinger in der 
Krone gesessen und halte mit dem Ulridi 
vom Kastlhof, dem Pfriemerbauern und dem 
Bimsl Karten gespielt. Der Danegger spielte 
mit einem Mal zerstreut und machte schwe- 
re Fehler. Aber keiner merkte, auf weldien 
Umstand diese plötzlidie Veränderung zu- 
rückzuführen war. Erst als der Ulrich sagte: 
„Danegger, was hast du denn jetzt auf ein- 
mal, du spielst ja einen Unsinn zusammen, 
daß einem die Augen tropfen. Ist dir nicht 
gut?", da antwortete der Danegger: „Gut 
ist's mir schon, aber mögen tu idi nicht 
mehrl" Mit diesen Worten warf er die Kar- 
ten hin stand auf und ... 

Wer da meinte, daß der Danegger heim- 
gehen würde, der irrte sich. Keine Spur. 
Jetzt merkten auch die andern, woher es 
kam, daß er plötzlich so zerstreut war. Vor 
einer Viertelstunde hatte ein fremdes Mä- 
del die Wirtsstube betreten und sich an 
einen leeren Tisdi in der Ecke gesetzt. 
„Donnerwetter, ist das aber eine Fesdiel" 
hat der Kroizinger gleidi zur Resi geflüstert. 
Die Resi hat es widersprudislos hingenom- 
men. 

Keine andere als diese Fremde war es, 
auf die der Danegger nun lossteuerte. 

Der Bimsl, der Pfriemer und der Ulridi 
vom Kastlhof lachten über das Bemühen des 
Danegger, mit der , schönen Fremden anzu- 
bändeln. „Schaut ihn an, den alten Hsel, mit 
einer Jungen möchte er's probieren!" 

„Schönen guten Abend wünsche idi und 
guten Appetit!" grüßte der Danegger artig 
die Fremde. „Ist's erlaubt, daß man Platz 
nimmt?" 

„Sie sitzen ja schon!" antwortete das Mä- 
del und lödite wieder ganz laut. „Habe 
nichts dagegen, wenn Sie mir helfen, die 
Langeweile zu vertreiben." 

„Gut sage ich! — Kroizinger, einen Liter 
Helles!" Mit sichtlichem Wohlbehagen be- 
trachtete nun der Danegger das Mädel aus 
nächster Nähe. Rosa drückte ungeniert ihre 

Würste hinunter und als der Wirt das Bier 
bradite, fragte der Danegger: 

„Darf ich fragen wo Sie her sind? — Der 
Ausspradie nadi können Sie nicht weit weg- 
wohnen. Und was machen Sie hier in 
Glockenklarbach?" 

„Aus Köhlingen bin ich und eine Stelle 
suche ich." 

„So, so, eine Stelle. Als was denn, wenn 
ich tragen darf?" 

„Nun ja, als Wirtschafterin auf einen Hof 
oder so ähnlich." 

Der Danegger horchte auf. „Prost, Fräu- 
lein, ich weiß leider Ihren Namen nicht, idi 
bin der Daneggerbauer von hier." 

„Rosa Sdiedi heiße ich", erwideite die 
Fremde. 

.Also gut Rosa! und ,du' sage ich auch 
gleich, mit Verlaub. Eine Stelle als Wirt- 
schafterin suchst du? So so, nicht sdiledit, 
meine ich " 

.Wieso nicht sdiledit?' 

.Nun ja, es könnte sein, daß mir eine ein- 
fällt. Wo warst du denn bisher besdiäftigt?" 

.Zuletzt bei einem Bauern in Aargau als 
Dirn. Ich bin aber gegangen, weil mir der 
Bauer immer nadigcstellt hat, es war nidit 
zum Aushallen. So ein junges Mädel muß 
doch allerhand mitmachen." 

„Das kann sein", nickte der Danegger, 
„aber zum Verstehn ist es." 

„Was ist zum Verstehn?" 
„Nun ja, wenn man leicht ein wenig ver- 

rückt wird, wenn man dich so anschaut, 
Rosa, wirklich wahr , . ," 

„Jetzt fängst du audi schon an . .." wehrte 
Rosa lachend. 

Da warf sich der Danegger in die Brust, 
„Weil wir gerade vom Anfangen reden, ich 
wüßte tatsächlidi eine Stelle für dich ,. 

.Ach was? Wo denn?" 
„Ja das war ein Hof mit einem Bauern 

und zwei Söhnen Der Bauer Ist doppelter 
Wittiber und wenn's pressiert, dann heiratet 
er ein drittesmal, verstehst du? Zur Zeit 

herrscht eine typische Männerwirisehafl auf 
dem Hof. was natürlidi auf die Dauer nidit 
geht. Eine reine Männerwirtsdiaft ist eine 
Strafe Gottes, sage ich immer, Rosa. Ist's 
wahr?" 

.Wahr ist's." , 
„Und auf diesen Hof, da niünte eine hin, 

weißt du Rosa, so eine . , , wie soll ich gleich 
sagen, eine handsame . . , du verstehst mich 
sdiori." 

„Natürlidi Danegger. — Und wie ist das 
mit den beiden Söhnen, wie alt sind die 
denn?" 

. Der Danegger nachte eine Handbewe- 
gung, die etwa andeutete, daß das Thema 
in dieser Hinsicht in keiner Weise widitig 
sei. 

„Der Ältere aus erster Ehe das ist der 
Franz, der hat 40 Jahre auf dem Rücken und 
der Jüngere aus zweiter Ehe das ist der Jo- 
chen mit 25 Jahren." 

.So, so, sind sie nett?" 

.Na ja, es geht, 6in wenig langsam schaun 
tun sie, verstehst du. Dafür sdiaut aber der 
Bauer selber umso schneller. Du, ich sage 
dir, der ist noch sdiwer auf Draht." 

„Und nett ist er audi?" 
.Und wie! Prost, Rosa, ich wette, der 

Bauer gefällt dir, mir gefällt er nämlich 
auch." 

.Prost Danegger!" 
Der Alte machte einen tiefen Schluck und 

Rosa tat's ihm nach. 
.Wie alt ist denn der Bauer?" 
„Der ist noch nicht so sehr alt" antwor- 

tete der Danegger etwas gewunden, „wenn 
du es ganz genau wissen willst; zweimal die 
Hälfte und wenn die Rechte kommt, dann, 
glaube ich, würde er sogar auf der Stelle 
noch heiraten." 

„Jetzt da schau her. Da könnte man 
schnell Bäurin werden!" Rosa lachte, daß die 
wenigen Gäste in der Stube alle herschau- 
ten, „Wie sdiaut er denn aus, der R.iuer?" 
fragte sie. 
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Die Uhr der Lehrerin 

Eine Mäddiengesdiichte von Oskar Berglen 
Renate wußte selbst nicht, wie es geschehen 

konnte, daß die auf dem Pult liegende Uhr 
der Lehrerin ihr beim Staubwisdien auf den 
Fußboden herunterfallen konnte. Wie war das 
nur möglich gewesen? Sie rätselte und sah 
sidi weinend das zersplitterte Glas der schö- 
nen Armbanduhr an. Ratlos stand sie da, bis 
zum Ende der großen Pause. Was sollte sie 
nun beginnen? Zunächst wollte sie Ihre Un- 
gesdiidclichkeit der Lehrerin gleich gestehen 
und ihr das Versprechen geben, den Sdiaden 

Zu soldiem tapferen Entschluß war sie dann 
aber doch zu sdiwadi. • 

Schon hörte sie das Trampeln auf der 
Treppe. Ihre Gedanken suchten verzweifelt 
nach einem Ausweg. Sdion klangen die 
Sdiritte auf dem Flur, Ich werde die Uhr 
zum Uhrmacher bringen, ein neues Glas ein- 
setzen lassen, gleich heute mittag! Wenn ic*! 
den alten Diehl lieb darum bitte, macht er 
sie mir schon bis zum Abend fertig — das 
schien ihr plötzlich der rettende Gedanke. 
Schnell ließ sie die Uhr in ihrer Sdiürzen- 
tasdie verschwinden 

Renate war noch so verwirrt, daß es ihr 
gar nicht in den Sinn kam, daß die Lehrerin 
die Uhr doch gleich vermissen mußte. Renate 
erschrak darum nicht wenig, als die Lehrerin, 
kaum daß sie wieder an das Pult getreten 
war, nadi dem Verbleib ihrer Uhr fragte. 
„Mädels, hört einmal her! Wer von euch hat 
sidi hier wieder einen Scherz erlaubt and 
meine Uhr an sidi genommen?" fragte sie 
die Klasse. Noch hielt sie es nur für einen 
harmlosen Spaß Vielleidit war die Uhr im 
•Schrank versteckt? Renate handelte wie unter 

Zwang. Wohl hörte sie gut die Frage der 
Lehrerin, doch fand sie zu keinem Wort, das 
ja alles gleldi hätte aufklären können. Es er- 
sdiien ihr wie eine Erlösung, daß die Lehrerin 
mit dem weiteren Nadiforschen bis zum Nadi- 
mittag warten wollte. War es ihr damals mit 
dem Armband nicht ähnlich ergangen? Noch 
einmal bat sie die Mädels, den Sciierz nidit 
zu weit zu treiben und machte darauf auf- 
merksam, wie nötig sie die Uhr gebraudie, 
und ging dann — absichtlidi von der Uhr 
gar nicht mehr redend —, zum Thema der 
Deutschstunde über. 

Renate aber saß wie in der Folter. Ricäi- 
tige Schweißperlen brachen ihr auf der Stirne 
aus. Oft wollte sie sich aufraffen, sagen, was 
mit der Uhr geschehen und wo sie geblieben 
sei. Doch immer wieder fehlte ihr der Mut. 

Die Deutsc^stunde war die letzte Unter- 
richtsstunde für den Vormittag. Sie ging 
schnell zu Ende, nur für Renate dauerte sie 
eine Ewigkeit, Aber dann leerte sich so 
schnell wie sonst das Zimmer, und die Leh- 
rerin ging, ohne die Uhr noch einmal zu er- 
wähnen. Renate war heute die letzte, die auf 
die Straße trat. Nun sah sie tuschelnde Grup- 
pen, und Worte wie; „Die Ist sicher gestohlen 
worden", flogen an ihr Ohr. „Was habe ich 
jetzt angestellt!" kam ihr plötzlich zum Be- 
wußtsein. Sdinell rannte sie der Lehrerin 
nach. 

„Es darf niemand des Diebstahls verdäch- 
tigt werden!" sagte sie sich immer wieder vor. 

Wer von euch nocih keine Sparbüchse hat, 
kann sidi diese leicht aus einer Käseschachtel 
selbst basteln. Denn ein jeder von eudi sollte 
daran denken, daß er Mutter, Vater und an- 
deren Lieben gern einmal eine Freude be- 

reitet, wobei ihm der ersparte Grosdien eine 
große Hilfe ist. 

Ich habe euch nun sdion verraten, daß 
diese Sparbüchse aus einer Käseschachtel her- 
gestellt ist. Besorgt euch also zunächst eine 
Spanschachtel. Damit ihr kein Geruch mehr 
anhaftet, müßt ihr sie erst einmal in heißem 

Die Lehrerin ging In der gleichen Stunde 
mit zum Uhrmacher, und der stellte fest, daß 
die Uhr keinen weiteren Sdiaden genommen 
hatte. Nur das Glas war entzwei. So war die 
Lehrerin gar nidit mehr böse auf Renate. 
„Du hast, Gott sei Dank, rechtzeitig einge- 
sehen, was noch längeres Schwelgen für IJn- 
heil hätte anrichten können! Eine Ungeschicdc- 
llchkeit kommt jedem einmal vor, doch im- 
mer heißt es — audi für ein Mädel — Mut 
haben", sagte sie zu Renate und trocknete 
ihr die letzten Tränen dabei ab. 

Sioux-Indianer als Wetterpropheten 
Vor langen Jahren sdion hatten die Sioux- 

Indianer in den ,Black Hills von Süd-Dakota' 
eine merkwürdige Höhle entdeckt, die sie die 
,Höhle der Winde" nannten. Sie hatte nur 
eine Öffnung von 30 cm. Die Medizinmänner 
verbreiteten allenthalben, daß durch diese 
Öffnung die alten Sioux in die „Ewigen Jagd- 
gründe" einzögen. Aus dieser Höhle käme 
ihnen die Weisheit der Wettervorhersage. 
Diese Öffnung der Höhle war nämlich eine 
Art Windorgel. Bei zunehmendem Luftdruck, 
der gutes Wetter voraussagte, drang die Luft 
in die Höhlung, während die Luft bei Luft- 
druc^fall leicht pfeifend aus der Öffnung ent- 
wich. Hielt man dazu noch eine angefeuchtete 
Hand Uber das Windlodi, dann konnte man 
mit Sicherheit voraussagen, ob es ratsam sei, 
zur Jagd auszuziehen oder ob man besser im 
Wigwam bliebe. 

Sodawasser scheuern. Dabei gehen auch die 
Etiketten mit ab. Danach laßt sie an der Luft 
gut trodcnen. Nun nehmt den DecJcel zur 
Hand und ritzt mit einem scharfen Messer 
einen Spalt hinein, der so groß ist, daß alle 
Münzen gut hineinpassen. Dann wird der 
Deckel mit Klebstoff auf die Schaditel ge- 
leimt. So ist die Sparbüchse sciion fertig. 

Aber sie soll doch nicht nur nützlich sein, 
sondern auc^ nett aussehen. Deshalb müßt 
ihr sie noch verzieren. Damit jeder gleich 
weiß, was es für eine Bewandtnis mit dem 
Schächtelchen hat, klebt ihr verschiedene aus 
Papier gefertigte Münzen auf. Diese Münzen 
könnt ihr eudi auf folgende Art leicht her- 
stellen. Nehmt glattes weißes Papier zur 
Hand, dazu einen unlackierten Bleistift und 
einen Pfennig, Grosdien usw. Die Münzen 
werden unter das Papier gelegt und mit dem 
stumpfen Ende des Bleistiftes wird so lange 
darüber gefahren, bis sich das Münzenbild 
ganz deutlich schwarz abgezeichnet hat. Dann 
sdineidet die Münzen aus und klebt sie auf 
die Schachtel auf. Anschließend könnt ihr die 
Sdiaditel noch ladeieren, damit sie einen schö- 
nen Glanz erhält. 

„Selfenkislen-Rennen" 

Von links nadi rechts: 2. westdeutsdies Heil- 
bad, 8. Flädienmaß, 9. südamerikanlsdier 
Staat, 10. erfrisdiendes Getränk, 13. Abschnitt 
des Korans, 14. Tierprodukt, 15. zum Schwei- 
gen mahnender Laut, 16. Bindewort. 

Von oben nach unten: 1. geographisdie Be- 
zeichnung, 2. riesiges Meeres-Säugetier, 3. Teil 
des Auges, 4. körperliche Uebung und Wett- 
kampf, 5. Papageienart, 6. Rechtschreibebuch, 
7. kurze Zeltspanne, 11. Brotaufstrich, 12. feier- 
lidie Aussage. 

Die IHitte fehlt 
Falten — Saum, Maschinen — Kanne, Haus 

— Kasten, Hflib — Volk, Vogel — Häkchen, 
Winter — Fest, Fern — Wind, Striepe — Wald. 

In die Lücken zwischen je zwei Wörter Ist ein 
Hauptwort einzusetzen, das als Ende des er- 
sten, wie als Anfang des zweiten Wortes paßt. 
Die Anfangsbuchstaben der eingesetzten Mit- 
telstüdce nennen den Titelhelden eines altbe- 
kannten Abenteuerbuches. 

Hin und zurück 
Vorwärts faßt's der Bücher viel', 
rückwärts ist's der Ferien Ziel. 

Auflösungen 
'J38ei '|e89U :„>pDjnz pan am" 
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Pia Z\ snw n 'nN L 
•uapna 9 'eJV 'S 'tJOdg » 'spi 6 'IBM Z 'auaqa T 
:u3ian ipeu uaqo uoA — pun gj 'js gi 'ig n '»jng 
'EI 'apBuouin 01 "n-isd 6 'JV '8 'uapeqsai/' z 
isjtpaj ipeu s}(U!i aoA 

Wir basteln eine Sparbüchse 

Insofern hatte Fritz selbst schuld an dem 
ungewöhnlichen und peinlichen Vorfall, weil 
er das schöne Briefmarkenalbum in die Schule 
mitgebracht und damit geprahlt hatte. Vor 
allem mit dem reidien Sortiment, das ihm 
Verwandte aus Amerika gesandt hatten. Als 
nach der Pause Fritz nach dem Album Nach- 
sAau hielt, war es verschwunden. Offenbar 
ein glatter Diebstahl. Irgendeiner war der 
Versuchung unterlegen. 

Fritz zeigte die Sache sofort dem Lehrer 
an. Der stand, etwas betroffen, vor seiner 
Klasse und schaute in die blauen, braunen 
oder grauen Augen, die nach der Mitteilung 
des Geschehens wie gebannt auf ihn starr 
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9 Fortsetzung 
.Wie er ausschaut? Na ja, eigentlich 

sdiaut er ganz genau so aus wie ich. Jawohl, 
idi bin es nämlich selber." Jetzt hieb der 
Danegger mit der Faust auf die Tischplatte, 
und lachte übermäßig laut, daß es nur so 
schallte. 

Der Danegger erwartete, daß Rosa nun 
verdaddert und verschüchtert herumstottern 
würde. Doch da hatte er sich getäuscht. Ro- 
sa bekam nicht einmal ein rotes Gesicht. Sie 
blieb ganz ernst und sachlich. 

,Gut, Danegger ich habe mir's schon ge- 
dacht. Mtr ist alles recht. Dann brauche ich 
eigentlich gar nicht mehr hier übernachten. 
Ich gehe gleich mit dir, warum soll ich mir 
noch Unkosten machen, nicht wahr?" 

Der Danegger machte ein erzdummes Ge- 
sicht Was die Rosa ihm da mit ein paar 
Sätzen hingesagt hatte, war ihm doch ein 
bißchen zu plötzlich gekommen. 

.Hm?" sagte er nur, .Wie hast du ge- 
meint?" 

■ Ich habe nidit" was gemeint, sondern ich 
habe ..la' gesagt zu deinem Angebot, obwohl 
idi eigentlich noch gar nicht weiß, was du 
mir Lohn zahlen willst Wie steht es denn 
in dieser Beziehung? — Aber das können 
wir unterwegs ausmachen. Ich möchte jetzt 
gehn Wirt, zahlen!" Rosa stand auf. dabei 
sagte sie zu dem noch immer reichlich ver- 
dutzt dastehenden Danegger^ .Drei Stock- 
würst und ein Helles Zum Einstand wirst 
du ia wohl zahlen, Bauer oder?" 

Wortlos zahlte der Danegger dem Kroi- 
zinger die ganze Zeche. 

.Dann wollen wir also gehn?" 

ten: Was würae er tun? 
Der Lehrer überlegte. Dann sagte er ganz 

ruhig und langsam: „Einer unter uns ist zum 
Dieb geworden. Er hat sich an dem Eigen- 
tum seines Nadibarn vergriffen. Stehlen soll 
und darf man nicht — aber es ist trotzdem 
nicht gesagt, daß es deshalb ein schlechter 
Mensch ist. Auch ich, liebe Kinder, habe in 
meiner Jugend einmal gestohlen, aber ich 
liabe hernach mein Unrecht eingesehen und 
BS wieder gutgemacht. Und ich bin später 
doch Lehrer geworden." 

Er machte eine kleine Pause und fuhr fort; 
„Jeder von uns kann einmal der Versuchung 
unterliegen, aber die Tür wird erst zugemacht, 
sin Verbrechen Ist erst geschehen, wenn 
man das Gestohlene behält. Erst von diMern 
Augenblick an ist rrvan ein wirklicher Dieb. 

Der, der die Sache genommen hat, ist un- 

.Ja, Bauer", antwortete Rosa und ging 
voraus zur Türe. 

Der Danegger hatte die Maß Helles, die 
er getrunken hatte, als er bei der Rosa saß, 
in der Begeisterung etwas schnell in die 
Kehle geschüttet. Und weil er beim Karten- 
spielen auch schon reichlich in den Krug ge- 
schaut hatte, war er nicht mehr ganz nüch- 
tern, als er mit seiner .Eroberung" des 
Nachts nach Hause trabte. 

„Muß schon sagen, Mädel", meinte er, 
unweit von der .Krone" stehenbleibend und 
sich ganz nah auf Rosa herabbeugend, .du 
bist eine Schnelle im Handeln, wenn dir die 
Arbeit auch so von der Hand geht, dann 
wird sich vieles ändern im Daneggerhof." 

.Wo ich gewesen bin, hat sich noch immer 
vieles geändert. Bauer." 

.So? Na. wir werden's ja sehn." Wenn der 
Danegger nüchtern gewesen wäre, hätte er 
wohl über diese Worte etwas mehr nachge- 
dacht, so aber sah er eigentlich nur das 
Weib neben sich, die üppigen Formen, die 
glühenden Augen, den sÄwelienden Mund 
und alles andere interessierte ihn im 
Augenblick nicht. Er umfaßte Rosa mit sei- 
nen starken Armen und zog sie zu sich her 
.Daß ich selber auch nicht langsam schaue, 
habe ich dir ja schon gesagt..." Als er sie 
so ganz nan neben sich spürte, wurde ihm 
heiß und er küßte sie auf den Mund, wild 
wie ein Junger. Rosa tat so, als wolle sie 
sich wehren. 

.Bist du närrisdi geworden, Bauer, mitten 
auf der Straße ... I" 

.Dann gehen wir auf die Seite.. 
meinte der Danegget forsch und deutete auf 
ein Hollundergebüsch. .Wenn es nur we- 
gen dem ist. ." 

.Nichts dal" wehrte Rosa .Was du dir 
schon einbildest! Schön brav auf der Straße 
wild geblieben Meinst du, ich lasse mich 
schon am ersten Tag mit dir in s Gerede 
bringen!" 

ter uns. Idi will nicht wissen, wer es war. 
Ich könnte mir eure Ranzen und Mappen 
vorzeigen lassen und unter den Bänken nach- 
sehen: aber wir wollen nicht wissen, liebe 
Kinder, wer in dieser Stunde versagt hat — 
keiner ist davor geschützt — aber es würde 
mich freuen, zu sehen, daß er jetzt bereits 
das Unrecht erkannt hat. 

Wir wollen jetzt hinausgehen auf den Flur. 
Einer nach dem andern betritt nun das Klas- 
senzimmer: es ist niemand hier und er kann 
das Album wieder zurück auf Fritzens Tisch 
legen. Ich gebe jedem zwei Minuten Zeit; er 
muß so lange im Klassenzimmer bleiben, bis 
ich ihm durch Klopfen ein Zeichen gebe, her- 
auszukommen. Kommt und folet mir!" 

Der Le^rer und aie Knaoen sianaen aul 
dem Flur. Einer nach dem andern wurde i« 
das leere Kjassenzimmer geschidct. Wer frü- 
her als vor den zwei Minuten herauskam 

Als sie ihm in die Seite puffte, ließ der 
Danegger ab von ihr. .Ich wollte dir bloß 
zeigen", meinte er etwas ernüchtert, .daß 
ich noch kein alter Esel bin. Und daß du mir 
gefällst, Mädel, das kannst du auch wissen, 
jawohl." 

.Aber Bauer; wir kennen uns doch erst 
seit einer knappen Stunde." 

.Das ist egal. Ich habe dir schon gesagt, 
daß ich keiner von den Langsamen'bin." 

Da kuschelte sich die Rosa zärtlich an den 
Danegger heran. Wie ein jungverliebtes 
Paar gingen sie die Dorfstraße entlang. 

Als sie beim Daneggerhof anlangten, sah 
der Bauer, daß in der Stube noch Licht 
brannte. Man konnte durch das Fenster 
sehn, daß Franz und Jochen am Tisch saßen 
und Zeitung lasen. 

.Lina!" schrie der Danegger im Haus- 
gang, 

.Ja?" tönte es vom ersten Stock. 
Der Bauer ging gleich die Stiege hinauf, 

Rosa hinter ihm her. Lina sah den beiden 
mißtrauisch entgegen. 

.Das ist die Lina, und das ist die Rosa, die 
bleibt jetzt bei uns, verstandenl Zeige ihr 
gleich die Kammer, Lina. Ich gehe inzwi- 
schen in die Stube hinunter Rosa, wenn du 
magst, kannst du hernach nachkommen." 

Franz und Jochen sdiauten ihren Vater 
fragend an, als dieser in die Stube trat. .Mit 
wem bist du denn die Stiege hinaufgegan- 
gen?" (ragte Jochen 

Der Bauer blieb breitspurig vor seinen 
beiden Söhnen stehen .Damit ihr es gleich 
wißt eine neue Wirtschafterin habe ich ein- 
gestellt " 

.Das sagst du uns erst jetzt?" begehrte 
Jo(.hen duf 

.Weil ich vor drei Stunden selber noch 
nichts davon gewußt habe." 

.Vor drei Stunden hast du es selber noch 
nicht gewußt? Wie ist denn das so plötzlich 
gekommen?" fragte Franz 

mußte wieder zurück. Mancher Begrin nldit 
den Sinn, warum es der Lehrer so haben 
wollte, aber sie fügten sich alle seiner An- 
weisung. 

„So", sagte der Lehrer, als alle wieder in 
der Klasse versammelt waren, „nun ent- 
scheidet es sich: war es ein Dieb oder nur 
ein Mensch, der einer Schwäche unterlag. 
Fritz, sieh nach!" 

„Ich hab's wieder!" schrie Fritz voll Freude 
und hob das Buch in die Höhe. Beglückt sah 
es der Lehrer, drehte sich um und trat zu 
seinem Pult. Dort fand er einen kleinen Fet- 
zen Papier. Es stand nichts darauf als „Danke 
schön, Herr Lehrer!" 

Der Lehrer legte das Papier, ohne daß es 
die Kinder merkten, wie einen wertvollen 
Gutschein In seine Brieftasche. Ein Gutschein 
auf den Glauben an die Menschheit. 

.Beim Kroizinger habe ich sie autgega- 
belt. Und damit ihr es gleich wißt, sie ist 
eine Fesche, aber daß i h r mir die Finger 
davon läßt, verstanden!" 

.Oho! Anstatt uns allmählich das Heft zu 
übergeben, oder uns wenigstens mitreden 
zu lassen, stellst du eine Wirtschafterin ein, 
ohne uns zu fragen, ob sie uns auch recht 
ist.' murrte Jochen .Wenn sie mli nicht 
paßt, jage ich sie wieder zum Teufel!" 

.Sei still, du Lümmel", schrie der Bauer. 
.Anschaffen tu immer noch ich und sonst 
keiner. 

.Aber Vater, sei doch nicht gleich so zor- 
nig, der Jochen hat schon recht: es wäre 
wirklich an der Zeit, daß du uns auch ein 
bisserl mitreden lassen würdest*, meinte 
Franz. 

.Wahr ist's, zum Arbeiten sind wir recht", 
schimpfte der Jochen weiter, .mitzureden 
aber haben wir nichts." Jetzt schlug er mit 
der Paust auf den Tisch .Ich sage es noch- 
mal: zum Teufel jage ich sie, wenn sie mir 
nicht passtl" 

Im gleichen Augenblick wurde die Türe 
geöffnet Rosa trat ein. 

.Schönen guten Abend! Ah, das sind die 
Herren Söhne!" Rosa gab jedem die Hand 
und zeigte ein freundliches Lächeln. .Rosa 
heiß ich und ich hoffe, daß ihr alle mit mir 
zufrieden sein werdet." Nach diesen Wor- 
ten setzte sie sich auf die Ofenbank und 
sah sich interessiert in der Stube um. 

Jochen und Franz sagten weder Gide noch 
Gack, sie rissen nur Augen und Mäuler auf 
und starrten die Neue an, als wäre sie vom 
Himmel gefallen, 

.Was hockt ihr denn da und gafft das Mä- 
del an, als hättet ihr so etwas noch nicht ge- 
sehn!" brummte der Alte. .Eben habt ihr 
noch recht frech dahergeredet, jetzt glotzen 
sie wie die Ölgötzen'" 

Jochen war der erste, der seinen Mund 
aufbrachte. 

Fortsetzung folgt 

sU^'l 
% 
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Schon Adam sucbie Eva zu erziehen.. 

Eine heiter-nadidenkllche Betraditung von Charlotte Boehm 
Das Erzichungsproblem Ist sdiiusagun antik. 

Immerhin wollte schon Adam Eva dazu an- 
halten, den Apfel nicht zu nehmen. Sein 
Mißerfolg ist vielleicht der Grund, daß er 
noch heute versucht, sie zu ändern. Das 
dankbarste Objekt sind und bleiben also 
scheinbar wir armen Frauen. Von der Wiege 
bis zur Bahre mUssen wir uns vier Stadien 
der Erziehung gefallen lassen. 

Im Windelhöschenalter erproben sich zu- 
nächst die Eltern an uns. Wenn wir als Baby 
durch wirkungsvolles Schreien unsere ersten 
Verführungskünste an dem Papa oder Onkel 
zeigen wollen, wird uns ein Schnuller in den 
Mund gesteckt und der Babykorb in das 
nächstbeste leere Zimmer gestellt, wo jede 
Klein-Eva die ersten philosophischen Betrach- 
tungen über das Dasein der Frauen anstellen 
kann. „Ei, el, nun lach doch mal den Onkel 
an", „gib Küßchen" ist die anschließende er- 
zieherische Inkonsequenz Beim ersten Schul- 
tag muß Eva dem Herrn Lehrer artig Händ- 
chen geben. Wenn sie diese so mühsam an- 
erzogenen Fähigkeiten später bei einem Ren- 
dezvous weiter anwenden will und dabei 
mehr Zeit braucht, als ihr die gestrengen 
Filtern glauben zubilligen zu können, gibt es 

daheim ein Donnerwetter. Schließlich landet 
sie wohlbehalten in den Armen Ihres Zukünf- 
tigen und glaubt, damit endlich das Stadium 
der Erziehung glücklicherweise überwunden 
zu haben. Aber das ist Ihr großer Irrtum! Es 
beginnt vielmehr das mehr oder weniger 
wohldurchdachte Erziehungssystem ihres Ehe- 
mannes — der zweite Abschnitt beginnt. 

„Dienen lerne das Weib beizelten" wird ihr 
beigebracht, wenn sie Ihrem Eheliebsten die 
Pantoffeln herbeiholen, die Manschetten- 
knöpfe unter der Kommode suchen und Ihm 
den Mantel mit dem Schlüsselbund in der 
rechten Seitentasche bereithalten muß. Ne- 
ben dem Mann am Steuer hat sie sich still 
zu verhalten, selbst wenn er bremsenquiet- 
schend am nächsten Fahrzeug gerade noch 
ohne Unfall vorbeikommt. Sie darf ihm höch- 
stens danach harmlos lächelnd eine Zigarre 
in den Mund stopfen — ein Stück Schokolade 
zur Beruhigung hinterher — und sich trotz 
der so schwer errungenen Gleichberechtigung 
und ihres Führerscheines nicht zu sagen ge- 
trauen. daß laut erprobtem Straßenatlas die 
Fahrtstrecke Nr. 4a eine wesentliche Zeit- 
ersparnis bedeute. 

Bei der Kindererziehung hofft sie endlich 
einmal, selbst erziehen zu dürfen, doch auch 
hier behält ihr Mann immer das letzte Wort. 
Beim Herannahen der Silberhochzeit hat sie 
sich ziemlich damit abgefunden, daß sie selbst 
immer das Objekt jeder Erziehung darstellen 
muß. Nun wartet sie auf den Augenblick, 
wo sie ihre pädagogischen Talente an ihren 
großgewordenen Kindern selbständig bewei- 
sen kann. Aber schon hat sie sich wieder 
getäuscht. 

Ihr Teenager Gerlinde findet, daß Mama, 
nach dem Dernier cri der Mode den Rock 
4 cm gekürzt haben muß, weil ihre Beine 
trotz ihres Alters noch zum Zeigen brauch- 
bar erscheinen. Auch der erwachsene Sohn 
erhebt für sich den Anspruch auf die Erzie- 
hung seiner Mutter. „Mama, deine Frisur 
muß etwas modischer werden und du könn- 

test auch etwas für deine Falten tun!" Es 
hilft kein Einwand, daß diese Mama sich 
schließlich schon im würdigen Großmutter- 
alter befinde. In der man weder die schrei- 
ende Modefarb« tragen noch das Rouge der 
Lippen besonders betonen sollte. 

Ohne es verhindern zu können, wird so 
noch die Großmutter unserer Tage — sei es 
in puncto Weltanschauung, Politik und Lite- 
ratur — zu dem Ideal jener Vorstellung er- 
zogen, die die jüngere Generation von der 
Frau von heute hat. Denn — auch der Enkel 
versucht schon seine Erziehungskünste an der 
ältesten Generation — und damit beginnt 
das letzte und vierte unvermeidliche Stadium 
jener Eva. Mit fürchterlichem Gebrüll, auf 
das man wegen der Passanten nur mit Pas- 
sivität reagieren kann, zwingt Klein-Michael 
die Großmama, trotz eiligster Besorgungen 
bei einer langwierigen und kritischen Betrach- 
tung eines neuen Autotyps zu verweilen. 

Die alt gewordene Eva beugt nun ein we- 
nig resigniert und mit der großartigen Geste 
einer geduldigen Frau Ihr Haupt — und die 
gewonnene Lebensweisheit, das Wissen um 
diese vieldurchlaufenen Stadien, läßt sie mit 
Siegermiene seufzen: „Der Klügere gibt 
nach ..Charlotte Boehm 

Für eine Mutorbuiitlahrt und kühle Tage am 
Strand ist dieser fesche Pullover in Bolero- 
ISnge aus feiner Wolle das Richtige. Sehr 
schick ist der Streifen verarbeitet: Grau, WelB 

lind leuchtendes Rot. Foto: IWS 

Die Heiratslust nimmt zu 
Der neue Jahresbericht des Statistischen 

Bundesamtes wartet mit einer ganzen Reihe 
von Ueberraschungen auf. Eine der tröstlich- 
sten ist ohne Zweifel folgende; Es gibt weniger 
unverheiratete Frauen. Rund 76 Prozent aller 
westdeutschen Frauen im Alter zwischen 25 
und 30 haben einen Ehemann, 1950 waren es 
dagegen nur 61 Prozent. Selbst von den 
Frauen zwischen 30 und 50 sind heute mehr 
verheiratet als beispielsweise 1910 — trotz 
der Männerverluste zweier Weltkriege. 

„Der Wunsch zu heiraten hat sich außer- 
orcienllich verstärkt. Ferner wird sehr viel 

Decken Sie sonntags einen festlichen Tisch 

Neuer Scliwarm der Budenixen sind m die- 
sem Sommer weite Rocke aus Frottiervelours. 
Man zieht sie einfach iiber den Schwimman- 
zug, und schon Ist man landfein. Das schicke 
BordQrenmuster, das auf der großen Tasche 
schräg gesetzt ist. macht dieses Modell beson- 

ders attraktiv. 
Modell: böhmerfrottier / Foto: service/Faldce 

Die Regel der klugen Hausfrau, daß es 
nicht allein auf die guten Speisen ankommt, 
sondern viel wichtiger ist, wie sie angerichtet 
und serviert werden, sollte an Sonntagen be- 
sonders sorgfältig beaditet werden. Sonntags 
ist einmal die ganze Familie beisammen, der 
Vater muß nicht ins Büro, die Kinder brau- 
chen nicht in die Schule zu gehen, Anlaß 
genug, den Mahlzeiten eine festliche Note 
zu getaen. Nur wenige Handgriffe sind nötig. 

Zur Mittagstafel sollte unbedingt eine weiße 
Decke und das gute Geschirr aus dem 
Schrank geholt werden. Kleine herrliche bunte 
Sommerblumen auf dem Tisch lassen den 
Sonntagsbraten noch besser munden. Auch ein 
guter Wein, vom Vater sorgfältig ausgesucht, 
darf nicht fehlen. 

Der Kaffee nach dem Essen wird an einem 
kleinen Tisch, in der „gemütlichen Ecke", 
kredenzt. Auch wenn am Nachmittag keine 
Gäste erwartet werden, wollen wir eine von 

den hübschen, farbigen Kaffeedecken aus dem 
Schrank holen. Lustig gefaltete Papierserviet- 
ten, Blumen in einer Schale — und nicht zu- 
letzt der hübsch mit Mandeln oder Schlag- 
rahm verzierte Sonntagskuchen schaffen die 
rechte Stimmung für einen gemütlichen Fa- 
miliennachmittag. 

früher geheiratet als ehedem!", folgern die 
Statistiker. So unglaublich es auch klingt — 
unter Wilhelm II. hat es mehr „alte Jungfern" 
gegeben als heute. 

Auch bei den Männern steht die Ehe offen- 
bar hoch im Kurs. Der Anteil der Ledigen 
ist heute in allen Jahrgärgen niedriger als 
selbst vor dem zweiten Weltkrieg. Damals 
(1910) waren von je 100 Männern in der 
Altersgruppe zwischen 35 und 40 etwa 13 un- 
verheiratet. heute nur 7,2. Heute sind 91 Pro- 
zent aller Männer zwischen 35 und 40 ver- 
heiratet. 1950 nur 84 Prozent. 

Freilich, trotz zunehmender Heiratslust gibt 
es in der Bundesrepublik immer noch einen 
bemerkenswert hohen Frauenüberschuß. Er 
beträgt zur Zeit etwa 3 Millionen. Es wäre 
jedoch falsch, deshalb von „schlechten Hei- 
ratsaussichten" zu sprechen, denn der Frauen- 
überschuß konzentriert sich im wesentlichen 
auf die „älteren Semester". Er ist am größten 
in den Jahrgängen zwischen 62 und 70, wo 
es 40 bis 45 Prozent mehr Frauen gibt als 
Männer. 

Gesunde Kinder sind nicht nervös 
Es kann an der Hitze liegen, am Essen, an der Umwelt 

Leckeres Sommer-Menü für 4 Personen 
Eier-Suppe 

4 Teller Fleisch- oder Würfelbrühe sprudeln 
lassen und 2 Eigelb hineinrühren. Den steifge- 
schlagenen Cisdinee mit einem Kaffeelöffel als 
Baildien auf die Suppe geben und mit redit viel 
sehr kleingeschnittenem Schnittlauch überstreuen, 
t.auwarm auftragen 

Blaufeldicn tiberbacken 
4 Blaufeldien-Portlonen. von der Fischhandlung 

fertig vorbereitet, salzen, in Mehl wenden, in Oel 
anbraten und mit Butter fertig garen. Auf feuer- 
feste Platte legen, mit dünnen Zitronen- und 
dicken Bananen-Scheiben dicht belegen, mit 
Reibekäse bestreuen und Im heißen Ofen über- 
hacken. bis der Käse Tierläuft. 

Schueinekotelett lauwarm 
In eine feuerfeste Sdiüssel mit Deckel reidilid) 

Butter mit feingewiegten Zwiebeln geben Die 
Schweinekoteletts salzen und mit jungen frisdien 
Erbsen zugededct beiderseitig schmoren lassen. 
Mit einem Gläsdien Weißwein und einem Schuß 
Kognak Übergiel3en und in der feuerfesten Sdiüs- 

lauwarm nuftragen 
Himbeereis „Sehr fein" 

Erstklassige Himbeeren nicht wasdien, sondern 
nur sorgfältig verlesen und mit einer Gabel zer- 
drüdcen. unter sehr steif gesdilagene, reidillch 
gesüßte Sdilagsnhne ziehen, in die Form füllen 
und gefrieren lassen Gestürzt mit mürbem But- 
♦ergebäck garnleren 

Und am Nadimittag; 
Aprikosen-Torte ..Lukullus'* 

80 g Zucker. 1 El. 50 g Butter und 1 Eßlöffel 
Honig über Dampf schaumig schlagen. 200 g Mehl 
Tieben. mit '/t Pädcchen Backpulver misdien, 
ebenso 50 g Kartoffelmehl und alles gut darunter- 
ziehen. Aus dieser zarten Masse 4 dünne Böden 
ausrollen und rasdi hellgelb abhacken. Von l Pfd. 
Aprikosen 4 schöne Früchte zur Seite legen und 
die anderen kleinschneiden, mit reichlidi Zucker 
zu flner dicken Marmelade knrfien und erkalten 

Abgebrodiene Fingernägel sind unschön 
Ein gesunder Nagel muß sich, wenn er län- 

ger ist und ipitz geschnitten, auf die Finger- 
kuppen herabbiegen lassen und wieder von 
allein aufrichten. Brechen die Fingernägel, so 
sollte man sie so lange kurz und rund schnei- 
den, bis sie elastischer geworden sind. Wich- 
tig ist dafür eine hinreichende Vitamlner- 
nShrung. 

lassen. Danach jeweils eine Platte damit bestrei- 
chen, übereinandersetzen und auch die cjerste 
Platte und die Seiten mit der Marmelade bjstrei- 
chen. Die zurücäcgelassenen Aprikosen schneidet 
man in kleine Reiter und garniert damit, sowie 
mit reichlich Mandelsplittern, die man vorher 
etwas anrö.stete. Aus gespritztem Schlagrahm ein 
Gitter ziehen. 

„Hans ist unkonzentriert und nervös. Wenn 
seine Leistungen nicht besser werden, wird 
er möglicherweise das Klassenziel nicht er- 
reichen." — Der Lehrer hat's den Eltern vor- 
sorglidi schwarz auf weiß gegeben. Und sie 
rätseln jetzt über die Gründe nach. Hans ist 
nervös — warum? 

Hans' Tageslauf sieht etwa so aus: Am 
Morgen herrscht Trubel, das läßt sich nicht 
vermeiden. Die Sdiwestern haben einen Be- 
ruf, er hat seine Sdiule, die ganze Familie 
steht zu gleicher Uhrzeit auf. Da geht es 
Tempo, Tempo. „Wasch dich schnell, Inge 
muß auch noch ins Bad, pack schon deine 
Büchertasche, steh nicht im Wege, reich mir 
rasch noch..." Was würde wohl die Mutter 
sagen, wenn sie so von ihrem Manne in der 
Frühe schon gescheucht würde? Hans kommt 
mittags nach Hause. „Gut, daß du kommst, 

Lis spül 
Selten gab es so bezaubernde Farbmuster 

iine dieses Jahr! Man verliebt sich direkt in 
die Stoje — man kauft die Stoffe wirklich 
fast nur aus Freude an ihren Farben und 
Bildern. Bald sind es richtige Dornröschen- 
Hecken, die über das Material wachsen, bald 

so gut zur modernen Wäsche paßt. Waschen 
und Pflegen ist kein Problem mehr. Am Vor- 
mittag gibt es die netten kleinen Kleidchen, 
die ein oder zweiteilig allen Gelegenheiten 
entsprechen. Solch ein Rock mit kurzem Bolero, 
mit leuchtend bunten Blumen übersät, be- 

lauf noch geschwind zum Krämer, bring' 
einige Briefmarken mit, sei aber vorsichtig 
und träum nicht auf der Straße..." 

Am Nachmittag hockt Hans über Heften. 
Auf dem Flur spielt sich eine laute Begrü- 
Qungsszene ab. Tante Emmi ist zu Besuch ge- 
kommen. Omchen, leider etwas schwerhörig, 
hat den Radioapparat angestellt, Hans wird 
mit Geräuschen aus dem Kasten berieselt. 
Hans soll derweil lernen, unregelmäßige Ver- 
ben pauken, den Cäsar sich zum Freunde 
machen. 

Und so geht's den lieben, langen Tag. 
„Unkonzentriert und nervös..." Ist es ein 
Wunder? 

Es könnt.1 auch andere Gründe vorliegen. 
Mutter sollte einmal ihren Familienbetrieb 
sorgsam überprüfen. Könnte Hans nicht viel- 
leidit krank sein, ohne es zu wissen, ohne es 
zu sagen? Vielleicht die IVIandeln, vielleicht 
eine schwache Tb? Der Familienarzt wird das 
Rätsel lösen. Wie wird Hans ernährt? Be- 
kommt er sein Essen pünktlich, warmes Es- 
sen, gemischte Kost, reichlich Frischnahrung, 
Milch. Vitamine, Eiweiß? 

Lehrsucht der Eitern kann auch ein Grund 
sein. Ehrgeizige Mütter spielen mit ihrem 

Unansehnlich gewordene Uederkragen reibt 
man vorsichtig mit einer Gummibürste ab; wenn 
es nichts hilft, mit sehr feinem Sandpapier. 

EierlSrfel verbiegen sich lelcht und werden gelb, 
wenn man sie In heißem Wasser sieden läßt. 

Goldkind gern Schule, längs! bevor das Kind 
ein Ränzei besitzt Das Kind ist darum in der 
ersten klasse ein Musterschüler, es weiß al- 
les, es kann alles Der Lehrer stöhnt vor be- 
rechtigter Empörung, weil diese Söhnchen sei- 
nen Lehrplan durdieinanderpurzeln Weil Hans 
so schrecklich klug ist, darf er faul sein. Und 
das ist er selbstverständlidi auch - anfangs. 
Später, wenn die Mutter ihm nicht mehr hel- 
fen kann, hockt er mutlos herum, er wird 
nervös, denn er hat bis dahin nie milgelernt; 
jetzt häufen sich die Sdlwierigkeiten War's 
nicht vielleicht auch bei Hans so, o.ier so 
ähnlich? Kluge Kinder haben es oftmals 
schwerer in der Schule als die Mittelgarde, 
sie lernen die Arbeit nicht kennen, wenn sie 
später wirklich arbeiten müssen, werden sie 
nervös. 

■lind bizarre geometrisdie Formen unser Ent- 
zücken. Oder die vielen lustigen Punkte und 
Tupfen wetteifern mit großen exotischen 
Blüten um untere Gunst. Immer wieder be- 
geistert man sich an neuen, anderen Mustern. 
i4m Mori;en schon sMupft man in den kur- 
zen Hausmantel, der über und über mit 
Biedermeier-Rosen bedruckt iit. Eine kleine 
Passe, Puffärmelchen und ein runder Kragen 
geben die halb feindlich-romantische Note, die 

kommt als Zugabe die einfarbige Bluse, die 
sehr angezogen wirkt. Wie abstrakte Kunst 
schaut das Muster des Nachmittagskleides aus 
reiner Seide aus. Das Oberteil ist plissiert und 
hat nur vorne und im Rücken eine breite 
unterbrechende Blende. Tüll mit unendlich 
nieten Ttip/chen ist ideal für solch duftiges 
Tanzkleid. Eine angearbeitete Stola schlinot 
sich über eine Schulter und wird iit der Taille 
uon einem Blütentuff gehalten. CORDULA 

Wasche und sieh fern! 
Eine höchst beliebte Einrichtung für die ame- 

rikanischen Hausfrauen sind die „Waschklubs", 
die den unbeliebtc>n Waschtag in ein reines 
Vergnügen verwandelt haben. In Miami sind 
diese Klubs 24 Stunden geöffnet. Die Haus- 
frau fährt mit der schmutzigen Wäsche vor, 
stopft sie in den Automaten und wirft eine 
Münze ein. Dann setzt sie sich In einen beque- 
men Sessel und nimmt entweder ein Magazin 
zur Hand, sieht sich die Fernsehsendung an 
oder unterhalt sich mit den anderen .Wasch- 
klubschwestern" Selbstverständlich kann man 
au» Automaten Gebäck und GetrSnke ziehen 
und ein Kaffeekränzchen veranstalten. Die 
„alte Waschfrau' gehört der unbecjuemen Ver- 
gangenheit an. 
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Die relativ wenigen Zuscliauer, die zum 
Freundschaftsspiel zwischen dem 1. FC 
Langen und Rot-Weiß Frankfurt Ins Wald- 
stadion gekommen waren, konnten mit den 
Leistungen dos Giistgebersturms in der ersten 
Halbzeit zufrieden sein. Sie sahen zwei aus- 
gezeichnete Alleingänge der beiden Außen- 
stürmer Dieter und Mikulas und ein Tor von 
Ott. zu deni Mikulas und Dieter gute Vor- 
arbeit geleistet hatten. Außerdem scheint 
Torwart Müller seine Chance erkannt zu ha- 
ben, sich seinen Platz für die kommende Ver- 
bandsrunde in der 1. Mannschaft zu sichern; 
denn er zeigte eine Reihe anerkennenswerter 
Paraden und bewies wiederholt gute Reak- 
tionsfähigkeit. Die Hintermannschaft des 
Clubs iKUte dagegen oft Mühe, mit dem robu- 
sten und zugleich schnellen gegnerischen 
Sturm fertigzuwerden. Bei den Außenläufern 
waren verschiedene Male deutliche Schwä- 
chen unverkennbar, und aucli Mittelläufer 
Weger und die beiden Verteidiger wirkten 
mitunter zu nervös, was durch das Selbsttor 
in der 20. Minute besonders klar zum Aus- 
druck kam. 

Die Gäste verschafften sich in der 2. Min. 
Respekt. aLs ihr Mittelstürmer eine Flanke 
von rechts direkt nahm und aus 5 Meter Ent- 
fcxnung flach aufs Tor schoß, doch Müller 
reagierte ausgezeichnet und hielt. Das erste 
Tor für den Club erzielte Dieter in der 0. Min. 
Er nahm eine Steilvorlage an der Mittellinie 
auf. spurtete mit dem Ball am Fuß bis zum 
11-Meter-Punkt und schoß dann so placiert, 
daß das Leder von der Innenkante des Pfo- 

In einem technisch hochstehenden und 
kampfbetonten Endspiel wunde der süd- 
deutsche Titelträger Eintracht Frankfurt vor 
80 000 Zuschauern im Berliner Olympiastadion 
durch einen in Verlängerung erzielten 5:3 
(2;2)-Sieg über den Süd-Zweiten Kickers 
Offenbach zum ersten Male in seiner Veredns- 
gesohichte Deutscher Fußballmeister der Ver- 
tragsspieler. Die FranMurter Eintracht, die 
nach ihrer 0;2-Niederlage 1932 im Nürnberger 
Endspiel durch Bayern München zum zweiten 
Male im deutschen Finale stand, rechtfertigte 
damit ihre Favoritenrolle, die sie nach ihren 
verlustpmnktfrei beendeten Gruppenspielen 
einnahm. Die großartig kämpfenden Offen- 
bacher Kickers, die ebenfalls zum zweiten 
Male im Finale standen (1950 gegen VfB Stutt- 
gart in Berlin 1:2) und gegen den neuen Deut- 
schen Fußballmeister in der süddeutschen 
Punktrunde zweimal unentschieden gespielt 
hatten (1:1, 2:2), boten eine hervorragende 
Leistung und glichen zweimal die Führung 
der Eintracht aus, die dann aber in der Ver- 
längerung von 2X15 Minuten glücklicher war 
und in diesem 48. Endspiel als 47. Deutscher 
Meister die vielbegehrte „Viktoria" in Ejnp- 
fang nehmen konnte. Der Jubel der Frankfur- 
ter Schlachtenbummler kannte dabei keine 
Grenzen. 

Insgesamt hat dieEJintracht-Elf inannschaift- 
lioh besser gespielt, obwohl ihre Verteidigung 
mtht hieb- und sticlifest operierte. Ausge- 
zeichnet Torwart Loy. Von den Abwehrspie- 
lern war Stopper Lutz der weitaus Beste. Eine 
ungewöhnliche Leistung in Abwehr und Un- 
terstützung des Sturms vollbrachten die 
Außenläufer, vor allem Weilböcher. Im Sturm 
enttäuschten die AulJenstünwer etwas. £& 
wurde besser, als nach der Pause Lindner 
Linksaußen spielte und Pfaff lange Zelt den 

stens zum 1 :0 ins Netz prallte. Bereits vier 
Minuten später schien Mikulas von dem Al- 
leingang des Linksaußen ebenfalls zu einer 
Sonderleistung angespornt worden zu sein. 
Diesmal erlief er sich eine Steilvorlage von 
Kunz, ließ sich von zwei gegnerischen Ab- 
wehrspielern nicht mehr einholen und schoß 
ebenfalls unhaltbar flach zum 2 : 0 ein. Für 
den Anschlußtreffer der Gäste sorgten We- 
ger und Hombach in der 20. Minute gemein- 
sam. indem sie den Ball bei einer Ecke von 
rechts für Müller unerreichbar einlenkten. In 
der 25. Minute stellte Ott den 3:1-Halbzeit- 
stand her: Mann hatte eine schöne Flanke von 
Mikulas zu Dieter durchgelassen, dessen Bom- 
benschuß konnte der Frankfurter Torhüter 
nur abwehren. Ott war rechtzeitig gestartet 
und erzielte mit seinem Nachschuß das 3 : 1. 

Sieben Minuten nach dem Seitenwechsel er- 
hielt Dieter Sonderbeifall der Zuschauer, als 
er den Ball elegant über den gegnerischen 
rechten Verteidiger hob, an ihm vorbeiging 
und ohne zu zögern hart zum 4 : 1 in die kurze 
Ecke einschoß, so daß der Torwart keine 
Chance hatte. Einen Fernschuß von Ott konnte 
der Schlußmann der Gäste nach mißglückter 
Abwehr gerade noch auf der Linie unter sich 
begraben, und ,ein Eckball von rechts, den 
der Rechtsaußen von Rot-Weiß Ffm. ausge- 
zeichnet einköpfte, ergalb in der 75. Minute 
den 4:2-Endstand. 

Im Vorspiel der Reservemannschaften si- 
cherte sich die stark verjüngte Elf des Clubs 
ebenfalls einen klaren und verdienten 3:2- 
(2 : 2)-Sieg. 

Mittler zwischen Sturm- und Läuferreihe bil- 
dete. Die besten Stürmer waren zweifellos 
Feigenspan und Sztiani, der trotz Sonderbe- 
wachung immer wieder durch die Abwehr- 
reihen der Kickers schlüpfte. 

Bester Spieler der Offenbacher war der 
kleine Kraus, der trotz starker Bandage am 
rechten Knie wacker durchhielt, immer wie- 
der Vorlagen gab u. auch selbst seine Gegner 
überspurtete. Neben ihm war Preisendöirler 
der gefährlichste Stürmer, während Mittel- 
stürmer Gast enttäuschte und auch Nuber 
nicht die Leistung vollbrachte, die man er- 
wartete. Er wurde von Weilbächer in seinen 
Aktionen stark eingeschränkt. Der Halblinke 
Kaufhold verrichtete fast nur Abwohrdienste 
und gab als Sonderbewacher für Sztani dem 
Sturm doch noch manche Hilfesteliung. Er, 
Verteidi^r Schultheiß und Senior Keim 
waren die wirkungsvollsten Abwehrkräfte der 
Offenbacher. Tarmann Zimmermann machte 
wiederholt einen unsicheren Eindruck an den 
fünf Toren konnte er aber kaum etwas 
ändern. 

Siegerehrung durch Dr. Bauwens 
Der Vorsitzende des Deutschen Fußball-Bun- 

des, Dr. Peco Bauwens (Köln), überreichte 
dem Mannschaftsführer der Eintracht, Alfred 
Pfaff, den Silberschild als höchste Trcphäe, 
die vom Deutschen Fußball-Bund vergeben 
wird. 

Unmittelbar nach Spielende stürmten An- 
hänger der Eintracht mit schwarz-weißen 
Fahnen aruf das Spielfeld und ließen sich in 
ihrem Freudentaumel auch von der Polizei 
nicht davon abhalten. Eü«t als Dr. Bauwens 
selbst über das Mikrophon um Ruhe für die 
Siegerehrung bat. konnten beide Mannschaf- 
ten in das für die Schlußleierlichkeit vorge- 
sehene Viereck eintreten. 

F reundschaftsspiel 
SSO Langen — Sprendlingen 4:1 (2:1) 

Aufgrund des vortägigen Pokalspiels trat 
die SSG am Sonntag morgen gegen Sprendlin- 
gen I nur mit einer Verlegenheitself an, 
welche wider E.'warfen eine anerltennenswerte 
Leistung bot. Man muß den Sieg als einen 
Achtungserfolg der Langener bezeichnen, den 

In.'igesamt rund 400 Teilnehmer halten sich 
zu den Wettkämpfen 'h°im gutgelungenen 
G;mturnfest in Ober-Ramstadt eingefimden. 
Der Turnverein 1862 Langen war mit 15 
Turnern und 3 Turnerinnen vertreten, die 
alle die zum Sieg erforderliche Punktzahl 
erreichten. 

Die Altersturner erledigten am Samst^ig 
ihre Wettkampfe. Am Sonntagfrüh um 7 Uhr 
tagten bereits die Kampfrichter und Riegen- 
führer und anschließend wickelten sich die 
Turnwctlkämpfe glatt und reibungslos ab. 
Auch Landesoberturnwart Peter Schick, 
Wiesbaden, war am Samstag und Sonntag 
auf dem Festplatz anwesend. 

Beim Zwölfkampf der Turner-Oberstufe 
kam e.s zu einer AuseiJiandcrsetzung zwi- 
schen Hanspeter Sehring vom TV L;>ngen u. 
Jürgen Rümmler, TSG 46 Darmstadt. Die 
bessere Tagesform entschied zugunsten von 
Jürgen Rümmler, der mit 107,55 Punkten vor 
Hanspeter Sehring mit 106,95 Punkten Gau- 
festsieger wurde. Auf den dritten Platz kam 
Hubert Ullrich, TV Langen, mit 104,45 Pkt. 

Auch alle übrigen TVler kamen zu sehr 
schönen Erfolgen, vi'as aus der nach.^tohen- 
den Aufstellung ersichtlich ist. 

Allen Siegern zu ihrem erfolgreichen Ab- 
schneiden herzlichen Glüfkwunsch. den 
Kampfrichtern und Riügenführern sowie 
nicht zuletzt den Spielleuten vom TV-Spiel- 
mannszug für ihren restlosen Ein.'^atz herz- 
lichen Dank. 

Nachstehend die TV-Sieger: 
Oberstufe - Zwölfkampf (9 Geräte. 3 Leichl- 
athl.): 2. Hanspeter Sehring 106.95 Punkte, 
3. Hubert Ullrich 104,43 Pkt. 
Mittelstufe - Zehnkampf; 2. Günther Stotz 
86,9ü Pkt., 3. Hasso Schafer il6,20 Plit.. 0. Jür- 

HANDBALL 

SKG Weiterstadi - SSG Langen 5:16 
Eine ausgezeichnete Leistung zeigten die 

Hanaballer der SSG in Weiterstadt. Auf einer 
Anlage, die eher einem Sturzacker als einem 
Sportplatz glich, war dies gar nicht so ein- 
fach. So dauerte es dann auch etwa zehn Mi- 
nuten, bis sich die Langener an die Umstände 
gewöhnt hatten. Dann allerdings gab es für 
sie nur noch einen Weg, den zum Sieg. Bei 
allem Eifer und restlosem Einsatz, den die ab- 
stiegsbedrohten Weiterstädter zeigten, war für 
sie nichts zu gewinnen. Es ist schon so wie 
in einem der vergangenen Berichte gesagt: 
Wenn das Langener Sturmspiel läuft, dann ist 
zum mindesten in der A-Klasse kein Kraut 
gewachsen. Das mußten aucl;i die Weitenstäd- 
ter erkennen. Bis zur Halbzeit hielten sie sich 
mit 6 : 3 Toren noch recht beachtlich, nicht 
zuletzt durch großartige Abwehrparaden ihres 
jungen Torwartes. Nach der Pause stand für 
die Langener das Signal restlos auf Sieg. Die 
Stürmer liefen und schössen, daß es eine reine 
Freude war. In regelmäßigen Abständen fie- 
len dann auch die Tore für Langen. Wen soll 
man aus der Mannschaft besonders erwäh- 
nen? Es spielten alle gut. Wenn wir S. Kern 
herausheben, dann da-ihalb, weil er es beson- 
ders gut verstand, die bestgemeinten Torwürfe 
„abzutöten" und er so seinem Torwart Vogel, 
der gegen den vergangenen Sonntag eine stark 
verbesserte Leistung zeigte, viel Arbeit ab- 
nahm. Gut auch der junge Naumann, der nun 
wohl endgültig das Lampenfieber überwun- 
den hat und von Sonntag zu Sonntag besser 
aufspielt.Die LangenerTore erzielten: Baum 5, 
Naumann 3. Krüger 3, Rang 2, Kern S., Cle- 
ment, Junkert. 

Edith Aue, SSG Langen, Bezirksmeisterin 
im Einerkunstfaliren 

Einen großartigen Erfolg konnte die Rad- 
fahrerabteüung der SSG am vergangenen 
Wochenende melden. Von über 90 Konkurren- 
tinnen errang das Mitglied der SSG, E. Aue, 
in der Jahn-Halle in Groß-Gerau den TiteJ 
einer Bezirksmeisterin im Einerkunstfahren. 
Mit 191,7 Punkten erreichte sie dabei ein groß- 
artiges Ergebnis. Besondere Beachtung ver- 
dient dieser Erfolg dadurch, daß erstmals die 
Meisterschaften'Von dem Arbeiter-Rad- und 
Kraftfahrerbund „Solidarität" und dem Bund 
Deutscher Radfahrer gemeinsam ausgetragen 
wurden, Edith Aue also die absolut beste 
Kunstfahrerin unseres Bezirkes ist. Für die in 
Ffm.-Höchst stattfindenden Hessenmeister- 
schaften wünschen wir ihr ebenfalls viel Er- 
folg. 

Von der SciiQtzengeseiiscIi. 1863 eV. Langen 
Die am 13. u. 14. Juni in Buchschlag durch- 

geführten Kreismeisterschaften des Kreises 1 
Frankfurt a. M. (26 Vereine), verliefen für die 
Schützengesellschaft Langen sehr erfolgreich. 
So konnte die Altersmannschaft in der Auf- 
stellung E. Huber, C3ir. Ludwig, K. Schineider 
und Traser nun schon zum viertenmal die 
Kreismeisterschaft erringen. 

Die Damenmannschaft, die in der Besetzung 
Frau Mields, Frau Zindel, Frau Hüser, Frl. 
Hancke 2Mm erstenmal an einer Meisterschaft 
teilnahm, gelang es auf Anliieb, ebenfalls den 
Kreismeistertitel nach Langen zu holen. 

Die A- u. B-Mannschaften kamen auf gute 
Mittelplätze. Den 3. Platz im Kleinkaliberschie- 
ßen und den 4. Platz im Pistolenschießen er- 
rangen die Schützen F. Klepper, H Otto, 
E. KöUges und B. Langhammer. Diese Erfolge 
sind sehr beachtlich, wenn man bedenkt, daß 
diese Schützen nur bei fremden Vereinen trai- 
nieren können, da die Schützengesellschaft 
Langen noch keinen eigenen Stand besitzt. 

Bei dem in diesem Jahr wieder stattfinden- 

sie in vorbildlichem Sport-sgeist gegen die 
erste Garnitur des B-Klassenmeistens emang. 
Die größere Routine der Langener Spieler gab 
den Ausschlag zu diesem eindeutigen EJrfolg. 
Beiden Mannschaften gebührt für ihr anstän- 
diges Spiel ein besonderes Lob und es bleibt 
zu würK^chen, daß die Zukunft noch viele 
solche im guten Sportgei.st verlaufende Be- 
gegnungen brfhgen möge. 

gen Storuk 80,70 Pkt., 12. Herbert Anthes 
78,50 Pkt., 15. Peter Schulze 77,75 Pkt. 16. 
Dieter Stcitz 77.15 Pkt. 
Juecndturner - Bundcsklasse (Sechs-Kampf); 
5. Herbert Grund 44,10 Pkt. 
■Tugcndturnrr - Landcsk1a.sso (Sechskampl); 
1. Gü^-itier Vetter 5i:;2ö Pkt.. 8. "Reinhard 
Metzger 44,85 Pkt. 
Jugendturner - Gauklassc (Sechskampf): 
6. Volkm. Thiele 48,30 Pkt., 7. Adolf Schnei- 
der 48,10 Pkt.. 21. Norb. Weidner 45.30 Pkt., 
26. Joachim Schimming 43,55 Pkt. 
Juercndtiirncrinnen - Landrskl.(Sechskampf): 
12. Gudrun Vetter 46,55 Pkt.. 15. Christel 
Frank 45,65 Pkt., 17. Renate Träger 45,40 Pl<t. 

Landesmeisterschaften für Motorsport 
im ARKB Solidarität in Nauheini/Gi-rau 
Der Landesmotorsportobmann Paul Bien- 

dei. Langen, hatte der rührigen Nauheimer 
Motorsportgruppe die Ausrichtung der dies- 
jährigen Landesmeisterschaft übertrafen. 
Am Start zur Sicherheitsfahrt standen Ifi 
Pkw, 23 Mopeds und 29 Krafträder, mußte 
eine 108 km lange Strecke, zum Teil .«chwii - 
rjges Feldgelände, durchfahren worden. An- 
zufahren waren drei Zeitpunkte und eine 
Durchfahrtskontrolle. Am Nachmittag v^furde 
auf dem Motorsportgelände das Gescliicl;- 
iichkeitsfahren mit natürlichen Hindernissen 
ausgetragen. Am Start waren 73 Fahrer al- 
ler Klassen. Unter den Siegern im Sicher- 
heitsfahren befand sich der älteste und dab' i 
noch beinamputierte Motorsportfreund Chri- 
stian Lammermann aus Langen. Er k:mi an 
die 2. Stelle in der Klasse der Kräder. E.s ^;al) 
die Silberne Plakette und die weitere Ue- 
rechtigung zur Teilnahme an der Bundes- 
meisterschaft im September in Speyer. 

Weniger schön war das Spiel der Reserve- 
mannschaft, das in dem Bessunger Müller 
einen völlig unfähigen Leiter hatte. Mit 13 : 10 
mußte die Langener Reserve eine unerwartete 
Niederlage einstecken, über die allerdings das 
letzte Wort noch nicht ges;Drochen sein wird, 
da Weiterstadt nicht berechtigte Leute mit- 
wirken ließ. Außei'dem mußten die letzten 
Minuten untjer ständiger Bedrohung durch die 
Zuschauer gespielt werden, die auch gegen 
Langener tätlich wurden. Szenen also, die 
man auf dem Sportplatz nicht sehen will. 

Erwartungsgemäß unterlag am Samstag 
die Schülermannschaft dem Tabellenführer 
Schneppenhausen. Das Ergebnis von 13 :9 
schmeichelt allerdings den Gästen, denn die 
Langener hatten mehr vom Spiel. Diese aller- 
dings nutzten ihre körperliche Überlegenheit 
restlos aus und gewannen so. 

Handball-Ergebnisse A-Klasse Darmstadt 
TG 75 Darmstadt — Pfungstadt 11:9 
Weiterstadt — SSG Langen 5:16 
Egelsbach — TV Seeheim 10:12 
TV Langen — Schneppenhausen 9:11 
SG Arheilgen — Nieder-Modau 8:8 
SSG Langen 171:94 25:1 
Schneppenliausen 128:91 21:5 
Seeheim 143:129 19:7 
Nieder-Modau 132:105 17:9 
Egelsbach 114:99 16:10 
Arheilgen 132:120 13:13 
Pfungstadt 117:134 11:15 
75 Darmsitadt 89:147 6:20 
Weitei-stadt 92:139 2:24 
TV Langen 93:153 0:26 

B-Klasse Darmstadt 
Weiterstadt II — Langen II 14:10 

den Heimatfest wird auch die Schützengesell- 
schaft Langen traditionsgemäß vertreten sein. 

Das Heimatfestschießen findet diesmal nicht 
wie bisher bei der Fa. Keim, sondern im An- 
bau der Alten Schänke, Fahrgasse (Inh. Wilh. 
Metzger) statt. Das Schießen ist für jeden 
offen und schöne Preise winken den Siegern, 
So werden wieder Plaketten in Bronze, Silber 
und Gold sowie sehr schöne Ehi'enscheiben 
ausgeschossen. Außerdem wird die Stadt- 
schießmeisterschaft um den von dei- Stadt 
Langen gestifteten Wanderpokal ausgetragen. 

Palierson in (der 3. Runde ko 
Eine der größten Box-Sensationen seit dem 

Ko-Sieg von Max Schmeling 1936 in der 12. 
Runde über Joe Louis war in der Nacht zum 
Samstag im New Yorker Jankee-Stadion fäl- 
lig: der schwedische Europameister Ingemar 
Johansson (26) schlug im Schwergewichts- 
Weltmeisterschaftskampf den farbigen Titel- 
halter Floyd Patterson (24) in der 3. Rxmde 
siebenmal schwer zu Boden. Ringrichter Ruby 
Goldstein stoppte den ungleichen Kampf: „Ich 
mußtie den Kampf abbrechen. Besser, Patter- 
son konnte noch in seine Kabine gehen, als 
daß man ihn auf einer Bahre hätte hinaus- 
tragen müssen." Sieger durch technischen k. o. 
Ingemar Johannsson! 

Nach Max Schmeling (von 1930 bis 1932) 
und dem Italiener Primo Onera (1933—1934) 
brach mit Johansson erneut ein Europäer in 
die amerikanische Phalanx ein und wurde 
„Weltmeister aller Klassen". 

Begeisterung in Schweden 
Die Nachricht vom Ko-Sieg Johanssons 

fand in Schweden begeisterten Widerhall. In 
Göteborg, der engeren Heimat des neuen 
Champions, strömten um vier Uhr morgens 
die Menschen auf die Straßen und timarmten 
sich in überschäumender Freude. Die 400 000 
Anwohner zählende Halenstadt dürfte in 
ihrer Geschichte noch nie einen solchen Jubel 
erlebt haben. 

Der Sturm entschie(d (das Spiel in der 1. Halbzeit 
I. FC Langen — Rol-Wciß Frankfurt 4:2 

ISTVTurnerinnen U.Turner beim Gauturnfest in Ob.-Ramsiadt 
2. Gaufe.stsiegcr Hanspeter Sehring — Auf dem 3. Platz Hub. Ullrich — Günter Vetter 

1. Sieger in der Jugendklasse 

Spiel um Hessens Fußballpokal 
Wixhausen — 1. FC Langen 1:0 (1:0) 

Unter acr Leitung von Kiebel (SG Arheil- 
gen) traten am Samstag die Mannschaften in 
folgender Aufstellung an: Wixhausen: Gruber; 
Lötz, Greim; Bauer, Werkmann, Wesp M.; 
Pohl, Rott, Wesp H., Jakobi, Traser. — 1. FC 
Langen: Metzger; Böhm II, Bartocha: Hof- 
mann, Ziemer, Böhm I; Schmidt, Mann Fr,, 
Schön, Schneider, Pollich. 

Die zusa;nmengewürfelte Mannschaft des 
1. FC war eine einzige Enttäuschung, ledig- 
lich Metzger im Tor zeigte seine gewohnt gute 
Leistung. Schwächster Teil war die Läufer- 
reihe, die nie ihre Aufgabe als Bindeglied er- 
füllte. Schön ist kein Mittelstürmer und Pol- 
lich kein Rechtsaußen. Böhm II und Schnei- 
der enttäuscntcn besonders. Gibt es eine Ent- 
schuldigung für Langens Mannschaft? Wohl 
kaum. Man kann nicht aus dem Stand spie- 
len und mit Quer- und Rückwärtsspielen 
kommt n>an nicht vor des Gegners Tor. Wix- 
hausen spielte sehr ehrgeizig, trotzdem es bis 
zur 13. Minute nur 10 Mann auf dem Spielfeld 
hatte. Auch ein höherer Sieg wäre dem Spiel- 
verlaul entsprechend völlig in Ordnung ge- 
gangen. 

Kurz der Spielverlauf: D.e größte Chance 
hatte Langen in der 9. Minute, als Schneider 
eine Vorlage erhielt und unangegriffen in den 
Strafraum gelangte (Wixhausen reklamiert zu 
Unrecht Abseits). Gruber läuft aus dem Tor, 
Schneider schiebt ihm den Ball in die Hände. 
Dann folgen einige gute Angriffe des Gast- 
geljers. Zwei Wixhäus?r Spieler behinderten 
sich gegenseitig, so daß drei Meter vor dem 
Tor von Metzger keiner in der Lage ist, den 
Ball placiert zu schießen. Metzgers Ruhe im 
Tor läßt den Sturm von Wixhausen noch über- 
eilter werden. Immer wieder greift Wixhau- 
sen an. Einen Bombenschuß von Rott kann 
Metzger gerade noch übor die Latte lenken. 
In der 36. Minute gelingt Wixhausen das Tor 
des Tages. Linksaußen Traser schoß es an 
dem herauslaufenden Metzger vorbei ins lange 
Eck. 1:0 für Wixhausen. Mit diesem Ergebnis 
geht es in die Pause. 

Wer nun glaubte, daß sich Langens Mann- 
schaft energisch um den Ausgleich bemühen 

würde, der wurde enttäu.scht. Man hatte um- 
gestellt. was gar nichts einbrachte. Wixhau- 
sen griff weiterhin an. Metzger hielt einen 
scharf und placiert geschossenen Strafstoß. 
Böhm II muß kurz darauf leicht angeschlagen 
für einige Minuten vom Spielfeld. Wixhau- 
sen drängte Langen immer mehr in die eigene 
Hälfte. Die Gäste spielten zu unkonzentiert 
Man versucht es mit Gewalt, jeder wollte 
durch Einzelleistung das Blatt wenden. Noch 
einmal hat Langen Glück, als Traser nur den 
Pfosten trifft und ein Bombenschuß von Rott 
knapi) über die Querlatte strich. Pollich 
wühlte hinten und vorn unermüdlich und 
mußte bei einem Zusammenprall sogar noch 
kurz vom Spielfeld. Wenn es überhaupt eine 
Möglichkeit zum Ausgleich gab, dann in der 
82. und 87. Minute. Schmidt und Pollich ver- 
schossen jedoch in guter Position. Der Ab- 
pfiff Ix^endete kein gutes Spiel. Wixhausen 
ge.vann völlig verdient. Mit den Entscheidun- 
gen des Schiedsrichters konnte man nicht 
immer gleicher Meinung sein. 

SSG Langen — Erzhausen 0:1 (0:1) 
Gegen den zwei Klassen höher spielenden 

Erzhäuser Gegner machte die mit einigen 
Ersatzspielern angetretene Mannschaft der 
SSG eine recht ordentliche Figur, was sich 
auch in dem knappsten aller Ergebnisse 
widerspiegelt. Dabei hatten die Langener 
sogar die Möglichkeit, gegen die komplett an- 
getretenen Gäste zu gewinnen, tew. wenig- 
stens ein Remis herauszuholen. 

Leider hatten aber Sadovnik (Kopfball) und 
Fink zweimal in aussichtsreicher Position 
Pech mit ihren Aktionen, während auf der 
anderen Seite das bereits nach 15 Minuten fal- 
lende Tor (ein heimtückischer Aufsetzer) zu 
vermeiden gewesen wäre. Im ganzen gesehen 
boten die Erzhäuser, die noch einen Pfosten- 
und einen Lattenschuß zu verzeichnen hatten, 
nicht die Leistung, die man erwartet hatte. 
Die reifere Spielweise des Gegners machten 
die Langener Spieler durch besonderen Eifer 
und Elinsitz wett. 
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ERINNERUNGEN 
Potsdam und Sanssouci 

Wenn wir in diesen Woclien, da über das 
zukünftige Sdiicksal Deutschlands beraten 
wird, in besonderem Maße auch der einsti- 
gen Reich.shäuptstadt Berlin gedenken, gehen 
unsere Erinnerungen auch hinüber nach Pots- 
dam und Sanssouci, die mit der Gesdiichte 
Berlins so eng verbunden und dodi heute 
durch eine schmerzlich empfundene Grenz- 
ziehung von der großen Stadt getrennt sind. 
..Italien im Norden" 

Die ehemalige Burg Albrechts des Bären 
kam 1416 in den Besitz Friedrichs I. Bis 1919 
teilte nun Potsdam die Geschichte des Hauses 
Hohenzollern. Der Große Kurfürst wählte 
Potsdam zur Residenz neben Berlin. Unter 
Friedrich Wilhelm I. und Friedrich dem 
Großen wurde Potsdam Sinnbild einer ge- 
sdiichtlichen Periode. Der historische Stadt- 
i:ern wurde 1945 durcli Bomben schwer be- 
sdiädigt. Vom Stadtschloß, 1660 bis 1682 er- 
richtet, 1714 bis 1751 vom G. W. von Knobels- 
dorf! umgebaut, standen nach dem zweiten 
Weltkriege nur noch die Grundmauern. An- 
tike war die Leidenschaft Friedrichs II | 
..Antike und Preußen", schreibt Moeller van 
den Bruck in „Der Preußische Stil" (bei Wilh. 
Gottl. Korn, München), „suchten einander 
durch alle Zeiten, waren aufeinander ange- 
wiesen. Die eine als Ausdruck des anderen — 
nun bezogen Friedridi und Knobeisdorff auch 
das Rokoko antikisch ein ... Das Wunder in 
Stein und Statuen, das zu Potsdam entstand, 
war durchaus, wenn man seine Entstehung 
auf einen fremden Ortsgeist zurückführen 
will, der sich den hier Heimischen ver- 
mählte: Italien im Norden ... Knobeisdorff, 
der Mann, der die Säulen so liebte, diese 
schlanken, geriffelten, leicht schwellenden 
Säulen, römisch, korinthisch, spätantik, und 
doch wieder jugendlich musisch und edel — 
er durfte sie überall anbringen. Sie bilden als 
Kolonnaden die Flanken, die vom Schlosse aus 
den Lustgarten umfassen — sie scb.ließen mit 
einem weit und festlich gehalten; n Umgang 
die Rückseite von Sanssouci ab — und sie 
tiaben als reichstes aller Kolonnadenwerke 
einst dem ParK den Mittelpunkt einer großen 
Parkanlage gegeben, deren Bruchstück noch 
dem Marmorpalais zu seiner eigentümlichen 
Schönheit verhalfen. In Berlin durfte Knobeis- 
dorff das Opernhaus erbauen ..., in Potsdam 
gab er den beiden Flügeln des Stadtschlosses 
nach der Marktseite zu die erhabenen Tem- 
pelabschlüsse, die Theater und Kirche, An- 
tike und Christentum unter denselben akro- 
polisdien Baugedanken stellten ..." Auch die 
Zimmer des Potsdamer Schlosses schuf Kno-- 
belsdorff in meisterhafter Vollendung, ebenso 
das Schloß von Sanssouci, ein Hauptwerk des 
Rokokostils in Deutschland und der Lieblings- 
aufenthalt Friedrichs II. 

Die Anlage des Parks von Sanssouci hatte 
Knobeisdorff 1744 begonnen. Von der Hi- 
storischen Mühle stehen heute nur noch die 
Grundmauern. In der Orangerie wurde das I 
Zentralarchiv der .Sowjetzonenregierung un- I 
tergebracht, das Neue Palais ist Sitz der Lan- I 
deshochschule Brandenburg. Viele erhaltene | 
hisfori.sche Stätten sprechen heute noch die I 
Sprache einer großen Vergangenheit. „Keiner I 
der stolzen Residenzen", meint Eberhard • 
Cyran in „Sanssouci — Traum aus dem 
Sand" (Lothar Blanvalet Berlin), „trägt ihre 
Schönheit so sehnsuchtsvoll gewachsen aus 
der Kargheit enger Grenzen, aus Neuland 
und Not. Keine ward so erkämpft, so um- 
kämpft im Sturm der Zeit. Keine wuchs 
und wurde durch so viel Liebe. Keine 
verdient so viel Anteilnahme und Liebe 
— heute. Und wird bleiben, wie das 
Sdiöne an sich ewig, wie die Liebe an 
sich ewig ist. Ewig — trotz des Ster- 
bens, das ständig in jedem Baume, jedem 
Brunnen raunt... Ja, sie wußte mehr vom 
Leben als wir, und vom Sterben — die gänz- 
lich so verspielte Anmut des graziösesten 
aller Zeitalter menschlicher Geschichte, das 
Sanssouci schuf. Man muß nur einen Blick 
haben für die Hoheit, die jeden Sdinörkel 
sdieu umleuchtet... Alles ist Musik: Ende 
und Aufbruch zugleich ... Rokoko: Zeit, die 
sich fast übers erträgliche Maß hinaus stei- 
gerte, die ebenso unendlich vieles vorweg- 
nahm im Schaffen des Schönen... So leuchtet 
Sanssouci noch heute — Kristall und Spiegel 
versunkenen Sehnens, eines nordischen Grie- I 
chentums, als Götterbilder, Brunnen und Säu- 
len noch Wirklichkeit waren ..." I 
AparteHavel I 

Potsdam liegt an der Mündung der Nuthe | 
in die Havel, die sich beiderseits der Stadt I 
zu mehreren Seen erweitert. „Die Umge- I 
bung von Berlin Ist ein Sandmeer", sdirieb | 
einst der französische Schriftsteller F. Stend- | 
hal (1783 bis 1842), dessen Zitat Marianne | 
Turoff in dem Bilderband „Deutschland — I 
anders gesehen" (Fackelträger-Verlag), an- | 
führt. „Um Potsdam", so fährt der vielgereiste I 
t ranzose fort, „ist die Landschaft reizend. Die | 
Havelinseln, von Sanssouci aus gesehen, sind I 
wie mir scheint, noch das Anmutigste was | 
es im nördlichen Deutschland gibt. Sie" sind, I 
was für Italien die Borromäischen Inseln sind | 
Sie haben etwas Weiches, Melancholisches, sie | 
rühren einen an glücklichen Tagen, an denen | 
man empfindsam ist." Und der ausgezeichnete | 
Kenner der Mark Brandenburg, Theodor Fon- | 
tane. den Marianne Türoff ebenfalls als Zeu- I 
gen aufruft, zieht folgende Parallele: „Die I 
Havel ist ein aparter Fiuß; man könnte ihn | 
seiner Forin nach den norddeutschen oder | 
Flachlandsneckar nennen. Er beschreibt einen l 
Halbkreis, kommt von Norden und geht I 
schließlich wieder gen Norden ... Das Blau | 
ihres Wassers und ihre zahllosen Buchten — | 
sie ist tatsächlich eine Aneinanderreihung von I 
Seen — machen die Havel in ihrer Art zu | 
einem Unikum. Das Stückchen Erde, das sie | 
umspannt, eben unser Havelland, ist die | 
Stätte ältester Kultur in diesen Landen. I 
Hier entstanden die Bistümer Brandenburg II 
und Havelberg. Und wie die älteste Kultur | 
hier geboren wurde, so auch die neueste. Von II 
Potsdam aus wurde Preußen aufgebaut, von || 
Sanssouci aus durchleuditet .jl 

K/v 

Besteht die Kündigung zu Recht? 

Die Mitentscheidung sozialer Gründe 
I Sozial nicht gerechtfertigte Kündigungen 
I sind nach den Vorschriften des Kündigungs- 

schutzgesetzes rechtsunwirksam und damit 
nichtig. In der privaten Wirtschaft wie auch im 
öffentlichen Dienst muß ein Arbeiter oder An- 
gestellter, dessen Kündigung sich als unge- 
rechtfertigt erweist, vom Arbeitgeber weiter- 
beschäftigt werden. Die Kündigung des Ar- 
beitsvertrages gilt dann von vornherein als 
red.tsunwirksam. 

Durch den gesetzlichen Kündigungsschutz 
wird eine vom Arbeitgeber ausgesprochene 
Kündigung aus sozialen Gründen hinfällig, 
wenn der Arbeitnehmer die Entlassung nicht 
selbst verschuldet hat und die Kündigung 
auch nicht aus dringenden betrieblichen Er- 
fordernissen erfolgt Ist. Falls aus betrieb- 
lichen Notwendigkeiten Entlassungen erfor- 
derlich werden, darf der Arbeitgeber nicht 
gegen die Verpflichtung zur sozialen Auswahl 
der zu entlassenden Belegschaftsmitglieder 
verstoßen. Nur wenn besondere betriebliche 
Bedürfnisse der sozialen Auswahl entgegen- 
stehen, kann im Einzelfall auf die Auswahl 
verzichtet werden. 

Diese Grundsätze sind jedoch stets eng aus- 
zulegen. "Die Bestimmungen des Kündigungs- 
schutzgesetzes verbieten jedes willkürliche 
Vorgehen. Von dem generellen Kündigungs- 
schutz sind nur Jugendliche unter zwanzig 
Jahren und Arbeitnehmer, die noch keine sechs 
Monate im Betrieb tätig sind, ausgeschlossen. 
Weibiidie Arbeitnehmer haben außerdem vor 
und nach der Niederkunft einen noch weiter- 
gehenden Kündigungsschutz durch das Mut- 
terschutzgesetz. Lehrlinge haben den im Lehr- 
vertrag vorgesehenen erweiterten Kündigungs- 
schutz. Weiter kann ein über die gesetzlichen 
Bestimmungen hinausgehender Kündigungs- 
schutz von den Sozialpartnern in den Tarif- 
verträgen sowie im Einzelfall auch im Ar- 
beitsvertrag vereinbart werden. 

Eine fristlose Kündigung ist immer nur aus 
einem besonders wichtigen Grund mög- 

lich. Normalerweise unkündbare Angestellt 
und Arbeiter können nur aus einem konkretet 
wichtigen Grund fristlos entlassen werden 
Dem Arbeitgeber ist es jedoch im Einzelfall 
unbenommen, mehrere Kündigungen eines Ar- 
beitnehmers auszusprechen. Falls dann spätei 
die weitergehende Kündigung als ungültig 
erklärt werden sollte, kann die nächste Kün- 
digung durdiaus rechtswirksam sein. Das isi 
für den Arbeitgeber vor allem dann vorteil- 
haft, wenn er neben einer außerordentlichen 
Kündigung, die das Arbeitsverhältnis in dei 
Regel fristlos beendet, auch eine befristete 
Kündigung ausspricht. 

Falls der Arbeitnehmer die Kündigung all- 
sozialwidrig anfechten will, muß er gegen 
jede Kündigung Klage beim Arbeitsgericht 
erheben. Der Arbeitnehmer kann vorher auch 
beim Betriebsrat gegen die Kündigung Ein- 
spruch erheben. Ohne Rücksicht auf die 
Stellungnahme des Betriebsrates muß der Ar- 
beitnehmer jedoch innerhalb von drei Wochen 
nach der Zustellung der Kündigung die Ar- 
beitsgerichtsklage anstrengen. Andernfalls 
gibt der Arbeitnehmer gegenüber dem Ar- 
beitgeber zj erkennen, daß er mit der Kündi- 
gung einverstanden ist. 

Wenn der gekündigte Arbeitnehmer die so- 
genannte Kündigungsschutzklagc nicht redit- 
zeitig anstrengt, wird auch eine sozial unge- 
rechtfertigte und damit eigentlich nichtige 
Kündigung rückwirkend rechtswirksam. Eine 
verspätete Zulassung der Kündigungssdiutz- 
klage ist nur möglich, wenn der Arbeitnehmer 
seine Klage durch Verschulden des Arbeit- 
gebers nicht rechtzeitig anstrengen konnte. 
Dabei wird aber von den Arbeitsgerichten im 
allgemeinen ein außerordentlich strenger Maß- 
stab angelegt. 

Kommt das Arbeitsgericht auf Grund einer 
rechtzeitig angestrengten Kündigungssdiutz- 
klage zu dem Ergebnis, daß die Kündigung 
sozial ungerechtfertigt ist, dann muß der Ar- 
beitnehmer weiterbeschäftigt werden. Für die 

OB REGEN ODEK SONNK — 
Fräulein Irmgard kann es, im Grunde genom- 
men, gleichgültig sein, wie heute das Wetter 
wird. ALs sehr vorsichtige junge Dame hat sie 
sich für alle Eventualitäten vorgesehen. Nun 
mag Petrus naß oder trocken regieren, ihre 
Ferienlaune wird durch meteorologische Ucber- 
raschungen nicht getrübt: sie bleibt gelassen 

Zwischenzeit muß der Arbeitgeber dem Ar- 
beitnehmer für das entgangene Entgelt Scha- 
denersatz leisten. Legt der Arbeitnehmer, 
dessen Kündigung sich als unzulässig erweist, 
auf die Weiterbeschäftigung aber keinen 
Wert mehr, weil er vielleicht bereits eine 
andere Arbeitsstelle gefunden hat, so muß 
der frühere Arbeitgeber dem Arbeitnehmer 
eine Abfindung zahlen. 

Der Arbeitgeber kann, falls sich die Kündi- 
gung im Arbeitsgerichtsverfahren als unzu- 
lässig erweist, vor dem Arbeitsgericht Auf- 
lösung des Arbeitsverhältnisses beantragen. 
Ein solcher Antrag ist gereditfertigt, wenn 
die weitere Zusammenarbeit mit dem Arbeit- 
nehmer unmöglich ist. Das Arbeitsgeridit 
muß dann einen angemessenen Betrag fest- 
setzen, den der Arbeitgeber dem Arbeitnehmer 
als Abfindung zahlen muß. 

Hans Bruno Schreiber 

Stunden später wurde die Spionin erschossen 

Eine rechtzeitig entdeckte doppelte Kontroll- 
nummer auf einem Stück Kohlepapier be- 
wahrte 1944 die Alliierten davor, daß der 
Termin und Ort der Invasion acht Tage vor- 
her an Hitler verraten wurde. Als im Haupt- 
quartier der Invasionsarmee am Nachmittag 
des 29. Mai ein Offizier das verhängnisvolle 
Kohlepapier in den Händen hielt, stutzte er. 
Es wies in der linken oberen Ecke eine Kon- 

• trollnummer auf, die an diesem Tag schon 
einmal ausgegeben worden war. 

Um das Aushändigen überzähliger oder ex- 
tra angefertigter Durchschläge von militä- 
rischen Befehlen an die feindliche Spionage 
unmöglich zu machen, gab man für jedes 
Schreiben den Stenotypistinnen neue Kohle- 
bogen aus. Sie trugen oben links Nummern, 
welche der verantwortliche Offizier mit sei- 
ner eigenen Maschine getippt hatte, und 
mußten samt Original, Durchschlägen und 
Stenogrammblockseiten wieder bei ihm abge- 
liefert werden. Nachdem er alles verglichen 
hatte, vernichtete er persönlich Kohlepapier 
und Stenoblockseiten. 

Am 29. Mai 1944 traf der Geheimbefehl 
ein, welcher den Termin der Invasion auf 
voraussichtlich den 6. oder 7. Juni festlegte. 
Er nannte das Stichwort, welches die Aktion 
auslösen sollte, und die Landungsziele an der 
französischen Küste. Da der Befehl nur kom- 
mandierenden Generalen zuging, wurden 
einige wenige Durchschläge hergestellt. Vier- 
zig Minuter. nach dem Diktat entdeckte der 
Kontrolloffizier unter den abgelieferten Pa- 
pieren einen Kohlebogen mit falscher Num- 
mer, die offensichtlich mit einer anderen 
Sdireibmaschine hergestellt worden war. Es 
mußte ein Durchschlag zuviel hergestellt und 
beiseite geschafft worden sein, und er fehlte 
in der Schreibmappe. 

In erster Linie geriet die Stenotypistin in 
Verdadit, welche den Befehl getippt hatte. 
Sie wußte aber nichts von einem überzähli- 
Sen Durchschlag und war auch vertrauens- 
würdig. Doch ihre Kollegin erinnerte sidi, 
daß sie vor dem Schreiben der Seite aus dem 
Zimmer gerufen worden war und daß in die- 

Eine Frau wollte die Invasion verraten 
ser Zeit ihre Freundin, Zeichnerin in einem 
benachbarten militärischen Büro, neben dem 
Schreibmaschinentisdi gesessen hatte. Nur sie 
konnte das Kohlepapier mit der falschen 
Nummer und einen weiteren Durchschlags- 
bogen zu der Garnitur gelegt und diesen 
nach dem Schreiben an sich genommen ha- 
ben! 

Als man auf ihrer Dienststelle nachfragte, 
war sie verschwunden. Sie hatte auf Urlaubs- 
schein den abgesperrten Gebäudekomplex ver- 
lassen und sidi im Fuhrpark auf Grund 
eines Fahrbefehls einen Jeep geben lassen. 
Die Vorgesetzten hatten ihr aber weder Ur- 
laub bewilligt nodi sie auf eine dienstliche 
Fahrt gesdiickt. Beide Dokumente mußten ge- 
fälscht worden sein, was nunmehr den Ver- 
dacht zur Gewißheit madite. 

Es wurde Alarm gegeben und alle Straßen 
abgesperrt. Sieben Stunden nach Entdeckung 
der Tat stellte ein Kommando die Spionin 
auf einer Waldntraße.' Sie sprang aus dem 
Jeep und wollte zu Fuß fliehen, aber die Ku- 
geln der Militärpiilizisten waren schneller und 
trafen sie tödlidi. Bei ihr verlxirgen fand sidi 
das gestohlene Dokument. Der Inhalt wäre 
wahrscheinlich noch in der gleichen Nadit 
von einem deutschen Agenten über den Ka- 
nal gefunkt wordqjji. Der Name der Verrä- 
terin wurde vom englisch-amerikanischen Ge- 
heimdienst nie preisgegeben. Es war eine in 
Südamerika geborene Engländerin, die einen 
Ingenieur geheiratet hatte. Auch ihr Mann 
verschwand nach dem 29. Mai für immer. 
Ueber sein Schicksal wissen nur die Akten 
des Geheimdienstes Bescheid. 

120 Millionen Lire entzweiten eine Familie 

Glückliche und unglückliche Millionäre 
„Gestern arm, heute Millionär und mor- 

gen tot" könnte man das Schidisal Romeo 
Giacins überschreiben, der im italienischen 
Fußballtoto 245 Millionen Lire gewann, das 
freudige Ereignis mit zu viel Wein und fettem 
Essen feierte und keine zwei Wochen später 
an eitriger Bauchfellentzündung starb. Hätte 
er mäßiger gefeiert, wäre er noch am Leben 
und könnte sein. Geld genießen. Es fragt sich 
überhaupt, ob die Mehrzahl der Menschen 
die großen Summen verträgt, weldie die 
Glücksgöttin des Toto bisweilen über sie aus- 
schüttet. Läßt man die Gewinner der Toto- 
volltreffer Revue passieren, kommt man nidit 
selten zu einer verneinenden Antwort. 

Giovanni Capelli aus Agrigent war Ange- 
stellter einer privaten Eisenbahnlinie in Si- 
zilien und knipste die Fahrkarten. Als er 
76 Millionen Lire gewann, sagte er: „Dafür 
kaufe ich die Eisenbahngesellschaft auf und 
werde ein großer Herr!" Zuvor fuhr er nodi 
nach Rom, um das Großstadtleben zu ge- 
nießen. Bald war er in sämtlichen Nadit- 

Nach kurzem Eheglück wurde am 28. Juni mein Innigstge- 
liebter Mann 

Friedridi, Cliristof, Wa!Jer Breitenbadi 

im Alter von 88 Jahren nadi längerer Krankheit^ abgerufen 

In tiefer Trauer: 

Marie Breitenbach 
geb. GauOmann 
nebst Anfehdrlgea 

Langen, Lercfagasse 18 

Die_^rdigunf findet statt: Mittwoch.lden 1. Juli 1989 um 
äri6 Uhr vom Portal des hlesigenlFrledhofs 

Bettfedern 

■ 
Inlett 
■ 

Fertig Betten 

Am günstigsten Im 

BEHEN- 

FACHGESCHÄFT 
Paul Ratter 

Langen Fahrgast« 8 

d^amilienanzeigen 
gelangen In jedes 
Haua durch Ihre 

£angentr Zeitung 

lokalen bekannt. Photoreporter begleiteten 
ihn, die Millionen flogen für die möglichsten 
und unmöglichsten Dinge heraus. Nach zwei 
Monaten kehrte Giovanni ziemlich abgebrannt 
nach Sizilien zurück. Er hatte nur noch soviel, 
um ein besdieidenes Häuschen zu bauen. Heute 
knipst er wieder Fahrscheine. 

Der lungenkranke Maler Achille Incerti aus 
Mailand, der von Frau und Tochter getrennt 
lebt, wollte mit den gewonnenen 54 Millionen 
ein Geschäft einrichten, um sich und die Fa- 
milie aller Lebenssorgen zu entheben. Aber 
seine Frau madite einen Strich durdi die 
Rechnung. Sie klagte die Alimente für ver- 
gangene Jahre ein; 20 Millionen wurden so- 
fort mit Beschlag belegt. Außerdem wurden 
ihr gerichtlich 1,8 Millionen im Jahr zugespro- 
chen. Incerti konnte sich ausrechnen, wann das 
Kapital erschöpft war. Da verschenkte er den 
Rest an Stiftungen, um es seiner Frau heim- 
zuzahlen, und ist so arm wie früher. 

Der Barbesitzer Nicola Saccini konnte sich 
mit seiner Familie nicht über die Verwen- 
dung von 120 Millionen einig werden. Monate- 
lang gab es Streit und Unfrieden. Bei einer 
Auseinandersetzung griff er Frau und Toch- 
ter tätlich an und erhielt wegen Totsdilags- 
versudi Gefängnis. Das Geld ging in drei 
Teile, Saccini wurde ein einsamer und un- 
glücklicher Mann. 

Die Familie Amelotti, die eine Fabrik in 
Alessandria besaß, verkaufte sie, als sie 64 Mil- 
lionen gewann. Pelze, Autos und eine große 
Villa wurden angeschafft. Im Eifer des Geld- 
ausgebens vergaß man, daß die Steuer ihren 
Anteil am Gewinn noch nicht erhalten hatte. 
Als die Zahlungsaufforderung kam. mußten 
Villa und Autos abgestoßen werden. 

Dagegen machten es fünf Arbeiter, die zu- 
sammen 45 Toto-Millionen erzielten, besser 
Jeder baute ein kleines Haus und lebi darin 
glücklich. Der weiseste Gewinner aber war 
Giovanni Mannu aus Sardinien. Von 70 Mil- 
lionen schaffte er nur ein Haus und einen 
modernen Herd an und schickte die Söhne 
auf die höhere Schule. 48 Millionen legte er 
bei der Bank an und lebt bescheiden wie zu- 
TOr. Nur einen Luxus gönnt er sich: Wenn sein 
Fußballverein Maddalena auswSrts spielt, mie- 
tet er emen Bus und fährt ihn und die Schlach- 
tenbummler dorthin. 



, Sport- «id 
SliiftrgeiMln- 

'Khott 1889 t.V. 
'Ungiii 

Ul-OUte 
Freitag, 20.30 Uhr 

ZoBanunenkanft 
WtKitsch. 
Abt. Handball 
Donnerstag, 2. 7. 59, 
19.15 Uhr 

Trainin^piel 
mit Nieder-Hofheim. 
Alle Aktiven werden 
erwartet. — 20.30 Uhr 
außerordentliche 

Jufrendversammlung 

! Denlsches 
™ Rotes Kreuz 

Ortivereinig. Langen 
Freitag, 3. 7., 20.30 Uhr, 
im Gaslh. „Zum gol 
denen Löwen'' (An thes) 

Monats- 
versammlung. 

Da die Tagesordnung 
eine sehr dringende 
ist (Heimatfest), bit- 
ten wir unsere aktiven 
Mitglieder, pünktlich 
und restlos zu er- 
scheinen. 

Der Vorstand 

ORTSGRUPPE LANGEN 
Regensburgfahrer 
31. 7. 1959 

Die Teilnehmerkarten 
sind umgehend beim 
Vors. F. Fehrmann, 
Frankfurter Straße 22, 
einzulösen. 
IJurch Aiustall sind 
einige Plätze frei. In- 
teressenten,Wollen sich 
melden. 

Der VoTstanll 

l888/89er 
Alle ScfaulkoUeginnen 
und -KoUegen au<ii Zu- 
gezogene werden zur 

Z«aainmealnaM 
morgen, Mittwodi, 1.7. 
iu Uhr im Llndenleli, 
BahnstraBe eingeladen 

Herren-Fohrrad 
mit Beleuchtung zu 
verkaufen. 
Langestraße 9 II lks. 

Zu verkaufen 
Kall-Seitenwagen 
Motorrad-Lederiacke 

(Größe 48) 
2 Sturcheline 
1 Motorrad-Hoie 

SdiiUerstraße 16 I. 1. 
nach 10 Uhr 

Weißer Zflammiger 
Gosherd 

gebraucht, zu verkauf. 
Karlstraße 11 

Blauer 
Herren-Porallelo 

im Oberlinden gefun- 
den. Abeiuholen gegen 
Binrückungsgebühr 
bei Kolb. Taunusstr. 10 

Batintiofs- 

Taxi 
Ruf 2225 

Annahmestelle: 
Unlonstube am Bahnb. 

lfiNC£N' m. 2883 

Dienstag — Donnerstag täglich 20.30 
Jerry Lewis — die „Mutter" des Jahres! 

Poiomount iilgl 

rtcHNicoio«* 
MARliyfJMmilt-RllilNillßOARPINfR 

PAmiÜNl-CONWftifll'fNS 

Junggeselle 
wird „Muttei" von Drillingen 

Unverhofft kommt oft — besonders bei 
Jerry Lewis in „Fünf auf einen Streich" I 

Amerikas Starkomiker 
in einer Bombenrolle! 

IPxMt ^lOlioJUJk ÜUAlick 

Dr. med. K. Sallwey 

Sprechstunden ob 1. Juli 1959 

Augenarzt Dr. Franke 

Longen, Korl-Morx-StroBe 3 

Telefon: 570 

(Mim lUtauA. UdKilck 

ßaJßOdiOKe, 
Die ModeU-Werkstätte WOGE 
zeigt Ihnen heute Dienstag, 
den 30. 6. 89 um 20 Uhr, ihre 
neusten Modelle In Dralon, 
Perlon und Heveila 

Tischbestellung erbeten! Eintritt frei! 

TAXI RUF 7085 
TAG UND NACHT 

Ausführung von Kronkfinfohrten gegö^n Pfzept 
AnnQhnjei'elle; 
Luthereiche und Bötfner, Neckarstraße 7 

INHABER K(au$ Srhprblti . 

Seit 1. lanuar 1959 

Ihr 

FIAT-Hfindler 

fUr 

Landkreis 

Offenbach 

Wolfraum 

& Scholtyssek 

Sprendlingan, Esso Station 
T*l*fen langen 9<10 

Amtl. anerkannte PrUfttelle im Sinne de$§ 29, Abt. 4 für eile 
Typen der Fabrikate Ford und Fiat. 
VeriOhrung - Piebefahrt Jederzeit • OBntL Oebtawditwagen 

bewahrt 
und 
bewundert 
« ZyiM« n »S 
NanmafW. f,l Hr. 

Auf vielseitigen Wunsch! 
Ab Dienstag taglich 20.30 Uhr 

MARIKA ROKK 
in ihrem besten Film: 

Vie 

Csafdasfürstin 

Ihre Verlobung geben bekarwit 

Frieda Wendlandt 

Wilhelm Lautenberger 

Langen, Leukertsweg 118 

Wir haben uns verlobt 

Gisela Arndt * Hermann Heim 

27. Juni 1999 
Langen Jugenheim/Bergstr. 
SUdl. Rlngstr. 18 DarmslBdterStr. 19 

Tel. 2209 

Dienstag bis Donnerstag - täglich 20.30 Uhr; 

Ein Aufsehen erregender Streifen der Festspiele in Venedig! 
Die rührende Freundschaft zwischen einem kleinen Jungen 

und einem bemerkenswerten Hund! 

mit: Aroldo TIerl - Silvia Marco - Isabel de Pomes u. o. 

VW-Export-Vertrag 
lieferbar 4. 10. 1R99 sofort ab- 
zugeben. 
EKclsbadi (Kletzig) Sdiulstr. 51 
Telefon 3676 

FUr die vielen GlüdtwUnsdie und Ge- 
scbenke zu unserer Vermählung danken 
wir recht herzlicli. 

Helmut Vogel und Frau 
Hilde, geh Leonhardt 

Langen, Im Juni 1999 
MUhlstraQe 11 

Stadt-BQcherel, ZImmerstraBe 
Bücher-Ausgabe 

Mittwoch, Ton 14.S0—16.80 Uhr 

Kraftfahrer 

(Führerschein Klasse III) aofort gesucht 

Hancke, Neckarstraße 15 

Weingut hat noch in Langen und Um- 
gebung gegen guten Verdienet 

Verkaufs-Stelle 
zu vergeben. (Kein Kapital) Einfami- 
lienhaus in Siedlung bevorzugt. 
Bitte sdireiben Sie mir, ich besuche 
Sie unverbindllcfa. OiT. unter Nr. 737 

[ 3 Zimmer-Wohnung 
niögl. mit Garage, von 

' kinderlos. Ehepaar ge- 
sucht. 
2-Zimmer-Wohnung 

I evtl. als Tauschwolinf;. 
1 vorhanden. Offerten 
unter Nr. 739 a. d. LZ 

Ruhiger Mieter sucht 
2-2'/2-Zimmer-Wohn. 
mit Bad u. Ofenhelzg. 
geg. Abstand von ca. 
200n,. dm u. evtl. Mlet- 
voraussahlg. OB. u. Nr. 
617 a. d. Gesdi.-Stelle 

Mftblierte.s saubüres 
Zimmer 

z. vermieten. Offerten 
unter Nr. 740 a. d. LZ 

Pelzmäntel 
jetzt sehr billig! Beisp.: Jemen 199.— 
Span.-Kid 399,—, Persianer-Klaue 393,— 
u.a. Auch Teilz. Fordern Sie unverb. 
Katalog od. Platzvertreter an. Pelzhaus 
Walter Anton, Frankfurt/M., 
Kleyerstraße 118 

Zahnarzt Ott 
Nördliche Ringstraße 8 

vom 2. 3uli bis 18. Juli 1959 in Urlaub. 

In dringenden Fällen: 
Montag, Dienstag, Donnerstag u. Freitag von 18.30—19.30 Uhr 

SPRECHSTUNDE 

Der geehrten Einwohnersdiaft von L.angen zur Kenntnis, 
daß wir am 1. Juli 1999 die 

Dieburger Str. 3 eröffnen. 

Wir empfehlen 

7a "S-SsUdn.- und HhMtuutMen 

und bitten um geschätztes Vertrauen. 

Otto Gantch und Frau 

Gebrauchter 
VW 

mit Schiebedach, gut 
erhalt., wegen Todes- 
fall sofort zu verkauf. 
Besichtigung am 2. 7. 
zwischen 19 u. 21 Uhr. 

Wiesgäßchen 24 p. 

Kleinkredite 
für Arbeiter u. Ange- 
stellte von 900 . 2000 
DM schnell und billig 
durch 

IMMO-WEST, Ffm. 
Karlsruher Straße 2 

Älteres Ehepaar sucht 
1 Zimmer u. Küche 

(Mithilfe im Haushalt) 
Offerten unt. Nr. 735 
an die Geschäftsstelle 

Möbl. Zimmer 
für jungen Mann ges. 
Off. u. Nr. 743 a. d. LZ. 

Schlafsteile 
mit Vollverpflegung 
sofort an berufstätigen 
Herrn zu vergeben. 

W.-Rathenau-Str. 5 

Weiht. Lehrling 
für Büro gesucht. Be- 
werbungsunterlagen 
erb. u. Offerte Nr. 742 
a. d. Langener Zeitung. 

Zuverlässige ehrliche 
Putzfrau 

für Büroreinigung für 
Dienstag bis Samstag 
'gesucht. Offerten unt. 
Nr. 741 an die LZ. 

Achtung telbttversorgar! 
Brotmarken, Mahlscfaelne and Gnt- 
scfariften verlieren am 4. Juli 1998 
ihre Gültigkeit und müssen umge- 
tausdit werden. 

Gg. Wilh. Breidert - Bäckerei Fritsch 

Dacharbeiten in jeder Ausführung 
Kaminerneuerung und -reparaturen 

werden sofort übernommen von 

Dachdeckermeister Kurt Hoppe 
Langen, Lutherstraße 99 

Jetzt auch Tel. Anschl. 2687 

SOMMERFEST 

DER DREIEICHSCHULE (GYMNASIUM) LANGEN 

in der Burgruine zu Dreieichenhain, Samstag, den 4. Juli 1959 
Einlaß; 14 Uhr Beginn: 15 Uhr 

AUS DER PROGRAMMFOLGE; 
Aufführung zweier Thealeispiele 
Bunle Wiese (Sackhüpfen usw. 
Bewirtung: Kaifee, Kuchen, Getiänlce usw.) 
Verlosung 
Abends 20 Uhr; 
Schulb(3ll im Bvugcxzie Dreieichenhcdn 
Es spiell: Werner Schnelle, Frankfurf-M., mit 
seinen Solisten- 

Ehemalige Schüler und Freunde der Anstalt sind eingeladen. Einlrilt 
nachmillags frei, aben Is DM 1.50. Karten für den Tcmzabend nur im 
Vorverkauf durch die Schule. 

Omnibus ab Bahnhof Langen: 14.00 Uhr, 14.25, 14.50, 19.30 Uhr 
weitere Halfestellen: Alle Schiile tind Caiö Krone 
ab Dreieichenhain: 18.^, 19.00, 0.05 Uhr. 

Housholtshlife 
sauber und ehrlich, f. 
Freitag 13 bis 15 Uhr 
gesucht. 

Mierendorffstraße 8 

Stundenfrau 
oder Halbtagslcratt f, 
Geschäftshaushalt bei 
gut. Bezahlg. gesucht, 
Offerten unt. Nr. 736 
an die Geschäftsstelle 

17jährigies 
Mädchen 

sucht Stelle in ge- 
pflegtem Haushalt. 
Offerten unt. Nr. 738 
an die Geschäftsstelle 

Frau 
für Haushalt täglich 
2 Stunden gesucht. 

Darmstädter Str. 8 

Kätzchen 
stubenrein, zu ver- 
schenken. 

Egel^acher Str. 51 

k 


